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G. Fr. Kolb’s 

Handbuch der vergleichenden Statistik 

der 

V ölkerzustands - und Staatenkunde 

erscheint hier in der zweiten, bis auf die neueste Zeit ergänzten, 
durchaus «gearbeiteten und vielfach vermehrten Auflage, als welche 
sich dieselbe auch für die Besitzer der ersten Auflage als ein 
ganz neues Buch empfehlen wird. 

Das Bcdürfniss einer richtigen Kenntniss der Staatsverhält- 
nisse macht sich immer mehr geltend ; am allermeisten aber in 
solchen kritischen , ereignissschwangern Zeiten wie die jetzigen 
sind. Für Jedermann, er gehöre einem Stande an welchem er 
wolle, wenn er nur nicht auf der tiefsten Stufe steht, ist es 
wichtig, die Elemente der Kraft, wie jene der Schwäche der 
Staaten zu kennen. Zeitungen vermögen dieser Anforderung 
nicht zu entsprechen; sie melden zunächst die Ereignisse. Man 
sucht dann meistens Auskunft in geographischen Werken; 
allein Geographie ist an sich etwas ganz wesentlich Anderes 
als Statistik, schon darum ist es unmöglich, dass solche geogra- 
phische Bücher hier ausreichen. 

Ein Werk wie das vorliegende, das mit kritischer Schärfe 
die Staaten in ihrer neuzeitlichen Entwicklung und besonders 
in ihrem jetzigen Zustande nach allen staatlich wichtigen Bezie- 
hungen darstellt, was Grösse, Bevölkerung, Finanzen (Steuern, 
Schuldwesen), Armee und bürgerliche und sociale Verhältnisse 
betrifft (namentlich auch in Bezug auf Industrie, Handel und 
dergleichen, was bisher meist ganz vernachlässigt ward), — ein 
solches Werk , das durchaus die neuesten und verlässigsten An- 
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gaben bringt, mit einer Vollständigkeit und klaren Beleuch- 
tung wie kein anderes, — ein solches Werk ist eigentlich für 
jeden gebildeten Mann ein unentbehrliches Hülfsmittel ; es bil- 
det ein noth wendiges Supplement zu allen Hand- 
büchern der Geographie, insofern diese gerade dasjenige 
nur veraltet und höchst unvollkommen enthalten, was man für 
das praktische Leben vorzugsweise' in ihnen sucht. 

Es wird aber auch durch ein Werk wie das vorliegende 
jedem unverständigen und bodenlosen politisch leeren Gerede 
entgegen gewirkt; dagegen aber ein wohlbegründetes gesundes 
politisches Urtheil in allen Beziehungen des öffentlichen Lebens, 
auch der wichtigsten Handels - und Industriefragen , begründet. 

Ist eine Kenntniss der Statistik, die sich als Wissenschaft erst 
jetzt entwickelt, unentbehrlich für Jedermann, so wird sie 
hier auch in einer neuen Weise vorgeführt, die 
nicht abschreckend, sondern in hohem Grade an- 
ziehend ist. 

Darum lautet auch von allen über die vorige Auflage (die 
eigentlich nur einen ersten Versuch bildete) bekannt gewordenen 
Urtheilen nicht eines ungünstig; von den verschiedensten 
politischen Standpunkten in den Zeitungen aus fast allen Ge- 
genden Deutschlands , sowie in den verschiedenen Organen der 
Wissenschaft, des Handels und Gewerbes hat man allgemein 
mit vollster Anerkennung von der hier gebotenen Leistung ge- 
sprochen. Auch ward das Buch in grossem Werken , z. B. dem 
»Staatslexikon«, »Unserer Zeit« etc. bereits als Quelle citirt. 

Von den uns weitaus nicht vollständig bekannt gewordenen 
öffentlichen Urtheilen, sei uns gestattet, eine gedrängte 
Uebersicht der wichtigsten derselben hier folgen zu lassen : 

»Petermann’s Mittheilungen au9 Perthes’ geographischer Anstalt«, 
1857, l.Heft, S. 56. (Darin heisst es: «Die Angaben sind alle dem neue- 
sten Standpunkt entnommen, kurz und bündig in Zahlenresultaten nieder- 
gelegt, ohne dahei der nähern Erläuterungen zu entbehren, und liefern in 
gedrängtester Form ein sehr reichhaltiges statistisches Material. . . . Ganz 
vortrefflich ist die Hervorhebung des vergleichenden Elements durch Ne- 
beneinanderstellung statistischer Belege aus verschiedenen Zeitabschnitten ; 
erst dadurch gewinnt die Zahl Leben und Bedeutung. «) 
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»Mittbeilungen des statistischen Bureau's in Berlin; heraus- 
gegeben von Dr. F. W. C. Dietrici, Direktor des statist. Bureau’s«, 
9. Jahrgang, S. -193. (»Dies Buch ist das Ergebniss gründlicher und um- 
fassender Studien ; die Anwendung des Materials ist verständig und sach- 
gemäss, und so haben wir ein wahrhaft praktisches Handbuch dem Autor zu 
verdanken.«) 

»Zeitung für Norddeutschland«, Nr. 2405, Hannover vom 23. Nov. 
1856. (»Das Buch verdient in den Händen jedes Gebildeten zu sein.«) 

»National-Zeitung«, Nr. 4S9, Berlin, 18. Oct. 1856. 

»Eidgenössische Zeitung«, Nr. 287, Zürich, 16. Oct. 1856. 

»Frankfurter Journal«, Nr. 285, vom 28. Nov. 1S56. 

»Schlesische Zeitung«, Nr. 593, Breslau, 18. Dec. 1856. (Aus von 
Reden’s Feder.) 

»Prager Zeitung«, Nr. 52, vom 1. März 1857. 

»Schweiz. Handels- und Gewerbs-Zeitung«, Zürich, 18. Oct. 1856. 

»Bremer Handelsblatt«, Nr. 303, vom I. Aug. 1857. 

»Intelligenz-Blatt der freien Stadt Frankfurt«, Nr. 274, vom IS. Nov. 

1856. 

»Pädagogischer Jahresbericht«, 10. Band, S. 512. 

»Oersdorfs Repertorium«, 1857, 8. Heft. 

Ferner wurde das vorliegende Werk ehrenvoll erwähnt u. a. in der 
Kölnischen Zeitung , dem Schwäb. Merkur, der Leipziger lllustrirten Zei- 
tung, der Didaskalia, der in Hamburg erscheinenden Zeitschrift »Das Jahr- 
hundert« u. s. f. 

Der Pariser Constitutionnel brachte nicht weniger als vier 
ausgedehnte Artikel über das Kolb’sche Handbuch (Nr. 75, 83, 
90 und 97, vom März und April 1857), und schloss dieselben 
mit folgenden Worten : 

» ... II nous sera permis , en terminant et aprfes avoir Signale les lacu- 
nes qu’on ne pouvait guere eviter dans l'ötat actuel de la Science sociale, de 
recommander cet ouvrage, non seulement ä cause de la nouvautä du sujet 
qu’il traite , mais encore ä cause des apercus pratiques que l’auteur sait y 
faire ressortir des documens statistiques innombrables qu’on n’avait pas 
song6 ä rapprocher encore jusqu’ä prisent. A definit d’unc traduction com- 
plöte dont ce traite pratique de Stat. serait cependant si digne , nous avons 
cru devoir donner aux economistes , aux socialistes, aux legistes, aux com- 
merfans, aux industriels et aux publicistes francais, des indications precises 
pour leur faciliter la recherche des renseignemens que tous pourront y 
puiser.« 

Gleiche Empfehlungen wurden dem Werke zu Theil in der 
Gazette medicale de Paris vom 21. Febr. 1857, und in dem 
Journal des connaissances medicales , par M. M. Caffe , Beau- 
grand et Robiquet, vom 20. März 1857. Der ausgezeichnete 
französische Statistiker Boudin bezeichnete dasselbe (in der 






Vorrede seines Traite de Geographie et Statistique medicales, 
Paris 1857) als ein »vortreffliches Buch». Auch die italieni- 
sche Presse hat in ähnlicher Weise Notiz davon genommen. 

Eine einfache Durchsicht des Werkes wird genügen , das 
oben über den praktischen Nutzen desselben Gesagte nach allen 
Seiten hin zu rechtfertigen. 

Leipzig, 1860. 


X iFörfliter’rdie UndjiianMmtg* 


(Arthur Felix.) 


Druck ron Breitkopf und ütirtel in I.eipiig. 
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Handbuch 

• • 

der 

»frjjltuheiutfn Statistik 

— der VSlkerzustands- und Staatenkunde — 


Für den allgemeinen praktischen Gebrauch 


von 

<8. $. Sott. 


Sana doute , la Blatiatiquc a’occnpo de Chiffre*; 
le Chiffre cn cat l'dlement prlncipal ; raai* 11 n'en eat 
paa l’dldment untqae. La Slatiatiqae cat aassl la 
tcien ce raieounee de fail». 

Corapte rendu dea travaax da 1. eongri* 
pendral de Statlstlque. 

Man sagt oft: Zahlen regieren die Welt. Das 

aber lat gewiss, Zahlen zeigen , w 1 e ale regiert wird. 

Goethe. 


Üu.uttJ 



LEIPZIG, 

1860. 

A. FÖRSTNEB’SCHE BUCHHANDLUNG. 

(Arthur Felix.) 
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V o r w o r T 


Die Statistik wurde unmittelbar durch das practiscbe Be- 
dürfnis, nicht durch Theorien der Gelehrten ins Leben gerufen. 
Sie bestand bereits und machte sich geltend, lange bevor die Männer 
der theoretischen Wissenschaft, die sich mit ihr beschäftigten, auch 
nur einigermaassen einen passenden Rahmen für sie finden konnten. 
Ja heute noch sind Begriff, Bedeutung, Umfang, Zweck und Mittel 
dieser Wissenschaft keineswegs endgültig festgestellt. 

Während man aber in der Theorie über alle diese Punkte un- 
ausgesetzt streitet, und eine Verständigung unter den blossen Theo- 
retikern mehr als je in die Ferne gerückt scheint, — bedarf thatsäch- 
lich jeder gebildete Mann statistischer Kenntnisse, — jedem verständigen 
Geschäftsmanne, ja überhaupt jedem denkenden und urtheilenden Zei- 
tungsleser sind solche unentbehrlich geworden. 

In Folge des längst sich geltend machenden Bedürfnisses finden 
wir, seit nun beinahe einem halben Jahrhunderte, in alle Lehrbücher 
der Geographie eine Anzahl statistischer Notizen eingeschaltet. 

Indessen können solche blosse Beigaben zu Werken über 
Erdbeschreibung — also über einen ganz andern Gegenstand — 
immer weniger genügen. Da erschienen einige allgemeine statistische 
Werke, zum Theil an sich sehr verdienstvoller Art. Indem sie aber 
in der Regel nur ein Meer von Ziffern und Zahlen gaben, und den- 
noch nicht selten gerade diejenigen Dinge nicht enthielten, welche 
das practische Leben am nächsten berühren , ‘konnten sie verbältniss- 
mässig nur Wenigen dienen, wie sie denn auch nur einen sehr be- 
schränkten Leserkreis fanden. 

Der Verfasser des gegenwärtigen Werkes versucht es, ein Hand- 
buch der Statistik für den allgemeinen practischen Gebrauch 
herzustellen. Es ist der erste Versuch dieser Art, und demgemäss 
zu beurtheilen. 

Hienach schon ist jede weitläufige Erörterung über die Theorie 
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der Statistik ausgeschlossen. Es ist hier der Ort nicht, ein neues 
theoretisches System dieser Wissenschaft aufzustellen und umständlich 
zu entwickeln. Der Verfasser beschränkt sich desshalb darauf, seine 
Grundansicht über die Statistik in wenigen Sätzen auszuspreeben. 

Die Statistik soll eine Darstellung der Staaten sein, ihrer Zu- 
stände und Kräfte, und der gesellschaftlichen (socialen) Verhältnisse in 
diesen Staaten. Sie wendet vorzugsweise Ziffern an, doch ist es keines- 
wegs ihre Aufgabe, blos Berge von Ziffern aufzuhäufen. Sie bedient 
sich vielmehr der Zahlen, wo es thunlich ist, als des klarsten und be- 
stimmtesten Bezeichnungsmittols. Allein auch die Zahlenangaben 
bedürfen vielfach der Erläuterung und Erklärung; zudem ergibt 
sich deren wahrer Werth meistens erst aus Vergleichungen. So wird 
die Statistik zu einer vergleichenden und bcurtheilenden Dar- 
stellung der wichtigsten Momente des Staats- und Völkerlebens. Die 
Statistik, welche sonach zuerst die in ihr Gebiet gehörenden That- 
sachen festzustellen, dann deren Veranlassungen zu ermitteln hat, 
erstrebt endlich als Wissenschaft die höchste ihrer Aufgaben , wenn 
sie die Gesetze erforscht, als deren Ergebnisse die vorhandenen Ge- 
staltungen erscheinen. 

Es mag genügen, diesen allgemeinen Andeutungen einige specielle 
Bemerkungen, blos aphoristisch, beizufügen. 

Viele ausgezeichnete Statistiker Frankreichs wollen aus dieser 
Wissenschaft Alles ausschliessen , was sich nicht in Zahlen ausdrücken 
lässt. Uns ist aber die Ziffer nur Mittel zum Zwecke, — zwar das 
in den meisten Fällen beste, weil klarste und bestimmteste, doch nicht 
einmal das alleinige Mittel, um so weniger, weil dasselbe öfters nicht 
anwendbar oder nicht ausreichend ist. Das Mittel der Darstellung — 
die Methode — darf es aber niemals sein, wodurch die Grenze der 
Wissenschaft principiell bestimmt wird. 

Dabei ist die blos^ Aufstellung und Summirung der Ziffern — 
wie sie sich darnach logisch beinahe als Selbstzweck ergäbe — etwas 
an sich Unfruchtbares und meistens völlig .Unnützes, weil die todte 
Ziffer für sich allein keinen genügenden Begriff gewährt. *) Gerade die 

*) Wenn man die Statistik vollständig auf dasjenige beschränkt , was sieh 
in Zahlen nusdrücken lässt, dann, aber auch nur dann, ist der Vorwurf be- 
gründet: „die Statistik führt irre " ; denn alsdann wird den Zahlen, welche inner- 
lich sehr verschiedene Werthe bezeichnen , sofern Bie nur unter eine und dieselbe 
Rubrik gehören r die gleiche Bedeutung beigelegt. Wir hoffen , unsere ganze 
Auffassungg- und Darstellungswcise werde keinen Leser zu dem Glauben ver- 
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bewusste oder unbewusste Huldigung vor dem blosen Ziffern - und 
Tabellensysteme hat — wie es nicht anders sein konnte — vor 
der Statistik selbst zurückgeschreckt, vor dieser Wissenschaft, 
welche in so vielfachen Beziehungen des Lebens aufzuklären und 
wesentlich zu nützen vermag. — Unserer Ansicht nach gewinnt die 
Statistik Werth und Bedeutung erst dann, wenn sie die Verhältnisse 
und Zustände vergleichend, prüfend und beurtheilend darstellt, 
und dabei auch die Ursachen und die Wirkungen bezeichnet, — als 
Vorbedingungen jedes Erforschens der hier maassgebenden Gesetze. 

Man hat, besonders bei den Deutschen (welcher Nation übrigens 
diese Wissenschaft, wie so mancher andere Cultnrzweig, die erste 
höhere Entwicklung verdankt), viel darüber gestritten, ob sich die Sta- 
tistik mit dem Staate, oder der bürgerlichen Gesellschaft, — mit den 
politischen oder den socialen Verhältnissen — vorzugsweise zu befassen 
habe. Wir würden unbedingt sagen: mit der Gesellschaft, wenn 
der Staat überall das naturgemässe Produkt der gesellschaftlichen Be- 
dürfnisse, — wenn nicht so vieles Unnatürliche octroyirt, der Staat in 
manchen Dingen selbst der Gegensatz dessen wäre, was er nach un- 
serer Ansicht sein sollte. Unter diesen thatsächlichen Verhältnissen 
sagen wir : die Statistik habe Staat und Gesellschaft zu umfassen. 

In Deutschland hat man theoretisch die Statistik meist auf den 
Augenblick der Gegenwart zu beschränken gesucht. Sie soll 
„den als Jetztzeit fixirten Moment,“ die „ stillstehende Geschichte,“ 
die „ruhende Wirklichkeit,“ oder „den Qnerdurchschnitt durch die 
geschichtliche Entwicklung des Lebens“ darstellcn. Es ist dies Folge 
der irrigen Grundansicht, die Statistik eigentlich nur als „historische 
Wissenschaft,“ als eine Abtheilung der Geschichte zu betrachten. 
Bekannt sind besonders Schlözers Worte: „Geschichte ist eine fort- 
laufende Statistik, und Statistik ist eine stillstehende Geschichte.“ In 
Folge der weitem Entwicklung dieser Ansicht könnte die Statistik 
eigentlich nichts Anderes sein, als ein abgeschnittenes (amputirtes) 
Glied der Geschichte. 

Obwol wir diese Theorie eigentlich nirgends bekämpft finden, so 

leiten, dass 100,000 türkische Soldaten absolut den nemlichen Werth besessen, 
wie 100,000 französische; oder etwa, dass eine Vergrösserung Frankreichs um 
einige hundert Quadratmeilen an seiner Ostgrenze in Europa nicht eine ganz 
andere Bedeutung hätte, als eine Erweiterung des Algerischen Binnengebiets von 
solcher Ausdehnung. Eben darum darf die Statistik aber auch nicht auf den 
alleinigen Gebrauch der Ziffer beschränkt werden. 
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hielt doch ein richtiges Gefühl die nichtdeutschen Statistiker dnrchgehends 
von einer ausdrücklichen Zustimmung ab. Der Unterschied zwischen 
Geschichte und Statistik scheint uns schon darin scharf hervorzutreten, 
dass die Geschichte vorzugsweise eine Darstellung des jeweils Gesche- 
henden und Geschehenen, der Ereignisse, die Statistik hingegen 
vorzugsweise, gerade nach jener Auffassung aber sogar ausschliess- 
lich, eine Darstellung der Zustände sein soll. Zudem sahen sich Die- 
jenigen, welche jene Ableitung der Statistik von der Geschichte, und 
die absoluteste Beschränkung derselben auf den „Stillstehen“ sollenden 
„Moment der Gegenwart“ aussprachen, doch selbst zu den mannig- 
fachsten Ueberschreitungen ihrer selbstgezogenen Grenze genötbigt. 
Eine solche „ Fixirung des Momentes “ , wie man forderte , lag that- 
säcblich absolut ausser dem Bereiche der Möglichkeit; geradezu überall 
musste man sich dazu bequemen, Daten aus verschiedenen Zeit- 
momenten als Grundlagen zu benützen. Könnte man aber auch eine 
solche „ruhende, stillstehende Wirklichkeit“ finden, könnte man einen 
solchen „ Querdurcbschnitt durch die geschichtliche Entwicklung des 
Lebens“ herstellen, so würde man nichts Anderes, als ein lebloses Bild, 
jenes amputirte Glied , oder ein geisttödtendes Ziffemmeer erhalten. — 
Das ganze staatliche und gesellschaftliche Yerhältniss lässt sich über- 
haupt nur begreifen und würdigen, wenn man dessen Vergangenheit, 
dessen Entwicklung aus dieser Vergangenheit, mit betrachtet; es ist 
dies um so nothwendiger , als viele Erscheinungen der Gegenwart und 
selbst der Zukunft dadurch bedingt sind. Insbesondere würde die Kennt- 
niss der jetzigen statistischen Verhältnisse eine vollkommen ungenügende, 
beinahe in jeder Beziehung unzureichende sein , wenn man einer Kennt- 
niss der frühem Zustände, zumal bis zum Beginne der ersten franz. 
Revolution zurück, entbehrte. Weitaus die meisten Staaten haben ihre 
jetzige innere und äussere Gestaltung in Folge jener Revolution erlangt. 
Wer irgend die Verhältnisse näher betrachtet, wird es nicht als gleich- 
gültig ansehen, aus welchen Bestandtheilen ein Staat gebildet ist. 
Regierungen und Regierte kennen den Unterschied zwischen alten oder 
neu erworbenen Provinzen. Aebnliche Unterschiede ergeben sich in den 
socialen Fragen, die nicht blos in einem einzelnen ihrer Momente, son- 
dern möglichst in der Gesammtheit ihrer Entwicklungsphasen erfasst 
werden müssen. So nehmen wir denn für die Wissenschaft der Statistik 
das Recht in Anspruch, sich nicht ausschliesslich auf die Gegenwart 
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zu beschränken, sondern sich auch über vergangene Verhältnisse und 
Zustände zu verbreiten. 

Man hat häufig hervorgehoben, dass die Statistik nach zwei Sei- 
ten hin in naher Beziehung stehe: nämlich zur Geschichte und zur 
Politik. Fast unbegreiflich ist es uns aber , dass man die in mannig- 
facher Hinsicht noch viel nähere Beziehung der Statistik zu einer 
andern Wissenschaft, zur Nationalökonomie, theoretisch bis jetzt 
ganz übersehen konnte. Und doch ist es einleuchtend, dass die Volks- 
wirthschaftslehre (Nationalökonomie) eine allseitige feste Begründung 
erst zu erlangen vermag vermittelst der durch die Statistik festzustel- 
lenden Thatsachen. Je mehr nun aber die Volkswirthschaftslehre zur 
gebührenden Anerkennung gelangt, um so mehr tritt naturgemäss auch 
die hohe Wichtigkeit der Statistik hervor. So dient diese letzte nicht 
nur zur Bezeichnung und Würdigung von Gegenwart und Vergan- 
genheit, sondern auch zur Belehrung und Warnung für die Zukunft. 

Für unsem Zweck dürften diese Andeutungen über die Theorie 
genügen. Wir haben nur noch einige wenige Worte über die that- 
sächliche Behandlung des Gegenstandes beizufilgen. Die Schwierigkeit 
der Bearbeitung eines Werkes wie das vorliegende, findet sich nicht 
im Mangel, sondern vielmehr in der Ueberfülle des Materials. Es 
verursachte weit mehr Mühe, die Schrift auf ihren gegenwärtigen Um- 
fang zu beschränken, als nöthig gewesen wäre, eine vier- oder 
sechsmal grössere Bogenzahl anzufüllen. Will man nicht ein für den 
allgemeinen praktischen Gebrauch bestimmtes derartiges Buch von 
vornherein unpraktisch machen, so darf dasselbe nicht zu sehr aus- 
gedehnt werden. Man muss sich auf das thatsächlich allgemein Wich- 
tigste beschränken. Will man daher nicht das Wesen der Sache 
einer blossen Form- zum Opfer bringen, so darf weitaus nicht Alles 
aufgenommen werden, was bei strenger ’Systematisirung auch noch 
hätte abgedruckt werden können. Darnach wird es gerechtfertigt sein, 
wenn bei den mittleren und den kleinen Staaten und Stäätchen nicht 
alle Rubriken ebenso durchgeführt wurden, wie bei den Grossmächten. 
England, Frankreich u. s. f. haben im Völker- und Staatenleben eine 
andere Bedeutung, als Reuse - Greiz - Schleiz - Lobenstein und Vadutz- 
Liechtenstein. Aber auch rein wissenschaftlich, behufs Erforschung 
höherer Gesetze, sind die Resultate von sehr verschiedenem Werthe, 
je nachdem sich dieselben auf die Beobachtungen bei vielen Millionen, 


Digitized by Google 


X 


VORWORT. 


oder nur auf solche bei ein Paar Tausend Menschen gründen. Endlich 
besitzen wir namentlich über Frankreich und England ein statistisches 
Material, wie über keinen andern Staat, was insbesondere, ausser vielen 
Einzelnschriften, die 14 gewaltigen Foliobände der Statistique generale de 
la France (nun eine zweite Serie von 7 Bänden), und eine Menge englischer 
Parlamentsberichte — zu den sog. blue books gebärend — beweisen. *) 

Im Uebrigen ist das Material allenthalben in naclibemerktcr R e i - 
henfolge verarbeitet, worauf wir, zur Erleichterung des Nachschlagens, 
besonders aufmerksam machen : 

I. Land und Leute im Allgemeinen, — Bestandtheile, 
Grösse, Bevölkerung der Staaten ; Bodenbeschaffenheit; Wech- 
sel der Einwohnerzahl (Geburten, Sterbfälle, Heirathen ; auch 
Auswanderungen etc.); Familien; Nationalitäten; Confessioneu; 
wichtigste Städte ; Gebietsveränderungen seit der ersten fran- 
zösischen Revolution. 

II. Finanzen, — laufender Staatshaushalt (Haupteinnahmen und 
Ausgaben); Finanzverhältnisse in früherer Zeit; Schuldenstand 
und dessen Ursache und Vergrösserung. 

III. Militär, — Landmacht (Bildung und Stärke des stehenden 
Heeres, Miliz, Festungen, geschichtliche Notizen); Marine. 

IV. Sociale, Gewerbs- und Handelsverhältnisse, — im 
Allgemeinen und im Besondern; Grundlage der dessfallsigen 
Gesetzgebung ; Volksbildung ; Ausdehnung der Ilauptindustrie- 
zweige und des Handelsverkehrs, Rhederei, Eisenbahnen, Post, 
Telegraphie; Münze und Maasse. 

V. Auswärtige Besitzungen der Seemächte. 

Möge dieses Buch beitragen zur Verbreitung praktisch nützlicher 
Kenntnisse ! 

Zürich, den 1. October 1856. 


*) Es verdient alle Anerkennung, wie man in Frankreich (und ebenso in 
dem kleinen Belgien) die Statistik zu fördern sucht. Die beiden Bände Compte 
rendu du Congres general de Statistigue d Bruxelles, — und Compte rendu du 
Congres international de Statistigue d Paris , bilden an sich schon Beweise dafür. 
Das letzte Werk ist von dem ebenso kenntnissvollen als gefälligen Vorstande 
des statistischen Bureaus zu Paris, Herrn Legoyt, bearbeitet, dem namentlich 
auch das Verdienst gebührt, die nicht in den Buchhandel gekommenen officiellen 
Werke durch entgegenkommende Mittheilung an andere Statistiker möglichst all- 
gemein zugänglich und nützlich zu machen. 
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XI 


Zur zweiten Auflage. 


Die erste Ausgabe dieses Buches hat sowol beim Publikum als 
bei der Kritik eine überaus freundliche und nachsichtige Aufnahme ge- 
funden. Der Unterzeichnete Verfasser ist dadurch nicht verleitet worden, 
sich seine Aufgabe bei dieser neuen Auflage leicht zu machen. So 
bietet er denn jetzt keineswegs einen blosen Wiederabdruck des frit 
hera Werkes, etwa mit Beifügung der neuesten Ziffern, sondern eine 
vollständige neue Bearbeitung. Selbstverständlich ward dabei 
so viel nur möglich gestrebt, Lücken auszufüllen, Irrthümer zu besei- 
tigen, endlich mannigfachen Wünschen von Lesern und von eigent- 
lichen Beurtheilern zu entsprechen. 

In dieser letzten Beziehung muss der Verfasser indess auf zwei 
Momente hinweisen. Einmal ist weitaus nicht alles statistische Material 
so leicht aufzubringen, wie häufig unterstellt wird. Man berücksichtige, 
welche Menge einzelner Notizen von jedem der verschiedenen Staaten, 
und in allen diesen Stanten wieder von jedem besondern Zweige, als 
Bevölkenmgs-, Finanz-, Militär-, Bildungs-, Gewerbs- und Handels- 
verhältnisse, zur Entwerfung einer auch nur knrzen statistischen Dar- 
stellung erforderlich sind, und wie dabei namentlich gestrebt werden 
muss, überall die neuesten Daten zu geben. Selbst in denjenigen 
Fällen, in welchen eine oft beinahe erdrückende Fülle des Materials 
vorliegt, stösst man im Einzelnen nicht selten auf Lücken an Stellen, 
an denen man solche am wenigsten vermuthete, — Lücken, die sich 
nicht sofort ausfüllen lassen. 

Ein anderes, stets zu berücksichtigendes Moment bildete die noth- 
wendige Beschränkung des Raumes. Der Verfasser ist überzeugt, dass 
der wesentliche Zweck, ein Handbuch der Statistik für den prakti- 
schen Gebrauch zu liefern, entschieden verfehlt würde, sobald der 
Umfang des Werkes die nun schon bedeutend vermehrte Bogenzahl 
noch um ein Ansehnliches weiter überschritte; und dies aus dem dop- 
pelten Grunde, weil dadurch eine Preisvertheurung bedingt wäre, und 
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weil dann die Angaben über die für Jedermann wichtigen staatlichen 
Verhältnisse gerade für. die Mehrzahl der Leser sich verlieren würden 
in der Ueberfülle des Gebotenen , was einem Verluste der Uebersicht- 
lichkeit des Ganzen gleichkäme ; und bei alledem licsse sich hier doch 
nicht dem Bedürfnisse behufs aller Einzelnforschungen genügen; dazu 
bliebe doch immer wieder das Aufsuchen der Specialquellen nöthig. 

Zur Erlangung des nöthigen Materials war der Verfasser veran- 
lasst, die Gefälligkeit vieler alten Freunde in den verschiedenen Staa- 
ten, namentlich Deutschlands, in Anspruch zu nehmen, ausserdem aber 
auch die Güte mancher Männer, mit denen er früher noch nicht in Bezie- 
hung zu stehen die Ehre gehabt. Er sagt allen seinen besten Dank. Sie 
hatten mitunter nur zu sehr Gelegenheit, sich thatsächlich von den 
Schwierigkeiten zu überzeugen, mit denen die Bearbeitung eines solchen 
Werkes verknüpft ist. 

Möge im Uebrigen der gegenwärtigen neuen Bearbeitung überall 
die gleiche freundliche und nachsichtige Aufnahme zu Theil werden, 
deren sich die erste Ausgabe dieses Werkes zu erfreuen hatte. 

Zürich , den 26. Februar 1860. 

6. Friedr. Kolb. 
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V orwort Seite Y. 

L Abtheilnng: Die europäischen Grossmächte. 

Grosebritanien. Land und Leute S. 1 (WecliBel der Volkszahl 2, Geburten, 
Sterbfälle, Ehen 8, Auswanderungen 3, Confessionen 4, Städte 4, Bodenbe- 
nützung und Mineralreichthum 6, Gebietsausdehnung, Gebietsveränderung 6) ; 
Finanzen 6 (Budget und dessen Beleuchtung 6, Haupteinnahmeposten und 
Steuern 7, Hauptausgaben 10, Staatsbedarf in früherer Zeit 11, Staats- 
schuld 16, Subsidienzahlungen 17); Militär 18 (gewöhnliche Landmacht 18, 
ostind. Heer 20, Miliz 20, historische Notizen 21, Sterblichkeit der Trup- 
pen 22, Seemacht 23) ; Sociale und Handelseerhältnisse 24 (allgemeine Be- 
merkungen 24, Verbrauch von Colonialproducten [Vergleichung mit Frank- 
reich] 26, Sparkassen 27; Irländische Verhältnisse 28; Armenzahl 29; Ein- 
kommensgrösse 30, Assekuranzwesen 30, Volksbildung 31, Industrie 32, 
Handelsverkehr 32, Post 35, Eisenbahnen 35, Telegraphie 36, Handelsmarine 
36 , Banknotenumlauf 37 , Nationalvermögen 37 , Münze und Maasse 38) ; 
auswärtige Besitzungen 39, Gesammtübersicht 43. 

Frankreich. Land und Leute 44 (allgemeine Uebersieht, die Departements 
und Städte 44, Bodenanbau und Parcellirung 46 ; Bevölkerungszunahme 47, 
Geschlechter, Heirathen, Geburten 48, Sterbfälle 49, Gebrechliche 50 ; Con- 
fessionen 50, Auswanderungen 51, Nationalitäten 51, Gemeinden 51; Ge- 
bietsveränderungen : die Provinzen des alten Frankreich 52 , das altna- 
poldonische Kaiserreich 53); Finanzen 54 (Budget 54, Einnahmen 55, 
Ausgaben 66, Steigch des StaatBbedarfs unter dem Kaiserreiche 67, Depar- 
temental- und Gemeindeausgaben, Budget der Stadt Paris 69, Staatsaufwand 
vor der Revolution 60, unter der Republik, dem ersten Kaiserreiche und 
der Restauration 61, Staatsschuld 62, zur Schuldgeschichte 65); Militär 69, 
(Linie 69, Nationalgarde, Festungen 71, geschichtliche Notizen 71, Aus- 
hebungen unter NapoWon I. 72, Verluste im Krimkrieg 73, Seemacht 74); 
Sociale, Gewerbe- und JLandelsverhältniese 76 (allgemeine Bemerkungen 75; 
Beschäftigung der Einwohner 77, Volksbildung 77, zur Criminalstatistik 79, 
Sparkassen 79, Agriculturproducte zu verschiedenen Zeiten 79, Gewerbsin- 
dustrie 80, Handel 80, Preissteigerung durch die Goldfunde 82, Post, Te- 
legraphie 82, Wege 83, Eisenbahnen 83, Bank 84, Handelsmarine 86. 
Maasse, Gewicht etc. 85); auswärtige Besitzungen 85 (Algerien 85, eigent- 
liche Colonien 88). 

Russland. Land und Leute 89 (allgemeine Uebersieht 89, Gebietsausdehnung 
92 , Bewegung der Bevölkerung 92 , Nationalitäten 93 , Confessionen 93, 
Städte 94, Mineralausbeute 94, Russlands Vergrösserung 96, Polen 96); 
Finanzen 96 (Budget 96, Finanzgeschiohtliches 98, Schulden 98); Militär 
101 (Landmacht 101 , Festungen 104 , Kriegsgeschichtliches 104 [Feldzug 
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von 1812 105, Aushebungen im Krimkriege 106], Seemacht -107) ; Socialen 
108~(Al]gemcines 108, Leibeigene HI'J , Uolonisten 110. Uemeindeverband 
HO, Heamtenthum und Adel 111, die Emancipationsfrage 112, Volksbil - 
dung 113, .Mangel an Verkehrsmitteln 113, Eisenbahnen 114, Post 115, 
Fabriken, Handel US, Mandelshottc 11(3, iliinze etc. 116). 

Oesterreich. Land und Leute 117 (Provinzen, Städte 117 und 121, Boden - 
«nbatt 1 18, Nationalitäten 118, Bewegung der Bevölkerung 120, Confessionen 
121, Uebictsveranderungen .121); Finanzen 123 (Jahresrechming 123, Ein - 
nahmen 123, Ausgaben 124. F nanzmassregeln 1859 126, Billiget für 1800 
12 B, das uelieit 12 B, Finanzgeschichtliches 127, Schuld 128. Papiergeld 129, 
alte uml neue Massnahmen 129); miHar 182 Landmacht 132, C Rcserve. 
Festungen 133, Militargescbichtliches 133, Seemacht 134); Sociales 135 
(allgemeine Bemerkungen liiO, Broductio» 130, Handel 1.18, Handelsmarine 
152, Eisenbahnen, Telegraphie, Post 139, Bank 140, Nationalvermögen 140, 
Münze etc. 14u). 

Preussen. Land und Leute 141 (Provinzen 141, Bevölkerungszunahme 142. 
Wechsel, Heiratlicn , Ueburten, Sterbiallc 142, Ueschlcchtsverschiedenheit 
143, Lebensdauer 144, Auswanderungen 144, Confessionen 144, Nationali - 
täten 145, Städte 115, Boden Benützung 146, Gebietsveränderungen 146); 
Finanzen 147 (Budget Mi, trüberer Staatshaushalt 151, Schuld 153, ältere 
Schuld Verhältnisse 153); Militär 154 (Linie und Landwehr 155, Festungen 
10V, Kriegsgeschichtliches lbY, Marine 158); Sociales 158 (allgemeine Be- 
merkungen lö», Volksbildung 1!>2, zur (Jriminalstatistik 159, Beschäftigung 
der Einwohner 1110, Berg- und Hüttenwesen lüO, Agricuitnr 161, Uewerbs - 
wesen 1B2, Eisenbahnen 164, Telegraphie, Post, Rhederei, Banken, Spar- 
kassen tua, .Nationaleinkommen 1BB, Alaasse 106). 


II. Abtheilung: Deutschland. 

Land und Leute 167 (Uebersiolit 167, Confessionen 168); Finanzen 168 (Ein- 
künfte sämmtlichcr Staaten 172, Ausgaben uml Schulden 173, Papiergeld 
I7o) ; Militär 175 ; tiocia'es 178 (liildung 178, Gcwerbswesen 178, Aus - 
wanderungen 180, der Zollverein 181, Eisen- und Kohlenproduction 183, 
Eisenbahnen 183, Telegraphie 181, Banken 181, deutsche Handelsflotte 1857 
Maasse 185) ; geschichtliche Notizen 186 (Statistik des deutschen Reiches 
von 1786 l86, der Rheinbund 188); — die Finzdmtaaten: 

Bayern ä ä ] . S- 190 Sachsen-Coburg-Gotha S. 250 


Sachsen 

202 

„ Meiningen 

252 

Hannover 

57575 

„ Altenburg 

252 

Württemberg I i 

214 

lieuss .... 

253 

Baden .... 

223 

Lippe .... 

254 

Hessen, Grossherzogthum 

229 

Waldeck 

254 

Kurhessen 

232 

Anhalt .... 

255 

Mecklenburg-Schwerin 

236 

Schwarzburg 

256 

„ Strelitz . 

2175 

Hessen-Homburg 

257 

Holstein-Bauenburg I 

241 

Liechtenstein ! i 

257 

I.uxemburg-Limburg 

242 

Hamburg 

257 

Nassau .... 

5T3 

Bremen 

262 

Braunschweig 

245 

Lübeck .... 

204 

Oldenburg 

547 

Frankfurt 

265 


Sachsen-Weimar ! I 249 


III. Abtheilung: Italien. 

Allgemeine üeberticht 267 (Nationalitäten 267, Eisenbahnen 268, Handelsflotten 
*268; Italien vor der französischen Revolution 268, zur altnapol&mischen 
Zeit 268) ; — Einselnetaaten : 
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XY 


SurJinlflrf , , 

Vereinigtes Mittelitalien 
(Parma 277, Modena 27$ 
Toscana 279) 


R ömisclie Staaten 
San Marino 
Beide Sicilien 
27C 


.281 

287 

288 


IV. Abtheilung: Die öbrigen europäischen Staaten. 


Schweiz 



. S. 294 

Spanien 


. S. 327 

Belgien 



305 

Portugal-' 


338 

Holland 



309 

Griechenland 


341 

Dänemark 



31 ß 

Ionische Inseln 


345 

Schweden 



£12 

Türkei 


34S 


Norwegen 


323 


V. Abtheilung: Amerika. 


Die Vereinigten Staaten. Law«? und Leute 351 (die einzelnen Staaten 
351, Bevölkerungszunahme 352, Confessionen 353, Nationalitäten 353, Ein - 
wanderungen 353, Städte 354, Gebietszuwachs 354); Finanzen 354 (Fi - 
nanzen der Einzelnsta&tcn 357); Militär 357 (Linie, Miliz, Festungen 358, 
geschichtliche Notizen 358 [Uebcrsicht der zum Kampfe gegen Amerika 
verkauften deutschen Truppen 359 ], Marine 359); Sociales 360 (Sclaven- 
thum 360; Kirchen, Schulen, Bibliotheken 361); Handel <- und sonttige 
Verhältnisse 362, (bebautes Land und Werth desselben 362, Posten, Kanäle, 
Eisenbahnen 362, Rhederei 363, Qesammthandel 363, Wirkung der verschie- 
denen Zollsysteme 364, Fondspapiero 364, Münze, Maasse 364). 


Uebrige StaatelT: 

Mexico . I . . . , . . , , , . S. 365 

Die 6 Staaten Central amerikas , Neu-Granada .... 366 

Venezuela, Ecuador, Peru, Boiivia ...... 367 

Chile, Argentinische Conföderation 368 

Paraguay, Uruguay ......... 369 

Brasili e n > . . . , . . . . , , 3$ 9 

Hayti und St. Domingo . . . « . . . . 370 


VI. Abtheilnng: Allgemeine Uebersichten. 

/. Land wid Leute. Gröseo und Bevölkerung der Europäischen Staaten 371; 
ditto der Amerikanischen 371 ; der übrigen Erdtheile 372. — Confessionen 
372. Die drei Haupt völkerstämme in Europa 373. Auswärtige Besitzungen 
europäischer Staaten 373. 

TI. Finanzen. Jährliche Staatseinkünfte 373. Uebcrsicht der Europäischen Staats - 
schulden 374. Die Koßten des Krim- und des Italienischen Kriegs 376. 

III. Stehende Ileere. Uebcrsicht ihrer Grösse und Bemerkungen darüber 378. 
Anhang. Historische Notizen. Statistische Uebersicht Europas vor der 1. 
französischen Revolution 380, ditto zur Napollonischen Zeit 381. 

IV. Industrie - und Verkehrsverhältnisse. Dermaliger Welthandel 382. Die Han- 
delsflotten 383. Eisenbahnen 384. Electrische Telegraphen 384. Metall- 
und Mineralausbeute: a. Edelmetalle 384 (die Goldfunde und deren Wirkung 
385); b. Eisen und Steinkohlen 387; — sonstige wichtige Natur- upd In- 
dustrieproducte : Baumwolle 388, Zucker 389, Kaffee 389, Seide, Wein, 
Tabak-SSO, 

VII. Abtheilnng: Allgemein menschliche Verhältnisse 

. (Socialütatistik). 

Sterblichkeitaberechnupgen im Allgemeinen 391, Sterblichkeits tafeln 392. 

.Sterblichk eit in d en SUidleii_-3aiL. 


Digitized by Google 


XVI 


Unterschied nach Geschlechtern 394 (Mehr Knaben geboren als Mädchen 394; 
dessen ungeachtet ist die weibliche Bevölkerung; die zahlreichere 396 ; die 
Sterblichkeit ist grösser beim männlichen Oeschlechte 396). 

Einwirkung guter oder schlimmer Jahre auf Geburten, Sterbfälle, sogar auf die 
Körpergrösse 398. 

Mittlere Lebensdauer - und wahrs ch einlic h es Alter 398 und 100. 

Einfluss Ton Wohlstand oder Armuth auf die Sterblichkeit 400. 

Einfluss der höhem Cultnr auf dieselbe 401. 

Sterblichkeit in den verschiedenen Ständen, nsmentl. hei gewissen Gewerben 402. 

Sterblichkeit beim Militär im Frieden 408 ; im Kriege und ausser Heimath 410; 
bei der Marine 411. 

Sterblichkeit in Gefängnissen 411. 

Lebenskräftigkeit der verschiedenen Racen (Indianer, Neger) 413. Unhaltbarkeit 
der Acclimationslehre 413. Zähigkeit des jüdischen Stammes 4X5. 

Krankheiten nach Ständen und Altem 416; bei schwerer und leichter Arbeit 416. 
„ veranlasst durch ungenügende Lüftung 418. 

Einfluss der Theuerung auf die Mepge der Verbrechen 419. 

„ „ Schulbildung auf dieselbe 419, 

,, „ Willensfreiheit auf sociale Handlungen 419. 

Ueber allzustarke Menschenvermchrung (Uebervölkerung) 421, 

Die jetzige Bevölkerungszunahme in Mitteleuropa 424 (Verminderung der Zu - 
nähme 424; Verminderung der Geburten 425; Stillstand In der Erhöhung 
des mittleren Lebensalters 426)- 

Verbrauch der wichtigsten Lebensmittel 426. 

Nachträge 427—432. 


. «sYERISCHE 

i ' 

1 t’lIJUOTl'ER 

l'nuiiNCrteM 


Digitized by Google 


(Brfte gtWMttitjg. 

Die europäischen Grossmäclite. 


Grossbritanien (Königreich.) 

Land und Leute. 

Das „Vereinigte Königreich ßrossbritanien und Irland“ nmfasst 
5767 deutsche (122,185 englische) Quadr.-Moilen und hatte bei den 
verschiedenen Bevölkerungsaufnahmen (deren letzte vom März 1851) 
nachbemerkte Einwohnerzahl. 

B evitllrernn g. 

Länder. Q -Hell. 1801 1SU 1821 1831 1841 1831 

England . . . 2,378 8 33 1,434 9'538,827 11*261,437 13'091,0«5 14*995,608 16’910,947 
Walen ... 350 541,546 611,788 717,438 806,182 911,321 1'011,891 

Schottland . . 1,518 1*599,068 1*805,688 9*093,456 2*365,114 2*620,610 2*870,784 

Irland .... 1*505 6*801,990 7*767,401 8'175,2S8 6*615,794 

Norm&m Inseln 16 ..... 148,916*) 

Zusammen 6,767 20’874~, 321^4*029, 708 26’ 702,677 27’552,262 

Nach Massgabe des Ueberschusses der Zahl der Geburten über 
jene der Sterbcfälle in Grossbritanien (denn von Irland fehlen Notizen 
darüber) dürfte die Volkszahl im J. 1860 etwa folgendermassen an- 
zunehmen sein: 

England und Wales 19'800,000 f) 

Schottland . . 8'100,000 f) 

Irland . , . 6*100,000 

Zusammen etwa 29'000,000 

Ausser den beiden Hanptinseln zählt man noch 175 kleinere be- 
wohnte Inseln oder Gruppen. Die bedeutendsten sind : Anglesey mit 
57,318, Wight 50,324, Lewis 22,918, Skye 21,528, Shetland 20,936, 
Orkney 16,668 Einw. 

(Eintbeilung.) England ist in 52 Grafschaften (Shires), wovon 
12 auf Wales kommen, getheilt; Schottland in 31 Shires; Irland in 
4 Provinzen (Ulster, Leinster, Munster und Connaught), die wieder 
in 32 Grafschaften (hier Counties genannt) zerfallen. 


•) Nemlich Jersey mit 57,166, Guemsey mit 33,646 und Man mit 52,116 
Einw., welche Bevölkerung früher jener von England beigerechnet worden zu 
sein scheint. 

f) Der Registrar- General schätzte für 1. Jan. 1858 die Einwohnerzahl in 
England auf 19’623,000, in Schottland auf 3*093,870. 

K a 1 h , Sutiiük. 1 
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OROSSBRITANIEN. — Land und Leute. 


(Wechsel der Volkszahl.) Aus dem vorigen Jahrhunderte 
und von früher fehlen genauere Bevölkerungsbereclmungen. Der Wirk- 
lichkeit dürften folgende Schätzungen und Zusammenstellungen I'inlai- 


nahe 

kommen , 

welche England und 

Wales 

umfassen : 

Jahr. 

Volkszahl. 

Jahr. 

Volkszahl 

Jahr. 

Volkszahl. 

1700 : 

5*134,000 

1760 : 

6*480,000 

1810 

10*407,000 

1710 : 

5*066,000 

1770 : 

7*228,000 

1820 

11'957,000 

1720 : 

5*345,000 

1780: 

7*815,000 

1830 

13*840,000 

1730 : 

5'688,000 

1790: 

8*540,000 

1840 

15*907,000 

1740: 

1750: 

5*830,000 

6*040,000 

1800 : 

9*187,000 

1850 

17*923,000 

Die Volkszahl 

Schottlands wird für 

das Jahr 1707 (Union- 


beginn) auf 1'050,000, für 1755 auf 1’265,000 berechnet. 

Ilinsichtlich Irlands sind die frühem Angaben widersprechend 
und durchaus unzuverlässig. Schätzungen aus den Jahren 1672 und 
1695 lauten auf etwas über 1)300,000; eine Berechnung von 1712 
(von Dobbs) spricht von etwas über 2 Millionen, indess eine andere 
von 1718 (von demselben) noch nicht 1’200,000 ergibt, und eine dritte 
(nämliche Quelle) von 1725 mehr als 2 Millionen annimmt. Steuer- 
zäblungen, bei denen aber (sohr unzuverlässig) 6 Bewohner auf jedes 
Haus angenommen wurden, ergaben: 

1731 : 2010,221 1707: 2554,276 1785: 2 846,932 

1754: 2372,634 1777 : 2*690,656 1791: 4206, 612 

Auch im laufenden Jahrhunderte, bis 1821, beruhten die Angaben 
nicht auf regelmässigen Zählungen, sondern nur auf mehr oder weniger 
unzuverlässigen Schätzungen. Nach den Berechnungen des Londoner 
statistischen Bureaus betrug die Bevölkerung Irlands: 

1805: 6'395,456 1835 : 7*927,989 

1815: 6 142,972 1845: 8'344,142 

1825: 7’172,748 1856 : 6*077,283 

Also zuletzt eine enorme, in der neuern Geschichte beispiellose Volks- 
verminderung. Es fand im eigentlichen Sinn eine „Irische Vo! ks- 
wanderung“ statt, welche in Folge der eingetretenen Erschöpfung 
seitdem entschieden nachgelassen, welche aber eine Umwandlung in 
den gesummten Volkszuständen vorbereitet hat, grösser, als die einst 
durch Eroberung unmittelbar bewirkte. 

Für den zehnjährigen Zeitraum von 1841 — 51 ergibt sich im 
ganzen (vereinigten) Königreiche eine jährliche Bevölkerungszunahme 
von 0,32 Proz. , und zwar 

Zunahme in England . 1,13 % dagegen Verminderung 

Wales . 0,91 in Irland 1,91% 

Schottland 0,87 

Die Verhältnisszahlen der Bevölkerungszunalime wechselten in den 
verschiedenen Provinzen sehr stark; sie betrugen in: 

von 1821 —31 1*31-41 1841 — 81 

England . . 1,6% 1,45 1,18 

Wales . . . 1,2 1,3 0,91 

Schottland . . 1,3 1,08 0,87 

Irland . . . 1,42 0,62 ( — 1,91 Verminderung) 

Ganz Orossbritanien 1,51 1,11 0,32 
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(Geburten, Sterbfälle, Ehen.) Die Führung der Civil- 
standsregister iBt noch sehr unvollkommen, liegistrirt wurden in Eng- 
land und Wales: 

Geburten. Sterbfälle. Eben. 

1848: 663,059 399,800 138,230 

1849: 578,159 440,853 ’ 141,883 

1850: 593,422 368,986 162,738 

1851 : 615,865 395,174 154,206 

1852: 624,171 407,938 158,439 

1853: 612,391 421,097 164,520 

1854: 634,506 438,239 159,349 

1855: 635,043 425,703 152,113 

1856 : 657,453 390,506 159,337 

1857: 663,071 419,815 159,097 

Schottland: 

1855 : 93,498 62,154 19,639 

1856: 101,748 58,456 20,487 

1857: 103,632 61,927 21,313 

Unter deu Geborenen in England und Wales waren 1856: 
im Gänsen . . 835,541 Knaben und 321,912 Mädchen 

davon une belieb 21,665 < « 20,996 « 

Das Verhältnis der Unehelichen beträgt also 1 zu 15,41; am meisten 
in Surrey 1 : 4,7 und Middlesex 4,9 (beides Stadttheile von London 
umfassend) ; in der eigentlichen Stadt London 1 : 4,2. Doch ist un- 
zweifelhaft eine besonders grosse Anzahl unehelicher Geburten nicht 
registrirt. Ebenso scheinen die meisten Sterbfälle von Briten im Aus- 
land (namentlich im Krim- und im Indischen Kriege) nicht eingetragen 
zu sein. 


(Familien und Geschlechter.) Nach der letzten Zählung 
in England und Wales 4’. 312, 388 Familien in 3’670,192 Häusern 
(ausserdem 166,735 unbewohnte Häuser) ; im ganzen Reiche, nach 


Geschlechtern: 

Männlich Weiblich 

England . 8762,588 9760,180 

Schottland . 1'363,622 1'507,162 

Irland . . 3776,721 3’339,567 

Norm. Inseln 66,511 67,405 

Zusammen I3'869,442 14’074,314 


(Fluctirende Bevölkerung.) Bei der Bevölkerungsaufuahme 
von 1851 ergaben sich für die Armee und Staatsmarine 210,474 Men- 
schen; auf die Handelsmarine kamen 124,744. Von diesen 335,218 
befanden sich in den Colonieu, in Indien und in auswärtigen Häfen 
162,490. 

(Auswanderungen.) In den 44 Jahren von 1815 — 1858 
einschliesslich wanderten 4'797,166 Personen aus dem Vereinigten 
Königreiche aus (bei weitem zumeist aus Irland). Davon zogen : 
1780,046 nach den britischen Colonien in Nordamerika 
2’890,403 » » Vereinigten Staaten 

652,910 t Australien 
73,807 « andern Ländern. 

Im Durchschnitt . betrag also die Auswanderung jährlich 1 09,026 
Individuen, so vertbeilt: 
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Ton 1816—30 durohsohnittl. 24,682 im Jahre 
. 1831—45 • 78,000 . « (Maximum 1842 mit 128,344) 

* 1849—58 * 261,865 . » ( » 1862 * 368,764) 

Aus Irland allein gingen in den 21 Jahren 1835 — 55: 
2’323,312 Auswanderer nach den Vereinigten Staaten 
729,982 « * Britisch-Nordamerika. 

Bia zum J. 1855 waren von den britischen Auswanderern 13 Proc., 
meist im Wohlstand, in ihre Heimath zurückgekehrt; 18,402 ans Amerika, 
4419 aus Australien. 



Gesammtauswan 

derung von 

1843 

— 58. 

1843 

67,212 

1849 : 

299,498 

1864: 

323,429 

1844 

70,686 

1850: 

280,849 

1865 : 

176,807 

1845 

93,501 

1851: 

835,966 

1856 : 

176,564 

1846 

129,851 

1852 : 

368,764 

1857 : 

212,867 *) 

1847 

258,270 

1863: 

329,937 

1858: 

113,972 **) 

1848 

248,089 





(Confessionen. ) Es gibt eine ungemeine Menge von Secten. 
Genaue Berechnungen der Bekennerzahl fehlen, selbst für die Haupt- 
konfessionen. Nachstehend eine Schätzung, bei der die kleineren 
Secten nicht besonders aufgeführt sind. 

Anglikaner. Presbyterianer. Katholiken. Andere Dissenters. 

England 15'200,000 500,000 1’000,000 1’600,000 

Schottland 100,000 2’000,000 150.000 600,000 

Irland 900,000 650,000 5 '000,000 60,000 

Zus. 16’200,000 3'150,000 6’150,000 2’250,000 

In Folge der irischen Emigration nahm die Zahl der Katholiken an- 
sehnlich ah. — Die Zahl der Juden wird auf blos 35 — 40,000 geschätzt 

(Städte.) Kein anderes Land besitzt so viele grosse Städte, und 
in keinem, Amerika ausgenommen, wuchsen dieselben in solcher Aus- 
dehnung. Zufolge der Zählung vom März 1851 kamen von der Ge- 
sammtbevölkerung, Irland ungerechnet: 

auf die 815 Städte 10'556,288 Menschen 
auf das platte Land 10,403,189 « 

Also eine grössere Städte- als Landbevölkerung. 

London allein, mit einer Einwohnerzahl, welche jene mancher 
Königreiche übersteigt, soll um das Jahr 1170 etwa 40,000 Menschen 
gezählt haben; um 1685 ungefähr 530,000, 1702 674,000, 1760 
676,000. Genauer sind folgende Angaben: 1801 958,863, 1811 
1’138,815, 1821 1’378,947, 1831 1’654,994, 1841 1’948,417, (jetzt 
wohl über 2 ®/a Millionen.) 

Die Bevölkerungsaufnahmen von 1801 und 1851 ergaben in den 
bedeutendsten Städten Grossbritaniens folgende Einwohnerzahl: 


*) Davon blos 78,660 Engländer und Schotten; die Uebrigen Irländer. 

**) Davon 9704 nach den britischen Besitzungen in Nordamerika, 69,716 
nach den Vereinigten Staaten, 39,295 nach Australien und 5257 nach andern 
Gegenden. 
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England 

1801 

1851 

London . , 

958,863 

2’362,226 

Manchester (mit Salford) 

94,876 

401,321 

Liverpool . . . 

82,296 

375,956 

Birmingham . . . 

70,670 

232,841 

Leeds .... 

63,162 

172,270 

Bristol 

61,153 

137,328 

Sheffield 

45,755 

135,310 

Wolverhampton 

30,584 

119,748 

Bradford 

Schottland 

13,264 

103,778 

Glasgow 

77,058 

329,097 

Edinburgh mit Leith 

81,404 

191,221 


Ferner hatten 1851 mehr als 60,000 Einwohner: 


In England 


Newcastle 

87,784 

Leicester 


60,584 

Hüll 

84,690 

Nottingham . 


67,407 

Stocke-up-Trent 

84,027 

Bath 


54,240 

Oldham 

72,357 

Stockport 


63,835 

Portsmouth 

72,096 

Plymouth 


52,221 

Brighton 
Preston . 

69,673 

69,542 

In Schottland 

Norwioh 

68,195 

Dundee 


78,931 

Merthyn Tydfil 

63,080 

Aberdeen 

. 

71,973 


Also bei einer Gesammtbevölkerung von 21 Millionen, 27 Städte 
von mehr als 50,000, und darunter 11 von mehr als 100,000 Ein- 
wohner. Ueber 20,000 haben nicht weniger als 70 Städte. 

Die Bevölkerung der grössten Irländischen Städte war: 

1841 1881 

Dublin . 282,726 254,850 

Belfaet . 75,808 * 102,103 

Cork . 80,720 86,486 

Limerik . 48,391 65,268 

{Bodenbenützung und Mineralreichthum.) Neue Angaben 
über den Bodeuanbau fehlen. Nach den Untersuchungen des Feldmes- 
sers (turveyor) Wm. Cowling gab es 1827 in Grossbritanien und Irland : 
46’522, 970 Acres angebautes Land, Wiesen und W'eiden, 

15’000,000 » unangebautes , aber culturfähiges Land, 

15’871,463 ’ unergiebiges Berg- und Heideland. 


Seit 1827 wurden aber wenigstens eine Million Acres angebaut. 
Das Land besitzt einen Ungeheuern Mineralreichthum. 



Preductlen lm Jahr 1855. 

Geldwsrtb der Bergproducte 1857. 

Kohlen 


64’453,070 Tons. 

Kohlen 



16,348,676 £. 

Eisen 


3'218,154 > 

Eisen 



6'266,304 . 

Blei . 

, , 

73,091 > 

Blei 

, 


1'428,095 . 

Kupfer 

, . 

17,229 » 

Kupfer . 



1’660,922 » 

Silber 

. 

561,906 Unzen 

Silber . 



180,000 . 


Im Jahr 1854 waren in den Bergwerken 303,977 Menschen be- 
schäftigt. {1857 kamen in Grossbritanien, ohne Irland, beim Berg- 
wesen 760 Unglücksfälle vor, wobei 1119 Arbeiter das Leben verloren.) 
Kohlengruben gab es 1855 in England 1881, in Wales 318, in Schott- 
land 403, Irland 19. — Der Gesammtgeldwerth der Mineralienausbeute 
ward 1854 auf 28’576,000, 1857 (wegen Sinkens der Preise) auf 
25’961,650 £ geschätzt. 
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(Gebietsausdehnung.) Die grösste Dünge der Hnuptinscl be- 
trägt 118, dio grösste Breite 70 deutsche Meilen. Die geringste Ent- 
fernung derselben von Frankreich ist 4, von Irland 2, von Norwegen 
61 deutsche Meilen. Dio Küstenentwicklung Grossbritanicns ist 576, 
die Irlands 310 Meilen. Die Entfernung der Hauptstadt vom ent- 
legensten Punkte der Hauptinsel beträgt 140, von der entferntesten 
Besitzung in Europa (Zante) 205, in Afrika (Kap) 1270, in Asien 
(Hong-Kong) 1420, in Amerika (Astoria) 1850, und in Australien 
(Neu- Seeland) 3050 Meilen. 

(Geb iets verän dernngen.) Grossbritanicn (unter welchem Na- 
men 1707 England und Schottland vereinigt wurden) ist der einzige 
grössere Staat in Europa, der seit dem Beginne der ersten französi- 
schen Revolution in seinem Hauptlande ohne alle Gebietsveränderung 
geblieben ist, wenn man von der erst 1801 erfolgten, fast nur noch 
formellen Einverleibung Irlands absieht. Dagegen traten allerdings 
sehr bedeutende Wechsel, im Wesentlichen ganz zu Gunsten Britaniens, 
in dessen Colonialbesitz ein. — Durch den Verlust der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas war dieser Colonialbesiiz sehr gemindert. Allein 
während der Revolutions - und der Napoleonisclien Kriege eroberten die 
Briten fast alle auswärtigen Besitzungen der Franzosen, Holländer und 
Dänen, nnd viele der Spanier und Portugiesen. Die verschiedenen 
Friedensverträge beliessen ihnen einen sehr bedeutenden Theil dieser 
Eroberungen. So verbliebon den Briten schon zufolge des Friedens- 
schlusses von Amiens, 1802, Ceylon und Trinidad (erstes bis dahin 
Holländisch, letztes Spanisch). Jener von Paris, 1814, sicherte ihnen 
Malta (früher dem Malteser Orden gehörend); Tabago, St. Lucia, Isle 
de France (Mauritius) und die Sechelen (franz. Colonien); Demerary, 
Essequebo, Berbice und das Kap (zuvor holländisch); Helgoland (dä- 
nisch), und die Oberhcrrlichkeit über die Ionischen Inseln. In Folge 
der abweichenden Thronfolgeordnung in England und Hannover ward 
zwar das letzte 1837 aus der bisherigen Personalunion befreit. Dagegen 
breitete sich die britische Herrschaft in Asien, besonders Ostindien, 
ungemein aus, und 1858 gingen auch die sämmtlichen Besitzungen 
der Ostindischen Compagnie unter die unmittelbare Herrschaft des 
Britischen Staates über. 


Finanzen. 


Budget. Dasselbe wird immer nur auf ein Jahr vom Parlamente 
(in Wirklichkeit blos vom Unterhause) festgestellt. Der Voranschlag 
für 18 5 Vso enthält folgende Hauptpositionen: 


Ei nnahmen. 

Zölle ... £ 23*850,000 

Accise . . . s 18*530,000 

Stempel . . . * 8’ 100,000 

LandtAxen (assessed faxet) ; 3*200,000 

Einkommensteuer, ordentl. * 5*600,000 

Postertriignisse , * 3*250,000 

Kronländereien (Domänen) « 280,000 

Verschiedenes . . * 1*530,000 

Zusammen £ 64*340,000 


Ausgaben. 

Zinsen der Staatsschuld £ 28*600,000 
Lasten des Tilgungsfonds * 1*960,000 

Landheer . . * 13*300.000 

Flotte * 12*782,000 

Innere Verwaltung . s 7*825,000 
Steuererhebungskosten * 4*740,000 

Zusammen £ 69*207,000 
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Das sonach sich ergebende Deficit von 4’867,000 £ wird durch 
eine ausserordentliche Erhöhung der Einkommensteuer und durch rasche- 
ren Einzug ausstehender Auflagen gedeckt. — In dem mit dem 31. März 
1859 beendigten Finanzjahr war das wirkliche Ergebniss der Staats- 
, rechnungen : 

Einnahmen 65'477,284 £ Ausgaben 64'663,882 £ 

Indem der Schatzkanzler den Entwurf des obigen Budgets dem 
Unterhaus vorlegte, bemerkte er u. a. : Die Einnahmen haben im jüngst- 
verflossenen Jahr einen um mehr als 1 */g Mill. £ grossem Ertrag geliefert, 
als die damaligen Budgetansätze, was einen Beweis für die blühende 
Lage des Landes bildet. Dagegen wurden im nämlichen Jahre 391,943 
£ für den Krieg in China, und nachträglich noch 390,580 für den 
Krimkrig verausgabt; auch 200,000 £ mehr als im Vorjahre für 
Erziehung verwendet. — Im laufenden Budget sind die Ausgaben für 
Armee und Flotte um 5’1 80,000 £ erhöht. Daher hauptsächlich das 
Deficit. Wegen einer solchen Summe liess sich ein britisches Parlament 
noch nie zu einer Anleihe drängen. „Nur die höchste Noth wendigkeit 
darf uns in Friedenszeiten zum Borgen bringen; wir dürfen kein Geld 
aufnehmen, um ein Deficit in den gewöhnlichen Ausgaben zu decken. 
Erst zweimal kam es vor, dass wir in Friedenszeiten Anlehen machten: 
1835 20 Mill. £ für die Sclavenemancipation, und 1847 10 MOL £ 
zur Unterstützung der Irländer bei der herrschenden Hungeranoth. Das 
waren keine gewöhnliche Ausgaben, während die jetzigen Bedürf- 
nisse solche des Tages sind. Wir müssen daher das Deficit durch 
Taxen decken, und zwar durch directe, damit nur die Reichen die 
Last zu tragen haben.“ Desshalb Erhöhung der Einkommensteuer um 
4 Pence (im Ganzen auf 9) bei grösserem Einkommen, um l*/j bei sol- 
chem zwischen 100 und 150 ,£. ■» 

Das vorstehende Budget beschränkt sich auf die eigentlichen Staats- 
ausgaben, und zwar blos des Vereinigten Königreichs, ohne Indien und die 
übrigen Colonien. Jede dieser Besitzungen hat ihr eigenes Budget. 
Ebenso sind die Grafschafts- (Provinzial-, Bezirks- und Gemeinds-) Aus- 
gaben nicht einbegriffen; indem der Aufwand für Erhaltung der Landstras- 
sen, Armenverwaltung und Policei etc. als Localsache behandelt wird. 

(Die Haupteinnahmeposten und die Steuern.) Unter 
Einrechnung des erhöhten Betrags der Einkommensteuer lassen sich 
die Staatseinkünfte folgendermassen zusammenfassen: 

Directe Steuern .....£ 8’800,000 

Indirecte Auflagen . .... t 50’480,000 

Domänen (unmittelbares Staatseigenthum} > 280,000 

Staatsanstalt (Post) . ... • 3’250,000 

Verschiedene Einnahmen ... 3 1 '530,000 

Vor Allem muss der geringe Ertrag der Domänen auffallen. Nicht 
einmal % Proz. des Bedarfs wird aus dem unmittelbaren Staatseigen- 
thum erlangt, — ein Zeichen, wie in der frühem Zeit des Absolutismus 
das Staatsvermögen verschleudert wurde, und wie der Adel dasselbe 
an sich riss. Das Missverhältniss tritt um so greller hervor, wenn man 
dem geringen unmittelbaren Staatsbesitze (als Activum) die enorme 
Grösse der Staatsschuld (Passivum) gegenüber stellt. 
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Die einzige Staatsanstalt (Regale) ist die Post Sie wird aber 
weit mehr vom volkswirthschaftlichen, als vom fiscalischen Gesichtspunkt 
aus behandelt. Im ganzen Vereinigten Königreich gilt der gleiche 
Portosatz von 1 Penny (etwa 10 Pfennige Preuss. — 3 Krzr. oder 
11 Centimes) für den einfachen Brief. Bei Einführung dieses Systems 
an der Stelle enorm hoher Portosätze, ergab sich allerdings anfangs 
ein bedeutender Ausfall in der Einnahme. Die ungeheuere Vermehrung 
der Correspondenz, grösstentheils Folge des wohlfeilen Porto’s, steigerte 
indess den Ertrag zu der jetzigen Höhe. Der Reinertrag war: 

1840 1848 1880 1888 1888 

£ 447,665 753,000 820,000 1’137,219 1’330,385 

(Im Budget ist die Summe der Roheinnahme eingetragen, wovon 
etwa 1’930,000 £ als Betriebskosten abzuziehen sind und wonach für 
1860 eine Reineinnahme von 1'320,000 £ verbleibt.) Dio Zahl der 
Angestellten, einschliessl. Briefträger, war im Jahr 1855 23,731. Im 
Jahr 1857 bezogen die Postangestellten 948,573 £ Besoldung. 

Von der ganzen, Ungeheuern Summe, welche durch Auflagen erho- 
ben werden muss, kommen über 85 Proc. auf indirecte Belastung; da- 
gegen, selbst mit der jüngsten ausserordentlichen Erhöhung der Ein- 
kommenstaxe, noch nicht 15 Proc. auf directe Steuern. Nachdem die 
Einkommensteuer wieder eingeführt (1843), dagegen die Komzölle 
abgeschafft waren (1849), schien es, als ob man das bisherige System 
einer Deckung der Staatsbedürfnisse fast nur durch indirecte Auflagen, 
verlassen, und dafür die Einkommenssteuer mehr und mehr zur einzigen 
Norm der Belastung machen wolle. Allein die gewaltige Steigerung 
der Bedürfnisse liess dies nicht zu; man erhöhte vielmehr directe und 
indirecte Steuern. 

Die' Einkommenssteuer (Income-tax), im Jahre 1798 auf Pitt’s 
Antrag als Kriegssteuer eingeführt, erlosch nach Wiederherstellung des 
Friedens. Ein ansehnliches Deficit nöthigte, unter Sir Rob. Peels Ver- 
waltung, zu deren Wiedereinfuhren (von 1843 an). Das Gesetz ist in 
seiner Normirung ziemlich roh. Es macht keinen Unterschied zwischen 
zufälligem Einkommen , solchem durch rein persönlichen Erwerb , oder 
einem durch festen Besitz gesicherten Ertrage ; es berührt überdies das 
Kapital gar nicht, selbst wenn dasselbe in Luxusgegenständen und sonst 
unproductiv angelegt ist. Nur diejenigen Einwohner bleiben dabei 
steuerfrei, deren Gesammteinkommen unter 100 £ (686 Thlr., 1200 fl. 
rhein. oder 2500 Frcs.) ist; von da bis 150 £ tritt eine Ermässigung 
ein. Diese Auflage wurde während des Krimkriegs bis auf 16 Deniers 
vom £ erhöht (6 2 / 3 Proc. des Einkommens). Im Jahr 1858 wurden 
blos noch 5, seitdem werden 9 Den. (3 3 /< Proc.) erhoben. Die rela- 
tive Steuerkraft der Hauptgebiete des Reichs wird durch die Thatsache 
bezeichnet, dass in dem am 6. Apr. 1856 geschlossenen Rechnungsjahr 
die Einkommenssteuer ertragen hatte: 
in England und Wales 13’942,795 £ 
s Schottland . . 1’318,727 « 

5 Irland . . 1’283,986 , 

Zusammen 16’545,508 £ = über 110'/ 4 Mill. Thlr. preuss. 


Digitized by Google 



QROSSBRITANIEN. — Finanzen (Einnahmen und Ausgaben). 9 

Zölle. Im Jahre 1856 war deren wirklicher Ertrag 24’206,844 
Dazu lieferten die Zölle von 

Zucker . £ 5 656,626 Spirit« . £ 2’676,807 

Thee . . » 6*638,242 Wein . . . 2*073,735 

Tabak . « 5*209,626 Diese 5 Artikel £ 20*953,936 = also 

über 80 Proo. der Gesammteinnahme. 
(Letztes zugleich Beweis , dass England , trotz der Höhe des Zollertrags, 
kerne Schutz- , sondern nur wesentlich Finanzzölle hat , da diese Gegen- 
stände meistens im Inland nicht producirt werden können.) 

Die Zahl der Zollbeamten, einschliessl. Zollwächter, war 1856 
11,292 Individuen, mit 1’030,561 £ Besoldung. 

Accise. Dieselbe trifft: Branntwein, Malz, Hopfen, Papier, inlän- 
dischen Zucker (nur in sehr geringer Menge producirt), und einige 
Gewerbe , wie Fuhrwerksunternehmen , Eisenbahnen , Methverfertigung 
und Tabaksfabrikation. Von Getränken unterliegen übrigens nur die 
im Inland producirten der Accise (die vom Ausland eingeführten sind 
dagegen zollpflichtig). Einige der mit dem Accisewesen verbundenen 
Auflagen (namentlich die eine Art Gewerbssteuer bildenden) gehören 
eigentlich in die Klasse der directen Steuern. Im Jahre 1856 lie- 
ferten die einzelnen Positionen der Accise in runden Summen folgende 
Erträgnisse: 

Branntwein, zu 8 Shill. d. Gallon . £ 8*698,000 

Malz, meistens zu 4 Shill. . . » 6*697,000 

Hopfen ....,.» 94,000 

Papier, per Pfund l'/ s Denier . « 1*124,000 

Fuhrwerksunternehmen . . . ; 203,000 

Eisenbahnen » 324,000 

Licenzen » 1*401,000 

Inländischer Zucker . . . s 3,600 

Die Eisenbahnsteuer ist gering: 5 Proc. vom Personentransport ; 
aber auch davon hat man die 3. Wagenclasse ausgenommen, unter der 
Bedingung, dass für die englische Meile nicht mehr als höchstens 1 Den. 
erhoben werden dürfe. 

Stempel. Im Jahre 18 S5 /j5 7’292,352 £. Dazu lieferten: 
Verträge ... £ 1*232,532 Vermächtnisseu.ErbBchaftenfl'712,785 

Wechsel . . . < 448,643 Quittungen . . • 1*245,075 

Testamente . . * 1*245,000 Feuerversicherungen . »1*344,158 

Die Stempelgebühr für Quittungen und Anweisungen beträgt 
1 Den.; — der Wechselstempel, nur bei Summen über 100 £, wird 
bei inländischen Wechseln mit 2 Shill., bei ausländischen blos mit 8 Den. 
erhoben. Vermächtniss- und Erbschaftssteuer sind so normirt: 
von Deecendenten und Ascendenten . .... 1 Proo. 

i Geschwistern und deren Machkommen . . . 3 « 

i Geschwistern der Eltern und deren Nachkommen . 5 > 

• Geschwistern der Grosseltern und deren Nachkommen 6 » 

» sonstigen Verwandten oder Fremden . . . . 10 > 

Der Ertrag dieser Auflage war (stark steigend): 

1821 1831 1841 1851 1858 

£ 1*803,000 2*116,000 2*221,000 2*379,000 3*098,000 
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1858 kam die Auflage auf Checks dazu, mit je 1 Den. *) 

Die Landtaxen, eigentlich Assessed Taxes , werden mit Ausnahme 
der Jagdscheine in Irland, nur in Grossbritanien erhoben, und umfassen 
Grund- und Häusersteuer, Dienerschafts-, Wagen- und Pferdesteuer, 
Hunde- und Wagen-, dann Haarpuder- und Jagdsteuer. Die Grund- 
steuer ist längst loskäuflich erklärt. Die Häuser- trat an die Stelle 
der (übrigens viel höheren) Fenstersteuer. Im Jahre 1855 ertrugen: 

io England io Schottland 

die Grundsteuer . . £ 1 '392,907 25,430 

• liäusersteuer . > 679,939 49,030 

Ertrag der Hundesteuer im J. 1 8*®/ SJ : 200,725 £. 

(Die Hauptausgaben.) Dieselben zerfallen in folgende vier 
Classcn: 

Staatsschuld .... £ 30*560,000 = 44,15% 

Kriegswesen .... * 26*082,000 = 37,61 * 

Sämmtliche sonstigen Bedürfnisse 7*825,000 11,30 > 

Erhebungekosten .... * 4*740,000 =r. 6,94 - 

Wenn wir die, erst durch den Bedarf der übrigen Ausgaben uoth- 
wendigen Erhebungskosten aus der Rechnung hinweglassen , so ver- 
schlingen: die Schuld 47,44, und das Kriegswesen 40,44 Proc.; 
für alle sonstigen Bedürfnisse bleiben nur noch wenig über 12 Proc. 
( 12,12 %.) 

Von den Zinsen der Schuld erlöschen mit dem J. 1860 2’246,000 £, 
welche im J. 1816 als Annuitäten begründet wurden. Unter den Lasten 
des Tilgungsfonds befinden sich auch alle Pensionen, selbst die Civil- 
liste der Königin. Diese letzte beträgt 396,500 £; sie ist der 
Einkommenssteuer unterworfen. Der König-Gemahl erhält 30,000 £. 
Ausserdem flössen im J. 1856 von dem Reinerträge des Ilerzogthums 
Lancaster in die Privatkasse der Königin 7993, und von den Ein- 
künften des Ilerzogtli. Cornwall 43,340 £ in die Gasse des Prinzen 
von Wales. Ueberdies erfolgen bei besondern Gelegenheiten ausseror- 
dentliche Bewilligungen (z. B. 40,000 £ als Anssteuer der Princcss 
Royal). Die Kosten des Hofes dürften sich durchschnittlich auf etwa 
480,000 £ in Geld belaufen (näml. ohne Einrechnung des Genusses 
der Paläste.) 

Die jetzt für Kriegszwecke bestimmten Summen sind allerdings nicht 
die gewöhnlichen, sondern sie wurden in Folge Unsicherheit der politi- 

*) In London hat Niemand viel baares Geld im Hause; jeder, der geringste 
Privatmann wie der grösste Fabrikant oder Gutsbesitzer oder Staatsmann, bat 
seinen Bankier, bei dem er sein Geld hinterlegt. Der Bankier gibt ihm dafür 
ein kleines längliches Buch, dessen Blätter aus gedruckten Anweisungen bestehen, 
in welche der Besitzer die Summe einschreibt, die er von seinem Oelde haben 
will. Diese Wechsel, welche nach Sicht bezahlt werden und auf jede Summe 
von 1 £ aufwärts lauten können, nennt man Checkt. Jeder bezahlt seine Aus- 
gaben mit diesen Checks, die oft lange zirkuliren, bis sie einkassirt werden. 
Ein jeder dieser CheckB bekommt nun einen Pennv-Stempel aufgeklebt. Minister 
Disraeli berechnete, dass dieser Stempel 300,000 £ eintrngen wurde. Dies setzte 
72 Ulli. Checks voraus. Da nun aber die kleinen Checks sich sehr verminderten, 
so war der Ertrag im ersten Jahre nur etwa halb so gross als erwartet wurde. 
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sehen Zustände ausserordentlicher Weise erhöht. Das vorige Ministerium 
hatte in dem, Mitte Febr. 1859 dem Parlament vorgelogten Voranschläge 
für die Landmacht blos 11’668,060, und für die Marino 9’813,181 £ 
gefordert (Unter den Ausgaben für die Flotte sind auch die Kosten 
des Paketbootdienstes nach den Colonien einbegriffen.) 

Die verhältnissmHssige Kleinheit des Bedarfs für die innere Ver- 
waltung hat ihren Grund in der Durchführung des Self-Govern- 
meuts. Die Grafschaften und die Gemeinden haben ihre Bedürfnisse 
selbst zu bestimmen und ebenso zu decken, wie sie sich überhaupt 
selbst zu verwalten haben. In grossen Städten findet man oft nicht 
einen eigentlichen Kronbeamten. Nach Porter (the progreas of the 
nation in i ts various social and economical relations ) betrug die Zahl 
aller Beamten und Angestellten, also mit Post- und Zollbeamten, nur 
ohne die Kriegsmacht, im J. 1835 23,578, und es beliefen sich deren 
Bezüge aus der Staatskasse auf 2’786,278 £, also etwa 19 Mill. Preuss. 
Thlr. , während die Ausgabe für 51,597 Civilbcamte in dem kleinen und 
verhältnissmässig armen Königreich Preussen beiläufig 30 Mill. Thlr. 
erfordert. — Nach einem im J. 1856 veröffentlichten Blaubuclio ist das 
Personal in den eigentlichen Rogiorungsämtem seit 1835 nicht nur 
nicht vermehrt, sondern noch ansehnlich verringert worden. Es gab 
im Jahr 1836 3886 Bureaubeamte mit 101,012 £ Besoldung 

. » 1856 nur 2790 * » 91,106 > < 

Diese Ersparniss ward hauptsächlich im Militär-, Zoll- und Post- 
wesen erlangt (wonach es sich also nicht einmal blos um die eigent- 
liche Civilverwaltung handelte). 

Unter den einzelnen Ausgaben finden wir im Budget von 1858 
vorgemerkt: 781,469 £ ftir öffentliche Arbeiten; 1'126,607 für Erzie- 
hung, Künste, Wissenschaft (darunter etwa 400,000 für Volksscbnl- 
wesen) 368,772 ftir Colonien, Consuln etc. Das Parlament kostete 
87,967, und ftir geheime Ausgaben waren 32,000 £ ausgesetzt. 

Unter den „Steuererhebungskosten“ befinden sich die Ausgaben für 
Betrieb der Posten und für Zollschutz, sowie die Verluste durch bewil- 
ligte Credite bei Zoll und Accise. Zieht man diese Betriebskosten in 
Erwägung, so muss man erstaunen über die Geringfügigkeit der Summe, 
welche für die eigentliche Finanzverwaltung nöthig erscheint Dies ist 
dadurch herbeigeftihrt, dass das gesammte Kassenwesen nicht bureaucra- 
tisch, sondern kaufmännisch betrieben wird, und der Bank von England 
übertragen ist. Selbst mit Dazurechnung jener Betriebskosten für Post- 
beförderung und Zollschutz, und mit Errechnung der Ausfälle, kostet 
die ganze Finanzverwaltung nur etwa 6 l /j Proc. der Einnahme. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Geistlichkeit der Hochkirche 
aus den ihr belassenen vielen und grossen Gütern enorme Einkünfte 
bezieht. 

Staatsbedarf in früherer Zeit. Im Jahre 1685 betrugen die 
gesaimnten Staats -Einkünfte ungefähr 1 '400,000 £ Dazu liefer- 
ten: die Accise 585,000, der Zoll 530,000, die Kaminsteuer 200,000. 
Der Rest floss aus den Domänen, dem (damals noch nicht an die Geist- 
lichkeit abgetretenen) Zehnten, den Uerzogthümern Cornwall und Lan- 


Digitized by Google 



12 


GROSSER ITALIEN. — Finanzen in früherer Zeit 


castcr, und den Geldstrafen. — Was die Ausgaben betrifft, bo würde 
die Schuld des Königs etwa 80,000 Pf. jährlich erheischt haben; allein 
dieser Posten ward nicht bezahlt. Die Kriegsmacht kostete: Landheer 
290,000, Marine 380,000, Artillerie 60,000, zusammen 730,000 £. 
Die Civilverwaltung belastete die Staatskasse nur wenig; das meiste 
davon ward durch die Städte oder aus den Strafen gedeckt. Die 
diplomatischen Ausgaben erforderten höchstens 20,000 £. Allein neben 
der Hofverschwendung verschlangen Günstlinge ungeheuere Summen. 
Der Herzog v. Ormond bezog jährlich 22,000, der Herzog v. Buking- 
ham 19,600 £. Monk hinterliess ein Jahreseinkommen aus seinen 
vom Staat erhaltenen Gütern von 15,000 £, und ausserdem 60,000 
baar. Dagegen hatte der Erzbischof (im Vergleiche zu später, erst) 
5000 £. (s. Macaiday , history of England from the accession of James 
the second.) 

Im Jahre 1709 betrug der Staatsaufwand 7 Mill., — eine für un- 
geheuer gehaltene Summe. Die Bezüge der Günstlinge waren noch 
enormer geworden. Marlborough hatte jährlich 54,825, seine Frau 
ausserdem 9500 .£, ungerechnet den Ertrag der ihnen geschenkten 
Domänen (Bienheim etc.). — Nach dem Normativ von 1669 erhielten 
die englischen Gesandten in Frankreich, Spanien und beim deutschen 
Kaiser 100 £ täglich, und 1500 £ jährlich für Equipage; jene 
in Portugal, Holland, Schweden etc. 10 £ täglich und 1000 £■ 
Pferdegeld. Allein die Besoldungen wurden oft Jahre lang nicht aus- 
bezahlt. (s. Lord Mahon, history of England from the peace of Utrecht 
to the peace of Versailles.') 

Im Jahre 1784 betrugen die Staatseinkünfte 10’8ö6,967; 1785: 
12’499,926 £. Dazu kommen jene Irlands, 1784 mit 1’093,881 £. 

Die Kriege gegen Frankreich erheischten grössere Summen. 1797 
schlug Pitt die Einführung der assessed taxes vor, deren Ertrag er auf 
7 Mill. schätzte, indess er nur 4 erhielt. — 1798 belief sich die Gesammt- 
summe der Einkünfte auf 23’100,000, 1799 auf 25’600,000. Pitt 
verlangte schon 1798 10 Mill. mehr, denn dieses Zunehmen ging ihm 
zu langsam; er beantragte Erhöhung der alten und Einführung neuer 
Abgaben, namentlich einer Einkommensteuer ( Income tax)\ es handelte 
sich darum, die Staatseinkünfte um 40 Proz. zu vermehren. Indess 
betrug die gesammte Einnahme 1801 doch erst 34 Mill., 1802 schon 
38'600,000, 1805 (letztes Jahr der Pitt’schen Verwaltung) 50’900,000; 
1807 (nachdem Lansdowne die Erhöhung der Einkommensteuer er- 
wirkt) 59’300,000. Von nun an bis 1816 betrugen die Staatseinkünfte 
nie unter 60, mehrmals 70, 1813 fast 72 Mill. 1815 (letzter Krieg 
gegen Napoleon) steigerte man das Budget auf 116’748,268 £ , wo- 
von 89*748,958 durch Auflagen, die andern 27 Mill. durch Anlehen 
aufgebracht wurden. (Die englische Nation, welche 1801 blos 34 Mill. 
an Taxen aller Art bezahlt hatte, entrichtete also 14 Jahre später 
fast 90!) Dabei darf nicht vergessen werden, dass Grossbritanien 
zu Ende des vor. Jahrhunderts nicht die Hälfte seiner jetzigen Be 
völkerung hatte, dass die Einfuhr nicht V 4 , die Ausfuhr bloss Va der 
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jetzigen betrag. Von den Auflagen kamen durchschnittlich auf jeden 
Einwohner : 

1801—10 6 £ 12 Shill. 1 Ben. 

1811—20 3 * 16 * 6 * 

1821—30 2 . 5 * — 

1817 hob man die Einkommensteuer auf. Mancherlei einzelne 
Abänderungen erfolgten. Allein da stellte sich ein neues Defizit ein. 
Sir Rob. Peel erwirkte 1842 Wiedereinführung der Einkommensteuer. 
Es ergaben sich nun neuerdings Ueberschüsse. Endlich ward, neben 
der Aufhebung oder Verminderung sehr vieler anderer Zollsätze, die 
freie Getreideeinfuhr (Aufhebung der Kornzölle) 1846 beschlossen, doch 
erst 1849 vollständig durchgeführt. — Von dieser Zeit datirt eine Um- 
gestaltung der Grundlagen des Steuersystems. — Von 1840 bis Ende 
1853 wurden noch an alten Abgaben abgeschafft: 18'104,291 £, 
neue eingeführt 11’916,416; sonach Verminderung etwa 6’200,000. 
Dessen ungeachtet stiegen die Einnahmen von 47’667,566 £ im Jahr 
1840, auf 54*430,344 im Jahre 1853. 

Dieses günstige Verhältuiss erfuhr eine gewaltige Störung durch 
den Orientalischen Krieg. Der Budgetentwurf, den der Kanzler 
der Schatzkammer im März 1854 für das bis 1. Apr. 1855 reichende 
Rechnungsjahr vorseblug, entzifferte eine gewöhnliche Einnahme von 
53*349,000 £, und einen Bedarf von 56*189,000 £ (worunter 18*836,000 
für Land- und Seemacht, da man sich bereits im Kriege befand). Doch 
schon unterm 9. Mai forderte der Minister weitere 6 Mill. für Kriegs- 
zwecke. Er erhielt die Genehmigung des Parlaments nicht nur hiezu, 
sondern auch die Zustimmung zu dem Plane, die sämmtlichen Kosten 
des Krieges nicht durch Anlehen, sondern ausschliesslich durch 
Steuererhöhung zu decken. Vor Allem ward Erhöhung der Ein- 
kommensteuer ( Income tax ) beschlossen. Von 1 £ waren bisher 7 Den. 
erhoben worden; die Auflage ward verdoppelt, d. h. auf 5 88 /l00 Proc. 
vom Einkommen erhöht. Mit einer Erhöhung auf 8 Proc., glaubte der 
Minister, würden sich alle Kriegsausgaben decken lassen; allein er schlug 
dies nicht vor, weil er fürchtete, durch zu hohe Steigerung das neue 
Besteuerungsprinzip überhaupt zu gefährden , zumal er auch die Ein- 
führung einer Erbschaftssteuer veranlasst hatte. Daher wurden folgende 
BesteuerungBmassregeln beschlossen: 

Auflage auf die Spirituosen £ 450,000 

« * Zucker ....... s> 700,000 

» « Malz « 2’460,000 

Erhöhung der Einkommensteuer . ... ‘ 6’567,000 

Allein der wirkliche Kriegsaufwand zeigte sich alsbald noch grösser. 
Die Mittheilungen des Ministers gelegentlich der Vorlage des Budgets 
für 18 ss /j 8 gewährten unter Anderm folgende Aufschlüsse: Die Aus- 
gaben im letzten Friedensjahre, 18 53 / S 4, hatten 51*198,000 £ betra- 
gen; die im ersten Kriegsjahre l8 54 /ss dagegen 65*962,000, und der 
Voranschlag für 18 S5 / S8 stieg bereits auf 86*339,000 £■ — Bei so 
sehr gesteigertem Bedarfe ging man von dem System ab, die Gesammt- 
summe der Kriegskosten durch Steuererhöhung aufzubringen. Man 
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sprang zwar nicht zu der in Frankreich angenommenen Methode über- 
Alles durch Anlehen zu decken, benützte nun aber beides: Steuerer, 
hölmng und Anlehen. So beschloss man denn für 18 55 /5g folgende 
ausserordentliche Deckungsmittel: a) Anlehen 16 Millionen, b) neue 
Steuern 5’300,0Cl0 £. 

Die Stcuercrhöhungen waren: 

1) Zuckerzoll, um 3 Sliill. pr. Ctr. , nach Qualität , veranschl. Ertrag £ 1’300,000 

2) Knffeezoll, um 1 Den. pr. Pfd., sonach auf 4 Den. gebracht <■ 150,000 

8) Theezoll, « 3 > * (bis dahin 1 Sbill. 8 Den.) < 760,000 

Zollcrhöhungen zusammen £ 2’ 100,000 

4) Stempcltaxc h t Den. auf Bankiersanweisungen (ganz neue Auflage) « 200,000 

5) Accisegebühren. Die schottischen wurden den englischen gleich- 
gestellt, d. h. von 6 Shill. pr. Gallon auf 7 Sbill. 10 Den. er- 


höht, und ebenso die irischen von 4 auf 6 Shill. gebracht . < 1’000,000 

6) Einkommensteuer um weitere 2 Den. pr. Pfd. (auf 6 S /, Proz. des 

Einkommens) ......... t 2*000,000 


Mit Dazurechnung der vorjährigen netten Belastung ergab sielt 
für 18 S5 /so eine ausserordentliche Kriegsbeste.nerung von nahezu 
l5*/ ä Mill., und zwar 8’557,000 an directen Steuern und G’900,000 £ 
an indirekten Auflagen; ausserdem die erwähnte Vermehrung der Staats- 
schuld von IC Mill. 

Die Gesammtkosten des Krimkrieges wurden von dem 
Finanzminister (Unterhanssitzung vom 19. Mai 1856) folgendennassen 
berechnet: 

Mehrkosten des Kriegswesens während der beiden Kriegsjabre, 

gegen die beiden letzten Friedensjahre ... . £ 53*088,000 

Iliczu die nicht plötzlich abzustellenden Mehrausgaben im 

ersten Friedensjahre (1 8 M / 5J ) » 24*500,000 

Gcsammtsummc der Kriegskosten £ 77*588,000 

wovon 17*182,000 durch Steuerncrliühung bereits gedeckt. 

Da aber sogar noch im Jahr 1859 390,580 £ für den Russischen 
Krieg verrechnet wurden, so dürften die Gesammtkosten wenigstens 
78 Mill. £ erreicht haben. (Die Heimscliaffung der brit. Truppen aus 
der Krim allein kostete beinahe 5 Mill. £.) 

Der Rechnungsabschluss für 1 8 58 /s 7 ergab: Einnahme 72’334,000, 
Ausgabe 75*588,000. Ungeachtet des cingetretenen Friedens hatte das 
Heer 20*811,000, die Flotte 13*459,000 £ gekostet. Durch das Budget 
für 18* t / 58 suchte man das Friedensvorbältniss in der Staatsfinanz wie- 
der anzubalinen. Es schloss so: 

Einnahme . £ 66*365,000 

Ausgabe . « 65'47 8,000 

Um zu solchem Resultat zu gelangen, wurden die Budgetpositionen 
gegenüber den noch für den Kriegsstand berechneten Bewilligungen 
des Vorjahrs folgendennassen reducirt: 

für das Landheer von £ 34*998,504 auf 11*625,000 
« die Marino < s 15*812,127 » 8*109,168 

Sodann trat vom 1. April 1857 an folgende Steuerverminde- 
rung ein: 


Digitized by Google 



GROSSBRITANIEN. — Finanzen (Schuld). 


15 


Herabsetzung der Einkommensteuer von 1 6 auf 7 Den. (für Einkom- 
men zwischen 100 u. 150 £ nur 5 Den.), Verminderung £ 9'125,000 

t der Malz6teuer * 2'000,000 

t des Zolles (Thee 369,000, Kaffee 135,000, Zucker 

342,000) = « 846,000 

Gesammt-Auflagenverminderung £ H'971,000 
Der Budgetentwurf für 18 S8 / 5g , den der Schatz kanzler Disraeli 
dem Unterhaus vorlegte, lautete auf 6 3’ 120,000 Einnahme und 63’3 10,000 
gewöhnl. Ausgabe, wozu noch 3*/a Mill. für Einlösung fälliger Schatz- 
kammerscheine und Tilgung alter Schuldtitel kamen. Da es aber unver- 
ständig wäre, alte Schulden dadurch zu tilgen, dass man deren neue 
aufnehme, so werde diese Rückzahlung am geeignetsten verschoben. 

Uebrigens war der wirkliche Betrag der Staatseinnahme in dem 
mit dem 31. März 1859 beendigten Rechnungsjahre 65’477,283 £, 
gegen 67’881,512 im Vorjahre. Dieses Ergebniss erschien befriedi- 
gend. Alle Hauptpositionen hatten bedeutend mehr ertragen, als im 
Vorjahre, mit Ausnahme der stark herabgesetzten Einkommenssteuer. 
Insbesondere hatten ergeben: 

Zölle ... £ 24’1 17,943 Einkommensteuer*) . £ 6’683,587 

Accise ...» 17’902,000 Post 

Stempel ...» 8'005,769 Kronlandereien . . * 280,000 

Landtaxen . . 3’162,000 Vermischtes . . * 2'125,944 

Staatsschuld. Der Stand der Staatsschuld war am 31. Merz 1857: 

Capital Jahreszinsen 

G rossb r i tan i en , fondirtc Schuld . £ 736'009,272 22'076,136 

» unfundirte Annuitäten < 23’445,341 3'810,056 

Irland fundirte Schuld . s 43’692,145t i-xor 7 oa 

5 unfundirte Annuitäten t 587,200 1 ’ * 

Gesammtschuld £ 803733,958 27 41 1,985 

Am 31. März 1858 betrug die gesammte Schuld 805*078,554, 
davon die fundirte 779’225,495 Kapital, mit 27’495,853 £ Zins. 
Am 1. Febr. 1859 waren fundirt 790*616,409. 

Die Grossbritanische und die Irländische Schuld werden getrennt 
behandelt. — Neben der fundirten (consolidirten) Schuld und den all- 
mählig erlöschenden Annuitäten gibt es eine schwebende Schuld. 
Sind nämlich Ausgaben zu bestreiten, zu deren Deckung die nöthigen 
Geldsummen sich nicht in den Staatscassen befinden, so werden ver- 
zinsliche Schatzscheine (stets auf kurze Zeit) ausgestellt. Dieses Mittels 
bedient man sich, wenn man in solchen Fällen nicht ein neues An- 
lehen aufnehmen will. 

(Zur Staatsschuldgeschichte.) „Nicht unsere Revolution hat 
die Staatsschuld begründet; deren Anfang ist vielmehr von unvordenk- 
lichem Alter; was die Revolution einführte, ist der Gebrauch, die Schuld 
ehrlich zu bezahlen.“ (Macaulay.) Die Schuld entstand und vermehrte 
sich immer nur aus einem Grunde, dem Kriege. 

Zur Zeit der letzten engl. Revolution, 1689, belief sich die Staats- 
schuld nur auf 664,263 £ Kapital, mit einer jährlichen Zinssumme 
von 39,855 £. Unter Wilhelm dem HI. wurde dieselbe um 16*730,439 £ 

*) Im Vorjahre H’686,115 £. 
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vermehrt. Er errichtete 1694 die Bank, wesentlich in der Absicht, 
leichter Schulden machen zu können. Diese Bank streckte der Regierung 
1’200,000 £ vor gegen 8 prozentige Verzinsung und eine jährliche 
Belohnung von 4000 £. 1709 lieh sie dem Staate abermals 400,000 etc. 
— Königin Anna fand bei ihrem Regierungsantritt eine Schuld von 
16'394,792 £, die sie in dem kurzen Zeiträume von 12 Jahren um 
37’750,661 £ vermehrte. Die Zinslast war 3’300,000. (Der span. 
Erbfolgekrieg kostete England 69 Mill.) Unter Georg I. erfolgte die 
Abtragung von 2’053,125, so dass Georg II. 1727 eine Schuld von 
52’092,238 £ traf. Es fanden mancherlei Manipulationen statt. Man 
lieh nicht bloss mehr von der Bank, sondern auch von andern Gesell- 
schaften, z. B. ll3/ 4 Mill. von der Sudseekompagnie (eine Schuld, 
welche theilweise heute noch besteht). 1746 erfolgte Herabsetzung 
des Zinsfusses auf 3 Proz. ; 1751 Vereinigung der zerstreuten Posten 
in eine Schuldenmasso (Consols). 

Im Jahre 1748 bezahlte der Staat fUr die damalige Schuld von 
75 Mill. nicht mehr Zinsen, als 1713 für ein Kapital von 34 MilL 
(Der Staat bekam nämlich anfangs nicht unter 8 Proz. geliehen.) Durch 
neue Anlehen entstanden die 4- und öprozentigen Consols (four per 
Cent consols annuities, dann die navy ßve per cent cons. an.) etc. Bis 
zum Pariser Frieden von 1763 war die Schuld (grossentheils in Folge 
der, Friedrich dem II. im siebenjährigen Kriege geleisteten Hülfe) bis 
auf 138’865,430 £ angewachsen. Sie verringerte sich nun während 
des Friedens tun 10’281,794 und betrug beim Ausbruche des amerik. 
Unabhängigkeitskrieges, 1774: 128’583,635. Dieser Krieg veranlasste 
neue Anlehen im Betrage von 121’267,993 £, und beim Friedens- 
schlüsse, 1784, hatte die Schuld eine Höhe von 249’851,628 £ er- 
reicht — Hierauf wieder, bis 1793, Verminderung um 10’501,480. 

Während der französischen Revolutions- und der Napoleon ischen 
Kriege folgten nun Anlehen auf Anlehen. So wurden aufgenommen; 
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Aehnlich ging es fort. Man „amortisirte“ ununterbrochen, d. h. 
man kaufte Papiere, um andere in grösserer Menge zu noch weit wohl- 
feilerem Course zu emittiren. Man bezahlte nämlich nicht nur diesen 
oder jenen Zins, sondern man gab, nach Art schlechter Schuldner, 
Verschreibungen für weit grössere Summen, als man ausbezahlt erhielt. 
So wurden z. B. 1798, um 17 Mill. zu erhalten, für 34 Mill. Stocks 
ausgegeben; 1802 statt 28 lür 49 Mill., 1813 statt 27: 45, 1815 
statt 36: 66 Mill. Nach dem jetzigen Course der Papiere berechnet, 
ward die Schuld beiläufig um noch einmal so viel Kapital vermehrt, 
als man ansbezahlt erhielt. — Die gesammte Schuld Vermehrung während 
dieses Krieges betrug, nach Abzug der amortisirten Summen, nicht 
weniger als 601’500,343 £ (also über 4,000 Mill. Tlilr.), und der 
Stand der ganzen fundirten Staatsschuld ward für den 5. Jan. 1817 
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zu 840’850,491 £ berechnet, zn deren Verzinsung 32’014,941 £ 
erforderlich waren. Daneben betrug die schwebende Schuld im Jahre 
1815 58 Mill. 

England ist die einzige Europäische GroBsmacht, welche ihre Staats- 
schuld in der langen Friedensperiode nach 1815, wenn auch nur in 
m&ssigein Verbältniss, beständig zu verringern wusste. Es gab nur 
zwei, beides höchst ehrenvolle, Ausnahmsfälle: 1835 wurden 20 Mill. £ 
geliehen, um die Negersclavcn in den Colonien von ihren Eigentliümem 
loszukaufen, und 1847 10 Mill. zur Bekämpfung der Hungersnotb 
in Irland. 

Neben der Tilgung eines kleinen Theiles der Schuld wusste man 
die Last der Zinsen um */s zu vermindern, indem man 1822 die 
öprocentigen Schuldscheine in 4 procentige umwandelte (convcrtirte) ; 
1830 diese auf 3 Vs procentige, und 1844 auch die letzten auf 3pro- 
centige herabsetzte. (Den Gläubigern bot man baare Rückzahlung des 
Capitals oder Papiere mit der geringem Verzinsung.) 

Der Orientalische Krieg von 1854 — 56 nöthlgte allerdings zu 
neuen Anlehen, obwol man (im Gegensätze zu Frankreich) den Bedarf 
so viel möglich durch Erhöhung der Auflagen und nicht durch bloses 
Schuldenmachen zu decken suchte. Die Schuldvermehrung stieg gleicli- 
wol auf 41 Mill., nemlich 26 Mill. consolidirte Schuld, 7 Mill. Schatz- 
obligationen, und 8 Mill. Schatzscheine, wozu eine bedeutende Menge 
Leibrenten kommt. (Eine andere Berechnung entziffert 36’645,987 £ 
Schuldvermehrung.) — Während nun aber die Französischen Kriege 
von 1792 — 1815 die Staatsschuld um mehr als 600 Mill. Capital, mit 
einer jährlichen Zinslast von 20 (zeitweise 30) Mill. vergrösserte, sollen 
die 41 Mill. Schulden vom Orientkriege nach 16 Jahren vollständig 
getilgt sein. Ob dies ausführbar, wird wesentlich von der fernem fried- 
lichen oder kriegerischen Gestaltung der Weltverhältnisse abhängen. 

Ueber die Grösse der Staatsschuld in verschiedenen Jahren der 
letzten Zeit und die zur jährlichen Verzinsung und Tilgung nöthigen 
Summen, geben wir noch folgende Zusammenstellung: 

Capital Zinsen 

1844 f 787'698,145 30'495,459 

1848 * 791’809,338 28*663,517 

1853 ' * 771’335,801 27’804,844 

1856 * 807'981,788 28’656,593 

1857 * 805’282,699 28*683,384 

1858 » 804*445,488 28*501,479 

Obwol der Capitalbetrag der Schuld 1858 ansehnlich höher war, 
als 1 5 Jahre zuvor, zeigt sich doch der Zinsbedarf (in Folge der Re- 
dnetion des Zinsfusses) um beinahe zwei Millionen geringer. 

Subsidienzahlungen. Die enorme Höhe der Schuld wurde zum 
Theil durch die Geldunterstützung veranlasst, welche Grossbritanien 
andern Staaten gewährte. Nach einer Parlamentsurkunde wurden von 
1792 bis 1853 an Subsidien und vorgestreckten Anlehen bezahlt an: 
Russland ... £ 9*613,434 Deutschland . . £ 7*936,666 

Russ.-holländ. Anlehen > 4*136,836 Preussen . . . « 5*669,885 

Portugal . . . < 9*533,355 Spanien . . . * 5*248,773 

Kolb, BUliitlk. t. a»a. 2 
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Schweden . 

£ 4’845,571 

Griechisches Anlehen 

£ 503,602 

Oesterreich 

* 4’2U,U1 

Baiem .... 

. 601,017 

Sicilien 

» 2734,416 
. 2’480,107 

Hessen-DArmstadt . 

. 263,581 

Hannover . 

Prinz v. Oranien . 

* 220,000 

Kleinere Staaten 

. 1733,528 

Frankreich 

. 200,000 

Holland (Befestigungen) 

< 1'529,765 

Braunschweig 

» 125,086 

Hessen-Cassel 

« 1’27 1,107 

Dänemark 

. 121,917 

Deutsche Fürsten 

. 700,000 

Baden .... 

. 26,990 

Sardinien . 

* 592,000 

Marocco 

. 16,871 

Von diesen, 64’21 

5,126 £ betragenden Summen sind als 

„zurück- 


bezahlt“ blos bezeichnet: 200,000 von den dem Prinzen v. Oranion 
geliehenen 220,000, und die 1815 dem Könige von Frankreich gelie- 
henen 200,000. (Was oben unter „Deutschland“ begriffen, ist uns 
unbekannt.) Seit 1816 gab die engl. Regierung keine Vorschüsse 
mehr, ausser der holländischen , der holländ.-russischen und der grie- 
chischen Anleihe, — sodann 1855 und 1856, aus Veranlassung des 
Krimkriegs, 2 Mill. an Sardinien. Der erste Vorschuss an Russland 
fand 1799, der letzte 1816 statt. Die Bilanz der Russischen Anleihe 
belief sich am 1. Jan. 1857 auf 14 s /j Mill. holländischer Gulden. Die 
Vorschüsse etc. für Baden, Darmstadt und Braunschweig datiren noch 
aus den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts. — Im Allgemeinen 
sollen die von England gezahlten Subsidien in den franz. Kriegen pr. 
Soldat und pr. Jahr 11 £ 2 Shill. betragen haben. Anfangs 1857 
waren die Zahlungen für Verzinsung der für Griechenland verbürgten 
Anleihe auf 618,698 £ gestiegen. ' 


Militär wesen. 

Landmacht. Formation. Das englische Heer wird nicht ver- 
mittelst Conscription, sondern vermittelst Werbung 17 — 25 jähriger 
Mannschaft gebildet. Die Capitulationszeit ist gewöhnlich bei der Infan- 
terie 7 oder 10, bei der Cavallerie und Artillerie 12 Jahre. Das 
Handgeld wechselt, je nach dem Mannscbaftsbedarfe. Immerhin ist 
aber der englische Soldat der bestbezahlte und in der Regel der best- 
genährte in Europa. Dessen ungeachtet wird der Dienst in der Land- 
macht weit geringer geachtet, als der in der Marine. Die Löhnung 
beträgt 1 Shill. täglich (über 10 Sgr.); dazu kommen die Nebengenüsse; 
Wohnung, Kleidung und Lebensmittel sind wohlfeiler, als der Mann 
sie sonst fände, — zusammen wenigstens ebenfalls 1 Shill. werth. — 
Nach einer Angabe des frühem Kriegssekretärs Sidney Herbert kommen 
durchschnittlich auf 1000 Angeworbene: 462 Engländer, 366 Iren und 
158 Schotten. Die Officiersstellen, vom Obristlieutenant abwärts, 
sind käuflich, und selbst die traurigen Resultate des Krimfeldzugs 
konnten eine Abänderung hierin nicht erwirken. Nichtkäuflich sind die 
Stellen im Feldzeugamte (d. h. in der Artillerie und im Genie) und die 
durch Tod oder Versetzung vacant gewordenen; auch findet in der 
Marine kein derartiger Verkauf statt. (Preis einer Obristlieut. - Stelle 
bei der Garde zu Fuss 7250 £, bei der Linieninf. 4500, der Stelle 
eines Cornets bei der Garde 1260, eines Fähnrichs bei der Lin.-Inf. 
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460 £. Der Gcsamratwerth aller verkauften Officierspatente wird zu 
8’068,535 £ angegeben.) Der Erlös aus dem Verkauf von Officicrs- 
patenten war: 

1844 1845 1853 1854 

f 418,895 520,960 624,840 * 531,833 

Eine Verfügung vom November 1859 schafft die körperlichen Züchti- 
gungen der Soldaten (mit „der 9schwänzigen Katze“) ab, jedoch vor- 
behaltlich gewisser Ausnahmfälle. Das Avancement war ihnen bis zum 
letzten Feldzuge beinah imbedingt abgeschnitten und ist ihnen auch 
jetzt nur ausnahmsweise ermöglicht. Die Zahl der zu Officieren beför- 
derten Unterofficiere betrug in den fünf Friedensjahren 1849 — 1853 
zusammen nur 104, dagegen in den zwei Kriegsjahren 1854 und 1855 
231. — Desertionen kamen im J. 1857 1888 vor. Die Mannschaft 
erprobte sich Btets als ausgezeichnet brav und unerschütterlich im 
Kampfe, ist indess schwer beweglich; das Oflßciercorps aber umfasst 
viele gering befähigte Adelige etc. — Die ganze Existenz des stehenden 
Heeres hängt übrigens von den alljährlichen Beschlüssen des 
Parlaments ab; nur immer auf 1 Jahr erfolgt die Genehmigung der 
sog. Mutiny-Bill. 

(Bestand.) Nach der Bewilligung des Parlaments vom März 1859 
sollte das Heer im J. 18 5 ®/«o bestehen aus 

6,306 Officieren, 

9,309 Unterofficieren , 

107,040 Gem einen, — zusammen in Europa aus 
122,655 Mann mit 12,839 Pferden, und 
106,902 « . 11,231 < in Indien. 

Diese Gesammtzahl von 229,557 M. ward indess, übereinstimmend 
mit nachträglichen Geldbewilligungen des Parlaments, nicht unansehnlich 
vergrössert. Bestandtheile: 

A. Infanterie: 3 Keg. Grenadiergarde (Grenadier-Guards 2694 
Mann, Cold-stream 1797, Scots Fusileers 1809 M.); 100 Linienregi- 
menter v. 1000 — 1400; die meisten blos von einem Bataillon. Die 
ersten 25 sind s. g. Doppelregimenter, nemlich mit doppelter Zahl; 
ferner hat das 60. Regiment (Büchsenschützen) 4 Bataill. und zählt fast 
5000 M. — Sodann 1 Scharfschützenbrigade (Rifle-men) von 4 Bataill. 
und etwa 2000 M. Endlich 3 Westindische Regimenter. 

B. Cavallerie: 2 Reg. Leibgarde, 1 Reg. Reitergarde („die 
Blauen“), 7 R. Dragonergarden (Dragoon- Guards); — sodann 18 ge- 
wöhn! Reiter - Regimenter , worunter schwere und leichte Dragoner, 
Husaren und Lanciers. Die Regimenter meistens mit 3 — 4 Schwa- 
dronen oder 6 — 8 Compagnien, und 300 — 700 M. Die Reiterei ist 
verhältnissmässig sehr zahlreich, und beträgt etwa l / t des Heeres. 

C. Artillerie (Ordmnce), in Grossbritanien ganz getrennt ver- 
waltet von der gesammten übrigen Armee, etwa 24,000 M., eingetheilt 
in 2 Reg. reitende und 2 Fuss - Artill. ; 2 R. Ingenieurs, 2 R. Train. 

D. Colonialtruppen, 11 Corps meistens Eingeborene dieser 
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Culoniuu und von denselben unterhalten, darunter 1 Keg. Ceylon -Jäger 
(Riflemen), 1 R. Canadische Jäger, 1 R. auf St. Helena, 1 R. Fen- 
cibles auf Malta; Corps berittener Jäger auf dem Cap; 1 Compagnie 
New -Foundland- Veteranen; Corps auf der Goldküste, — zusammen etwa 
6600 Mann. 

E. Heer in Ostindien. Im J. 1858 befanden sich daselbst 
an Europäischen Truppen 58 Infanterie- und 11 Cavallorie- Regim., 
sammt Artillerie. Dazu die einheimischen Truppen, in der Regel auf 
3 Jahre geworben , und von englischen und eingeborenen Officieren 
befehligt, welche letzte jedoch nicht über den Hauptm&nnsrang steigen 
können, und selbst in diesem Grade den Lieutenants aus Europa unter- 
geordnet sind. Die Zahl der eingeborenen Soldaten betrug vor dem 
grossen Aufstande über 200,000 Mann in 155 Infant.- und 21 Caval- 
lerie - Regimentern, und ausserdem 48,000 Mann irreguläre Truppen. — 
Nach einer ministeriellen Erklärung in der Parlamentssitzung v. 1. Aug. 
1859 belief sich die Zahl der Europäischen Truppen in Ost- 
indien auf 110,000, d. h. 65,000 mehr als vor dem Aufstande; die der 
Indischen Soldaten war noch 207,765, oder 40,000 weniger als 
zuvor. Nun riss aber in der Mitte des Jahres 1859 Unzufriedenheit 
auch unter den Europäischen Truppen der ehemaligen Ostindischen 
Compagnie ein (es waren etw r a 15,000 M.), und mehr als die Hälfte 
davon bat die Entlassung genommen. Die unterworfenen Fürsten 
in Ostindien sind zur Stellung von etwa 40,000 Mann Hülfstruppen 
verpflichtet. 

F. Miliz ( Yeomanry ). In Kriegszeiten wird Miliz aufgeboten, 
so einst gegen Napoleon I. ; dann auch , als man die Armee während 
des russischen Krieges ansehnlich zu vergrössern für nüthig fand. Nach 
den Parl&mentsbeschlüssen sollte die Miliz durch Freiwillige, nöthigen- 
falls aber auch durch Aushebung und Losung gebildet werden. Die 
Zahl der im Dienste befindlichen Miliz-Regimenter sollte von 1855 an 
76 betragen. Man wollte die Miliz in England auf 80,000, in Schott- 
land auf 10,000, in Irland auf 30,000, — zusammen auf 120,000 
Mann bringen. Der Widerwillen des englischen Volkes gegen Heer- 
dienst zeigte sich aber bald. Im Juli 1855 bestand die Miliz nur 
aus 48,850 Mann, wovon 8911 auf Urlaub und 5187 ausser Landes. 
Bis zum Jan. 1856 brachten Desertion und Eintritt in die Armee die 
Zahl bis auf ungefähr 30,000 herab, wovon Über 10,000 im Auslande 
oder auf Urlaub. — Indes« wird die Einrichtung fort erhalten. Vom 
1. März 1857 bis 21. Apr. 1858 traten 14,117 M. aus der Miliz frei- 
willig in die active Armee (9549 Engländer, 892 Schotten und 3676 
Irländer). 

Im Laufe des Jahres 1859 hat man auch die Bildung von 
Freiwilligencorps eingeleitet. Ende August 1859 erklärte der 
Kriegsminister , dass er die Organisation von 90 dieser Corps für 
gesichert halte. Die Zahl solcher freiwilligen Schutzen ward im Oct. 
1859 bereits zu 63,000 angegeben, und man hoffte, dieselbe vor Jah- 
resschluss auf 100,000 zu bringen. 
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(Festungen.) Portsmouth, Plymouth, Falmonth, Yarmoutb, Sout- 
hampton. Castelle zu Dover, Dumbarton, und Edinburgh. Im Mittel- 
meere: Gibraltar, Malta. In der Nordsee wird Helgoland befestigt. 
In der jüngsten Zeit grosse Anstrengungen zur Verbesserung der Kü- 
stenbefestigungen im Hauptlande. 

(Kriegsgescbicbtlicbe Notizen.) Der englische Armee-Etat 
von 1715 ergibt einen Militärstand von etwas mehr als 16,000 Mann, 
unterhalten mit einem Kostenaufwande von 556,000 es befanden 
sich aber blos 9000 M. in der Heimath. ( Mahon , history of Engl.) — 
Eine Vermehrung des Heeres ward bedingt durch den amerikanischen 
Befreiungskrieg, noch weit mehr aber durch den Krieg gegen Napoleon, 
besonders in Spanien (unter Wellington). Nach amtlichen Berichten 
wurden in dem 22 jährigen Kriege gegen Frankreich 19,796 Mann 
getödtet (jährlich im Durchschnitte 899 , wovon 1 96 auf der Flotte) 
und 79,709 verwundet (jährlich 3623, davon 472 auf der Flotte). Die 
Zahl der „Vermissten“ ist nicht angegeben. Der Verlust in den blutig- 
sten Schlachten war: 



Todte 

Verwundete 


Todte 

Verwund 

Waterloo 

1771 

6892 

Trafalgar 

449 

1214 

Salamanca 

388 

2714 

Nil 

218 

677 

Vlttoria 

601 

2807 

Copenhagen 

264 

689 

Talavera 

670 

3406 




In weit furchtbarerem Verhältnisse, als die feindlichen Waffen, 
sind es die Strapazen, Mangel und Entbehrungen, welche Menschenleben 
kosten. So starben in den 41 Monaten des spanischen Krieges 24,930 
Soldaten an Krankheiten, nur 8999 an Wunden. — Noch schrecklicher 
gestaltete sich das Verhältniss hei der Expedition nach Walchem (1809). 
Bei einem Effectivstande von 39,219 M. fielen durch feindliche Waffen 
blos 217, dagegen starben an Krankheiten (vom 28. Aug. bis 23. Dec.) 
4175; die Zahl der Erkrankten war 26,846. — Besonders entsetzlich 
waren auch die Resultate des Krimfeldzugs. Blutige Kämpfe, unge- 
wohntes Klima und schlechte Verpflegung wirkten längere Zeit zu- 
sammen, die Armee zu Grunde zu richten. So waren einmal vom 
63. Regiment, das 1200 Mann stark ausgezogen war und 300 Mann 
Verstärkung erhalten hatte, nur noch 30 unter den Waffen; dieses 
Regiment hatte freilich ganz besonders gelitten. Im Febr. 1855 starben 
überhaupt: vor dem Feinde 6, an Krankheiten im Lager 1407, in den 
Spitälern am Bosporus und zu Scutari 660. In der Folge ward aller- 
dings für Verpflegung der Mannschaft ausgezeichnet gesorgt, so dass 
ihr Zustand besser als der der Franzosen wurde. — Das englische 
Expeditionscorps nach dem Orient zählte ursprünglich 55,530 M. Bis 
zum 9. Sept. 1855 wurden 21,371 „Bajonette“ naebgesendet ; — ■ zus. 
82,901. Bis zu obigem Tage war der Effectivstand auf 50,271 herab- 
gekommen. Gefallen oder an Krankheiten gestorben waren 21,682; 
Invaliden geworden 11,374 M. — (Ausserdem kamen auf der Flotte 
der Ostsee und des Schwarzen Meeres, bei einem Bestände von etwa 
37,000 Mann, ungerechnet die Nachsendungen, in den beiden Jahren 
1854 und 1855 2029 Todesfälle vor, wovon blos 227 in Folge vom 
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Feind erhaltener Wunden, dann 228 durch zufällige Verletzungen und 
Selbstmord, hingegen 1547 durch Krankheiten.) Eine andere Berech- 
nung ergibt: Zahl der nach der Krim gesendeten Truppen 93,959. 
Hievon starben an Wunden 4446 (2658 auf dem Schlachtfeld immit- 
telbar), an Krankheiten 16,298. Dienstuntauglich wurden 12,903. 
Gesammtverlust 33,637 — 35,82 °/o. — In allen Kriegen gelangte 
das engl. Heerwesen erst nach längerer Zeit zur Entwicklung. Je länger 
der Krieg dauert, desto entschiedener gestaltet sich die Armeeverfassung 
zum Bessern. 

Beim Beginne des grossen Krieges, 1792, bestand die britische 
Militärmacht aus 60 — 70,000 M. ; 20,000 davon wurden nach den 
Niederlanden gesendet. 1794 erfolgte eine Vermehrung von 30,000 M. 
1807 war der Gesammtstand 182,876, wovon 60,000 für eine Expe- 
dition nach dem Auslande disponibel. — 1811 stellte Grossbritanien 
trotz seiner damaligen geringen Bevölkerung: 

140.000 Matrosen and Seeleute, 288,000 M. Gemeindemiliz, 

237.000 M. Linientruppen, 65,000 > Heiter von der Yeomanry. 

83,000 s regelmässige Miliz, 813,000 Krieger zu Land u. zur See. 

1833 war der Effectivstand des Heeres (ohne die ostindischen 
Truppen) 110,700, 1834 88,950 und 1836 89,000 M. Im russischen 
Feldzuge erfolgte die Entwicklung langsam. 18 53 /s4 hatte das Heer 
102,283 M., ohne die europ. Truppen in Indien, 18 54 /ss 112,977, 
18 55 /58 1 78,645. Nach dem ersten Budgetentwurfe für 18 56 /s7 sollte 
die Landmacht auf 246,716 M. gebracht werden (die Beendigung des 
Krieges führte natürlich zu einer Reduktion). Eine Notiz von 1856 
berechnete die gesammte Kriegsmacht: 

Stehendes Heer (mit den kön. Truppen in Indien) 275,000 Mann 

Einberufene Miliz 127,000 * 

Freiwillige 14,500 » 

Indische Armee 250,000 > 

Zus. gegen 670,000 Mann. 

Das Budget für 18 5 V 5 g nahm einen Stand von nur 126,796 M. 
an. Der Aufstand in Indien verhinderte eine weitere Truppenver- 
minderung. 

(Sterblichkeit der Truppen.) In Grossbritanien selbst kom- 
men durchschnittlich auf 1000 M. 15 Sterbefälle jährlich. (H. Marshall, 
on the enlisting of soldiers , Edinburgh 1839.) In den auswärtigen 
Besitzungen ist die Sterblichkeit meist furchtbar. Man suchte durch 
langes Dortlassen derselben Regimenter — das „Acclimatisiren“ — dem 
Uebel zu begegnen, vermehrte dasselbe aber damit. Den Bemühungen 
des engl. Obristen Tulloch und den wissenschaftlichen Nachweisungen 
des franz. Oberarztes Dr. Boudin gelang es, das entgegengesetzte Sy- 
stem, das des häufigen Wechsels, wonach kein Corps über 3 Jahre in 
einer Colonie verbleiben soll, zur Geltung zu bringen, weil, je länger 
der Mensch in ungesundem Clima verbleibe , desto hinfälliger sein 
Körper werde. Und nun erlangte man folgende Resultate : Sterb- 
fälle auf je 1000 M. bei dem Systeme 
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Colonlen : 

Gibraltar 

Malta 

Ioniache Inseln 
Bermudas 

des Stell- 
matlsirens 

22 

18,7 

28,3 

52,1 

des 

Wechsels 

12,2 

18 

13,4 

11,6 

Oolenien : 
Mauritius 
Jamaika . 
Kleine Antillen 
Ceylon 

des Accli- 
matlslrens 

30,1 

128,6 

82,6 

75 

das 

Wechsels 

22,3 

39,7 

59.1 

44.2 

Cap 

St. Helena 

15,5 

33 

12,7 

8,8 

Durchschnitt 

48,58 

24,2 


In Ostindien unterlagen dem Clima seit Anfang des jetzigen Jahr- 
hunderts jedenfalls über 150,000 Soldaten. Selbst vom blos finanziellen 
Standpunkt betrachtet, ist dies ein ungeheurer Verlust: jeder Mann 
kostet bis zur Landung in Indien ungefähr 100 £. 

Seemacht. Die ganze Kriegsflotte umfasste zu Anfang des Jahres 
1859, mit Einschluss der erst im Bau begriffenen Fahrzeuge, 464 
Dampfer ; sodann noch gegen 300 Segelschiffe. Die Kriegsmarine be- 
sass 1844 erst 22,579, 1852 44,482, Ende 1858 dagegen 99,512 
Pferdekraft; die Zahl der Dampfschiffe war von 177 auf 464 gestie- 
gen; die Tonnenzahl derselben hatte Bich von 182,562 auf 457,881, 
die Kanonenzahl von 3045 auf 8246 vermehrt. Das Verhältniss der 
in einem Seekrieg vorzugsweise in Betracht kommenden grösseren Dam- 
pfer stellte sich, der französischen Marine gegenüber, folgendermassen: 
Linienschiffe Fregatten 


Vollendet 

Englische. 

29 

Franzhs. 

29 

Englische. 

26 

Fransöa. 

34 

Im Umbau 

ii 

6 

2 

4 

Im Neubau 

10 

5 

6 

8 


Sonach hatte England 50 Dampf-Linienschiffe, Frankreich 
40; hingegen stand das erste an Fregatten nach: nur 34 gegen 46. 
An kleineren Fahrzeugen behauptete Albion seine Ueberlegenheit : 82 
Dampf-Corvetten und Sloops gegen 22 französische; 223 Schrau- 
ben - Kanonenboote etc. gegen 126. Den 464 englischen Dampfern 
gegenüber 'besass Frankreich im Ganzen 264. (S. Report of the Com- 
missionen appointed to inquire into the best means of manntng the navy. 
Parlamentsvorlage vom Febr. 1859.) 

Ausserdem hatte Grossbritanien 1858 noch an Seglern: 39 Linien- 
schiffe, 70 Fregatten und etwa 190 kleinere Fahrzeuge. Auch ist die 
kleine Flotte der ehemaligen Ostindischen Compagnie hiebei nicht ein- 
gerechnet. 

Die Grundlage der englischen Ueberlegenheit zur See beruht in 
der Mannschaft der Handelsmarine. Die Kauffahrteiflotte betrug 1868 
an registrirten Fahrzeugen: 

in Grossbritanien in Frankreich 

Segelschiffe 24,406 14,845 

Dampfer 1,813 330 

Dabei besitzt Britanien eine Ueberlegenheit in der Grösse der 
Schiffe (763 Segler und 119 Dampfer von mehr als 800 Tonnen, 
während Frankreich an beiden zusammen nur 30 hat). Die Zahl der 
aufgezeichneten (registrirten) Seeleute ist in Frankreich 90,217, in 
Grossbritanien 227,411 (nach einer andern Angabe sogar 254,135, 
und mit Einrechnung der vorhandenen Kriegsmarine 322,835). Da- 
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gegen kann die französische Regierung vermittelst der Seeconscription 
jederzeit beliebig Mannschaft answählen, während man dieselbe in Eng- 
land durch Werbung (noch während der alt - napoleonischen Kriege 
selbst durch das Matrosen- Pressen) zu erlangen suchen muss. Sodann 
nötbigt. die Ausdehnung der britischen Colonien zu einer Zersplitterung 
der Seemacht, so dass Frankreich eine ansehnliche Schiffszahl verhält- 
nissmässig leichter vereinigen und damit vielleicht entscheidende Schläge 
ausführen könnte. 

Die Stärke der Bemannung ist: 

Linienschiff von 110 Kan. 950 M. Fregatte von 50 Kan. 450 M. 

• . 80 > 750 . > <30 < 300 < 

. . 70 . 620 . 

Die Löhnung betrug im Durchschnitte (alle Range einbegriffen): 
1852 : 39 £ 14 sh. 8 den. 

1858 : 43 < 3 > 

In der Schlacht von Trafalgar (der grössten Seeschlacht) hatten 
die Engländer 27 Schiffe mit 2196 Kanonen. Ihnen standen ent- 
gegen: 18 französische mit 1352 und 15 spanische mit 1222, also 
33 Schiffe mit 2574 Feuerschlünden. Nur 14 dieser alliirten Fahrzeuge 
entkamen, zum Theil als blose Wraks, nach Cadix. — Während des 
letzten russischen Krieges standen am 1. Jan. 1856 in activem Dienste 
(in Commission): 325 Schiffe mit 6231 Kanonen und 63,335 Seeleuten; 
am Neujahr 1857 war die Zahl der letzten auf 48,798 vermindert; 
dagegen nahm der im Februar 1859 dem Parlament vorgelegte Vor- 
anschlag bereits wieder 62,480 M. als erforderlich an, und seitdem 
erfolgte weitere Vermehrung. 

Bei einer Vergleichung der jetzigen Stärke der britischen Marine 
mit jener zur Zeit des ersten Napoleon darf man sich nicht auf Gegen- 
überstellung der Schiffszahl beschränken. 1809, in welchem Jahre 
damals die Kriegsmarine am grössten war, zählte dieselbe 984 Kreuzer 
und 77 Transport- und Hafenfahrzeuge, mit 140,000 Seeleuten. Heute 
ist die Menge der Schiffe fast nur halb so gross, allein eine moderne 
Fregatte zweiter Classe ist einem frühem Dreidecker überlegen. Die 
alten Fahrzeuge von 74 Kanonen, woraus der grösste Theil der da- 
maligen Linienschiffe gebildet war, stehen den jetzigen Fregatten 
von 32 Kanonen an Umfang und Metallgewicht entschieden nach. Im 
Durchschnitt schoss jede Kanone damals 16 Vs Pfd., dermalen ist der 
Durchschnitt 38. (Die „Ariadne“, eine Fregatte dritter Classe oder 
Corvette, hat 300 Tonnen melir Tragfähigkeit, als Nelsons Admiral- 
schiff „Victory“; sie besitzt nur 26 Kanonen, indess sind dies 68- und 
94 Pfänder.) 


Sociale, Gewerbs und Handelsverhältnisse. 

Allgemeine Bemerkungen. In allen Zweigen der Industrie waltet 
der Grundsatz der freien Thätigkeit. Daher volle Gewerbsfreiheit 
(jedoch Beschränkung des Wirthschaftsbetriebs aus „Sittlichkeitsrück- 
sichten“). Im Völkerverkehre wird dem Freihandelssystem ent- 
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gegen gestrebt Man hat noch sehr hohe Finanzzölle auf wenige, 
(zunächst im Inlande Überhaupt nicht producirte) Artikel, aber keine 
eigentlichen „Schutzzölle“ mehr. Hinsichtlich des Ackerbaues besteht 
— ein nachwirkender Fluch der Eroberung des Landes durch die 
Normanen — in grosser Ausdehnung Gebundenheit der Güter durch 
das Majoratswesen. Der Ackerbau ist blühend, gleichwol sind die 
durch denselben erlangten Resultate (ungeachtet der bis 1849 fortge- 
setzten künstlichen Förderung vermittelst der Kornzölle) bei weitem 
nicht so glänzend, als die im Gewerbs- und Fabrikwesen und im 
Handel erlangten. Grossbritanien. bedarf jedes Jahr einer Ungeheuern 
Getreidezufuhr. Die Gesammtsumme der importirten Quantitäten be- 
trug, mit Einrechnung des Mehles, das letzte auf die entsprechende 
Getreidequantität reducirt: 


Jahr 

Qnartan 

Weiienpreis 

Jahr 

Qtuuters 

Watzeoprats 

1843 

1’433,891 

sh. 

50 

1 d. 

1858 

10173, 135 

sh. 

53 3 d. 

1846 

4’752,174 

* 

5t 

8 

1854 

7'909,544 

* 

72 5 

1847 

11’912,864 

* 

69 

9 

1865 

6’278,813 

$ 

74 8 

1848 

7’528,472 


60 

« 

1856 

9’389.425 

9 

69 2 

1861 

9'618,026 

* 

38 

< 

1857 

9’169,180 

* 

66 4 

1852 

7’746,669 

* 

40 

9 

1858 

11716,602 


(?) 


Etwa die Hälfte besteht aus Weizen. — Man kann nach obiger 
Zusammenstellung annehraen, dass Grossbritanien jedes Jahr 8 — 10 
Mill. Quarters Brodstoffe vom Ausland bezieht, und dafür durchschnitt- 
lich 18—20 Mill. £ (also etwa 120—140 Mül. Thlr. oder 450—500 
Mill. Frcs.) alljährlich an dieses Ausland entrichten muss. Gleichwol 
ist England das reichste Land der Erde. Die exportirten Fabrikate 
haben einen höhern Geldwerth, als das dafür eingeführte Getreide, 
und die Werthe, welche die Industriellen schaffen, stellen sich ungleich 
höher, als wenn sie die zu ihrem Lebensunterhalt nöthigen Brodstoffe 
selbst bauen wollten. Vor Aufhebung der Komzölle, d. h. vor 1846, 
schwankte das Quantum der Einfuhr jedes Jahr ungemein, doch ward 
ein Import von zwei Mill. Quarters schon für sehr bedeutend ange- 
sehen. Seitdem ist die Einfuhr, wie obige Liste zeigt, ganz ungemein 
gestiegen und bis auf ein Quantum angewachsen, von dem man früher 
geglaubt hätte, dass die ganze Welt dasselbe allen Brodstoffe bedür- 
fenden Ländern zusammengenommen nicht liefern könne. Ueberdies 
ist der Getreidebezug von auswärts nicht mehr eine Sache zufälligen 
Bedarfs, sondern ein Zweig des regelmässigen Handelsverkehrs. 

Das naturgemäss, von selbst entstandene, hier aber nicht ver- 
drängte Princip des Seif- Government trägt mächtig bei zur Entwick- 
lung des Wohlergehens der Nation. Ungeachtet des erwähnten enormen 
Missstandes einer Anhäufung des grossem Grundbesitzes in den Händen 
einer verhältnissmässig kleinen Anzahl von Adelsfamilien (welcher Miss- 
stand jedoch durch häufige Heirathen Adeliger mit Personen aus dem 
Volke, und durch das Herabsteigen der Nacbgeborenen in geringere 
Standesgrade, wenigstens gemüdert wird) — erproben jene freien Ein- 
richtungen einen so überwiegend wohlthätigen Einfluss, dass der Wohl- 
stand des englischen Volkes unendlich höher gestiegen ist, als der 
irgend einer andern Nation. Ebenso ergeben alle Vergleichungen, dass 
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dieser Wohlstand in dem nämlichen Maasse smnahm, in welchem das 
aristokratische Element, besonders in Fragen der Besteuerung, gebrochen 
ward (Einführung der Einkommenssteuer, Aufhebung der Komzölle etc.) 

In welcher ungemeinen Ausdehnung sich die Lage des Volkes 
verbesserte, hat besonders Maeaulay (history of England) gezeigt Be- 
kannt ist, um wie viel besser der englische Arbeiter lebt, als der 
deutsche oder der in andern Theilen des europäischen Continents. Der 
Arbeitslohn ist nicht nur im Allgemeinen höher als auf dem Festlande, 
sondern er ist es auch relativ, im VerhältnisB zum geringem Werthe 
des Geldes. 

Es zeigt sich dies am entschiedensten an der Zunahme der durch- 
schnittlichen Lebensdauer. Nach Quetelet kam um das Jahr 1700 
unter den Arbeitern in England jährlich ein Sterbefall auf 43, tun 
1840 erst einer auf 51 Einwohner. — Es zeigt sich an dpr notorisch 
stärkeren Fleischkonsumtion, als anderwärts in Europa, durchschnittlich 
pr. Einwohner 136 deutsche Zollpfund in England, dagegen nur 39*/s 
in Frankreich, 34 3 /« in Preussen, 50Vs in Baden. Es zeigt sich aber 
auch an dem Verbrauche der wichtigsten Colonialprodukte. Der Jahres- 
verbrauch betrug nämlich in Centnern zu 100 Pfund engl : 



Zucker 

Theo 

Kaffee 

1801—10 

2’465,819 

235,083 

22,705 

1811—20 

2’562,767 

244,247 

75,188 

1821—30 

3’360,038 

284,971 

141,636 

1831 — 40 

3788,517 

364,417 

249,527 

1841—50 

5776,133 

442,879 

329,531 

1851 

6’571,626 

539,490 

325,045 

1855 

7747,157 

634,293 

357,645 

1856 

7’071,616 

632,782 

349,959 

1857 

7'645,881 

691,596 

345,156 

1858 

9'004,273 

732,174 

353,381 


Wir fügen eine Vergleichung der Consumtion an Colonialprodukten 
in Grossbritanicn und Frankreich bei, nach dreijährigem Durchschnitte, 
wobei der Betrag auf Zollpfunde reducirt ist: 

Frankreich Grossbritaaien 


Jahre 

im Ganzen pr 

Kopf 

Zucker t im Guixen 

pr. Kopf 

1821-23: 

95*642,666 

3,18 

313,986,666 

14,90 

1851 -53: 

174790,000 

4,86 

692*993,332 

25,38 


Kaffee : 

1821—28: 

16*446,666 

0,53 

7*144,666 

0,84 

1851—53 : 

40*126,000 

1,11 

31*619,332 

1,15 



Thee : 

1821—23 : 

128,666 

0,04 

0,09 

20*624,666 

0,98 

1851—53 : 

326,666 

66*266,666 

1,46 


Baumwolle : 

1821—23 : 

42*608,666 

1,42 

141,076,666 

6,71 

1821-63 : 

137*096,000 

3,80 

671,552,000 

24,44 


Allerdings prodnzirt Frankreich auch noch Rübenzucker, doch nur 
etwa 100 Mill. Pf. Darnach stellte sich der Gesammtzuckerverbrauch 
in Frankreich auf etwa 7 a /r Pf. pr. Kopf, gegenüber 25,38 in England 
(zugleich eine Illustration des Einflusses der Schutzzollbegünstigung 
inländischer Zuckerindustrie). — Nach den Zollergebnissen von 1857 
betrug die Consumtion (mit Einrechnung des im Inland produzirten 
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Zuckers) in Grossbritanien 26,66 Pfd. , in Frankreich 9,46, im deutschen 
Zollvereine 7,41. 

Die Zunahme des Zuckerverbrauchs muss als eines der beachtens- 
wertesten Zeichen der Volks Wohlstands Vermehrung angesehen werden. 
Vom Jahr 1800 bis 1844 blieb sich diese Consumtion in England 
per Kopf der Bevölkerung fast gleich, ja sie nahm zeitweise sogar 
noch ab. Dagegen verdoppelte sie sich in der Periode v. 1846 — 64. 
Es betrug nemlich der Verbrauch während der 

14 ersten Jahre unseres Jahrhunderts (Kriegszeit) pr. Kopf 18 P/d. 7 Unzen 
in den 30 nächstfolgenden Friedensjahren nur < » 17 » 3 > 

Es wirkte die Erschöpfung, nach den ungeheuem, Wohlstand ver- 
schlingenden Anstrengungen des Krieges. In den fünf Jahren 1815 
bis 1819 sank der Verbrauch sogar um S'/s Pfd. gegen die Kriegs- 
periode (wozu die allgemeine Tbeuerung allerdings beitrug). Erst 
1830 und 31 erhob sich die Consumtion auf 19 Pfd., fiel dann aber 
wieder in den 10 Jahren 1835 — 45 auf 17 bis 18 (1840 sogar auf 15). 
Steigen der Zuckerpreise bewirkte wesentlich diese letzte Verringerung. 
Nun erfolgten gleichzeitig Sinken der Preise und Zollermässigung; da- 
mit Erhöhung des Verbrauchs, 1845 auf 20 Pfd. Von 1844 — 64 
ward der Zucker um 44 Proz. billiger, und damit stieg die Consumtion 
von 17 Pfd. im J. 1844, auf 34 im J. 1854. — Das Jahr 1855 
brachte die Zollerhöhung aus Veranlassung des Orientalischen Kriegs, 
— der Verbrauch ging auf 30, 1856 sogar auf 28 Pfd. zurück. Seit- 
dem neue Consumtionsvermehrung. 

Die TheoconBumtion stieg folgendermassen : 

1840 : 1,08 deutsche Pfund pr. Kopf 
1850 : 1,7 > ... 

1657 : 2,2 . ... 

Dabei beträgt die Zollgebühr für das engl. Pfund 1 Sh. 5*/a Den., 
(also pr. Kilogr. 4 Frcs. 11 Cent, in Frankreich dagegen pr. Kilogr. 
nur 1 Fr. 53 Cent., in Kussland 3. Fr. 75). 

Von 1843 bis 57 stieg ferner die Einfuhr naehbemerktcr Artikel 
in folgendem Maasse: 

Butter von Kilogr. 5700,000 auf 22’500,000 

Käse s 8770,000 * 19’600,000 

Eier . Stück 19’500,000 > 70,500,000 

Wein . Hectol. 245,000 * 349,000 

Sparkassebestand Ende 1857: 

England 30’66P,474 f 
Wales 897,518 * 

Schottland 1773,232 > 

Irland 1777,372 * 

S6'108,696 f von 1’341,752 Einlegern. 

Im Jahre 1841 betrugen die in den Sparkassen eingelegten Gelder: 
in England 21’036,190, in Wales 527,688, Schottland 608,509, Irland 
2’302,302, zusammen 24’474,689. Sonach seitdem Übefall Zunahme, 
das unglückliche Irland ausgenommen, wo sich indess wenigstens gegen 
die unmittelbaren Vorjahre auch eine Verbesserung ergeben hatte (1853 
waren dort blos noch 1’587,448 £ eingelegt). Uebrigens darf der 
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Stand der Sparkassen nicht unbedingt als Maassstab des Volkswohles 
gelten. Ausser der Leichtigkeit, etwas zu ersparen, wirkt die Leich- 
tigkeit oder Schwierigkeit anderweitiger Geldanlagen; auch die Höhe 
oder Niedrigkeit des Zinsfusses. Immerhin aber besitzen die britischen 
Arbeiter ein enormes Kapital. 

Den Aufschwung des Volkswohlstandes im Ganzen bezeugen 
unter andern auch folg. Daten: Von 1815 — 43 ist eine Vermehrung 
des Ertrags des Grundeigenthums von 62 Proz. constatirt. Das der 
Einkommensteuer unterworfene Grondoigenthum (das geringe Einkommen 
unterliegt nicht dieser Steuer) ward schon von Porter auf ungefähr 
240, das der ganzen Bevölkerung auf 320 Mill. £ (6000 und 8000 
Mill. Franken) berechnet. Die Gesammtsumme des Einkommens, wel- 
ches der gedachten Steuer unterliegt, stieg sodann von 229’226,929 £ 
im Jahr 18 w /so au f 274’174,052 im J. 18 4, /ss (»Iso auf 1827 Mill. 
Thlr. oder 6854 Mill. Frcs.). — Der Handel hat sich von 1830 — 54 
um 150 Proz. vermehrt; die Tonnenzahl verdoppelte sich seit Anfang 
des Jahrhunderts (die Einfuhr betrug nicht l / t der jetzigen, die Aus- 
fuhr inländischer Erzeugnisse stieg seitdem von 33 auf 121 Mill. £.) 
Die Eigenproduktion, von 1801 — 10 durchschnittlich im J. 258,000 
Tonnen, erreichte 1840 — 50 einen Durchschnitt von 1’700,000. — 
Dabei besitzt das Ver. Königreich über 2100 deutsche Meilen Eisen- 
bahnen, welcho (ungeachtet der schlechten Verwaltung) einen Ertrag 
liefern, welcher das Einkommen eines Königreichs zweiten Ranges 
übersteigt. Porter schätzt die jährliche Zunahme des brit. National- 
vermögens auf 80 Mill. £ (534 Mill. Thlr.) 

(Irländische Verhältnisse.) Irland bildet die Schattenseite, 
mit seiner früher vom freien Grundbesitz ausgeschlossenen, durch den 
auswärts wohnenden Adel ausgesaugten und durch seinen Klerus in 
Unwissenheit erhaltenen bettelhaften, trägen und schmutzigen Bevöl- 
kerung. Die furchtbare Erscheinung der massenhaften Auswanderung 
deutet eine Umgestaltung an. — Wie wir (siehe „Land und Leute“) 
gezeigt, erfolgte bis etwa zur Mitte der 1840er Jahre fortwährend 
eino starke Volks Vermehrung, dann die entsetzliche Verminderung. Die 
Abnahme war verschieden in den einzelnen Provinzen, sie betrag 
von 1841 — 45 

in Leinster 15'/, Proz. in Ulster 16 Proz. 

» Monster 23'/ 4 < > Connaught 28'/, > 

Die Zahl der Familien war: 

1841 : 1'472,787 

1851 : 1 207, 002 

Verminderung 266,785 

sonach über 18 Proz. — ein Beweis, dass ganze Familien fast eben 
so häufig, wie einzelne Individuen wegzogen. 

Zahl der bewohnten Häuser in Irland: 

1841 : 1’328,839 

1851: 1'061,405 

Verminderung (über 20,12 Proz.!) 267,484 

Im Jahre 1851 lebten in verschiedenen kleinen Städten mehr 
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Personen im Workhottse, als ausserhalb desselben; zu Listowel be- 
fanden sich nahezu zweimal so viel darin ! 

Die Zahl der irischen Auswanderer nnd die Summen des Oel- 
des, welches sie sendeten, um ihren Zurückgebliebenen ebenfalls die 
Auswanderung zu ermöglichen, werden so berechnet: 


Jahr 

Answanderer 

Gesendetes 

Geld 

Seitdem : Allswanderer 

1847: 

220,000 

181,000 

1853: 

329,937 

160,209 

1848: 

460,000 f 

1854: 

1849 -. 

219,000 

540,000 » 

1865; 

78,864 

1850 : 

214,000 

957,000 * 

1856: 

90,781 

1861: 

1852: 

254.000 

225.000 

990,000 > 
1’404,000 < 

1857 : 

95,081 

In 6 Jahren 

1'313,000 

4’35 1,000 £ 

In 5 Jahren 

644,862 


Nach einer andern Notiz wären vor 1855 in 8 Jahren sogar 
2’449,802 Individuen ausgewandert. 

Seit Mitte der 1850er Jahre ist eine entschiedene Wendung zum 
Bessern eingetreten. Die Zahl der Auswanderer verminderte sich (frei- 
lich in der ersten Zeit wol zunächst in Folge der Erschöpfung der 
Volksmasse). 1856 kehrten sogar etwa 18,000 über das Meer in ihre 
Heimath zurück. Noch sank die Volkszahl, und ihre Gesammtsumme 
ward für den Beginn des J. 1857 nur auf 6’047,493 geschätzt. Aber die 
Zahl der Annen hat ungemein abgenommen. Nachdem der grosse Schritt 
einer Aufhebung der Unveräusserbarkeit des Bodens erfolgt, und damit 
die Möglichkeit gegeben war, dass die Bebauer des Landes aus blosen 
ausgesaugten Pächtern freie Eigenthümer werden konnten, hob sich 
die ganze Agricultur. Allerdings wird angegeben, die angebaute Boden- 
fläche sei noch in der letzten Zeit von 4’365,911 Acres im J. 1868, 
auf 4’288,657 1859 zurückgegangen. Doch wird gleichzeitig der 
Werth des Viehstandes auf der Insel als um 988,105 £ gestiegen 
angegeben, und dieses Steigen betrug dem J. 1855 gegenüber sogar 
2’269,517, — der ganze Geldwerth des Viehstandes aber 35’322,995 £. 
Der Taglohn stieg, ja es fehlt oft an Arbeitern. Die Gefängnisse, bis 
dahin zu klein und überfüllt, haben sich mehr und mehr geleert. Der 
ganze Anblick des Landes bat sich geändert. (Es ist zu bedauern, 
dass es noch an genauen statistischen Erhebungen fehlt, um die Zu- 
stände in den verschiedenen Perioden bestimmter zu kennzeichnen.) 

(Zahl der Armen.) Die Zahl der unterstützten Armen betrug 
während des letzten Jahrzehnts in den einzelnen Königreichen 



In England 

In Schottland 

In Irland 


(Je um 1. Jan.) 

(am 14. Mai) 

(1. Woohe d. Jahres) 

1849 

934,419 

82,357 

620,747 

1850 

920,643 

79,031 

307,970 

1851 

860,893 

76,906 

209,187 

1862 

834,424 

75,111 

171,418 

1863 

798,822 

75,437 

141,822 

1864 

818,837 

78,929 

106,802 

1855 

851,369 

79,887 

86,819 

1866 

877,767 

79,973 

73,083 

1867 

843,806 

69,217 

56,094 

1858 

908,186 

(?) 

50,682 
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Man bemerkt das permanente Herabgehen der Armenzahl in Eng- 
land und Schottland, bis zur Zeit des Orient-, dann des Indischen 
Kriegs und der bisherigen Kriegsbereitschaft, — ein Zeichen, wie 
diese Ereignisse keineswegs ohne sehr störende Einwirkung auf die 
innere Entwicklung geblieben sind. Ganz besonders bezeichnend ist 
aber die unter allen Verhältnissen fortgeschrittene ungeheure Armenver- 
minderung in Irland, wo die Zahl der Unterstützten um ••/jj abnahm. 

Trotz der in der letzten Periode wieder viel ungünstiger gewor- 
denen Verhältnisse in England selbst, hat sich die Lage des Volkes 
doch gebessert. Der öffentliche Aufwand für Armenpflege in England 
und Wales war : 

18*»/,,: £ 6'317,256 = sh. 8. 9% d. I auf jeden Kopf 
1 8 3, /j, : s 5’878,542 = » 6. 0'/ ä s j der Bevölkerung. 

(Einkommensgrösse.) Bezeichnend für die Vertheilung des 
Nationalvermögens sind die Ergebnisse der Fassionen für die Einkom- 
menssteuer. l 8 56 / 5 7 ergaben die Listen: 



Grossbritanlen 

Irland 

Gressbrltanien 

Irland 

Unter £ 100 

20,348 

1,422 

zwisch. £ 800 — 900 

1,745 

116 

zwisch. 100 — 150 

120,650 

7,380 

900— 1000 

816 

54 

150— 200 

40,086 

2,254 

1000— 2000 

5,423 

1,568 

318 

200—800 

32,665 

2,204 

2000— 3000 

89 

300—400 

15,006 

985 

3000— 4000 

773 

43 

400-500 

7,407 

636 

4000— 5000 

450 

16 

500-600 

5,471 

370 

5000—10000 

811 

30 

600—700 

3,105 

209 

10000—50000 

444 

21 

700—800 

2,066 

141 

über 60000 

46 

1 


Eine Vergleichung der Ergebnisse der Einkommensteuerlisten in 
den Jahren 1812 und 1847 ergab nachbemerkte Zunahme der Zahl 
der Steuerpflichtigen : 


von 150 — 500 £ 

Zunahme 

196 

600—1000 

* 

148 

1000—2000 

% 

148 

2000 -6000 

* 

118 

5000 und darüber 

* 

189 


Die Bevölkerung im Allgemeinen war um etwa 60 % gestiegen, 
— der höhere Wohlstand also 3 mal stärker als die Bevölkerung. 

Bei der Erbschaftssteuer von 1833 — 48 hat sich ergeben, dass 
die Besitzthümer über 30,000 £ stetig abnahmen; dagegen stiegen 
die unter 1500 £ um 15,65%, bis 5000 £ um 9,21, bis 10,000 
um 16,38, bis 15,000 um 6,36*). (Porter.) 

(Assekuranzwesen; Friendly Societies .) Obwol von den Ver- 
sicherungsverträgen eine, zum Theil enorme, Abgabe erhoben wird, ist 
das System der Assekuranz dennoch ungemein ausgebreitet. (Nur Ver- 
sicherungen von landwirtlischaftlichen Geräthen und Vieh sind frei von 
dieser Abgabe ; bei Assekuranzen gegen Feuerschaden beträgt dieselbe 


*) In Preussen hat leider der Ertrag der Classensteuer (wenigstens bis 1840) 
weniger angenommen, als die Bevölkerung; es müssen folglich die untersten 
Classen verhältnissmässig am meisten gewachsen sein. (Hoffmann, „Lehre von 
den Steuern“.) 
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3 Shill. von 300 £ Vcrsicherungskapital, und ausserdem 1 Shill. Stcm- 
pelgebuhr von jeder Police.) Schon 1854 belief sich die Gesammtsumme 
der Versicherungen (wie es scheint sogar ohne Dazurechnung der 
maritimen) 

in England auf 845*239,000 1 
* Schottland * 56*816,000 941769,000 £ 

> Irland . 39714,000) 

(welche Summen zugleich den Grad des Reichthums der einzelnen 
Königreiche bezeichnen.) 

Eine besondere Beachtung verdienen die Friendly Societies. 
Es Bind dies auf Gegenseitigkeit beruhende Unterstiitzungs - und Ver- 
sorgungsvereine. Ihre Gesammtzahl ward für das Jahr 1857 amtlich 
auf 20,000 geschätzt, die Zahl der Betheiligten über zwei Millionen, 
und ihr Gesellschaftsvermögen auf mehr als 9 Mill. £ (wovon 1’944,991 
in Sparkassen angelegt). 

Es gibt noch eine Menge ähnlicher Vereine unter verschiedenen 
Namen. Schon im J. 1849, als erst 10,443 Friendly Societies bestan- 
den, ward die Totalsumme aller dieser Vereine zu 33,223 angegeben, 
mit 3'520,000 Betheiligten, 4'980,000 £ jährlichen Beiträgen und 
11’360,000 £ Capital vermögen. Rechnet man die ganze erwachsene 
männliche Bevölkerung auf 7 Mill., so wäre fast die Hälfte derselben 
in irgend einer oder der andern Weise asseknrirt. Allerdings dehnen 
sich die gedachten Institute mitunter auch auf Frauen und Kinder aus, 
und viele Personen sind bei mehrern Anstalten für verschiedene Zwecke 
zugleich betheiligt, somit doppelt und noch öfter gezählt. Immerhin 
aber bildet obiges eine Verhältnisszahl, wie man sie sonst nirgends in 
grössern Gemeinwesen wieder findet. 

(Volksbildung.) Der Aufwand der Staatskasse für Unterricht, 
Wissenschaften und Künste war im Budget für 1858 zu l’l 26,607 £ 
bestimmt; davon 663,435 für das Volksschulwesen in Grossbritanien 
und 223,000 für das in Irland; dann u. a. 111,162 £ für das Britische 
Museum. Man hege indess keine zu hohe Meinung vom Grade der 
Volksbildung. In England und Wales besuchten (nach einer etwa zwei 
Jahre alten Angabe) von 4’908,696 Kindern zwischen 3 und 15 Jahren 
(freilich ein grosser Zeitraum) nur 2’046,848 die Schule , und hievon 
fast die Hälfte (42 Proc.) weniger als ein Jahr lang. Von den zwei 
Mill. Schülern hatten nur 600,000 ein Alter von 9 Jahren erreicht. — 
Bei Abfassung der sämmtlichen im J. 1856 registrirten Heiratbsacte 
konnten nur 71 Proc. der Männer und 60 Proc. der Frauen unter- 
schreiben, und bei denjenigen Ehen, welche nicht registrirt wurden, 
muss das Verhältniss als ein noch schlimmeres angenommen werden. 

Ein Zeichen steigender Volksbildung ist indess die Zunahme des 
Papierverbrauchs. Die Accise wurde entrichtet für folgende 
Pfundzahl Papier: 

1800 1842 1864 1856 1868 

29 ’ 266,000 96 * 693,000 177 * 896,000 186 * 776,000 176 * 298,997 

Dies ergibt einen Papierverbrauch von 2,2 Pfd. pr. Kopf im J. 1800, 
und einen solchen von 6,1 Pfd. 1858. Der wirkliche Unterschied ist 
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aber im Verhältnis noch grösser, da das Papier, in Folge Verbesserung 
in der Fabrikation, feiner geworden. Yon obiger Menge kamen übri- 
gens, was auch bezeichnend ist, 

auf England 128'929,067 Pfund 

• Schottland 39*613,235 • 

< Irland (cur) 7'856,695 s 

(Industrie.) Ueber einige der wichtigsten Industriezweige liegen 
aus dem Jahre 1856 u. a. folgende Daten vor: 


Fabriken in 

Zahl der 
Fabriken 

Arbeitertahl 

6eldwerth 
der Ausfuhr 

Baumwolle 

2210 

879,213 

88*280,000 £ 

Wolle . 

2030 

166,885 

12*400,000 

Lein und Hanf 

417 

80,262 

6*280,000 

Seide 

460 

56,137 

2*960,000 

Zusammen 

5117 

682,497 

69’920,000 

Im Jahr 1850 waren es erst 4600 

596,082 

44*320,000 


Die Ausfuhr, deren Geld werth wir bei jedem dieser Fabrikate 
angeben, umfasst indess blos den kleinsten Theil der Production. Weitaus 
die grösste Menge der erzeugten Fabrikate wird im Inlande consumirt. 
Uebrigens betrug die Einfuhr der zur Verarbeitung bestimmten 
wichtigsten Rohstoffe in engl. Pfunden: 



Rohe Baumwolle 

Schafwolle 

Hohe Seide 

1837 : 

407 '286, 7 83 

48*379,708 

(?) 

1853: 

895*266,780 

119*395,445 

433,872 

1857 : 

865*463,300 

127*890,885 

12*077,931 

1858 : 

923*619,800 

124'628,840 

6*277,576 


Handelsverkehr. Die Einfuhr fremderund die Ausfuhr inländi- 
scher Erzeugnisse (ungerechnet die Wiederausfuhr fremder und Colonial- 
erzeugnisse) betrugen im Durchschnitte jährlich in £. : 

Einfuhr Ausfuhr britischer Produkte 



Officieil. Werth 

Wirkl. Werth 

Officlell. Werth 

Wirkl. Werth 

1801—10: 

28*809,778 


25'856,050 

40*731,970 

1811—20: 

30*864,670 


85*626,775 

51*484,461 

1821—30: 

39*661,123 


48*811,069 

86*600,536 

1831-40: 

63*487,465 


79*676,883 

45*144,407 

1841-50: 

79*192,806 


131'496,012 

57*381,293 

1851: 

110*484,997 


190*658,314 

74*448,722 

1852: 

109*331,158 


196*176,601 

78*076,854 

1853: 

123*099,313 


214*827,452 

98*933,781 

1854: 

124’838,478 

152*591,513 

214*071,848 

97*184,726 

1855: 

117*402,366 

143*660,335 

226*920,262 

95*688,085 

1856: 

131*937,763 

172'544,154 

268'505,653 

115*826,948 

1857: 

136*215,849 

187*844,441 

255*396,713 

122*066,107 

1858: 

138*159,144 

163*795,803 

271’654,822 

116*608,911 


Die Normen der officiellen Werthschätzung rühren schon aus dem 
Jahre 1694 her. Da sich der Geldwerth der Waaren änderte, so 
dient der „officielle Werth“ als Massstab für die Quantitäten. Eine 
Angabe des „wirklichen Werthes“ der Einfuhr findet erst seit 1854 
statt. Aber auch bei Angabe des „wirklichen Werthes“ (der blos durch 
„Declaration“ ermittelt wird) ist noch zu bemerken, dass der Werth 
der Banknoten (nach welchem zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts 
gerechnet ward, da sie Zwangscours hatten) schwankte, und in einer 
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Zeit bis zu 30 % S e g en Metallgeld verloren. Der „wirkliche Werth“ 
der Ausfuhr betrug 

1805: 38'077,144 £ Valuta = S7’127,000 £ Metallgeld = Verlust 2%% 
1815 #51*610, 480 = * = 42’966,000 < > = * 16%% 


Der „wirkliche Werth“ verhielt sich zum „officiellen“ 


bei der Ausfuhr 
1801—10 = 147 : 100 1841—60 = 44 


: 100 


1811—20 = 117 : 100 1855 = 42 : 100 

1821—30 = 76 : 100 1856 = 44% : 100 

1831—40 = 57 : 100 1857 = 48 : 100 


bei der Einfuhr 

1854 = 100 : 122% 

1855 = 100 : 122% 

1856 ss 100 : 130’/« 

1857 = 100 : 137% 


Die Verbesserungen in der Mechanik, und in Folge davon die 
wohlfeilere Fabrikation, mussten ein Herabgehen der Preise erwirken. 
Dieses entwickelte sich denn auch immer weiter, bis ein neuer Umstand 
in entgegengesetzter Richtung wirkte: die massenhafte Goldentdeckung 
und das allmilhlige Sinken des Geldwerthes (welches sich jedoch zu- 
nächst nur mittelbar, durch Vermehrung der Nachfrage nach Waaren 
kund gab). Zuerst trat ein Schwanken ein : beide Momente hielten sich 
die Wage. Bald erlangte die Goldeutwerthung das Ueberge wicht — 
es stiegen die Preise, die bis dahin immer gesunken waren. Natürlich 
fehlte es nicht an Fluctuationen im Einzelnen. Bei Frankreich werden 


wir dieselbe Erscheinung noch stärker hervortreten sehen. 

Zur Ergänzung obiger Liste ist noch zu bemerken, dass die (dort 
nicht einbegriffene) Wiederausfuhr fremder und Colonialwaaren betrug: 



Offlcleller Wertb 

Wirklicher Werth 

1801 

£ 10'437,710 


1820 

. 10’556,112 


1840 

* 13774,165 


1850 

. 21*874,212 


1856 

. 33*423,724 

23'398,405 

1857 

* 30797,818 

23’353,765 


Was den Handel mit den commcrciell wichtigsten Ländern betrifft, 
so betrug die Ausfuhr britischer und irischer Erzeugnisse (mit Ausschluss 
sowol jener der Colonien, als der Wiederausfuhr fremder Erzeugnisse) 
nach dem „wirklichen Werthe“ in £: 


Aasland 


1837 

1858 

Hansestädte 


9’595,962 

9’024,435 

Preussen • 

. 

1741,044 

1’975,437 

Hannover 

• 

1’637,741 

1*682,842 

Mecklenburg 


71,806 

59,358 

Oldenburg 

• 

61,910 

61,583 

0eutsch]and (ohne Oesterreich) 

IS'098,463 

12*763, 656 

Oesterreich . • 


1712,559 

1*297,355 

Russland , nördliche Häfen 


2’828,287 

2*728,398 

s südliche * 


270,532 

367,880 

Schweden 


659,699 

428,161 

Norwegen 


441,704 

295,281 

Dänemark 


886,760 

695,370 

Holland .... 


6*384,394 

5*456,423 

Belgien .... 


1727,204 

1*812,636 

Frankreich 


6’213,368 

4*861,558 

Portugal .... 


1’458,321 

1*432,169 

Spanien .... 

lb, Statistik. 2. And. 


2’012,628 

2*071,089 

3 
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Ausland 


1857 

1858 

Italien . . . ' . 


3*565,058 

4*089,720 

nemlich Sardinien 


1'350,210 

1'174,430 

Toscana 


807,069 

936,519 

Päpstliche Staaten 


318,797 

409,475 

Beide Sicilien 


1*088,982 

1*569,296 

Griechenland . 


200,666 

249,792 

Türkei mit Syrien . 


3*810,776 

5*016,929 

Donaufürstenthümer 


201,466 

175,984 

Aegypten und Mittelmeer -Häfen 

1*899,289 

1*985,823 

Java und Philippinen 


1*278,726 

1*373,441 

China (ohne Hong- Kong) 


1*728,885 

1*730,782 

Westindien (nicht- britisches) 


3*079,503 

2*590,258 

Vereinigte Staaten . 


18*986,939 

14*510,616 

Mexico .... 


567,311 

414,811 

Centralamerika 


313,371 

393,074 

Neu -Granada . 


650,730 

605,739 

Venezuela 


377,711 

316,722 

Brasilien 


5*541,710 

3*981,264 

Uruguay 


515,902 

518,556 

Buenos -Ayrea 


1 '287,006 

1*008,444 

Chile .... 


1*520,878 

1*117,573 

Peru .... 


1*171,864 

1*159,455 

Wichtigste brit. Besitzungen : 
Canal -Inseln . 


539,768 

508,443 

Gibraltar 


655,661 

853,738 

Malta .... 


458,547 

432,979 

Ionische Inseln 


255,202 

338,011 

Cap .... 


1*720,092 

1*602,607 

Mauritius 


663,554 

601,899 

Britisches Ostindien 


13*079,653 

18*284,249 

Hong -Kong 


721,097 

1*146,356 

Australien 


11*632,524 

4*329,035 

10*464,198 

Britisches Nordamerika 


3’159,055 

t- Westindien 


1*830,413 

1*791,931 

* Guiana 


518,628 

461,768 


Von der Gesammtsumme der Ausfuhr britischer Erzeugnisse gingen 
nach fremden lindern nach brft. Besitzungen 

1846 für 40*395,334 17 391, 542 £ 

1857 > 84’911,419 87’154,688 « 

1858 * 76*389,337 40*224,994 . 

In den zwölf Jahren 1846 — 58 hat sich also der Werth der 
Ausfuhr verdoppelt. Es ist aber der nach dem Auslande doch nur um 
89, jener nach den britischen Colonien hingegen um 113 % gestiegen. 
Der grösste Absatz findet Bich in den Verein. Staaten. Der britische 
Export dahin hat sich folgendermassen gehoben: 

1842 1849 1852 1853 

£ 3*535,381 11*971,028 16'567,737 23*658,427 

Dann kam der Rückschlag, der sich aus obiger Liste der letzten 
Jahre ersehen lässt. — Die zweite Stelle im auswärtigen Handel nimmt 
Deutschland ein; alle andern Staaten bleiben weit zurück, Frankreich 
um mehr als die Hälfte, im Jahre 1858 sogar fast um Vs! j a Holland 
und die Türkei gingen dem franz. Kaiserstaate sogar schon vor. Weiter 
folgen Italien und Brasilien etc. 

Der Absatz in die Colonien erlangte besondern Aufschwung 
in dem Goldlande Australien: 
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1831 1842 1848 1882 1883 

£ 403,223 998,952 1’463,837 4’222’205 14*513,700 

Hierauf begann der Rückschlag, den solche Uebertreibnng ver- 
anlasst. 1855 sank die Ausfuhr sogar auf 6’278,966 £, stieg jedoch 
von da an wieder stetig zur oben angegebenen Höbe. — Das so unge- 
heuer volkreiche Ostindien verbrauchte früher, in Folge der dortigen 
Massenarmuth, auffallend wenig britische Erzeugnisse: 

1844 1848 1880 1882 1888 

£ 7'695,666 6'077,146 8’022,666 7*352,907 10’927,694 

Die jüngste Consumtionssteigerung dürfte tlieilweis Folge der An- 
strengungen zur Unterdrückung des Aufstandes sein. 

Die wichtigsten Ausfuhrartikel waren im J. 1868 nach Quan- 
tität und declarirtem Werthe: 


Steinkohlen . . . 

Tonnen 

Quantität 

6’529,839 

Werth 

3*052,753 £ 

Eisen .... 

; 

656,271 

5*223,840 * 

Baumwollefabrikate . 

Yards 2,322780,716 

32*014,715 * 

Baumwollengarn 

Pfund 

199*856, 353 

9*573,320 « 

Leinenwaaren 

Yards 

122*561,748 

3*793,340 . 

Leinengarn 

Pfund 

31*911,793 

1739,190 » 

Seidefabrikate, Gespinnstc etc. 


1*483,641 

1'895,345 » 
2*547,869 . 

Wollen waaren . 

* 

564,338 

Gemischte Stoffe 

Yards 

76*603,056 

3*388,047 « 

Wollengame 

Centner 

213,929 

2*958,850 . 

Maschinen 

. 

. 

2*607,701 . 


P08t. Bei den bis 1839 fortbestandenen hohen Portosätzen stieg 
die Zahl der durch die Post beförderten Briefe (trotz der Strenge, 
mit der man das Monopol aufrecht zu erhalten suchte) nur (im bezeich- 
nten Jahre) bis auf 79’908,000. Die seitdem eingetretene Einführung 
eines gleichmässigen Portosatzes von nur 1 Penny für den einfachen 
Brief im ganzen Gebiete Grossbritaniens und Irlands, führte zur gross- 
artigsten Vermehrung. 1858 beförderten die Posten 523 Mill. Briefe; 
— ausserdem 71 Mill. Zeitungsblätter und 7’200,000 Bücher und 
Broschüren. — Es bestanden 11,235 Postbüreaux. Der Postdienst 
ging täglich über 133,000 engl. Meilen Weges, wovon 52,463 Meilen 
durch Eisenbahnen, 31,949 durch Wagen, 65,712 durch Boten zu Fuss, 
und 2,669 durch Schiffe besorgt wurden. Auf jeden Einwohner kamen in 
England jährlich 22 Briefe (in London 46), in Schottland 16, in Irland 7. 

Eisenbahnen. Ende 1858 waren 15,659 englische Meilen conces- 
sionirt, davon: 9506 im Betriebe, hingegen 1610 M. aufgegeben. Von 
den befahrenen kamen 6976 auf England, 1342 Schottland, 1188 
Irland. — Kosten: „ 

in Aussicht genommene dar. bereits aufgebracht 
in England £ 289’636,444 269'321,685 

* Schottland < 35’078,219 32’341,715 

« Irland - 21793,624 17761,461 

Zusammen £ 346708,287 308'824,851 

Von den wirklich erhobenen Summen kamen: 165’379,575 auf 
gewöhnliche Actien, 65’401,316 auf bevorzugte (Prioritäts-) Actien, 
endlich 78’043,960 auf Anlehen. 

Jede Bahnmeile kostete durchschnittlich 34,950 £ (in England 
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39,275, in Schott!. 20,225, Irland 15,604). Allein bei den neuern Anla- 
gen sank der Aufwand bedeutend. Der Actienertrag war durchschnittl. : 

1849 18S0 1881 1882 1883 1884 1888 1888 1887 1888 

Proc. 1,88 1,83 2,44 2,40 3,05 3,39 3,12 3,40 3,70 3,06 

Die Betriebskosten beliefen sich 1858 auf 48 °/ 0 der Solleinnahme. 
Befördert wurden im J. 1857 139’008,888 Personen, mit einem Geld- 
erträge von 10'592,798, während die Güterbeförderung 13’58l,8l2 £ 
einbrachte. Die Zahl der durch Locomotiven Beschädigten war 1856: 
getödtet . 281 Personen, davon 27 Reisende 

verwundet . 394 . . 298 * 

Zusammen 675 325 


Von Reisenden wurden ohne eigene Schuld nur 8 getödtet und 282 ver- 
wundet, also 1 verletzt auf je 446,000, und 1 getödtet auf 16’168,000. 
Im J. 1858 wurden befördert: 139*193,699 Pers., 25*593,996 Tons 
Handelsgüter und 48*396,501 Tons Mineralien. Die Ergebnisse waren 
verhältnissmässig geringer als im Vorjahre. Auf 5*353,603 Passagiere 
kam eine Tödtnng und auf 332,204 eine Verwundung. 


Telegraphie. Im J. 1857 9379 engl. Meilen, mit 46,482 Meil. 
Drahtlänge; 770 Stationen und 1*241,163 beförderte Depeschen. 


Handelsmarine. Am 31. Dec. 1857 waren Fahrzeuge registrirt: 

Schiffe Tonnengehalt 


Vereinigtes Königreich 26,219 
Canal -Inseln . . 878 

Colonien . , . 9,991 

Zusammen 37,088 


4’491,377 

67,363 

973,147 


6 531,887 mit 287,353 Mann. 


Unter den Schiffen des Verein. Königreichs befanden sich schon 
zu Ende 1856 1669 Dampfer von 383,598 Tonnen. Im Seeverkehr 
waren 1857 in Grossbritanien wirklich verwendet (ungerechnet die Fahr- 
zeuge auf den Flüssen): 


Zahl 

Segelschiffe 18,429 

Dampfer 899 

Zusammen 19,328 


Tonnengehalt 

3'830,119 

381,363 

4'211,482 


Mannschaft 

151,434 

24,953 

176,387 


Verkehr sämmtlicher Häfen 
Schiffe 

des Verein. Königreichs 
efngelaaieD 

im J. 1858: 

ausgelaufen 

Gesammtsumme . . 

34,591 v 

8’8! 6, 133 Tonnen 

42,834 

v. 9’936,705 Tonnen 

Davon Britische Schiffe 

19,266 

6’233,311 

23,455 

5’873,986 

Deutsche . . 

3,173 

714,880 

4,832 

871,957 

Französische . 

2,716 

233,541 

4,294 

455,953 

Norwegische . 

2,187 

482,954 

1,379 

262,762 

Dänische 

2,400 

238,479 

2,999 

302,228 

Italienische 

706 

204,403 

901 

260,037 

Verein. Staaten 

1,276 

1’186,951 

1,308 

1’229,171 


Im J. 1857 hatten die bedeutendsten Häfen folgenden Verkehr 
(ein- und ausgelaufene Schiffe zusammen: 


London 

Schiffe 

16,121 

Tonnen 

4596,914 

Liverpool . 

9,531 

4’935,880 

Newcastle 

42,534 

2’231,395 

Hüll 

6,382 

1’168,028 

Southampton 

• 1,864 

656,988 
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Im J. 1857 litten an den britischen Küsten 1143 Fahrzeuge 
mehr oder minder vollständig Schiffbruch; sie waren zusammen von 
218,570 Tonnen und mit 9819 Matrosen bemannt. Es befanden sich 
darunter 213 nichtbritische Fahrzeuge. Die Zahl der ganz unterge- 
gangenen Schiffe belief sich auf 437, die der blos beschädigten auf 
706, der Schaden auf 519,301 ,£. — Im J. 1856 waren gestrandet 
1153 Schiffe von 229,936 Tonnen und mit einer Bemannung von 
10,014 Matrosen, von denen 621 umkamen. 

Die gesammte Kriegs- und Handelsmarine der Engländer hatte 
um das J. 1602 einen Gehalt von nur etwa 45,000 Tonnen, — also 
nicht halb so viel, als jetzt das kleine Bremen besitzt. Seit Anfang 
des jetzigen Jahrhunderts stieg die Zahl der registrirten britischen und 
Colonialschiffe zusammen in folgendem Verhältniss: 


Jahr 

Schiffe 

Tonnen 

Mannschaft 

1801 

19,711 

2'038, 253 

149,766 

1816 

25,864 

2-783,940 

178,820 

1825 

24,280 

2’563,682 

166,183 

1835 

25,611 

2’783,761 

171,020 

1843 

30,983 

3’588,387 

213,977 

1857 

37,088 

6-631,887 

287,353 


Es ergibt sich daraus: Zunahme während des grossen Krieges, 
dann Abnahme während des ersten Jahrzehnts des Friedens; hierauf 
seit 1825 massige Zunahme; endlich bedeutendes Steigen erst seit 
Aufhebung der Navigationsgesetze (1. Jan. 1850); und dieses Ergebniss' 
ward erzielt, obwol sich die Tonnenzahl der Schiffe unter fremder Flagge 
noch in höherm Mass vermehrte, als jene der britischen Fahrzeuge. 

Banknotenomlanf. Staatspapiergeld gibt es nicht. Die 1694 ge- 
gründete Bank emittirt Noten, deren geringster Betrag jedoch nicht 
unter 5 £ berabgehen darf. Ausserdem gibt cs sehr viele Banken. 

Die gesammte Notencirculation betrug Mitte 1859 (2. Juli): 

Noten der Bank von England . £ 20"844,406 

s « 166 Privatbanken . > 3’359,930 

* s 63 Joint-Stoek-Banken*) » 2’930,825 

Zusammen in England £ 27’135,161 
Noten von 17 Banken in Schottland » 4'130,622 

* 9 8 * * Irland s G‘543,535 

£ 37’809,318 

Es besteht u. a. die gegen Schwindelei wichtige eigenthümliche 
Bestimmung, dass die Aktionäre von Zettelbanken mit ihrem gesummten 
Vermögen für Einlösung der Banknoten haften. 

Nationalvermögen. Die Summe der gegen Brandschaden versi- 
cherten Werthe betrug 1856 864’859,976 £, wovon 62’285,976 auf 
die abgabenfreien landwirthschaftlichen Vorräthe kommen. 

Das ganze Nationalvermögen wird so geschätzt: 

Unbewegliches Eigenthum . . ca. £ 1650 Hill. 

Gebäude » 654 

Hausgeräth, Werkzeuge, Uuxuagegcnstände » 220 


*) Diese betreiben ihre Geschäfte theilweise mit deponirten Geldern, für 
welche (ausnahmsweise, und nur bei ihnen) Zinsen vergütet werden. 
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Waarenvorräthe aller Art . . . £ 110 

L&ndwirthschaftliche Vorräthe . . * 62 

Schiffe «60 

£ 2646 

Hiezu Fondspapiere .... » 1200 


Zusammen £ 3816 = circa 25,660 Hill. Thir. 

Zieht man auch den Betrag der Nationalschuld ab, so bleiben 
immer noch ca. 2600 Mill. £ (gegen 17,400 Mill. Thlr.). 

(Münze, Maatse, Gewichte.) Münze. Einheit: das Pfund Sterling, Pound, 
Liver Sterling, £ bezeichnet, eine Goldmünze, 29,2 Stück auf die Mark fein, 
22 Karat f. Gold , Werth ungef. 25 Fr. , 1 1 fl. 43 kr. rhein. , 6 Thlr. 20 Sgr. 
10 Pf. preuss. — Untcrabtheilung in 20 Shillings (Silber, angenommen zu 1 Fr. 
22 Ct., 35 kr., etwas über Thlr.). Der Shilling zerfällt in 12 Pence (Kupfer, 
der Penny zu 3 kr. gerechnet, wohl auch als Denier bezeichnet). 

Maasse. Der engl. Fuss (foot) = 30,48 Centimeter, oder 0,9712 rhein. 
oder bisherige preuss. Fuss. — 100 Yards oder Klafter = 91,43 Meter, 137,1 
preuss. Ellen. Die engl. Meile (1760 Yards) = 1609 Meter. — Der Acre (Feld- 
maass) = 40,49 Aren oder 1,58 preuss. Morgen. — Eine deutsche Quadratmeile 
ist gleich 21,1860 engl. — Das Quarter (Getreidemaass, abgetheilt in 8 Bushcls) 
= 5,29 preuss. Scheffel. Der Bushel = 35,72 Liter; 100 Busheis also 66,13 
preuss. Scheffel oder 58,1 Wiener Metzen. — Der Gallon (Flüssigkeitsmaaes) 
4,64 Liter oder 3,97 preuss. Quart. 

Gewicht. Das Pfund = 0,45 Kilogr. — 100 Pfd. avoir du pois-Gewicht 
= 45,36 Kilogr. oder 90,7 deutsche Zoll- = oder schweizer., 96,98 alte preuSB.-, 
80,98 Wiener Pfund. (Das Troy-Pfund = 0,79 Pfund alt preussisch.) 

Auswärtige Besitzungen. 


1) Besitzungen in Europa: Q.-M. Menschen 

Gibraltar (1854: 15,823 Einw.) . . 0,28 16,000 

Malta und Nachbarinseln (1856: 142,537 E.) 10,31 144,000 

Helgoland (1856) 0,23 2,800 

Zusammen ungefähr 10,82 163,000 


Die „Ionischen Inseln“ (siehe diese in der 4. Abtheilung, hinten) 
sind formell zwar ein selbstständiger Staat, faktisch aber blos britische 
Besitzung. Sie umfassen 51 Quadr.-Meilen und 230,000 Menschen. 


itisches Nordamerika : 

Deutsche 

Q.-MeUen 

Bevölkerung 

1851 

1857 

Untercanada .... 

12,300 

890,261 

1*220,514 

Obercanada .... 

7,000 

953,689 

1*350,923 

Neubraunschweig . 

1,300 

193,800 

Neuschottland 

900 

276,117 


Prinz -Eduards -Inseln (1848) . 

100 

62,678 


New-Foundland (1848) . 

2,700 

101,600 


Hudsonsbaigebiet . 

25,000 

180,000 


Labrador .... 

8,000 

5,000 


Zusammen 

67,000 

2*663,145 



(Geographen, welche die amerik. Polargegenden den Britischen 
Besitzungen beirechnen, steigern das Areal derselben auf 150,000 
deutsche Quadr.-Meilen.) 

Besondere Wichtigkeit besitzt das bedeutend aufbliibende Canada. 
Die Franzosen besessen Unter -Canada anderthalb Jahrhunderte lang, 
und brachten die Volksmenge nicht über 90,000 Menschen. Beide 
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Canada’s zusammen, noch vor etwa 40 Jahren blos von etwas mehr 
als einer halbon, vor 10 Jahren von 1 a / 4 Mill. Menschen bewohnt, 
hatten zu Anfang 1857 eine Einwohnerzahl von 2’571,437, so dass 
man für das gesammte britische Nordamerika eine Volksmenge von 
mindestens 3*/a MilL annehmen darf. Die Einwanderung in Canada 
stieg 1847 auf 98,096 Personen (worunter 54,329 Irländer, 32,216 
Engländer und 7,697 Deutsche. Seitdem trat eine Abnahme ein. Im 
Jahre 1851 nahm man an, dass unter der Gesammtbevölkerung 
Untercanadas 669,528 Individuen französischer Abstammung seien, 
unter jener Obercanadas dagegen nur 26,417. — Die Zunahme 
der Handelsmarine des britischen Nordamerika wird so berechnet: 
1806: 71,943 Tonnen 1846: 399,204 Tonnen 

1830: 176,040 > 1850: 446,933 * 

1836 : 274,738 « 

Die Einfuhr in Britisch -Nordamerika im Jahre 1851 wird (wie 
es scheint mitunter doch etwas ungenau) so angegeben: 

aus Grossbritanien . . für 18'878,706 Doll. 

s den Vereinigten Staaten * 12'678,279 * 

» andern Ländern . . » 6'191,405 * 

Die Ausfuhr blos aus Canada ward gleichzeitig zu 13’262,376 
Doll, berechnet, dayon: 

nach Grossbritanien .... 6’4S5,844 

» den Vereinigten Staaten . . . 4'939,300 

> andern nordamerikanischen Colonien 1'060,544 

Nach den allgemeinen Grundsätzen des englischen Staatswesens 
besitzt auch Canada seine eigene Verfassung und Verwaltung, mit be- 
sonderm Parlamente, uud*überhaupt einen Grad der Selbstständigkeit, 
wie keine Besitzung oder Colonie irgend eines andern Staates. Das 
Canadische Colonialbudget für 1858 unterstellte eine Einnahme von 
5’366,400, und eine Ausgabe vonö’261,411 Dollars. Auch an Schul- 
den fehlt es nicht. Dieselben, 1841 erst 2’3 18,700 Doll, betragend, 
waren bis 1. Jan. 1857 auf 48’757,600 gestiegen. Darunter waren 
jedoch 21'200,000 Doll., welche zur Förderung des Eisenbahnbaues 
gegen Obligationen an Privatgesellschaften gegeben wurden. — Das 
Land besass bereits 1856 1419 engl. Meilen Schienenwege. — Eine 
Angabe von 1858 spricht von 2,430 Kilom. = 328 deutsche Meilen. 





3) Westindien: 




Inseln 

Jahr 

Q.-M. 

Bevölk. 

Inseln 

Jahr 

Q.-M. 

Bevölk. 

Antigua 

(1856) 

5 

35,408 

St. Vincent 

(1814) 

6,1 

27,573 

Barbados 

(1850) 

7 

125,864 

Tabago 

56 

8,8 

15,393 

Dominica 

48 

13 

22,200 

Tortola 

44 

1 

6,689 

Granada 

56 

6 

32,705 

Anguilla 

44 

4,2 

2,934 

59,814 

Jamaica 

48 

301,4 

379,690 

Trinidad 

48 

113 

Montserrat 

56 

2,2 

7,053 

Bahama-Insein 55 

208 

27,519 

Nevis 

51 

1 

10,200 

Bermuda 

51 

1 

11,092 

St. Christopher 55 

3,2 

20,741 

Zusammen 

683 

806,000 

St, Lucia 

56 

2,7 

25,717 




4) Mittel- 

und Südamerika: 



Bevölkerung 

Honduras 



* • • • 

2,960 

4,700 

11,000 

Auf Guiana (Demerara, Essequibo und Berbiee) 

126,000 





Ungefähr 

7,700 

137,000 
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5) in Afrika: 

Vorgebirg der guten Hoffnung (1856) 
Sierra Leone (1852) .... 

Gambiaküste (1848) .... 

Goldküste (1855) .... 

Mauritius (Isle de France) (1856) 

St. Helena ..... 

Ascension (1848) .... 

Sechellen ...... 

Ungefähr 


Q-M. 

Bevölkerung 

5,800 

267,006 

15 

40,383 

.... 

4,851 

.... 

151,346 

32 

230,995 

*/, 

5,709 

1% 

6,951 

4 

5,800 

6,000 

820,000 


Die Bevölkerung des Caps wird auf 300,000 Menschen geschätzt. 
Diese Besitzung hat gleichfalls ihr eigenes Parlament. Die Einkünfte 
der Colonie betrugen 1855 erst 270,000 £. Das Budget für 1857 
lautete auf 401,845 Einnahme und 364,214 Ausgabe. In Wirklichkeit 
ergab sich ein Einnahme-Ueberschuss von 65,000 £. Im Budget für 
1859 wurde eine Einnahme von 450,000 in Aussicht genommen, wo- 
mit sich alle Ausgaben bestreiten lassen. Eine Eisenbahnanlage ist 
begonnen. 


6) in Australien: 

Quadr.- 

MeU. 

Bevölkerung 


1850 

1858 

Neu -Süd -Wales 

1,625 

265,603 nngef. 300,000 

Yan Diemensland (Tasmania) 

1,130 

70,164 

80,000 

West -Australien . . 

4,700 

5,904 

14,000 

Süd -Australien . 

3,000 

67,430 

105,000 

Neuseeland 

113 

31,907 

130,000 

Victoria .... 

4,200 


470,000 

Zusammen ungefähr 

15,000 

450,000 

rioo,ooo 


Die jüngste der Australischen Colonien, Yictoria, das Goldland, 
hat weitaus den bedeutendsten Aufschwung erlangt. Die Einwohnerzahl 
stieg 1857 auf 410,766, wovon angeblich 92,300 auf Melbourne kamen. 
Unter jener Gesammtzahl befanden sich jedoch nur 146,432 weibl. 
Geschlechts. In den Goldgruben befaudon sich 166,550 Individuen, 
darunter 24,273 Chinesen, sämmtlich Männer. Später wuchs deren 
Einwanderung dermassen, dass in kurzer Zeit 35,000 Chinesen an- 
langten. Man suchte sie durch Specialtaxen abzuhalten. Bei der An- 
kunft muss jedes chinesische Individuum eine Abgabe von 10 £, so- 
dann jeden Monat weiter 10 Shill., jährlich also weitere 6 £ entrichten. 
(Obiges nach einer zu Melbourne veröffentlichten Statistik. Nach einer 
andern Notiz hätte die Einwohnerzahl der Colonien im J. 1858 nur 
um 18,082 [vermutlil. blos Europäer] zugenommen.) 

Eine Angabe schätzte die Bevölkerung zu Ende März 1858 auf 
469,600. — 1858 waren 237,729 Acres Land unter Cultur. Vieh- 
stand: 614,537 Stück Hornvieh, 4’766,022 Schafe und 55,683 Pferde. 
Die Erträgnisse des Landbaues beliefen sich 1858 auf etwa 3 Mill. £. 
Gesammte Einfuhr während des genannten Jahres 13’1 56,869, Ausfuhr 
13'082,040 £. Der declarirte Werth des von 1851 bis Mitte 1859 
aus dem Hafen von Victoria exportirten Goldes betrug 18’953,143 
Unzen, im Werthe von 73’522,400 £. (Eine andere Berechnung ent- 
zifferte schon bis Ende 1858 449’305,629 Doll.) 
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7) In A8ien : a. Aeltere Kronbesitzungen. Q.-M. Bevölkerung 

Ceylon (1856 1’691,924 E.) . . . 1,150 1700,000 

IIong-Kong (China, Ende 1856 72,607 E.) l'/ 4 72,600 

Insel Labuan (1856 1262 E.) . . , 1,300 

Ungefähr 1,160 1774,000 

b. Ehemalige Besitzungen der Englisch - Ostindischen Compagnie, 
deren politische Existenz mit dem 1. September 1868 aufhörte. (Nach einer 

brit. Parlamentsvorlage von 1858.) 

Ostindien i EngL Q.-M. Bevölkerung 

Gebiete unter dem britischen Generalgouverneur . 246,050 23’255,972 

* » - Vicegouvemeur von Bengalen . 221,969 40’852,397 

Nordwestprovinzen 105,759 33'655,198 

Gebiete unter der Ecgierung von Madras . . 132,090 22’437,297 

st* t s Bombay . . 131,545 11790,042 

Zus. 39,531 deutsche Q.-M. == englische 837,412 181’990,901 

c. Einheimische Staaten. EDgL q.-jö. Bevölkerung 

In Bengalen . . 515,633 38702,206 

» Madras . . 51,802 6’213,671 

* Bombay . . 60,575 6’440,S70 

Zus. 29,642 deutsche = engl. Q.-M. 627,910 48'376,248 

Diese letzten Staaten befinden sich jedoch nicht säinmtlich und 
noch weniger in gleichem Masse, in Abhängigkeit von der Britischen 
Regierung. Petermann classificirt: 

Deutsche Q.-M. Bevölkerung 

Subsidienallianz-Staaten . . 8,767 19’836,818 

Tributpflichtige Schutzstaaten . 9,022 12'209,389 

Tributfreie Schutzstaaten . . 5,203 8'075,763 

22,982 40721,970 

(Unabhängige Staaten 3,906 8’242,720) 


Indische Städte und deren Bevölkerung (meist, blose Schätzungen). 


C&lcutta 

413,182 

Baroda 

140,000 

Labore 

95,000 

Madras 

720,000(?) 

Ahmedabad 

130,000 

Amritsir 

85,000 

Bombay 

566,119 

Agra 

125,262 

Moltan 

80,966 

Lucknau 

300,000 

Bareilly 

111,332 

Tanjore 

80,000 

Patna 

284,132 

Nagpore 

111,231 

Mirzapore 

79,526 

76,170(?) 

Hyderabad 

200,000 

Cawnpore 

108,796 

Poona 

Benares 

185,984 

Dhar 

100,000 

Allahabad 

72,093 

Delhi 

152,406 

Fyzabad 

100,000 

Peshawur 

53,296 

Joudpore 160,000 

Moorshedabad 146,963 

Bhurtpore 

100,000 

Juggurnauth 

29,705 


Die Finanzverhältnisse Ostindiens sind sehr nnbefriedigend. 
Schon vor dem Alles zerrüttenden Aufstande der eingebomen Truppen 
waren Deficite gewöhnlich. Nach einer dem engl. Oberhaus im Jahre 
1856 gemachten Vorlage ergab sich zwar für 18 54 /ä3 «in Ueberschuss 
von 424,257 £; dagegen für 18 53 /5* ein Ausfall von 2’044,117, und 
I8 5, /ss 1’708,627 £■ Dabei ward für die beiden nächsten Jahre bereits 
ein Deficit vorgesehen von 2’057,633 und 1’152,109. Der Aufstand 
veranlasste aber weit schlimmere Ergebnisse. Nach einer Auseinander- 
setzung des Ministers für Indien (Sir C. Wood) in der Unterhaussitzung 
vom 2. Aug. 1859 betrugen in £ (in Indien selbst rechnet man nach 
Rupien, im Werth von 1 Shill. 10% d. = 19 Sgr., 1 fl. 6 kr. oder 
2 Fr. 35 Cent.): 
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Einnahmen Ausgaben Deficit 

18”/« : Sl’706,000 40’226,000 8’520,000 

18 5 */,, : 33'800,000 48'500,000 H’700,000 

Voranschlag für 1 8*%,: 35'850,000 48'131,500 12’281,500 

t » 18*%, : 36’000,000 48'000,000 10'000,000 

Was die einzelnen Einnahmen betrifft, so flössen dieselben im 
J. 18 m /5b aus folgenden Quellen: 

Grundsteuer . . f 15’935,016 Opium ... £ 4’871,227 

Tribut d. einheim. Staaten » 498,904 Stempel . . . J 518,203 

Zölle . 1 '974,999 Diverses . . , » 2'607,214 

Salz ...» 2’485,73C £ 28 891, 299 

Die Ausgaben waren 18 55 / i6 : 

Erhebungskosten einschl. An- Armee ... £ 10’417,369 

schaffungskosten von Salz, Flotte ...» 598,070 

Opium eto. . . £ 6’743,952 Zinsen der Schuld . » 2’044,318 

Allgemeine Regierung . » 2 276, 262 Diverses ...» 127,085 

Justiz und Polizei . » 2'510,799 Ausgaben in England > 3'264,629 

Oeffentliche Arbeiten . » 1’881,606 £ 29*864,090 

Unter diesen Ausgaben befanden sich 1 '244,498 £ Pensionen 
für abgesetzte Herrscher oder deren Nachkommen. — Der Aufwand 
für das Heer belief Bich vor dem Aufstand auf 12'/j Mill., wogegen 
18 59 / 8 o 21 Mill. vom Minister als nothwendig erklärt wurden. 

Die Schulden Ostindiens wurden 1834 auf 35'463,483, und 
1853 auf 48’014,244 £ berechnet, zuletzt mit einer Zinslast von 
2’279,531. Nach den Erklärungen des Ministers Wood stellte sich 
deren Betrag nun aber folgendermassen : 

Capital Jahreszinsen 

1857, 30. Apr. (vor dem Aufstand) 59’482,000 2'525,000 £ 

1859 81’580,000 3’564,000 » 

1860, Ende d. Jahres, Voraussicht). 95’836,000 3’900,000 » 

Der Minister bemerkte noch: Wenn man auch die günstigste Ge- 
staltung der Einnahmen hoffe, werde man doch noch in jedem der 
drei nächsten Jahre einer Anleihe von 5 Mill. bedürfen. — In einem 
etwas ältern Parlamentsauswcise, vom Febr. 1859, unter dem frühem 
Ministerium, ward die Indische Schuld bereits zu 82’3 1 6,680 £ ange- 
geben, wovon 62’010,824 auf Indien selbst, 20’305,846 auf Englaud 
kämen. Dabei sind jedoch die Garantien für Eisenbahnerträgnisse mit 
12 Mill. Capital nicht eingerechnet. 

Um den Bedarf zu decken, wurden 1859 vier neue Steuern ein- 
geführt: 1) Erhöhung der Zölle, 2) Opium-, 3) Stempel- und 4) Han- 
dels- und Gewerbsteuer, letztere in 10 Gassen im Betrage von 2 bis 
2000 Rupien zu erheben, und das Einkommen etwa mit 2% belastend. 
Der Ertrag dieser vier Steuern ist so veranschlagt: 1) 1 Mill. £, 2) 
300,000, 3) 150,000 und 4) l'/ä Mill., zus. 2’950,000. Später vernahm 
man indess, dass die Einkommensteuer vom legislativen Rathc zu Calcutta 
in der Art genehmigt wurde, dass deren Ertrag auf nicht weniger als 
4 Mill. veranschlagt sei. Da übrigens eine projectirte 5 l / 3 °/o Anleihe, 
welche im Mai 1859 in Ostindien eröffnet ward, gänzlich fehlschlug 
(bis August waren nur 494,340 £ eingezahlt), so werden die 5 Mill., 
welche dadurch aufgebracht werden sollen, um das Deficit zu decken, 
in England angeliehen werden müssen. 
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Der Socialzustand des indischen Volkes ist im Ganzen der 
kläglichste. Während der Taglohn, selbst in Bergwerkbezirken, bis 
auf 7 Krzr. = 2 Sgr. oder 25 Cent heruntergeht, wobei die Arbeiter 
für ihre Verköstigung selbst zu sorgen haben (nach einer Privatmit- 
theilnng eines Freundes des Verf. aus Ostindien selbst), beziehen die 
Europäer die enormsten Gehalte. Das Volk wird (Nachweis in den 
engl. Parlamentsverhandlungen vom April 1856) in der unmenschlich- 
sten Weise ausgesangt und ausgepresst; die Steuern treibt man unter 
Anwendung von Martermitteln ein, welche jenen der Inquisition gleich- 
kommen. Bei den unbeschreiblichen Verschleuderungen reichen aber 
die Einkünfte selbst in gewöhnlichen Zeiten nicht aus zur Deckung der 
Bedürfnisse. Gleichwol ist die momentane Fremdherrschaft für Indien eine 
Wohlthat, indem sie eine Menge wahrer Gräuel abstellt (die Wittwen- 
verbrcnnung, die Menschenopfer unter dem fast wilden Volksstamme der 
Khond, und die Ermordung weiblicher Kinder sogleich nach der Ge- 
burt), und indem sie das so gewaltige, zahlreiche, indische Volk aus 
dem Moraste der Erschlaffung herauszutreiben sucht, und die Haupt- 
culturmittel der Neuzeit einführt. Kanäle wurden angelegt (der 
1854 eröffnete Gangeskanal allein hat eine Länge von 525 engl. Meil., 
bei der Ungeheuern Breite von 170 Fuss); Eisenbahnen entstehen 
in bedeutender Ausdehnung (Mitte 1857 waren 3648 engl. Meil. con- 
cessionirt; davon allerdings erst 300 M. im Betriebe; allein von den 
veranschlagten Gesammtkosten, 30'231,000 waren bereits 20’314,300 
verwendet); Telegraphen durchziehen das ganze Land (schon im 
Febr. 1855 3050 Meilen). 

Was den Handel betrifft, so war der Werth der Ausfuhr im 
J. 1853 21’5l9,861 £, wovon nicht weniger als 17’484,133 auf 
landwirthschaftliche Producte kamen. Die wichtigsten Artikel waren: 
Opium ... £ 7'034,076 Zucker und Rum . £ l’7ß2,640 

Baumwolle . . « 4'618,634 Getreide ...» 889,040 

Indigo ...» 1'809,685 Hanf und Oelgewächse * 823,868 

Nach neuern Berichten hat die Baumwollecultur dermassen zuge- 
genommen, dass nach Vollendung der Eisenbahnen der ganze Bedarf 
Englands von hier aus soll gedeckt werden können. Auch Wolle werde 
in bedeutender Quantität geliefert. 


Gesammtübersicht. 


1) Grossbritanien und Irland 

2) Besitzungen in Europa 


10) Schutzstaaten in Ostindien 


in Nordamerika . . > 

in Westindien . . 

in Mittel- und Süd- Amerika 
in Afrika .... 
in Australien 

in Asien, ältere Kronbesitzungen 
der ehemal. Ostindischen Compagnie 


U.-M. 

6,767 

11 

67.000 
683 

7,700 

6,000 

15.000 
1,160 

39,500 

23.000 


BeTftlkerung 

29,000,000 

147.000 
3’500,000 

806.000 

137.000 

820.000 
1 ’ 100,000 
1'774,000 

132’000,000 

48’000,000 


Zus. etwa 155,000 217,000,000 

Niemals bestand ein Keich, das sich so sehr über alle Theile der 
Erde ausgebreitet hätte, wie das heutige britische. Es übertrifft sowohl 
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an Grösse als auch an Bevölkerung das römische Weltreich; steht zwar 
an Umfang dem russischen Czaarenthume weit nach, umfasst aber, die 
mittelbaren Besitzungen dazu gerechnet, dreimal so viel Menschen, als 
dieses. — Hier eine vergleichende Schätzung: 

Römerreich . 75,000 Q.-M. 120 Mill. Menschen 

Russland . 350,000 » 65 » t 

Britisches Reich 155,000 t 217 » » 

Allerdings können die Bewohner Hindostans der eigentl. brit 
Bevölkerung nicht gleich geachtet werden. An lieichtbum übertrifit 
das brit. Reick jedes andere, jetzt vorhandene oder in frühem Zeiten 
jemals existirende. 


Frankreich (Kaiserthum.) 

Land und Leute. 

Allgemeine Debersicht. *) Das in allen Beziehungen zu einem 
vollständigen Einheitsstaat ausgebildete und uniformirte Reich 
umfasst auf 9665 deutschen Quadr. - Meilen (zu 5487 Hcctaren) eine 
Bevölkerung von etwas mehr als 36 Mill. Menschen. — Das Gebiet ist in 
86 Departemente , und diese sind in 363 Arrondissements (Bezirke) 
und 2848 Kantone eingetheilt, welche zus. 36,826 Gemeinden umfassen. 
Nach den Aufnahmen des Cadasters und nach der Volkszählung von 
1856, ergeben sich folgende Ziffern für die einzelnen Departemente: 


Departemente : 

Hectaren 

Bevölk. 

1856 

Bauptortc und deren Bevölkerung 

Ain . 

579,897 

370,919 

Bourg en Bresse 11,676. 

Aisne 

735,200 

555,539 

Laon 10,412 (St. Quentin 27,661). 

Allier 

730,837 

352,241 

Moulins 18,069 (Montluyon 15,289). 

Alpes (Basses-) . 

695,418 

149,670 

Digne 5,421. 

Alpes (Hautes-) . 

558,960 

129,556 

Gap 8,912. 

Ardechc . 

552,665 

385,835 

Privas 5,202. 

Ardennes . 

523,289 

322,138 

Mdzifcres 4,645 (Sedan 16,198). 

Ariege 

489,387 

251,318 

Foix 5,257. 

Aube 

600,139 

261,637 

Troyes 33,071. 

Aude 

631,324 

282,833 

Carcassonnel 9916 (Narbonnel4300). 

Aveyron 

874,333 

393,890 

Rhodez 10,871. 

Bouches-du-Rh3ne 

(Rhonemiindungen) 

510,487 

473,366 

Marseille 233,817 (Aix26, 136, Arles 
24,816). 

Calvados . 

552,072 

478,397 

Caen 41,394. 

Cantal 

674,147 

247,665 

Aurillac 11,000. 
Angoulerno 22,811. 

Charante . 

594,238 

378,721 

Charante-Infdrieure 

682,569 

474,828 

La Röchelte 16175 (Rochefort 28998). 

Cher . 

719,934 

314,844 

Bourges 26,482. 

Corrfeze 

586,609 

314,982 

Tülle 11,653. 

Corse (Corsica) . 

874,745 

240,183 

Ajaccio 12,109 (Bastia 17,141), 


*) Die Hauptquelle bezüglich der Bevölkerungsverhältnisse bildet daB grosse 
Werk: Statistigue de la France, deren erste Serie 16 Foliobändo umfasst, wäh- 
rend von der zweiten bereits der Anfang des 4. Bandes erschienen ist. Seit das 
statistische Bureau unter der Leitung des Hm. Legoy t steht , haben dessen Lei- 
stungen, soweit es von dem Bureau abhängt, einen bis jetzt nirgends iibertroffenen 
Grad der Vollständigkeit und Verlässigkeit erlangt. 
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Departements 

Hectaren 

Bevölk. 

1856 

C&te-d’Or (Goldhügel) 876,116 

385,131 

C3te-du-Nord (Nord- 



küsten) . 

688,562 

621,573 

Creuse 

556,830 

278,889 

Dordogne . 

918,256 

504,651 

Doubs 

522,765 

286,888 

Drome 

652,155 

324,760 

Eure 

595,765 

404,665 

Eure-et-Loire 

587,430 

291,074 

Finistere 

672,112 

606,552 

Gard 

583,556 

419,697 

Garonne (Haute-) 

628,988 

481,247 

Gers 

628,031 

304,497 

Gironde . 

974,032 

640,757 

Hdrault 

619,800 

400,424 

llJe-cPVilaino 

672,583 

580,898 

Indre 

679,530 

273,479 

Indre-et-Loire 

611,370 

318,442 

lehre 

828,934 

576,637 

Jura . . . 

499,401 

296,701 

Landes (Haiden) 

932,131 

309,832 

Loir-et-Cher 

635,092 

264,043 

Loire . 

475,962 

505,260 

Loire (Haute-) . 

496,225 

300,994 

Loire-Infdrieure . 

687,456 

556,996 

Loiret . . 

677,119 

345,115 

Lot . 

521,174 

293,753 

340,041 

Lot-et-Garonne . 

535,396 

Lozbre 

516,973 

140,819 

Maine-et-Loire 

712,093 

524,387 

Manche (Canal) . 

592,838 

595,202 

Marne 

818,044 

372,050 

Marne (Haute-) . 

621,968 

256,512 

Mayenne . 

617,063 

373,841 

Meurthe 

609,004 

424,373 

Meuse (Maas) 

622,787 

305,727 

Morbiban . 

679,781 

473,932 

Moselle (Mosel) . 

636,889 

451,152 

Nibvre . . 

681,656 

326,086 

Nord . 

668,087 

1’212,353 

Oise . 

585,606 

396,085 

Orne . 

609,729 

430,127 

Pas-de-Calais 

660,563 

795,051 

712,846 

Puy-de-DSme . 

590,062 

Pyrdndes (Basses-) 

762,266 

436,442 

PyTdndes (Hautes-) 

452,945 

245,856 

Pyrdndes-Orientales 

412,211 

183,056 

Rhin (Bas-) 

455,345 

563,866 

Rhin (Haut-) 

410,771 

499,442 

RhOne 

279,039 

625,991 

Sa&ne (Haute-) . 

533,992 

312,397 

Saüneet-Loire . 

865,174 

575,018 

Sarthe 

620,668 

467,193 

Seine 

47,550 

1*727,41 9 


Hauptorte und deren Bevölkerung 

Dijon 33,493 (Beaune 10,453). 

Saint -Brieuo 14,888. 

Gudret 5,150. 

l’erigueur 14,778 (Bergerac 11,313). 
Besannen 43,544. 

Valencel6,875 (Montelimart 11,523). 
Evreux 12,227 (Louviera 10,611). 
Chartres 18,925. (laix 12,904). 
Quimpcr 11,450 (Brest 54,665, Mor- 
Nimes 54,293 (Alais 20,084). 
Toulouse 103,144. 

Auch 12,001. 

Bordeaux 149,928 (Libourne 13,290). 
Montpellier 49,737 (Bdziers 23,557, 
Lodbve 12,765. 

Rennes 45,664 (St. Milo 10,809). 
Chäteauroux 18227 (Issoudun 13320). 
Tours 38,055. 

Grenoble 32,799 (Vienne 19,678). 
Lons-le-Saulnier9456 (Dole 10,985). 
Mont-de-Marsan 5,210. 

BIoisl7,749. (letienne 9-1,-132). 
MontbriBon 7456 (Roanne 16139, St.- 
Le Puy 16,666. 

Nantes 108,530. 

Orleans 46,922. 

Cabors 13,676. [13,834.) 

Agen 17,667 ( Villeneuve - d’Agen 
Mende 6,877. 

Angers 50,726 (Saumur 14,505), 
Saint-L5 9,768 (Cherbourg 88'309). 
Chälons-s.-Marnel 6551 ( Reims5 1725) 
Chaumont 9,263 (Langres 10,849). 
Laval 21,293 (Mayenne 10,130). 
Nancy 48,199 (Lundviile 15,301). 
Bar-le-Due 13,835 (Verdun 12,742). 
Vannes 14,329 (Lorient 28,412). 
Metz 64,727 (Tbionville 10,410). 
Nevers 18,182. 

LUle78641 (Douai 22819, Dunkerque 
29738, Valeneiennes 24229, Cam- 
brai 21,405). 

Beauvais 14086 (Compihgne 10364). 
Aienfon 16,473. [logne 34,739). 
Arras 26,216 (St.-Omer 21,987, Bou- 
Clermont-Ferrant38160 (Rioml 1976, 
Thiers 15,192). 

Pau 18,671 (Bayonno 19,148). 
Tarbes 14,743. 

Perpignan 23,301. 

Strasbourg 77,656. 

Colmar 21,284 (Mulhouse 36,000). 
Lyon 292,721 (Villefranche 11,686). 
Vesoul 7,281. [sur-Sa5ne 19,91 1). 

Micon 16546 (Autun 11146, Chälons- 
LeMans 34,664. 

Paris l’l 74,346 (St.-Denis 18,110). 
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Departement« 

Hectaren 

Bevölk. 

1856 

Seine-Infdrieure . 

603,329 

769,450 

Seine-et-Mame . 

573,635 

341,382 

Seine-et-Oise 

660,365 

484,179 

Sövres (Deux-) . 

599,988 

327,846 

Somme 

616,120 

566,619 

Tarn 

674.216 

354,832 

Tarne-ct-Garonne 

372,016 

234,782 

Var . 

722,610 

371,820 

Vancluse 

354,771 

268,994 

Vendüe 

670,350 

389,683 

Vienno 

697,037 

322,585 

Vienne (Haute-) . 

551,658 

319,787 

Voeges (Vogesen) 

607,996 

405,708 

Yonne 

742,804 

368,901 


Zusammen 63'027,89ö 36039,364 


Hauptorte und deren Bevölkerung. 

Rouen 103,223 (Dieppe 19,231, Le 
Havre 64,137). [Meaux 10,491). 
Melun 10,312 (Fontaineblau 10,669, 
Versailles 39,306. 

Niort 20,037. 

Amiens 56,587 (Abbeville 19,304). 
Alby 14,636 (Castres 22,062). 
Montauban 25,095 (Moissac 10,290). 
Dragulgnan 11,052 (Grasse 11,764, 
Toulon 82,705). 

Avignon 37,077 (Carpentras 10,891). 
Napoleon- Vendöe 8,178. 

Poitiers 30,87 3 (Chätelleraut 1 4,084). 
Limoges 46,564. 

Epinal 11,076. 

Auierre 15,119 (Sens 10,488). 


(Bodenanbau.) 

Hectaren 

25’581,659 Ackerland, 

7'702,435 Waldungen, 

7T71,203 Haideland. Sümpfe, nicht 
bebaute Berge, 

6’159,226 Wiesen, 

2’090,5S4 Weinberge, 
fl’ 102,845 Wege, öffentliche Platze, 
f 1‘067,1 14 Staatseigenthum ohne Ertrag, 
628,235 Gärten und Baumschulen, 
663,986 Kastanienpflanzungen, 

Die nichtbesteuerten Theile des 
Im Ganzen sind besteuert 49,530,33 


Hectaren 

f 441,170 Flüsse, Bäche, Seen, 
178,723 Teiche, 
f 159,508 unproductives Land, 

110,725 Oel-, Mandel- und Maulbeer- 
pflanzungen, 

64,717 Erlen- und Weidengebüsch, 
f 14,771 öffentliche Gebäude, Kirch- 
höfe etc., 

12,273 Kanäle, 

4,176 Steinbrüche und Minen. 
Gebiets sind hier mit f bezeichnet. 
6 Ilect., nicht besteuert 2,775,408. 


Bergwerke zählte man im J. 1854: 448 Kohlen-, 177 Eisen- 
und 199 sonstige Minen. (Seitdem viele neue.) Der Ertrag ward 
1852 so berechnet: 


Metrische Ctr. 

Kohlen . 49’039,258 

Eisen . . 20’806,334 

Salz . . 4’280,376 

Sonstige Minen 


Werth 

46751,806 Frcs, 
7717,046 « 

7’833,099 » 

1756,955 • 


Die Zahl der Bergarbeiter war ungefähr 180,000. Der Salz- 
ertrag aus den Salzsümpfen ward auf 3’382,884 metrische (Doppel-) 
Centner berechnet. 

(Parcellen.) Im J. 1842: 126’210,194. Zahl der Eigen- 
thümor: H’053,702. Es ist jedoch zu bemerken, dass selbst neben 
einander gelegene Grundstücke, wenn dieselben auch dem nämlichen 
Eigenthümer gehören, falls sie nur zur Zeit der Aufnahme getheilt waren, 
trotz der Wiedervereinigung stets als besondere Parcellen aufgeführt 
werden, wess wegen die offieielle Ziffer unzuverlässig ist. Ebenso erschei- 
nen die nämlichen Gmndeigenthümer so vielmal in der Gesammtzahl, 
als sie in verschiedenen Stcueieinnchmereien Besitzungen haben. — 
Die Gesammtzahl aller Gebäude war im J. 1846 7'462,545, wovon 
C’771,899 als der Besteuerung unterworfene Wohnhäuser oder Geschäfts- 
lokale bezeichnet sind. 
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(Be völkerungszunahme.) Die Zahl der Einwohner Frank- 
reichs ward im Jahre 1700 (als der Staat Lothringen, Corsica und 
Avignon noch nicht besass) nach den Denkschriften der Intendanten 
zu 19’669,320 angenommen. Die Zählung von 1762 ergab 21’769,163. 
1784 schätzte Necker 24’800,000, indem er auf 1 Geburt 25*/ a Be- 
wohner rechnete. Eine Zählung von 1790 wies 26’363,000 Einw. nach. 

Auf dem dermaligen Gebiete Frankreichs lebten: 


Jahr 

Bevölk. 

Jfihrl. Zunahme 

Jahr 

Bevölk. 

J&hrl. Zunahme 

1801 : 

27’349,902 

— Proz. 

1841 : 

34’230,178 

0,41 Proz. 

1806: 

29’107,425 

1,28 * 
0,51*) > 

1846: 

35'401,761 

0,68 s 

1821 : 

S0’471,875 

1851 : 

35’783,170 

0,21 « 

1831 : 32569, 223 0,69 . 

1836: 33’540,910 0,60 » 

1856 : 

36'039,364 

0,11 . 


Sehr bemerkens werth ist die Schwäche der Bevölkerungszunahme, 
und dieses immer tiefere Herabgehen des Masses derselben. Auf die 
letzte fünfjährige Periode kam nur noch eine Zunahme von 257,736 
Individuen, also in jedem Jahre von nicht mehr als 41,547! Eine 
Verdoppelung der Bevölkerung ergäbe sich darnach erst in 500 — 600 
Jahren! Man hat zwar allerdings angeführt, dass ein Theil des nach 
der Krim gesendeten Heeres, zur Zeit der Zählung, in die Heimath 
noch nicht zurückgekehrt gewesen; allein der dessfallsige Unterschied 
dürfte nahezu ausgeglichen sein durch grössere Vollständigkeit bei der 
Aufnahme im Ganzen. (Nach den Schätzungen des Britischen Registrer 
General hatten in den 5V S Jahren nach 1851 blos allein England und 
Wales eine Bevölkerungszunahme von 1’157,000, bei einer nur halb 
so grossen Einwohnerzahl; das Steigen scheint also dort neunmal 
grösser als in Frankreich.) 

Vergleicht man die beiden letzten Bevölkerungsaufnahmen, so findet 
sich Verminderung in 61, Zunahme nur in 25 Departementen. 
Es wächst die Volkszahl fast nur in den grossem Städten, indess die- 
selbe auf dem Lande sich verringert, indem die Leute von hier mas- 
senweise nach jenen Centren auswandern. Das Seinedepart. (Paris) 
allein hatte eine Menschenvermehrung von 305,354, d. h. mehr als die 
Gesammtzunahme in ganz Frankreich während dieser fünf Jahre betrug. 
Dann wiesen starkes Steigen der Bevölkerung nach die Departemente: 
Nord (mit der Stadt Lille) 54,068, Rhone (Lyon) 51,246, Rhonemün- 
dungen (Marseille) 44,376, Loire (St. Etienne) 32,672, Gironde (Bor- 
deaux) 26,370, Unter-Seine (Nantes) 22,332, Gard (mit Nimes) 11,534. 
— Die Bevölkernngsverminderung dagegen war am stärksten in den 
Departementen: Ober - Saöne 35,072 (über */io der ganzen Einwoh- 
nerschaft!), Isere 27,860, Meurthe 26,050, Nieder-Rhein 23,579, 


*) Diese Angaben, wenngleich officiellen Zusammenstellungen entnommen, 
sind indess in hohem Grade unzuverlässig. An sich geschahen die frühem Auf- 
nahmen mit sehr wenig Genauigkeit. Die beiden Angaben von 1801 und 1806 
leiden aber noch an einem andern wesentlichen Fehler. Bei den vorliegenden 
Aufstellungen setzte man die ganze Volkszahl ein, welche die genannten Depar- 
temente in jenen Jahren besessen, ohne Rücksicht darauf, dass zufolge der 
Friedensschlüsse von 1814 und 1816 viele Gemeinden, ja ganze Kantone, von 
manchen dieser Departemente hatten abgetreten werden müssen. 
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Maas 22,930, Vogesen 21,701, Jura 16,660, Aritige 16,117, Gold- 
hügel 15,166. 

Vergleicht man die Zahl der Geburten und der Stcrbfälle, so ergibt 
sich für zwei auf einander folgende Jahre (siehe unten) sogar in ganz 
Frankreich eine Verringerung der Bevölkerung, von 69,318 im J. 1854 
und wieder von 37,274 im nächsten Jahre. Ja der Verlust war in 
Wirklichkeit unzweifelhaft noch viel grösser, denn die im Krimkrieg, 
also im fernen Ausland , Umgekommenen fanden sich zum kleinsten 
Thoil in die Sterbregister bereits eingetragen. 

(Geschlechter.) Bei der Zählung von 1855 ergaben sich: 
Männer . . 17'870,169 

Frauen . . 18’1G9,195 

Unterschied 299,024 

Die weibliche Bevölkerung Überweg früher in folgendem Verhältnisse : 


Jahr 

Oeberschuss 

Jahr 

Oeberschuss 

1800 

725,225 

1836 

619,508 

1806 

481,725 

1841 

445,382 

1821 

868,325 

1846 

318,738 

1831 

669,033 

1851 

193,242 


Der Unterschied zwischen 1806 und 1821 erklärt sich besonders 
durch die grossen Kriege. Nach denselben näherte man sich einer 
Ausgleichung, bis der Krimfeldzug verderblich dazwischen trat, und die 
Ungleichheit wieder um 100,000 vergrössertc. Ohne Zweifel wird sich 
der Kampf in Italien bei der nächsten Aufnahme in gleicher Weise 
wahrnehmbar machen. 


(Heirathen.) Durchschnittlich in jedem Jahre: 

von 1836—40: 272,965 = 1 auf 124,12 Einwohner 

* 1841-45: 282,287 = 1 * 123,31 > 

. 1846—50 : 277,617 = 1 » 128,20 > 

Während der letzten Periode fanden folgende Schwankungen statt: 


1846: 

268,307 

Seitdem 1851 : 

286,984 

1847 : 

249,625 

1852 : 

281,460 

1848: 

293,652 

1853 : 

280,609 

1849 : 

278,903 

1854 : 

270,906 

1850 : 

297,700 

1855 : 

283,846 



1856: 

287,029 


So kann man jedes Theuerungsjahr wahrnehmen, ebenso aber 
auch das Streben der Natur, immer gleich in der nächstfolgenden 
Zeit das gestörte Gleichgewicht durch ungewöhnliche Erhöhung der 
herabgedrückten Zahl wieder herzustellen. — Es kam jährlich unge- 
fähr eine Heirath: 


1825—28 auf 128 Einw. 

1829—33 * 

126 * 

1834—38 * 

123 * 

1839-44 » 

125 » 

1847 * 

142 s 


1848 auf 121 Einw. 

1849 » 128 « 

1850 « 120 « 

1856 . 126 » 


(Geburten.) In den 39 Jahren von 1817 — 55 zählte man 
jährlich eine Geburt auf 34,4 Einwohner; davon: 

in den 8 ersten Jahren (1817 — 24) 1 auf 81,8 Einw. 

< * 8 letzten * (1848—55) 1 * 37,6 < 
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Jahre 

1836—40 

1841—45 

1846—60 

1861—65 


Jihrl. 

Durchschnitt 


959,431 Geburten = 1 auf 35,31 Einw. 

976,030 * = 1 « 35,66 * 

949,594 . = 1 . 37,48 . 

940,996 . = 1 < 38,26 * 

Also auch hier eia Rückschlag, und zwar mit folg. Schwankungen 
in den einzelnen Jahren der letzten Periode: 1846: 965,866; 1847 
901,861; 1848: 940,156; 1849: 985,848; 1850: 954,240; 1851 
979,907; 1852: 965,080; 1853: 927,917; 1854: 923,461; 1855 
899,559; 1856: 952,119. — Vergleichen wir diese Zahl der Geburten 
mit der in frühem Perioden, so machen wir die überraschende Wahr- 
nehmung, dass, ungeachtet der ansehnlichen Vermehrung der Bevölkerung, 
die Anzahl der Geburten heute nicht grösser ist, als sie vor der Zeit 
der Revolution war. Im Jahre 1782 zählte man in Frankreich 975,703 
Geburten, — von 1846 — 50, wie wir gesehen, durchschnittl. nur 949,594, 
1851 — 55 sogar nur 940,995. Die Fruchtbarkeit der frühem Bevöl- 
kerung von 24 3 / i Mill. Menschen war sonach stärker, als es heute 
die von 36 Mill. ist. Damals hatte man eine Geburt auf 25 Einw., 
jetzt kaum eine auf 38. Die menschliche Reproduction war also fast 
um die Hälfte grösser, als dermalen. Allein es war dies kein Glück; 
denn bei den damaligen Proletarierverhältnissen herrschte auch die 
Sterblichkeit in desto furchtbarerer Ausdehnung. — In den 39 Jahren 
von 1817 bis einschliesslich 1855 wurden in ganz Frankreich geboren: 
19’369,397 Knaben und 18*262,439 Mädchen, sonach um etwa l / 18 
mehr Knaben als Mädchen. Während die Kriege so viele Männer 
hinwegrafften, schien die Natur auch hierin das entstandene Missverhält- 
niss ausgleichen zu wollen. Beraerkenswerther Weise minderte sich der 
Unterschied bei der Zahl der Geburten in dem Maasse, in welchem wir 
uns von den frühem Kriegszeiten entfernten und dem Gleichgewichte 
näherten, — bis die neuen Feldzüge begannen. Es betrug die durch- 
schnittliche Jahreszahl der Geburten: 


Zahl der Mädchen 
auf Je 100 Knaben 

94,33 


Jahre Knaben Mädchen Unterschied 

von 1836—40: 493,709 465,722 27,987 

« 1841—46: 501,935 474,095 27,840 94,46 

« 1846—60: 487,050 462,644 24,506 94,97 

s 1851—55: 488,088 457,927 25,161 94,79 

Die Zahl der unehelichen Kinder betrug im Durchschnitt jährlich: 
1836 — 40: 71,104 = 7,41 Proz. der Geburten 
1841-45 : 69,768 = 7,15 * » * 

1846—50 : 67,994 = 7,16 > « * 

1851—55: 68,687 = 7,29 s * * 

Die Zahl der Todgoborenen, über welche man erst seit 1851 
etwaB genauere Aufzeichnungen besitzt, betrug: 

1861 : 31,665 1854 : 39,778 

1852: 87,901 1856: 37,893 

1853: 38,664 1856: 40,786 

Unter den Todgeborenen kamen auf 100 Mädchen nicht weniger 
als 149 Knaben. 

(Sterbfälle.) Die Gesammtzahl betrug jährlich: 

Kolb, fltfttlftib. t. Aul. 4 
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1836—40: 799,817 = 1 Sterbfall auf 42,35 Einw. 

1841—45 : 785,973 = 1 « * 44,29 « 

1846-50: 848,348 = 1 * * 41,97 » 

1851—55: 870,670 = 1 * * 39,67 « 

1856: 835,017 = 1 « * 43,36 . 

Ist das Steigen der Sterbfälle für die Hauptperioden auffallend, so 
verdient das Verhältniss in einzelnen Jahren besondere Beachtung: 

1845 (gutes Jahr) 741,985 Todesfälle 

1846 (beginnende Theuerung) 820,918 » 

1847 (grosse Theuerung) 849,054 « 

1848 (polit. Unruhen) 836,693 * 

1849 (Cholerajahr) 873,471 « 

1850 (billige Lebensmittel) 761,610 » 

1858 (gutes Jahr) 795,596 « 

1854 (Krieg, Theuerung und Cholera) 992,779 < 

1855 (Krieg) 936,833 « 

1856 (gutes Jahr) 835,017 « 

So, wie wir 1850 und 1856 das Streben der Natur wahmelunen, 
die Verluste auszugleicben, zeigte sich dasselbe Streben auch bei frühem 
Gelegenheiten. In dem Cholerajalirc 1832 hatte man in Frankreich 
die enorme Menge von 933,733 Todesfällen = 15 Proz. über das 
gewöhnliche Verhältniss nach dem Durchschnitte der 5 vorhergogangenen 
Jahre. Dagegen gab es 1833 nur 812,548 Sterbfälle — fast ebenfalls 
15 */o Unterschied, d. h. diesmal Vennindenrag. In frühem Jahren kam: 


1801 : 

1 Todesfall 

auf 35,42 Einw. 

1831 : 

1 

Todesfall auf 40,69 Einw 

1806 : 

1 s 

* 37,23 * 

1836: 

1 

* » 41,08 > 

1821 : 
1826: 

1 * 

1 * 

* 41, f 

tt 38,04 * 

1841 : 

1 

. . 40,9 « 


So weit die amtlichen Aufnahmen reichen, raffte die Cholera bei 
ihrem dreimaligen Grassiren in Frkcli. hinweg: 1832 102,735 Menschen, 
1849 100,110, 1854 145,541. Im Ari^ge-Dep., wo sie am furcht- 
barsten wüthete, kam 1854 auf je 15,12 Einw. ein Todesfall! 

Selbstmorde wurden in den 17 Jahren 1836 — 52 constatirt: 
52,136 = 3066 im Jahre. 

Nach Duvillards Mortalitätslisten war das mittlere Lebensalter vor 
der Zeit der ersten Revolution 28 3 /< Jahre, um 1817 31,8 J., 1851 
36,7, 1854 38,5. 

(Familien.) Im J. 1851 9*022,921 Haushaltungen (also nur 
3,95 Personen auf die Haushaltung). 

(Gebrechliche.) Im J. 1851: Wahnsinnige 44,970 (nur 20,527 
in Irrenanstalten), 29,512 Taubstumme, 37,662 Blinde, 75,063 Hin- 
kende, 44,619 Bucklige; 9077 entbehrten ein od. zwei Arme, 11,301 
ein od. zwei Beine. 

Confessionen. Der officielle Bericht ( Statistique de la France ) gibt 
für 1851 folgende Ziffern: 

Katholiken 34‘931,032 Juden 73,975 

Reformirte 480,507 Andere Culten 26,348 

Lutheraner 267,825 Nicht constatirt 3,483 

Während die officielle Statistik in allen andern Beziehungen sehr 
in Einzelnheiten eingeht, ist solches Eingehen bei diesem Capitel in 
auffallender Weise vermieden; wir finden statt dessen die Bemerkung, 
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dass „Erwägungen besonderer Art“ die Administration bestimmt hätten, 
die Uebersicbt der Verbreitung der verschiedenen Galten in den einzelnen 
Departementen nicht drucken zu lassen. Wir knüpfen die Bemerkung 
daran, dass wir die ganze officielle Angabe für wesentlich unrichtig 
halten. Nach allen uns bekannten statistischen Daten ist die Zahl der 
Protestanten beider Kirchen weit grösser, als von der Regierung ange- 
geben, und wir sind geneigt, folgende Schätzung als nicht unglaubwürdig 
auzunehmen: 33*/s Mill. Katholiken, 1*300,000 Reform irte , 700,000 
Lutheraner; dann Juden etc. Es wird selbst behauptet, nach den von 
den Consistorien angefertigten Listen belaufe sich die Zahl der Prote- 
stanten auf ungefähr 2*/s Mill. 

Auswanderungen. Die Zahl der Auswanderer belief sich in den 
letzten 10 Jahren (nach einem Berichte des Ministers von 1858) zu- 
sammen auf weniger als 200,000 Individuen, während in der nemlichen 
Zeit Deutschland 1*200,000, Grossbritanien 2 3 /r Mill. Menschen durch 
Wegzug verlor. Von einzelnen Jahren liegen folgende Notizen vor: 
Auswanderer davon Ins Ausland nach Algerien 

1856 : 17,995 9,433 8,564 

1857 : 18,809 10,817 7,992 

1858 : 13,813 9,004 4,809 

Nationalitäten. Die officielle Statistik kennt nur „Franzosen“ und 
„Fremde“. Die wirkliche Statistik kennt aber auch Nationalunter- 
schiede unter den politisch vollkommen vereinigten „Franzosen“. So 
schätzen wir, dass ungefähr 32*/ a Mill. dem eigentl. französischen Stamme 
angehören, etwa 2 V 4 Mill. sind Deutsche (im Eisass, einem Theile von 
Lothringen etc.), 1*100,000 Kymem (Bretonen), 320,000 Italiener (auf 
Corsica etc.), 130,000 Basken, 74,000 Juden, einige Tausend Cagots, 
Zigeuner etc. Von den Franzosen selbst reden etwa 1*800,000 wallonisch. 

Zahl der nichtuaturalisirten Fremden, 1851: 380,831, nämlich: 
Belgier 128,103 Spanier 29,736 Polen 9,338 

Italiener 63,307 Schweizer 25,485 Andere Fremde 45,176 

Deutsche 57,061 Engländer 20,357 Nicht conetatirt 2,268 

Gemeinden. Ein rechtlicher Unterschied zwischen Städten und 
Dörfern besteht seit der ersten Revolution nicht mehr. Die Gesammt- 
zahl der Gemeinden betrug 1851: 36,835, nämlich: 


433 mit weniger als 100 Einw. 1462 mit 2,001 — 3,000 Einw. 


2,560 

* 

100— 

200 Einw. 

565 

• 3,001— 4,000 

9 

4,157 

9 

201— 

300 

9 

235 

* 4,001— 5,000 

9 

4,618 

9 

301— 

400 

9 

271 

» 5,001—10,000 

* 

3,916 

9 

401 — 

500 

9 

93 

* 10,001—20,000 

9 

11,955 

9 

501— 

1000 

9 

43 

* 20,001—50,000 

9 

4,423 

9 

1001— 

1500 

9 

13 

s mehr als 60,000 

9 

2,094 

s 

1501- 

2000 

9 




Paris hatte 1801: 562,686 Einw.; 1811: 630,636; 1821: 723,561; 1831: 
785,483; 1836: 909,126; 1841: 935,261; 1846: 1'053,897; 1851: 1'053,262; 
1855: 1’174,346. Jetzt (Stadterweiterung) l 1 /, Hill. 

Dermalen besitzt Frankreich zwei Städte zwischen 200 und 
300,000 Einw.: Lyon und Marseille; 4 zwischen 100 und 200,000: 
Bordeaux, Nantes, Rouen und Toulouse; 11 zwischen 50 und 100,000: 
St. Etienne, Toulon, Lille, Strassburg, Metz, Havre, Amiens, Brest, 
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Nlmes, Reims, Angers; 7 zw. 40 und 50,000: Montpellier, Nancy, 
Orleans, Limoges, Rennes, Bcsamjon, Caen (siebe die Einzelnzahlen 
8. 44, bei den Departementen). Trotz des neuzeitlichen, theilweis durch 
künstliche Mittel unnatürlich hervorgerufenen Hinströmens der Land- 
bevölkerung nach den Städten , bleibt deren Gesammteinwohnerzahl 
gleichwol weit hinter dem Verhältnisse Englands zurück (siehe S. 4). 
Eine amtliche Schätzung ergab für 1854: 

Seinedepartement . . J'575,000 

Uebrige Stadtbevölkerung 8’279,676 

Landbevölkerung . . 26’055,820 

GebietSVeräüderungen. Vor der grossen Revolution war das 
Königreich aus 35 Provinzen, mit grosser | Verschiedenheit in ihren 
Einrichtungen und Privilegien , zusammengesetzt ; 1 2 derselben führ- 
ten den Titel Herzogthümer, 13 den von Grafschaften, die übrigen 
bezeichnete man als Landschaften oder Herrschaften. Aus administra- 
tiven Gründen ward nebenbei eine Eintheilung in 29 Generalitäten 
eingeführt. Die Nationalversammlung, wesentlich in der Absicht, alle 
Provinzialunterschiede möglichst zu vernichten, führte (22. Dec. 1789) 
die Departementaleintheilung ein, wobei man die alten Verhältnisse 
absichtlich umstiess. Nachfolgend eine gedrängte Uebersicht der alten 
Provinzen, ihres Flächenraums in franz. Quadratstunden (2 7 / # = 1 deut- 
sche Quadratmeile), und der Departeinente, welche aus ihrem Gebiete 
gebildet wurden, wobei wir jedoch alle kleinern Ab- und Zutheilungen 
unberücksichtiget lassen. 


Provinzen : Q.-Lfeues 

AUace (Eisass) mit der Terre d’Allemagne 405 

Angoumois mit Saiutonge, Aunis . . 596 

Anjou ....... 452 

Artois ....... 242 

Auvergne ....... 703 

Siam ....... 253 

Berry 725 

Bourbonnait ...... 400 

Bourgogne , mit Bresse-Bugey , principaut4 1315 
de Dombes, Fays de Gex, Dljonnais, Ma- 
connais und Auxerrois. 

Bretagne 1719 

Champagne mit principautö de Sedan," ChA- 1653 
lonnais, R4mois und Senonois. 

Comtat Venaissin ..... 92 

Corte 443 

Dauphini ....... 1015 

Flandret mit Hainaut und Cambresis . 294 
Foix (pays de) ..... 206 

Branche- Comti (Freigrafschaft) . . . 795 


Gascopne mit Couserans, Cominges, Quatre- 1342 
Valides, Lomagne, Armagnac, Asturac, 
Condomois, Pays des Landes, Chalosse, 

Pays de Soule, Pays de Labourd, Bigorre. 
Guenne mit Rouergue, Pdrigord, Agdnais, 2072 
Bordelais, Bozadois und Queroy. 


Verwendet (itr d. Departements 

Haut-Rhin, Bas-Rhin. 
Charentc-Infdrieure, Charente. 
Maine-et-Loire, Mayenne. 
Pas-de-Calais. [Loire. 

Cantal, Puy-de-D&me, Haute- 
Basses-Pyrdndee. 

Cher, Indre. 

Allier, Puy*de-I)öme. 
SaSne-et-Loire, Ain, Tonne. 


Cötes-d -Nord,Morbihan,Flni- 

stbre,Hle-et-Yllaine,Loire-Inf. 

Ardennes,Aube,Mame,Haute- 

Mame,Seine-et-Marne, Tonne. 

Vaucluse. 

CorBe. 

Hautes-Alpes, Drjme, Isbre. 

Nord. 

Arihge. 

Doubs, Jura, Haute-Saone. 

Haute-Garonne,Hautes-Pyr4- 
ndes, Basses-Pyrdndes.Gers, 
Landes, Aridge, Tam-et- 
Garonne. 

Aveyron, Dordogne, Gironde, 
Lot-et-Garonne, Lot, Tam- 
et-Garonne, Landes. 
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Provinzen : Q.-Ueues. 

Isle de France mit Laonnois, Soieaonais, 930 
Noyonnais, Valois und Gätenais. 

Languedoc mit Vivarais, Raeez, Carcaseez, 2108 
Lauraguaie, Velay, Gevaudan, dann den 
dioefcses de Nimes, d'Uzes , Toulouse, 
Montpellier, Lodhve, Beziers, Narbonne, 


du Velay, d’Alby und Montauban. 

Limouein . . . . . .510 

Lorraine (Lothringen) mit den Trois -Eve- 1142 
chda (Metz, Toni, Verdun) u. Clermontois. 
Lyonnaie mit Forez, Beaujolais , . 395 

Marche ....... 248 

Maine 508 

Navarre ....... 75 

Nivernais ...... 324 


Normandie mit Comtd d’^vreuz, Ferche, 1538 
Drouals, Tbimerais, duchd d’Alenf.on. 

OrUanais mit Beauce, Dunois, Blaisois, 1028 
Gätinais. 

Picardie m. Thidrache, Vermandois, Santerre, 642 
Amidnois, Boulonnais, Ponthieu, Calaisois. 


Poitou 1018 

Provence mit der principautö d'Orange . 1085 

Roussillon 186 

Touratne ....... 351 


Zusammen 26,720 


Verwendet für d. Departements 

Seine, Oise, Seine-et-Marne, 
Seine-et-Oise, Aisne. 
Ardeche, Aude, Haute ■ Ga- 
ronne,Gard,Hdrault,Haute- 
Loire, Lozhre, Tarn. 


Corrbze, Vienne, Creuse. 

Meurthe, Meuse, Moselle, 
V osges. 

Rh3ne, Loire. 

Creuse, Haute-Vienne. 

Mayenne, Sarthe. 

B assee-Pyrdndes. 

Nifevre. 

Calvados, Eure,Manche,Orne, 
Seine-Infdr., Eure-et-Loir. 

Eure-et-Loir, Loir-et-Cher, 
Loiret, Yonne. 

Somme, Pas-de-Calais, Aisne, 
Oise. 

Deux-Sbvres, Vendde, Vienne, 
Haute-Vienne. 

Basses -Alpes, Bouches-du- 
Khone, Var, Vaucluee. 

Pyrdndes-Orientales. 

Indre-et-Loire, Vienne. 


Die Generalitäten waren nach den Hauptstädten benannt. 

Die Revolution und das Kaiserreich verschafften Frankreich gewal- 
tige Vergrösserungen. Die Anfänge wurden damit gemacht, dass man 
die Besitzungen deutscher Reichsfürsten im Eisass (Mümpelgard, das 
Würtemberg gehört hatte etc.) einfach als franz. Länder behandelte, 
und am 14. Sept. 1791 die Vereinigung der päpstl. Grafschaft Avignon, 
und am 27. Nov. 1792 und am 31. Jan. 1793 jene von Savoyen und 
Nizza aussprach. Im Frieden von Campo Formio (17. Oct. 1797) trat 
Oesterreich Belgien an Frankreich ab; der Friede vonLuneville (9. Febr. 
1801) verschaffte ihm überdiess das ganze deutsche linke Rheinufer — 
zus. 1200 Qdr.-Meil. mit fast 4 Mill. Menschen. Sodann wurden mit 
Frankreich vereinigt: unterm 11. Sept. 1802 Piemont, 21. Juli 1805 
Parma, 27. Oct. 1807 Hetrurien (Toskana), 17. Mai 1809 Rom, 9. Juli 
1810 Holland, 12. Nov. 1810 Wallis, 10. Dec. 1810 die Mündungen 
der Ems, Weser und Elbe sammt den Hansestädten (600 Q.-M. mit 
mehr als 1 Mill. Einw.), dann Oldenburg u. s. f. Die Zahl der Depar- 
temente, ursprünglich blos 83, stieg auf 130, mit einer zu 42’365,434 M. 
berechneten Volksmenge. Es umfasste das Napoleonische Frankreich, 
ausser dem jetzigen Gebiete von 86, noch weiter folg. Departemente, 
deren Hauptstädte wir zur nähern Bezeichnung gleichfalls angeben: 


Departemente 

Alpen (See-) 

Apenninen 

Arno 


Das Napoldonische Frankreich. 


Hauptorte 

Nizza. 

Chiavari. 

Florenz. 


Departemente 

Doria 

Donnersberg 

Dyle 


Hauptorte 

Ivrea. 

Mainz. 

Brüssel. 
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Departemente 

Hauptorts 

Departemente 

Hauptorte 

Einmündungen 

Hamburg. 

Po 

Turin 

Ems (Ober-) 

Osnabrück. 

Rhein und Mosel 

Coblenz. 

Friesland 

Leuwarden. 

Rheinmündungen 

Herzogenbusch. 

Genua 

Genua. 

Roer 

Aachen. 

Isselmündungen 

Zwoll. 

Saar 

Trier. 

Jemappcs 

Mons. 

Sambre und Maas 

Namur. 

Leman 

Genf. 

Schelde 

Gent. 

Lippe 

Münster. 

Scheldemündungen 

Middelburg. 

M&aßmündungen 

Haag. 

Seeia 

Vercelli. 

Maas (Nieder-) 

Mastricht. 

Simplon 

Sitten. 

Marengo 

Alessandria. 

Stura 

Coni. 

Mittel meer 

Livorno. 

Taro 

Parma. 

Montblanc 

Chambery.' 

Tiber 

Rom. 

Montenotte 

Savona. 

Trasimene 

Spoletto. 

Nethen (beide) 

Antwerpen. 

Wälder 

Luxemburg. 

Ober-Issel 

Amheim. 

Wesermündungen 

Bremen. 

Ombrone 

Siena. 

West-Ems 

Groningen. 

Ost-Ems 

Aurich. 

Zuydersee 

Amsterdam. 

Ourthe 

Lüttich. 




Der erste Pariser Friede vom 30. Mai 1814 belies Frankreich 
nicht nur sein vor 1789 besessenes Gebiet, sondern ausserdem auch 
Avignon, Miiinpelgard, einen Theil von Savoyen und mehrere Grenzkan- 
tono von Belgien etc. Durch den zweiten Pariser Frieden, vom 21. Nov. 
1815, verlor es dagegen Savoyen, die belgischen Grenzkantone und 
das rechte Queichufer, sammt den Festungen Landau (seit 1713 be- 
sessen), Saarlouis, Saarbrücken, Marienburg und Philippeville ; es erhielt 
seinen jetzigen Gebietsstand. — 1830 ward Algier erobert. 

Finanzen. 

Budget. Dasselbe wird, nach Vernehmung des (jedoch höchst 
unmächtigen) „gesetzgebenden Körpers“ stets auf ein Jahr festgesetzt 
Das Budget für 1860 umfasst folgende Hauptziffern: 

Einnahm en: 

Directe Steuern; davon: Grundsteuer 280’552.246 Fr., Per- 
sonal- und Mobiliarst. 69’851,123, Thür- und Fensterst. 

43'411,711, Patentgebühr (Gewerbsteuer) 75’200,568 etc. Fr. 469*935,648 
Enrcgistrement 284*541,000, Stempel 53T36,000, Domänen 

(Ertrag und Verkaufspreis) 12’700,000 etc. ...» 358'677,000 
Ertrag der Waldungen und Fischereien . . . . « 37’765,600 

Zölle und Salzsteuer: Zölle 192'809,000 (davon cigentl. Ein- 
gangszölle 108'082,000, Zuckereinfuhr 80*923,000), Schift- 
fahrtsabgaben 3’802,000 etc.; Erlös aus Salz 27'908,000, > 228051,000 

Indirec.te Auflagen: Getränkesteucr 167’042,000, von inlän- 
dischem Zucker 66*641,000, Tabaksmonopol 183*000,000, 


für Schiesspulver 10'037,000 etc. . . . . . 485'489,000 

Post . . .' 

Eventuelle Departementalumlagen » 18’360,000 

Einkünfte in Algerien ....... » 23’708,000 

Pensionsbeiträge durch Besoldungsabzüge ...» 12*673,600 

Mittel der Amortisationscasse ...... 91*931,256 

Verschiedene Einkünfte, darunter: Besteuerung der Gü- 
ter der todten Hand 3*220,000 , Bergwerksertrag 1*250,000, 

Einkünfte in Indien 1*372,000 , Ertrag der Telegraphen 

6*000,000 etc 40*286,012 

Ausserordentliche Einkünfte (Zahlung von Eisenbahn- 

gesellschaften) » 1’333,363 


Zusammen Fr. 1,825*854,379 
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Ansgaben: 

Ministerium des Staats Fr. 11778,400 

• der Justiz 27 633,595 

s der auswärtigen Angelegenheiten . . . « 10740,600 

< des Innern s 158'003,575 

i der Finanzen*) ...... s 946’221,375 

* des Kriegs * 3S9'458,744 

s der Marine s 123’503,143 

> des Unterrichts und Cultus 67'430,736 

; der Landwirtschaft, des Handels u. d. öffentl. Arbeiten > 101’460,100 

» für Algerien und die Colonien 38727,610 

Ausserordentliche Arbeiten a 31’600,000 

Zusammen Fr. 1,824'957,778 
Die franz. Budgetaufstellung innfasst (in ganz richtiger Weise) 
nicht blos die Rein-, sondern die gesammte Roheinnahme und Ausgabe, 
sonach auch die Erhebungs- und die Betriebskosten der Staatsanstalten, 
199’747,104 Fr. ; dann die Auflagen für Departemental- und theilweise 
fllr Gemeindezwecke, und durchlaufende Posten, zus. 230’848,510 Fr. ; 
endlich die Steuerausfälle ( non-valeurs ), die Ausfuhrprämien (Rückver- 
gütungen) mit 124’550,248. Bleiben sonach, nach der officiellen Auf- 
stellung, als eigentliche Staatsausgaben netto 1,270’708,517 Fr. 

(Einnahmen.) Wenn wir die, eine reine Fiction bildenden 
Einkünfte der Amortisationskasse von den Staatseinnahmen hinweglassen, 
dann ebenso die Einkünfte Algeriens, die Pensionsbeiträge, die „ver- 
schiedenen“ und die „ausserordentlichen“ Einkünfte aus der Aufstellung 
beseitigen, so haben die Haupteinkünfte folgende Quellen: 

Domänen (wobei aber Verkäufe!) ungef. 60(4 Mill. = 3,05 Proz. 
Directe Steuern .... 488 » = 29,49 » 

Indirecte Auflagen aller Art . . 1,117 * = 67,46 * 

1’655‘/, 

Auch in diesem Grossstaate ist der Ertrag der Domänen verhfilt- 
nissmässig äussorst unbedeutend — eine Andeutung, wie auch hier das 
ursprünglich so grosse unmittelbare Vermögen des Staates (aus welchem 
unmittelbaren Vermögen vor Allem die öffentlichen Bedürfnisse gedeckt 
werden sollten) verschleudert ward. Der Ertrag scheint um so geringer, 
wenn man die Einziehung der vielen Geistlichen- und Adelsgüter während 
der Revolution erwägt, und wenn man die colossale Höhe der Staatsschuld 
dem verbliebenen unmittelbaren Actiwermögen entgegen hält. Während 
der ganzen Neuzeit verschleuderte man namentlich Staatswaldungen. 
Uebrigens betrug der Werth der Domänen, nach einer Schätzung vom 
Jahre 1856, noch immer über 1293 Mill. (1,293’173,804 Fr.); allein 
es finden alljährlich neue Veräusserungen statt. 

Von den directen Steuern sind nur die Patentgebühren eine s. g. 
„Quotitätssteuer“, deren Ertrag sich nach der Zahl und Ausdehnung 
der Gewerbe ergibt, während alle andern „Repartitionssteuern“ bilden, 

*) Die Einzelnpositionen für das Finanzministerium sind: Staatsschuld 
Fr. 660'148,676, Dotationen und Bedarf der gesetzgebenden Körper 41'979,394, 
Allgemeiner DienBt 19795,953 , Kosten der Kcgie und der Steuererhebung 
199747,104, Rückzahlungen, Nichtwerthe, Prämien u. Escomptirungen 124,560,248. 
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deren Summe zum Voraus auf die einzelnen Departemente, Grundstücke 
u. s. f. ausgeschlagen (repartirt) wild. 

Ganz enorm finden wir die indirecten Auflagen emporgeschraubt. 
Besonders lästig ist die Getränkestener (die verhassten ehemaligen droits 
ramü); äusserst fisealiseh das Enregistrement. So müssen bei jedem 
Immobiliarverkaufo volle 4 Proz. vom Preise bezahlt werden ; dazu kam 
schon seit der Zeit des alten Napoleon eine, auch in allen Friedens- 
zeiten forterhobene, besondere „Kriegssteuer“, wodurch diese Auflage 
noch um Vto ( um 10 Proz.) erhöbt wurde; und diesem ersten decinie de 
guerre hatte man 1 855 — 58 sogar einen zweiten beigefügt, und theilweise 
dauert auch dessen Erhebung fort. — Die Salzsteuer, welche über die 
Productionskosten erhoben wird, betrug früher 30 Ct. für das Kilogr. (Dop- 
pelpfund), und ward nach der Februarrevolution auf 10 Ct. herabgesetzt. 
Der Tabakverkauf war vor 1789 verpachtet, und brachte 32 Mill. Fr. 
ein. Von 1789 bis zum J. VII war derselbo frei; von da bis 1811 ertrug 
die Steuer auf Tabak etwa 15 Mill. Fr. jährlich. In diesem Jahr 
wurde das Monopol des Staates wieder eingeführt, und warf durch- 
schnittl. 26 Mill. Fr. ab; fünf Jahre später erhöhte sich die Summe 
auf 42 Mill., bei einem Verbrauch von 352 Grammen auf den Ein- 
wohner; im Jahr 1841 gewann die Regie 72, und 1852 121 Mill., 
mit einem Verbrauch von 706 Grammen auf den Kopf. Für 1860 
ist der Ertrag auf 183 Mill. brutto veranschlagt. (Der Cigarrenver- 
brauch stieg schon 1856 auf 523’406,000 Stück.) — Eine eigen- 
tümliche Einkommensquelle hat sich der Staat durch Uebemahme des 
Militär - Einsteherwesens gebildet; vorerst flieset diese Quelle ziemlich 
reichlich; später, wenn die Pensionen zu entrichten sind, wird die Casse 
dafür nicht unbedeutend in Anspruch genommen werden. 

(Ausgaben.) Ziehen wir von der Gesammtsumme des Budgets 
die blos auf dem Papier durchlaufenden Posten (die sog. „Nichtwerthe“, 
d. h. uneinbringbare Steuern) und die Rechnungsübertragungen ab; ferner 
die Kosten der Steuererhebung , so verbleiben als Nettosumme des 
Gesammtstaatsbedarfs 1,499% Mill. Hievon verschlingen nun: 

Die Staatsschuld sammt Dotationen . . . 602 Mill. = 40,14 % 

Das Militär (Land- und Seemacht) .... 463 -- = 30,87 s 

Diese beiden unproductivcn Posten allein , ohne Krieg 1065 Mill. = 71,01% 

Unter den „Dotationen“ (Etat des Finanzministeriums) nimmt die 
Civilliste des Kaisers mit 25 Mill. die erste Stelle ein. (Die Civil- 
liste Ludwig Philipps hatte nur 12 Mill. betragen.) Ausserdem ist 
aber der Genuss der Krondomänen damit verbunden (worunter ein Theil 
der Orleans’schen Güter); sie sollen bei gewöhnlicher Bewirthschaftung 
5 — 7 Mill. nachhaltig ertragen, so wie sie dermalen verwaltet werden 
aber 10 — 12 Mill. abwerfen. Hiezu kommt der Genusswerth der 
Schlösser. (Die franz. Civilliste ist die grösste von allen; dessen unge- 
achtet soll dieselbe, nach # engl. Blättern, schon im J. 1856 mit mehr 
als 50 Mill. Fr. Schulden belastet gewesen sein.) 

Die zweite Stelle haben die „Dotationen der kaiscrl. Prinzen und 
Prinzessinnen“, nach den Erhöhungen von 1859 betragend 2’200,000 Fr. 
(Jeröme 1 Mill., Prinz Napoldon ebensoviel, Prinzess Mathilde 200,000). 
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Dazu kommen gelegentlich ausserordentliche Bezüge (z. B. Vermählungs- 
und Einrichtungskosten des Prinzen Napoleon 800,000 Fr.) Darnach 
dürften die Gesammtkosten des Hofes (mit den Naturalgenüssen) kaum 
unter 40 — 42 Mill. Frs. zu veranschlagen sein. 

Der Aufwand für Senat und gesetzgebenden Körper steigt auf 
nahezu 9 Mill. , — das Doppelte des Bedarfs der frühem Pairs - und 
Deputirten - Kammer. 

Eine besondere Dotation besitzt die „Ehrenlegion“, wozu der Staat 
einen jährlichen Zuschuss gewährt. Die Gesammteinkünfle der Legion 
sind für 1860 zu 12’218,950 Fr. veranschlagt. (Die Zahl der Legionäre 
betrug schon im J. 1857 55,285, von denen 23,574 Bezüge erhielten). 

Von den Etats für Kirchen und Unterricht sind dem Ersten 
47’036,936 (davon 42’765,450 dem kathol. Cultus), dem letzten nur 
20'393,800 zugetheilt. Mit den Leistungen der Gemeinden und der 
einzelnen Gläubigen (Casualien) dürfte die Geistlichkeit beiläufig lOO Mill. 
jährlich beziehen. — Das Gefängnissweson kostete im Jahre 1855 die 
Staatscasse 17’778,040 Fr. 

Steigen des Staatsbedarfs nnter dem Kaiserthome. Die Schluss- 
ziffern des Ausgabehudgets sind seit dem Aufhören der Republik von 
Jahr zu Jahr folgendermaassen gestiegen: 


1853: 

1487 Mill. 

1857 : 

1699 Mül. 

1854: 

1517 > 

1858: 

1717 . 

1855: 

1562 * 

1859: 

1765‘/ 4 . 

1856: 

1598 . 

1860: 

1825 * 


Schon 1855 klagte der Berichterstatter im gesetzgebenden Körper, 
Baron Paul de Richemont: „Der Staatsbedarf ist heute noch einmal 

so gross, als er 1815 war.“ Er hätte beifügen können, um wie viel 
höher sich derselbe beläuft als in der Zeit der Eiriege Napoleons des I. 
gegen das ganze übrige Europa, damals, als zudem das Reich einen 
weit grössere Gebietsumfang besass. Schon vor dem Jahre 1854, (also 
noch vor den Kriegen) waren nicht blos die Staatsschulden vermehrt, 
sondern es war auch das Actiwermögcn des Staates bedeutend ver- 
mindert, namentl. durch den Verkauf von Eisenbahnen für 227 Mill., 
durch den Verkauf von Staats- und Orleans’schen Domänen um 300 
Mill., und endlich durch ungeheuere ausserordentliche Holzfällungen. 

Wenn man blos die verschiedenen Jahresbudgets betrachtet, die 
alle mit einem, wenn auch geringen Unterschuss abscliliessen, so begreift 
man diese Gestaltung nicht. Ein altes Grundübel liegt aber in den 
sog. „Supplementarcrediten.“ Nach Feststellung des Budgets werden 
die enormsten Summen als „unvorgesehene Ausgaben“ durch Ordonnanzen 
angewiesen. Schon der Berichterstatter in der ehemal. Deputirtenkam- 
mer über das Budget für 1848, also noch unter Ludwig Philipp, 
äusserte: „Diese Verfahrungs weise, im Widerstreite mit allen Finanz- 

principien, macht die Prüfung des Budgets zur Täuschung, und führt 
nothwendig zu einer Vermehrung der Ausgaben, ohne Vorsorge für 
deren Deckung.“ — In dem Vortrage des Finanzministers über die 
Finanzlage zu Ende des Jahres 1855 ward angegeben, dass die Supple- 
mentarcredite in jenem Jahro 120 Mill. betrügen. Nach dem Berichto, 
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den Lequin im Juni 1856 im gesetzgebenden Körper erstattete, beliefen 
sich dieselben aber: 


1854 auf 
185& auf 

1866 bereits ausgegeben 
1856 beroits vorgesehen 


Fr. 506'848,969 

* 728'066,024 

* 159'979,243 

. 5'853,057 


1400747,283 


In Wirklichkeit hat daB Uebel seitdem wahrhaft wucherisch um sich ge- 
griffen. Die ganze Budgetaufstellung ist allmählig zu einer vollständigen 
Illusion geworden. Ein Blick auf die letzten definitiven Rechnungsab- 
schlüsse wird dieses Urtheil rechtfertigen. Es betrugen die Ausgaben: 


nacb dem Budget nach dem Rechn. -Abschluss Ueberscbreltimg 


1855: Fr. 1,562’030,308 2,375’342,590 813’312,282 

1856: » 1,598'286,528 2,211703,054 713’416,526 


Es sind also nicht blos die Budgetansätze beiläufig auf das Dop- 
pelte des Betrages gesteigert, mit dem einst alle Bedürfnisse des weit 
ausgedehnten ersten Kaiserreichs gedeckt wurden, sondern es kommt 
dazu eine Uebersclireitung dieser hohen Voranschläge um 700 und 800 
MdL im Jahre, welche blose Ueberschreitungssumme allein schon zur 
Deckung des gesammten Bedarfs des alten Napokionischen Reiches 
genügte! Allerdings waren 1855 und 56 ganz oder theilweise Kriegs- 
jahre; das wusste mau aber, als das Budget aufgestellt ward. Auch 
kommen die Ueberschreitungen nicht blos in den Etats des Kriegswesens 
(Land- und Seemacht) vor, sondern sie betrugen z. B. im J. 1855 in 
den andern Etats nicht weniger als 175*/a MÜL (175’527,524 Fr.) 
Die Uebersclireitung würde 1856 sogar noch viel grösser geworden 
sein ohne das unerwartete Zustandekommen des Friedensschlusses mit 


Russland schon zu Anfänge des Jahres. — Der Berichterstatter des 
gesetzgebenden Körpers über das Budget für 1860 führte in ausge- 
dehnter Weise Klage darüber, dass durch Gewährung von Supplementar- 
und ausserordentlichen Crediten die ganze Bndgetaufstellung erschüttert 
werde. Alle Voranschläge schlössen mit Ueberschüssen , allein jene 
nachträglichen Bewilligungen (einseitig von der Regierung gewährt) 
\ erschlängen dieselben sofort (und noch vielmehr). Die Regierung könne 
nicht beschränkt sein, die Deckung von Ausgaben zu verfügen , wenn 
dieselben unvorhersehbar und dabei imverschiebbar wären; allein diese 
beiden Merkmale müssten Zusammentreffen, sonst möge man jede Aus- 
gabe vertagen bis zum Wiederzusammentritt und der Berathung des 
gesetzg. Körpers. Thatsächlich befänden sich unter den Ausgaben der 
Supplomontarcredite solche, die vorherzusehen gewesen, und welche 
überdies keineswegs unbedingt dringlich seien. „Die Supplementarcre- 
dite sind dermalen gar keiner Beschränkung mehr unterworfen ; sie sind 
völlig unbegränzt; sie können ohne Unterschied für alle Capitel des 
Budgets eröffnet werden, welches auch die Natur der Ausgabe ist, für 
personelle wie für materielle Zwecke; es genügt, dass der in eines der 
Budgetcapitel eingetragene Credit eines Ministers erschöpft iBt , um 
ihm einen Supplements rcrodit zu eröffnen, und die Genehmigung dieses 
Credits wird, zufolge der Bestimmung des Finanzgesetzes für 1855, dem 
gesetzgebenden Körper erst in derjenigen Session unterstellt, welche 
dem Schlüsse des betr. Rechnungsjahres folgt, d. h. wenn die Thatsache 
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seit zwei Jahren vollendet ist.“ Da sei es denn unfruchtbar, die Zweck- 
mässigkeit der längst schon gemachten Ausgaben hintennach prüfen zu 
wollen. Das ganze Steuerbewilligungsrecht der Volksvertretung verliere 
seine Bedeutung. „Die Commission ist einstimmig, die Aufmerksamkeit 
der Regierung auf die Gesetzgebung Uber die Supplementarcredite zu 
lenken, und auf die Zweckmässigkeit, die Nomenclatur (!) der votirten 
Dienste wieder herzustellen.“ *) 

Departements! • und Gemeindeaasgaben. Die Departemen- 
t a 1 bediirfnis.se werden ausschliesslich durch Erhebung von Beischlag- 
procenten zu den directen Steuern gedeckt, deren Betrag in das 
Staatsbudget eingerechnet ist. Indirecte Auflagen finden zu die- 
sem Behufe nicht statt. Der Betrag dieser Departementalbedürfnisse 
änderte sich in folgendem Masse: 1830 58 Mill., 1846 114, 1851 
* 132, 1855 140, 1856 148 3 /4, 1860 (bei anderer Ausscheidung) 116'/j. 

Die Gemeindebedürfnisse werden, abgesehen von eigenen Ge- 
meindeeinkünften, gleichfalls durch Erhebung von Beischlagsprocenten 
zu den directen Steuern aufgebracht, in den Städten jedoch haupt- 
sächlich durch die oft drückenden „Octroi’s“, — Gebühren auf die Con- 
sumtion von Fleisch, Getränken, Brennmaterial u. s. f. Solche Octroi’s 
waren schon 1850 in 1436 Gemeinden eingeführt, damals bereits mit 
einem Ertrage von 95 1 /« Mill. 

Die Stadt Paris allein hat ein Budget wie ein Königreich — 
aber wie eines, das sich in finanziellem Verfalle befindet. Im J. 1847 
beschränkte sich dessen Betrag noch auf 46 Mill. 1853 trieb man 
die Einnahmen (zumeist vermittelst des Octroi) auf 55 Mill. in die Höhe, 
allein auch diese Summe reichte bei weitem nicht, denn man bekam 
einen ordentlichen und ausserordentlichen Bedarf von 90 Mill., wesswegen 


*) In Frankreich wurden von jeher die ungeheuersten Luxusausgaben mit 
bezeichnender Leichtfertigkeit angeordnet. Allerdings hat Frankreich nur einen 
Hof zu unterhalten, nicht solche Masse von Höfen, wie Deutschland; die Finanz- 
kräfte eines ganzen Landes sind daher vereinigt. Wir finden u. a. die Kosten fol- 
gender sogenannter „Nationalfeste“ aufgezeichnet: Krönung Napoleons I. 1'745,646 
Fr., Vermählung desselben mit Marie Louise 2’670,932, Geburt des Königs von 
Rom 600,000, Taufe des Herzogs von Bordeaux 668,000, Trocaderofest (Rück- 
kehr des Herzogs von Angouleme aus dem span. Feldzuge von 1823) 800,000, 
Krönung Karls X. 1’164,097, Vermählung des Herzogs v. Orleans 600,000. — 
Aus der neuesten Zeit vernimmt man: Die Reise des Hofes in die Bretagne im 
Sommer 1858 habe 15 Mill. verschlungen; die Inscene- Setzung der Rückkehrfeier 
der Italien. Armee vom 14. Aug. 1859 erheische 16 Mill.; die neue, 100 Meter 
hohe Säule auf dem Trocadero zu Ehren Napoldons III. werde schon nach dem 
Voranschlag 18 Millionen kosten. 

Wir reihen noch einige andere Notizen daran: Graf Morny verzichtete auf 
jeden Gehalt für seine Reise zur Kaiserkrönung in Russland, sich nur den Ersatz 
seiner Auslagen vorbehaltend. Diese Auslagen betrugen aber (in zwei Monaten) 
1’422,618 Fr., und deren Zahlung ward unmittelbar durch kaiserl. Decret ordon- 
nanzirt, so dass jede Einrede abgeschnitten war. — 

Die Bauten zur Verbindung des Louvre mit den Tuilerien kosteten blos bis 
1856 26’943,606 Fr. — Für Renovation des Stadthauses von Paris (Gemeinde- 
aufwand) wurden bis zum November 1857 . 57'847, 954 Fr. verausgabt. — Die 
Eigenthums - Entäusserungen (Expropriationen) behufs Verlängerung der Rivoli- 
strasse zu Paris erheischten von 1852 bis anfangs 1857 126'211,549 Fr. 
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ein Anlehen von 50 Mill. aufgenommen ward. Das Bndget für 1859 
schloss mit der Ziffer 77’649,081 Fr. Die Kosten für die locale Polizei 
Bind unter dem Kaiserreiche von einer Mill. auf mehr als dreizehn 


(13’258,506 Fr.) gestiegen. — Vom 1. Sept. 1863 bis 15. MBrz 1856 
hatte die Stadt den Bäckern 5rö01,611 Fr. vorgesehossen , um das 
Brod wohlfeiler zu liefern. Nachdem die Getreidepreise herabgegangen, 
sollte der Ausfall allmälig dadurch gedeckt werden, dass man mehr erhebe, 
als nach den Frucht- und Mehlpreisen geschehen dürfte. 

Frflherer Staatshaushalt. Die Einzelnheiten des Finanzhaus- 
haltes vor der ersten Revolution sind zugleich bezeichnend für die 
damaligen socialen Zustände, und denten mit die Veranlassungen der 
Revolution an. — ln einer Aufstellung vom Jahre 1740 sind die 
Hanptpositionen : 


1) Königliche Tafel Livres 7'800,000 

2) ilenuet plaitire (kleine Vergnügungen, Geschenke etc.) 840,000, 

und priemte aux maitreeeee (!) 800,000, zusammen . . 1’640,000 

3) Hofstall Curie») ........ 1’890,000 

4) Königliche Garderobe 1’900,000 

5) Unterhalt der königlichen Gebäude und Gärten . . . 4'200,000 

6) Dipeneee inconnues (!) (Polizei, Diplomatie, Verwaltung) . 44’000,000 

7) Militär 38'400,000; Marine 17*400,000 = . 65’800,000 

8) Perceptionskosten (so weit sie nicht schon von den Einnahmen 

abgezogen waren) ........ 3'200,000 

9) Staatsschuld: ewige Renten 28’125, 000, lebenslang!. Renten (die 

letzten zu 12 Proz. Zins!) 20*895,000 = 49’020,000 

10) Theater (zu Paris, Versailles, Lyon etc.) .... 200,000 

11) Eepione extra - ordinaire» 1’400,000 

Zusammen 170’660,000 

Die Einnahmen reichten für den Bedarf nicht aus; es mussten 20 Mill. 
aufgenommen werden, für welche man, nebst Versprechen der Rück- 
zahlung in 3 Jahren, einen Nachlass von 30 Proz. zugestand!*) 

Im J. 1781 waren, nach Neckers Compte rendu, die gewöhnlichen 
Einkünfte, abzüglich der Hebkosten und der angewiesenen Posten : 


1) Tailles (Kopfgeld) 

2) Vingtifcmes von den nichtständischen Provinzen . 

3) Bewilligung der ständischen Provinzen, statt der iaille 

4) Vingtifemes von diesen Provinzen ..... 

5) Generalpacht (darunter Salz 54, Tabakmonopol 24 Mill.) 

6) Ertrag der westindischen Inseln 

7) General -Regie (Accisen, Stempel) .... 

8) Domänen 

9) Antheil des Königs am Ertrage der Domänen, des General- 

pachts und der Regie 

10) Ertrag der Post ........ 

11) Kopfgeld der Stadt Paris 

12) Pulverregal ......... 

13) Dizihme d'Amortissement ...... 

14) Von Zünften und Innungen 


Liv. 104’590,000 
44*000,000 
» 14*492,000 

< 10 * 000,000 

» 126*000,000 

* 4*100,000 

» 42*000,000 

» 42*000,000 

» 1*200,000 

. 11*200,000 

, 6 * 000,000 

. 800,000 

, 1*182,000 

* 1*185,000 


*) Um 1762 wiesen die Stände der Normandie nach, dass von mehr als 
60 Mill. Abgaben nicht 17 in den königl. Schatz flössen. Die Maitresse Dubarry 
soll in 5 Jahren 180 Mill. gekostet haben. Der Generalgonvemeur der Finanzen, 
Abb4 Terrai, bezog jährlich über 1*200,000 Liv. Bei der Vermählung des Dauphin, 
nachmals Ludwig XVI., kostete ein Bouquet an einem Feuerwerke 96,000 Liv. 
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16) Münzregal Liv. $00,000 

16) Kleine Pachtungen und Fabriken .... * 390,000 

17) Lotterien * 7’000,000 

18) Forsten * 4’000,000 

19) Gratuit der Geistlichkeit « 3 '400, 000 

20) Steuer von den Maltesergütem s 40,000 

21) Zufällige Einkünfte ....... » 4*285,000 


Zusammen Liv. 428*233,000 

Ausgaben: 


Kosten der Regierung Liv. 74*937,000 
Armee und Flotte . « 103*600,000 

Zinsen und Leibrenten > 201*111,000 
Schuldentilgung . > 17*326,666 

Zusammen Liv. 396*974,666 


Es verschlangen: 

Die Armee und Flotte über 26 Proz. 
Die Staatsschuld » 56 t 

Beide (unproductive) Posten 81'/ s Proz. 
Ftir die Verwaltung blieben 18'/, 1 


In Wirklichkeit gab es aber keinen Ueberscbuss, sondern ein tüch- 
tiges Defizit durch sog. „ausserordentliche Ausgaben“. 

Im Jahre 1784 betrugen nach Necker die Einkünfte brutto 600, 
die Ausgaben 610 Mill. Liv. (Indessen war das Deficit in Wirk- 
lichkeit grösser.) Darunter: 


Zinsen der Schuld 
Armee .... 
Flotte .... 
Garden (Maison du Roi) 
Für den Dauphin 
Für die Königin . 

Für die Prinzen . . 

Pensionen etc. 
Gesandtschaften 
Ministerium u. Hofkanzlei 


207*000,000 

105*600,000 

46*000,000 

13*000,000 

3*500,000 

4*000,000 

8*300,000 

28*000,000 

8 * 000,000 

4*000,000 


Justiz .... 
Hofkirche . . . 

Schulen . . 

Akademien 

Hofbauamt . . . 

Hofstaat 

Almosen und Gnadengelder 
Marächaussäe (Gendarmerie) 
Wegbau 

Prämien für den Handel etc. 


2*400,000 

1*600,000 

600,000 

300.000 
3*200,000 
1*500,000 
1*800,000 
4*000,000 

20 * 000,000 

800.000 


Es kosteten also darnach: 


Die Staatsschuld 207 Mill. = fast 34 Proz. 

Das Kriegswesen etc 167>/i » = * 27 1 /, s 

Der Hof (ohne die Einkünfte des Königs) 24 -■ = « 4 s 

Zusammen 398'/ t Mill. = über 65 Proz. 
Die Einkünfte der Geistlichkeit wurden durchschnittl. zu 130 Mill. berech- 
net, wovon sie höchstens 10'/g Mill. Abgaben entrichtete. Adel und 
Geistlichkeit besassen aber fast a /a des gesammten Grundeigenthums*). 

Die Nationalversammlung setzte das Budget für 1791 auf 
582’700,000 Livres fest. Die Kriegskosten wurden jetzt und in der 
Folge möglichst durch Requisitionen und Contributionen in den fremden 
Ländern gedeckt. (So belief sich die Gesammtsumme der Leistungen 
blos von Norddeutschland, und nur so weit dieselben durch Darü's Hand 


*) Wie die Verschwendung auch noch unter Ludwig XVI. fortdauerte, mögen 
einige Beispiele zeigen. Die erste Hofdame der Königin hatte einen Gehalt von 

12.000 Liv., ferner die Wachslichter im Schlosse, sie mochten gebrannt haben 
oder nicht; dies ertrug 60,000 Liv. — Eine Prinzessin d’Henin bezog 18,000 
Liv. Wittwengehalt; sie war aber keine Wittwe, sondern an den Prinzen d’HÄnin 
verheixathet , der wegen eben dieser Heirath 10,000 Liv. Pension erhielt. — 
Eine Mad. Despr&nenil, die Maitresse eines Ministers, bezog eine Pension von 

20.000 Liv. — Der Cardinal de Lomedie halte 28 — 30 Pfründen; der Baron 
Bäsenval 7 Gouvernements, und der Prinz Soubise bezog l 1 /, Mill. Pension! — 
Man sieht, dass unter Ludwig XVI. nichts geschah , die Revolution abzuwenden ! 
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gingen, nach dessen eigener Angabe auf 5 13’ 744,4 10 Fr. in Geld und 
90*483,511 Fr. Werth an Lieferung von Lebensmitteln, Bekleidungs- 
gegenständen, Ilospitnlbediirfnisscn, Pferden, Holz etc., zusammen also 
604’227,921 Fr., ausser dem, was Einzelne den Befehlshabern, Offi- 
cieren , Commissären und Soldaten hatten geben müssen.) Gleichwol 
stieg der Staatsbedarf während der Napoleonisclien Kriege, hielt sich 
aber doch meistens zwischen 700 und 800 Mill. Erst 1813, als das 
Reich seinen grössten Umfang hatte (130 Depart.) und während Krieg 
gegen beinahe ganz Europa geführt wurde, wuchs das Budget auf 
1150 Mill. an. Hievon erheischten: die Land- und Seemacht 752 (die 
Marine 167 Mill.), die Staatsschuld 106*300,000, Pensionen 44'700, 000, 
Civilliste und Appanagen 28*300,000, Justiz 29 Mill., Aeusseres 26, 
Inneres 59, Finanzverwaltung 21, Cultus 17, Polizei 2 Mill., Manu- 
fakturen und Handel 7*810,000. 

Unter Ludwig dem XVIII, (Restauration) betrugen die Aus- 
gaben meistens gegen 900 Mill. (1818, der fremden Truppen und der 
Zahlung an das Ausland wegen, 1415*/j Mill.). Unter Karl dem X. 
wuclis das Budget durchschnittlich auf eino Milliarde; unter Ludwig 
Philipp auf anderthalb Miliarden. Das letzte Budget, welches die 
Nationalversammlung festsetzte, für 1852, schloss mit der Ziffer 
von 1447 Mill. Das für 1860 steigt auf 1825 Mill. 

Gegenüber den Budgetansätzen waren die wirklichen Rech- 
nungsabschlüsse im Ganzen, nach Millionen Frcs. berechnet: 


Gesammt- 

ansgabe 

Restauration . . , 1816 — 29: 14,428 

Julikönigthum . . . 1830 — 47 : 22,983 

Kaiserreich (samrat Republik) 1848 — 56 : 15,987 


elaarttme 

13,160 1188 

20,725 1843 

15,063 2619 


Die Durcbschnittssumme der Jabresausgaben stellte sich so : 


Restauration 
Ludwig Philipp 

S * 

Revolution 

t 

NapoRon III. 


Durchsclw.-Sumine 

1816—29 : 960 Mill. 


1830—39: 1170 « 

1840—48 : 1432 * 

1848 1770,9 * 

1849 Uber 1646 ; 

1854 * 1988 * 

1855 * 2375,3 » 

1856 s 2211,7 » 


stärkste Jahresausgaben 

11818: 1415,4 Mill. 
(1823: 1118 « 

1846 : 1566,5 * 


Staatsschuld. (Consolidirte Schuld.) Diese, in Renten-Inscn'p- 
tioucn in das „grosso Buch“ bestehende Schuld hatte am I. Jan. 1858 
folgenden Bestand: 

ObUgatlonen Zinsfass Jahresrente (Zins) Capital 

1,805 Stück 4%% von 1825 884,560 Fr. 19'656,889 Fr. 

747,917 ä 4% * * 1852 172’004,413 * 3,822'320.288 * 

2,382 » 4 » 2'353,568 * 58’839,200 « 

256,578 « 3 t 135’638,412 . 4,521'280,400 * 

1 008, 682 Stück 310 880, 953 Fr. 8,422’09C,077 Fr. 

Hiezu kamen seitdem namentlich : a. Das 500 Millionen- Anlehen 


für den Italienischen Krieg. Da sich die 3- und die 4*/ a procentigen 
Papiere natürlich nicht zum Nennwerth, sondern nur im Course von 
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60*/a and von 90 % verwerten Hessen, so vermehrte diesos Anlehen 
die Schuld um einen, jedenfalls 700 Mill. übersteigenden Nominalbetrag. 
Es kamen ferner zur consolidirten Schuld: b. 106 Millionen aus der 
Dotation scasse der Armee, welche (in Wirklichkeit' gar nicht mehr vor- 
handene, sondern verbrauchte) Summe von der schwebenden Schuld 
hieher übertragen wurde; sodann: c. Ein Anlehen von 100 Mill., wel- 
ches die Bank für die ihr jetzt schon aufgenöthigte Verlängerung ihres 
Privilegiums dem Staat vorstrecken musste. Die Gesammtsumme kann 
also nach vollständiger Einzahlung des 500 Mill. -Anlehens (wofür 20 
Monate Zeit gestattet wurden) keinenfalls weniger als 9,330 Mill. 
betragen. — Die Zunahme der consolid. Schuld unter dem Kaiserthum 
erfolgte in nachbemerkter Progression. Schon unter Napoleons Präsi- 
dentschaft waren (je am 1. Jan.) iuscribirt: 1851 5,346 Mill., 1852 
5,516, 1853 5,558 Mill. Hierauf begann die Schuldanhäufung riesen- 


wachsen. 

Es betrugen (am 

1. Januar): 



das Capital 

die Zinslast 


1854: 

5,669’655,012 

222’686,242 

Fr. 

1855 : 

6,082*877,852 

236’442,772 

* 

1856 : 

7,558’040,822 

284’668,526 

; 

1857 : 

8,031'992,466 

299*099,242 

< 

1858: 

8,122‘096,777 

310*880,953 

» 


Nach Einzahlung der neuen Anlehen kann die Zinslast nicht unter 
345 Millionen betragen. Dies ergibt für den kurzen Zeitraum seit 
1854 eine Vermehrung der jährlichen Last von mehr als 122 Mill., — 
blos für Verzinsung! 

(Schwebende Schuld.) Ausser der consolidirten, besteht noch 
eine nicht fundirte Schuld. Sie betrug am 1. Jan. 1859 810 Mill., 
zu deren Deckung Werthe von 102 Mill. vorhanden waren. Es bleibt 
also noch immer ein Passivum von 708 Mill. — Die schwebende Schuld 
entstand ursprünglich dadurch, dass man zwar in der nächsten Zeit 
Steuern zu beziehen hatte, vor deren Eingang aber schon Zahlungen 
leisten sollte, und sich durch Ausgabe von verzinslichen Anweisungen 
oder Schatzscheinen auf kurze Zeit half. Allein bald ging man weiter, 
indem man namentlich Depositengelder verbrauchte. So umfasste denn 
die schwebende Schuld in ihrem oben angegebenen Bestände vom 1. Jan. 
1858, an Schatzscheinen die immerhin hohe Summe von 195 Mill., 
ausserdem aber: Sparkassengelder, Gemeindefonds, hinterlegte Cautionen, 
Vorschüsse der Generaleinnehmer u. s. w. Diese schwebende Schuld 
lastet einem Alp gleich auf den französischen Finanzen. Das Capital 
ist verbraucht, und den Gläubigem steht meistens das Kttndigungsrecht 
zu. Gerade in kritischen Zeiten strömen sie naturgemäss herbei, ihre 
Einlagen zurückzufordem. Schon einmal, im J. 1848, war die Staats- 
casse ausser Stande, diesen Depositären, deren Geld man verbraucht 
hatte, Wort zu halten. Der Staat hatte namcntl. das Geld der Spar- 
cassen an sieh gezogen; die Einleger forderten massenhaft dasselbe 
zurück; man konnte sie nur mit Papier bezahlen, indem man 289 
MilUonen der schwebenden Schuld zwangsweise in 3 procentige 
Renten (Staatsschuldscheine) um wandelte! 
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(Zahlungsrückstände — decouverts.) Ausser der schwebenden 
Schuld sind noch ungeheuere Zahlungsrückstände vorhanden, entstanden 
aus der immer mehr angewachsenen Summe der verschiedenen Jahres- 
deficits. Biese Rückstände beliefen sich am 1. Jan. 1859 auf 965 Mill. ; 
der Minister hoffte jedoch , dieselben durch die oben erwähnten Con- 
solidirungen des Guthabens der Ehrenlegion und des Darlehens der 
Bank, im Laufe des Jahres 1859 auf 750 Mill. herab zu bringen. 

So betragen also blos die schwebende Schuld und die aufgelau- 
fenen Deficita mehr, als die gesammten Jahreseinkünfte des Staates, 
wenn man nemlich die Erhebungskoston und die blos in den Rechnungen 
durchlaufenden Summen ausser Berücksichtigung lässt. Man hat, ganz 
abgesehen von der grossen Staatsschuld , blos nebenbei die sämmtlichen 
Einkünfte eines Jahres zum Voraus verbraucht. 

(Verdeckte Anleihen.) Unverkennbar in der Absicht, neue 
Schulden vorerst zu verbergen, hat man, statt offener „Inscriptionen“, 
getrennt davon, noch „Annuitäten“ geschaffen. Schon im Jahre 1856 
machte die Regierung eine Andeutung darüber, welche jedoch im ge- 
setzgebenden Körper möglichsten Widerspruch hervorrief. Gleichwol 
brachte das Gouvernement schon im nächsten Jahr einen Gesetzent- 
wurf zur Vorlage, welchem zufolge 200 Millionen, die der Staat an 
Eisenbahngesellschaften schuldet, in fünfzigjährige Annuitäten verwan- 
delt werden sollten. Die Commission des gesetzgebenden Körpers 
nannte dies zwar eine „Specialanleihe“, und erhob die Frage, ob eine 
gewöhnliche Anleihe nicht vorzuziehen gewesen wäre, genehmigte aber 
gleichwol die Sache. Aehnliche Specialschulden bestehen ohnehin als 
Restbeträge für Einlösung der Kanäle (1856 noch 65 Mill.) etc. 

Endlich gehören hieher eigentlich auch die Leibrenten, wofür im 
Budget für 1859 70’966,585 Fr. als Jahresbedarf ausgesetzt sind, was 
einer Capitalschuld von ungef. 710 Mill. gleich zu achten sein dürfte. 

(Staatsgarantien.) Ausserdem hat der Staat verschiedene 
Verpflichtungen übernommen, deren Folgen sich nicht bestimmt über- 
blicken lassen. Wir rechnen hieher zunächst jene des Militär- Ein- 
steherwesens, welches unter dem jetzigen Kaiserreiche zu einer eigent- 
lichen StaatsanBtalt gemacht worden. Die Regierung lässt sich von den 
Dienstpflichtigen, welche sich loskaufeu wollen, eine bestimmte Summe 
bezahlen, während sie den Einstehern nicht jetzt schon, sondern erst 
nach Jahren das Capital dafür, die Pensionen und die Hauptsoldzulagen 
zu entrichten haben wird. So bezog die „Dotationscasse“ bisher durch- 
schnittlich etwa 70 Mill. im Jahre, während ihr Bedarf für die ersten 
Soldzulagen nur etwa 31 Mill. betrug. Natürlich wuchs die Last, 
namentlich nach jedem Kriege, der die Menge der Pensionsberechtigten 
in weit mehr als gewöhnlicher Ausdehnung vermehrt. Das eingogangene 
Geld ist verbraucht zur Deckung der laufenden Bedürfnisse des Staats. 
Allerdings hat die Dotationscasse bereits lteuteninscriptionen im Nomi- 
nal-Capitalbetrage von 106 Mill. erhalten. Thatsäclilich ward der Ren- 
tebetrag bisher weit überstiegen durch die fortwährenden neuen Einzah- 
lungen. Dagegen lässt es sieb nicht absehen, wie die Dinge sich 
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gestalten werden, wenn die übernommenen Verpflichtungen sich später 
in ganzer Schwere geltend machen (zu vergl. S. 70 Militärwesen). 

Eine andere, grosse Verpflichtung hat der Staat 1859 gegen die 
Eisenhahngesellschaften übernommen; er garantirt für die sämmtlichen 
neu anzulegenden (also als nicht rentabel bisher unausgeführt belassenen) 
Linien , deren Kosten auf 2600 — 3000 Millionen geschätzt werden, 
während 50 Jahren einen Reinertrag von 4,65 Proc. des Anlagecapitals, 
und zwar ohne jede materielle Gegenleistung der Gesellschaften, im 
Falle sieh irgendwo Gewinn ergeben sollte. *) 

(Gesammtbetrag der Staatsschuld.) Nach Obigem 


ergibt sich: 

Consolidirte Schuld ...... 9,330 Mill. 

Schwebende Schuld, netto ..... 708 » 

Zahlungsrückstände (dicouteris) .... 750 « 

Annuitäten und andere Specialschulden , mindestens 260 s 

Leibrenten, gleich einem Capitale von . . . 710 s 


Qesammtsumme der Verbindlichkeiten 11,758 Mill., 
ungerechnet die Garantien für Eisenbahnerträge. 

Sieht mau selbst ab von den beiden letzten Positionen, so bleibt 
immer noch eine Capitalschuld von beinahe 10,800 Mill. Fr. 

(Zur Schuldgeschichte.) Eine Besprechung der franz. 
Staatsschuld - Geschichte führt auf die Law’schen Zeiten zurück. Am 
24. Febr. 1720 ward bei Strafe von 20,000 Liv. Jedermann verboten, 
mehr als 500 Liv. in baarem Gelde aufzubewahren; alles übrige Geld 
musste in Papier (die Law’schen Scheine) umgewechselt werden. Im 
März des nämlichen Jahres erging sogar das unbedingte Verbot, „ge- 
münztes Gold oder Silber zu besitzen oder auszugoben.“ Das Volk 
bcsass schliesslich 6 Milliarden in Papiergeld, als der Staatsbankerut 
erfolgte. Darauf machte man neue Schulden. — In der Revolutions- 


*) Der Staat hat ursprünglich schon den Eisenhahngesellschaften sehr grosse 
Subventionen gewährt, wogegen deren Concessioncn meistens nach 45 Jahren 
erlöschen sollten. Zur Zeit des Staatsstreichs brachten es die Vorstände jener 
grossen Gesellschaften dahin , dass durch ein blosses Decret ihre Genusszeit auf 
99 Jahre ausgedehnt ward. Später genehmigte die Regierung die „Fusionen“, 
durch welche die ganze Bewegung auf den Eisenbahnen in wenigen Händen sich 
concentrirte. Vorerst waren nur die einträglichsten Linien hergestellt. Das Be- 
dürfniss nach weitern Anlagen machte sich geltend. Da decretirte die Regierung 
im J. 1857 eine Reihe neuer Schienenwege. Die bestehenden Gesellschaften, um 
Andere von der Concurrenz ferne zu halten, bewarben Bich und erhielten auch 
die neuen Concessionen. Thatsächlich bauten sie vorerst nicht, sondern, nach- 
dem sie anderthalb Jahre hatten hingehen lassen , sollicitirtcn sie hintennach um 
eine Staatsunterstützung. Diese ist denn , wie oben angegeben , gewährt , und 
zwar in der Weise, dass der Reinertrag der bestehenden Linien nur dann zur 
Verzinsung der neuen einigermassen mit beigezogen werden darf, wenn die 
Actionäre den bisherigen (hohen) Ertrag von den alten Schienenwegen zum Voraus 
hinweggezogen haben werden. Es ist eine Art Garantie der bisherigen Monopol- 
Dividenden. Dass für den Staat zur nachgängigen Uebernahme solcher Last 
keinerlei Verpflichtung bestand, ist augenscheinlich. Im gesetzgebenden Körper 
erhob »ich bei dieser Gelegenheit, wenn auch erfolglos , eine bedeutende Oppo- 
sition. Insbesondere enthüllte der Abg. Ollivier eine Reihe von Thatsachen, die 
allerdings sehr bezeichnend sind für die Art, wie die Kosten der Herstellung 
der Eisenbahnen emporgeschwindelt wurden (siehe S. 83, Rubrik Eisenbahnen). 

Kolb, StMljllk. 2 . Ad. 5 
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zeit hörte jede Verzinsung auf. Von 1790 — 95 wurden anfangs blos 
für 100 Mil!., dann mehr und mehr, bis es zuletzt 45,578 Millionen 
waren — Assignaten ausgegeben, von denen verhältnissmässig nur 
kleine Beträge (doch einige Milliarden) eingelöst wurden. Der Cours 
begann schon 1792 zu sinken; 1795 stand er auf 18 Proc. gegen 
Silbergeld. Wer die Assignaten nicht anneliroen wollte, sah sich durch 
die Guillotine bedroht. Der Handel stockte und die Preise stiegen 
ins Masslose. Da setzte man ein Maximum fest; vergeblich. Endlich 
wurden die Assignaten ausser Cours erklärt, indem man sie 1796 gegen 
„Mandate“ einlöste, im Verhältniss von 30 zu 1 Fr. Solcher Mandate 
gab es für 1800 Millionen. Auch sie wurden bald werthlos. — Unter- 
dessen verkaufte mau von 1790 — 1801 für 2609 Millionen „National- 
güter“; noch blieben deren für 700 Millionen übrig. Die erzielten 
Erlöse standen ausser allem Verhältniss zum Werthe. Das Geld ward, 
wie es einging, verbraucht. — 1798 erfolgte auch eine Liquidirung 
der alten Schuld. Sie betrug, nach Beseitigung aller Ansprüche von 
Emigranten, 2800 Mill., und ward auf */s herabgesetzt (le tiers consoltdet). 
Der Staat gab dafür Inscriptionen in „das grosse Buch“ in öprozen- 
tigen Renten, zusammen anfangs 46’302,000 Fr. solcher Renten, ein 
Capital von 926’040,000 Fr. repräsentirend. 1799 ging die 5 °/o 
Rente im Course bis auf 7 Fr. herab! — Beim Sturze Napoleons be- 
trugen die consolidirten Schulden 727'603,000 Fr. Ausser den sonst 
unvermeidlichen Opfern, belastete der zweite Pariser Friede den franz. 
Staat mit einer KriegScontribution von 700 Millionen an die Alliirten. 
Ausserdem erhoben sich fast überall her civilrechtliche Entschädi- 
gungs-Ansprüche, die man 1818 durch neue Inscription von 16’040,000 
Fr. Rente (320'800,000 Fr. Capital) beseitigte. Der Unterhalt der 
verbündeten Heere kostete die Staatscasse 449 Mill., abgesehen von 
den Opfern der einzelnen Einwohner. In Folge alles Dessen stieg 
die Gesammtscbuld auf 2,106,819,867 Fr. Ueberdies bezahlte die 
Staatscasse Privatschulden des Königs im Auslande mit l*/s Mill. 
Renten, also 30 Mill. Capital. Hinwieder machte der König im Jahr 
1821 dem österr. Staate, um diesem die Mittel zur Expedition gegen 
Neapel zu verschaffen, ein Anlehen von 35 Mill. Fr., dessen Betrag 
nach der Julirevolution nicht dem franz. Staate, sondern den Bourbonen 
privatim zurückbezahlt ward. — 1825 erhielten die Emigranten eine 
Entschädigung von einer Milliarde aus der Staatscasse. Bei dieser 
Gelegenheit erfolgte die Creirung der 3 prozentigen Rente (unter dem 
Ministerium Villele). Die 4 % Rente stammt aus dem Jahre 1 828, 
aus Veranlassung der Bewilligung von 80 Mill. für die Expedition nach 
Morea. — Der Schatz, den man bei Eroberung Algiers fand, und der 
nicht unbedeutend, war bald verbraucht. — Unter Ludwig Philipp 
stieg der Cours der 5 proz. Rente bis 123. Napolöon III. setzte 1852 
den Zinsfuss von 5 auf 4*/ s °/ 0 herab. 

Der jährliche Zinsbedarf, 1825 durch den Spanischen Krieg und 
die Entschädigung an die Emigranten auf beinahe 199*/s Mill. empor- 
getrieben, betrug 1830 doch blos noch 162 8 /*, und stieg unter Lud- 
wig Philipp auf 244'/* Mill., wovon sich aber über 40 im Besitze des 
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Staats selbst befanden. Ungeachtet Streichung der letzten Summe, 
waren 1852 schon wieder 231 Vs Mill. erforderlich. Die Zinsreduction 
der 5 procentigen Schuld brachte den Jahresbedarf auf 208 Vs Mill. 
herab. Von da an kam man in 8 Jahren auf die nun wol erfor- 
derlichen 345 Millionen! 

Eine Zusammenstellung vom Ende Mai 1859 gewährt folgende 
Hauptergebnisse , wobei jedoch zu bemerken , dass (nach unserer obigen 
Berechnung) die Schuldvermehrung unter dem Kaiserreiche höchst un- 
vollständig aufgenommen ist: 

Daoer 'Emlttirte Wirklicher Schuld- Belaste, d. Staate 

Renten Ertrag verschreibang - - - . 

Jahre Fr. Fr. Fr. Zins Sebald 


Restauration 16 99’073,619 l,436’32l,065statU,997'14?,130 = 6,9% 139% 

Julikönigthum 18 31’158,734 704'889,792 > 828’237, 586 = 4,42 117 

Republik 4 14’416,104 223’442,430 . 288’322, 080 — 6,46 129 

Kaiserreich 7 71709,380 1,538’243,948 * 2,201'506,888 = 4,66 143 

Zus. 45 216'357,837 3,902'897,235statt5,315’213,684 = 5,54% 136% 
Es ist in mehr als einer Beziehung bezeichnend, wie die Staats- 
lenker wiederholt zu wahrhaft wucherischen Zinsen Geld aufnalimen. 


Es ist damit der Grad des Credites, den der franz. Staat zu verschie- 
denen Zeiten genoss, angedeutet, und es ergibt sich daraus überdies, 
wie die Kegieruug Schuldscheine über 5315 Mill. ausstellte, während 
sie nur 3902 Mill. erhielt: 


Zeit 




Rente und Zfnsfnss 

Emissionspreis 

1816—17 

6 Mil], h 6 % durchschnittlich . 

57.26 % 

1817—18 

80 

• * 

5 

9 


*) - • 

57.65 « 

Mai 1818 

14% 

9 S 

6 

9 

pr. Subscription . 

66.50 . 

Nov. 1818 

12% 

9 9 

5 

9 

durch 

Hope & Baring 

67.— * 

Aug. 1821 

9% 

9 9 

6 

9 

9 

Hottinger etc. . 

85.55 . 

Juli 1823 

23% 

9 9 

5 

9 

9 

Rothschild 

89.55 * 

Jan. 1830 

3% 

9 9 

4 

9 

9 

denselben 

102.07%* 

1831 

7% 

9 9 

6 

9 

9 

Verschiedene 

84.— . 

Aug. 1832 

7% 

9 9 

6 

9 

9 

Rothschild 

98.50 » 

OcL 1841 

3% 

9 9 

8 

9 

* 

denselben 

78.52%* 

Dec. 1844 

7 

9 9 

3 

9 

9 

9 . 

84.75 » 

Nov. 1847 

(?) 

9 9 

3 

9 

9 

t . 

76.25 . 

Juli 1848 

13% 

9 9 

6 

9 

9 

• 

75.25 * 


Wir gelangen zu don neuen Napoleonischen Anlehen; 


Zelt Banöthigtea 
Capital 

1) 1854 Juli 250 Mill. 

2) 1855 Jan. 500 . 

3) 1855 Juli 750 * 

4) 1859 Mai 500 * 


Sobsciiptlcns- 

Somme 

467 Mill. von 98,000 Unterzeichnern 
2,175 * * 177,000 

8,652'/, . * 316,864 * 

2,609 * * 690,050 * 


Allerdings wurden alle Hebel in Bewegung gesetzt, um solche 
Ergebnisse zu erlangen , und da mau das Eintreten einer Reduction 
vorher wusste, so Unterzeichnete auch Jedermann weit mehr, als er zu 
erhalten wünschte. Was aber am wirksamsten lockte, waren die gün- 


*) Unterm 18. Febr. 1817 wurden 10 Mill. Renten im Course von 55 Proz. 
vergeben; später je weitere 10 Mill. zu 58 und 64. Im Frühjahre 1818 Emis- 
sion von weiteren 24 Mill. Rente. Französische Häuser boten 72, die Regierung 
vergab indess das Anlehen wieder an Fremde zu 67 ! Diplomaten waren mit 
betheiligt. (Siehe Oeninu»' Geschichte des 19. Jahrhunderts.) 
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stigen Bedingungen für die Capitalisten , verbunden mit der Ansicht, 
dass, welche Regierungswechsel noch in Frankreich vor sich gehen 
möchten, der Staat selbst doch immer bleibe, und nicht (wie Oesterreich), 
mit einer vollständigen Zerreissung bedroht sei. Die günstigen Be- 
dingungen waren zweifacher Art: Ausgabe der Papiere tief unter dem 
Nennwerthe, und ausserdem Zusicherung der Verzinsung von einem 
Zeitpunkt an , in welchem noch gar keine Zahlung erfolgte. Beides 
im gewöhnlichen Leben als „höchst wucherisch“ angesehen, und für 
dieses gewöhnliche Leben sogar durch das Strafgesetz verpönt. Bei 
diesen vier Anlehen hatten die Unterzeichner die Wahl zwischen 3- und 
4*/jprocentigen Schuldscheinen, und zwar zu folgenden Preisen: 
3procent. Obligationen 41/jprocent. Obligationen 


Eniisa. -Preis 

Zinsgewinn 

Wahrer Preis 

Einiss. -Preis 

Zinsgewinn 

Wahrer Preis 

1. Anlehen 65.25 

2.50 

62.75 

92.50 

2.70 

89.80 

2. * 65.25 

2.08 

63.17 

92.— 

2.93 

89.07 

3. * 65.25 

1.98 

63.27 

92.25 

2.79 

89.46 

4. * 60.50 

1.93 

58.57 

90.— 

2.88 

87.12 


Schon nach dem ersten dieser Anlehen schrieb Löon Fauch er: 
„England bekömmt Anlehen , wenn man den Cours der Consols zum 
Maassstabe nimmt, um ungefähr 3 l /s Prozent Zins. Die franz. Regie- 
rung dagegen lieh zu nahezu 5 Proz. (zu 4,74 in 3proz. und zu 5,1 in 
4Vaproz. Papieren), und dabei mit einem eventuellen Capitalverluste 
von 11 Proz. hei den 4 , / ä prozentigen und von 37 Proz. bei den 3proz. 
Papieren.“ Boi den spätem Aulehen gestaltete sich das Verhältniss 
noch schlimmer: heim letzten derselben hat man dem Schuldner, welches 
schliesslich die Steuerpflichtigen sind, an den 4Vsproze.ntigen Obliga- 
tionen beinahe 13°/o> an den Sprozentigen aber sogar nahezu 4l'/s°/o 
vom Capitale zum Voraus abgezogen; und doch sollen sie die Summe 
dereinst vollständig zurtickbezahlen ! 

Der Krimkrieg allein kostete Frankreich, nach Angabe des Finanz- 
ministers vom Mai 1859, 1721 Mill. (eigentlich 1721’8G1,000 Fr.); 
davon seien 1500 Mill. durch Anlehen und 221 Mill. durch Steuern- 
erhöhung aufgebracht worden. In Wirklichkeit aber musste man ftlr 
2100 Mill. Schuldscheine ausstellen, und die Gesammtkosten jenes 
Krieges steigen somit auf 2322 Mill. Die Verzinsung jener Krim- 
krieg - Anlehen erheischt mit dem Erfordernisse der Amortisation auf 
Generationen hinaus alljährlich 92*/j Millionen, — eine Summe, welche 
dem Jahresbedarf von 185,000 Handarbeiterfamilien (zu 500 Fr. jede) 
gleichgeschätzt werden kann. 

Die Kosten des Italienischen Krieges lassen sich vorerst noch 
nicht genau berechnen. — Die auswärts kaum beachtete Expedition 
nach Cochinchina soll bis zum Sept. 1859 bereits 40 Mill. gekostet 
haben. — Zum Schluss ist noch zu bemerken, dass unter den Gut- 
haben des franz. Staates u. a. folgende vorgemerkt sind, deren Gel- 
tendmachung möglicher Weise einst versucht werden könnte: 
an Spanien, wegen des Feldzugs von 1828 .... 118% Mill. 

» Belgien, wegen der Feldzüge von 1831 und 1882 . . 15 1 /, s 

* Griechenland, Zinszahlung für verbürgtes Anlehen, 1856 bereits 16 « 

* Russland, Anlehen an das Grossherzogth. Warschau v. J. 1812. 

* Tunis. 
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Die beiden letzten sind in der Ziffer nicht festgestollt. Hieran 
reihen sich Vormerkungen von Forderungen an Sardinien für die Kriegs- 
hülfe von 1859, ermässigt auf 60 MilL, d. h. den Preis für die der 
Sard. Armee gelieferten Kriegsbedürfnisse, ohne Anrechnnng des Auf- 
wands des franz. Heeres selbst. Dann 100 Mill. Vorschuss, um den 
nemlichen Staat zur Baarzahlung an Oesterreich in Stand zu setzen. 

(Departemental- und Gemeindeschulden.) Die Anlehen 
für Departemente und Gemeinden haben sich ungemein vermehrt. In 
einer Abhandlung Leon Fauchers schon vom J. 1854 wird schlagend 
bemerkt: »Von 210 Gesetzentwürfen, die dem gesetzgebenden Körper 
in seiner letzten Session vorgelegt wurden, betrafen 190 Ermächtigungen 
flir Departemente und Gemeinden zur Aufnahme von Anleihen, zusam- 
men etwa 1000 Mill. betragend.“ — Diese Gestaltung der Dinge hat 
auch seitdem ungeändert fortgedauert. Insbesondere häufen sich die 
Schulden der Stadt Paris. 1853 lieh dieselbe 50 Mill., Ende 1855 
neuerdings 60 Mill., endlich im März 1858 weiter sogar 160. Der 
nöthige Jahresaufwand für die Schuld war im städtischen Budget für 
1859 bereits zu 16’585,282 Frcs. angesetzt. 

Militärwesen. 

Landmacht. (Bildung des Heeres.) Dieselbe geschieht zu- 
meist vermittelst der Conscription. Alle Jünglinge unterliegen zwischen 
dem 21. und 22. Altersjahre der Losung. Alljährlich wird durch ein 
Gesetz die Zahl der auszuhebenden Conscribirten bestimmt. Früher 
waren 80,000 die Normalzahl. In den Jahren 1853, 54 und 55 
(Orientkrieg) erhöhte man dieselbe auf 140,000. Statt sodann wieder 
bei 80,000 zu bleiben, wurden 1857 100,000 als Bedarf angenommen, 
zur Zeit des Italienischen Krieges aber die Zahl für die Jahre 1859 
und 60 wieder auf 140,000 gesetzt. — Dienstzeit: 7 Jahre. Nach 
6 Jahren werden indess die Soldaten meistens wieder entlassen, und 
bilden nun mit den nicht aufgebotenen Conscribirten die Reserve. — ■ 
Ausrüstung und Verpflegung der Truppen sind im Ganzen sehr gut. 
Die Cavallerie ist der schwächste Theil der franz. Heere. Das Avan- 
cement steht jedem Soldaten offen. Körperliche Züchtigung wird nicht 
geduldet, obwol das Militärstrafgesetz sehr streng ist. Die Zahl der 
freiwilligen Eintritte nahm man früher zu 10,000 jährlich an. Bei 
dem kriegerischen Geiste der Nation erhöht sich diese Zahl gewöhnlich, 
wenn Feldzüge in Aussicht stehen. Gleichwol stellten sich 1853 nur 
8600 Freiwillige, hingegen 1854 16,676, und 1855 sogar 21,955. 

Für die Dienstpflichtigen ist Stellvertretung zulässig, und die 
Gesammtzahl der in der ganzen Armee vorhandenen Einsteher betrug 
1853 93,462. Damals hatte jeder Conscribirte, der nicht selbst dienen 
wollte, einen geeigneten Ersatzmann aufzusuchen und sich mit ihm wegen 
des Preises zu verständigen. Napolöon III. machte die Stellvertretung 
zur Staatssache, und organisirte dieselbe derart, dass das Heer stets 
einen Kern gedienter Soldaten behalte, und — dass jeder Einzelne, 
wegen Sicherung seiner Bezüge , noch besonders an das Staatsoberhaupt 
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gekettet sei. Die Regierung bestimmt den Preis, um den sie Befreiung 
vom Kriegsdienst gestattet. Aus den hiedurch gewonnenen Summen 
ist die „Dotationskasse für die Armee“ gebildet. Dieselbe hat ihrer- 
seits sowol Einstandsprämien für die Stellvertreter zu leisten, als Sold- 
zulagen für Diensterneuerungen, und endlich Pensionszahlungen für die 
im Kriegsdienst alt gewordenen Unterofficiere und Soldaten. Ein Gesetz 
vom 26. Apr. 1855 orgnnisirte das Verhältniss. Die Loskanfssumme, 
ursprünglich auf 2800 Fr. festgesetzt, ward 1857 auf 2000, resp. 
1800 Fr. vermindert. Die Stellvertreter erhielten für 7 Jahre eine 
DiensterneuernngBprämie zugesichert, deren Betrag 1855 zu 2300 Fr. 
bestimmt, 1857 aber auf 1500 Fr. reducirt wurde. Die Einsteher 
gemessen überdies nach 7 Dienstjaliren einer Solderhöhung von 10 Cent 
täglich, nach 14 Jahren aber einer solchen von 20 Cent. Die Pension 
ist so normirt, dass der Ausgediente nach 45 Dienstjahren ausser seinem 
kleinen Capitale (Einstandsgeld) eine solche Pension von 365 Fr. zu 
verzehren haben soll. — Im ersten Jahre betrug die Zahl der frei- 
willigen Einreihungen 36,576, darunter 31,808 Stellvertreter auf 7 Jahre; 
es hatten sich aber nur 23,636 Militärpflichtige losgekauft, also Ueber- 
Bchuss von 8172 freiwillig eintretenden Stellvertretern. Im folgenden 
Jahre , da die Einstandsprämie auf 2000 Fr. herabgesetzt ward , fiel 
die Zahl der freiwilllig Eintretenden von 22,800 im Jahre 1855 auf 
16,830 im Jahr 1856, dennoch war Ende 1856 ein Ueberschuss von 
14,033 Freiwilligen vorhanden, welche als Stellvertreter einzustehen 
wünschten. 1857 hatten sich ausser diesen noch 8170 gemeldet, zus. 
also 22,203, während nur 19,644 Loskaufungen stattfanden. (Ueber 
die finanziellen Verhältnisse siehe oben S. 64.) 

(Heerbestand. ) Garde. Infanterie: 2 Divisionen ; die erste 
bestehend aus 1 Reg. Gendarmerie zu 2 Bat., 1 Reg. Zuaven zu 2 Bat, 
und 3 Reg. Grenadieren zu 4 Bat. (zus. 16 Bat.); — die zweite Divi- 
sion ist gebildet aus 4 Reg. Voltigeuren und 1 Bat. Jäger zu Fuss. 
— Cavallerie: 1 Division von 3 Brigaden, näfnlich: 1) Reservebrigade, 

2 Reg. Cürassiere ; 2) Linienbrigade , 1 Reg. Dragoner und 1 Reg. 
Lanciers; 3) leichte Brigade, 1 Reg. Jäger und 1 Reg. Guiden , zus. 
37 Schwdr. — Artillerie: 2 Reg. — Genie: 2 Comp, und 1 Escadr. 
Equipagen-Train. 

Gewöhnliche Truppen. Infanterie: 102 Regimenter Liuien- 
Infanterie, zu 3 Bat. je von 8 Comp., zus. etwa 320,000 M.; 20 Bat. 
Jäger, zu 10 Comp., 25,800 M.; 3 Reg. Zuaven, zu 3 Bat., 9,300 M.; 

3 Bat. leichte afrik. Infanterie, etwa 3,800 M. ; 2 Fremdenregimenter; 
3 Reg. eingeborn. algier. Tirailleurs (Turcos); 8 Strafcompagnien. — 
Cavallerie: 12 Reg. schwere, näml.: 2 Reg. Carabiniers und 10 Reg. 
Cürassiere, mit 13,308 Pferden; 20 Reg. Linien-Cav., näml.: 12 Reg. 
Dragoner, mit 14,028, und 8 Reg. Lanciers, mit 9,362 Pferd.; 26 Reg. 
leichte Cav., als: 12 Reg. Jäger, mit 14,748, 8 Reg. Husaren, mit 
etwa 10,000, und 3 Reg. afrik. Jäger, mit 4,860 Pferden; ferner 
3 Reg. Spahis, mit 3,674 Pferden. Artillerie: 17 Reg. Artillerie, zu- 
sammen 58,972 Mann. — Genie: 3 Reg., zu 2 Bat., 2 Comp. Sappeurs, 
zus. 8021 M. Hiezu die Truppen für den Verwaltungsdienst, das Sa- 
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nitätswesen etc. — Sodann die Gendarmerie 26 Legionen 25,145 M. 
Die active Stärke der Armee ward vor dem Beginn des Italienischen 
Krieges (in einem officiösen Artikel des Constitutionnel) so berechnet: 


Infanterie . . . 851,228 

Cavallerie . . . 72,100 

Artillerie . . . 44,250 

Qenie .... 11,760 

Militär-Equipagen . . 9,720 


Zusammen Linie 489,058 


Dazu : Hundertgarden . 142 

Kaisergarde . . 29,800 

Corps, die sich durch Einbe- 
rufung nicht recrutiren (Stab, 
Gendarmerie, Fremdenlegioneto.) 49,000 
Total 568,000 
woTon 134,600 beurlaubt. 


Beigefügt war eine Aufstellung, wonach die Armee bis 1. Juni 1859 
auf 672,400 Mann gebracht werden könne. — Im Ganzen ergaben sich: 
Gendarmerie : 26 Legionen, dann 1 Reg. und 1 Schwadr. in der Garde. 
Infanterie : 120 Reg. m. 493 Bat. u. 3088 Comp., wot. Linie 111 R., 460 B. u. 2880 Cp. 
Cavallerie: 64 Reg. und 386 Schwadronen * : 58 R. u. 348 Schw. 

Artillerie: 19Reg., 291Batt.,62Dep3t-Cadres » s 17 R., 267 Batt.u. 60 Cp. 

Genie : 3 Reg. 

Die Kriegsstärke wird (auf dem Papiere) zu 761,000 berechnet, wovon 
610,640 Infanterie, 100,221 Cavallerie, 68,544 Artillerie, 15,448 Genie,, 12,600 
Equipagetrain, 26,278 Gendarmerie etc. 


(Nationalgarde.) Eigentlich sind alle Franzosen vom 20. — 60. 
Jahre dienstpflichtig. 1832 zählte man Nationalgarden im gewöhnlichen 
Dienste 3’781,000, in der Reserve 1’948,000, zusammen 5’729,000. 
— Unter der jetzigen Regierung ist das Institut nur noch dem Namen 
nach vorhanden, nemlich blos in einer Anzahl grösserer Städte, und 
zwar aus ausgesuchten Anhängern des dermaligen Regime bestehend ; es 
hat militärisch alle Bedeutung verloren. 

(Festungen.) Kein Land der Welt besitzt deren so viele als 
Frankreich. Man rechnet 119. Darunter 8 ersten Ranges: Paris, 
Lyon, Strassburg, Metz, Lille, Toulon, Brest, Cherbourg; 12 zweiten 
Ranges: Gravelines, Mezieres, Givet, Charlemont, Thionville, Beifort, 
Besanijon , Perpignan, Bayonne, Rochefort, Valenciennes und Calais; 
23 dritten Ranges: Vincenues, Briamjon , Grenoble, Antibes, Mont- 
Louis, Rhd, OMron, Rochelle, Belle -Isle, l’Orient, St. Malo, Havre, 
Amiens, Pöronne, Dünkirchen, Cambray, Douai, Bitsch, Arras, Bou- 
logne, St. Omer, Bastia und Ajaccio; endlich 76 vierten Ranges. — 
Die Befestigung v. Paris kostete über 200, die Cherbourgs 170 MilL 


(Geschichtliche Notizen.) Im Jahr 1783 rechnete man: 

EfffecUv Enrolllrt 


Infanterie 

Cavallerie 

Artillerie 

Landmiliz 


95.000 170,000 

25.000 46,000 

7,000 11,700 

— 70,000 


Zusammen 127,000 300,000 


Die jetzige Militärorganisation ist in ihren Grundzügen eine 
Schöpfung der Revolution. Diese erzeugte das allgemeine Aufgebot; 
daraus entstand die Conscription. Als Carnot 14 Armeen organisirte, 
brachte er, allerdings nur auf 1 — 2 Monate, 15 bis 16 hunderttausend 
Mann zu den Heeren. Während aber Carnot ein waffengeübtes Volks- 
thum erstrebte, bildete Napoleon die durch die Revolution erlangten 
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Kräfte zu einem blossen Militär st an de um. — Am zahlreichsten war 
Napoleons Heer im Jahr 1812. Damals umfasste es ungefähr 743,000, 
oder, wenn man die Cohorten des ersten Heerbannes (Nationalgarde) 
und die Gendarmerie abrechnet : 


Hiezu : 

die Truppen des Königreiche Italien ..... 

5 s Neapels 

> > der deutschen Rheinbundsstaaten 

t s Polens (des „Herzogthums Warschau“) . 

Zusammen mehr als 


(662,000 Mann 

40.000 « 

50.000 » 
120,000 . 

60.000 < 
900,000 Mann 


Zum Russischen Feldzug stellte aber auch Oesterreich ein Hülfs- 
corps von 30,800, I’reussen ein solches von . 23, 300 Mann. — Die 
ganze Macht, welche gegen das Czaarenreich in Bewegung gesetzt 
wurde, betrug (nach Thiers’ Berechnung) 420,000 M. ; durch Nachsen- 
dungen stieg diese Zahl auf 533,000. Hievon kamen als geordnete 
Corps nur noch zurück: ungefähr 40,000 Oesterreicher und Sachsen, 
und 15,000 Preussen und Polen. Ans den aufgelösten Truppen sam- 
melte man später wieder 30 — 40,000. Die Russen machten nach ihren 
Angaben gegen 100,000 Gefangene. Manche einzelne der Flüchtlinge 
gelangten durch Polen und Deutschland (siech!) in ihre Heimath zurück. 
Jedenfalls aber gingen auf französischer Seite wenigstens 300,000 der 
kräftigsten jungen Männer an Wunden oder durch Mangel und Kälte 
zu Grunde. *) — Dies gegen Russland geführte Heer bestand übrigens 
zur grossem Hälfte aus Nichtfranzosen. Es zählte: 


Infanterie : Bataillone 299 französische, 306 verbündete, zus. 605 
C'avallerie : Schwadr. 251 * 276 « : '626 

Pferde: 34,680 > 40,140 * . 74,720 

Das Verbältniss der Franzosen mindert sich noch weit mehr, 
wenn man die Deutschen, Italiener und Schweizer abrechnet, welche 
aus den den Franzosen unterworfenen Provinzen dieser Länder ausge- 
hoben waren. 


Die Aushebungen unter der ganzen Regierung Napoleons I. 
betrugen nach den Senatus-Consulten nahezu drei Millionen Mann. 
Davon kamen aber allein auf das J. 1813 nicht weniger als 1’360,000, 
hauptsächlich laut folgender Senatus - Consulte : 

11. Jan. Senat.-Consult (sogleich nach dem russischen Feldzuge) 350,000 M. 
3. Apr. ditto (nach der Kriegserklärung Preussens) . . 180,000 * 

9. Oct. ditto (nach dem Beitritte Oesterreichs zur Allianz) . 280,000 = 

15. Nov. ditto (nach der Leipziger Niederlage) . . . 300,000 » 

Anfangs des Feldzugs von 1813 besass Napoleon entschieden die zahl- 
reichere Macht. Nach Hinzutritt Oesterreichs zu den Verbündeten 
änderte sich das Verhältniss, doch keineswegs so bedeutend, wie ge- 
wöhnlich angenommen wird. Nach v. Bernhardts kritischer Berechnung 
(in Toll’s Denkwürdigkeiten) war die Stärke der beiderseitigen Heere 
auf dem Hauptkriegsschauplatze in Deutschland im August 1813: 


*) Bis die grosse Armee nur Moskau (erreichte, also vor dem Rückzug, 
hatte sie bereits zwei Drittheile ihrer Mannschaft verloren. 
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Franzosen 

Infanterie . . 330,000 

Cavallerie . . 72,600 

Artillerie . . 33,600 1 

Pioanire n. Sappeure 4,000) 
Kosacken . . — 


Verbündete 

364,500 

76.000 

30,500 

22.000 


Zusammen 410,000 493,000 

Kanonenzahl . 1,200 1,388 


Berücksichtigt man den Werth des einheitlichen Oberbefehls bei den 
Franzosen; dann das, jede Wirksamkeit der .Nordarmee“ (von 132,000 
Mann) systematisch hemmende Benehmen ihres Oberbefehlshabers Ber- 
nadotte, so befand sich Napoleon keineswegs in einem ungünstigen Verhält- 
nisse. Erst zur Zeit der Leipziger Schlacht war die Ueberlegenheit 
der Verbündeten erdrückend. — Als dieselben aber 1814 in Frankreich 
selbst eindrangen, zählten ihre Heere kaum 200,000 M., und dieser 
schwachen und, was die Hauptarmee betrifft, ganz schlecht geführten 
Macht, konnte der Gewaltige nicht mehr mit Erfolg widerstehen. 

Nach der Restauration ward die Armee vernachlässigt. So, wie 
unter Napoleon das Militär, waren nun Geistlichkeit und Adel die her- 
vorragenden Stände. Die Linientruppen, ohnehin der Zahl nach sehr 
vermindert, sahen sich den Garden, besonders den Schweizern, nach- 
gesetzt. Allein die ausdrücklich verheissene .Abschaffung der Con- 
scription“ erfolgte dennoch nicht. Zum Umstürze der spanischen Cor- 
tesverfassung (1823) bedurfte man eines Heeres von höchstens 80,000 
Mann; zur Expedition nach Morea (1828) etwa 18,000, zur Eroberung 
Algiers (1830) ungefähr 34,000. — Die Julirevolution bewirkte Ab- 
schaffung der Garden. Dagegen verstärkte Ludwig Philipp die Linien- 
armee ansehnlich. In Algerien befanden sich zu wiederholten Malen 
gegen 100,000 M. Der Gedanke, nach der Februarrevolution von 
1848 das stehende Heer durch ein Volksheer zu ersetzen , ward nie 
verwirklicht. — Unter dem vermittelst der Militärgewalt zur Herr- 
schaft gelangten Ludwig Napoldon fand sofort Vermehrung der Truppen 
statt. Sodann erforderte der Orientalische Krieg bedeutende Anstren- 
gungen. Vor Allem ward (1. Mai 1854) die Kaisergarde wieder 
hergestellt; ferner behielt man die Ausgedienten bei den Fahnen, 
und endlich erhöhte man bei drei Altersclassen die gewöhnliche Jah- 
resaushebung von 80,000 auf 140,000. — Nach dem Berichte des 
Kriegsministers an den Kaiser vom Oct. 1856 sind im Ganzen : 


Soldaten Pferde Material 

nach dem Orient abgegangen 309,268 41,974 597,686 Tonnen 

daher zurückgekehrt . 227,135 9,000 126,850 » 

Einbusee .... 82,133 32,974 470,836 Tonnen 

Der Minister zählt an anderer Stelle einen Verlust von 69,229 M. 
auf; dabei sind jedoch die Vermissten nicht einbegriffen. Notorisch 
hat man aber selbst unter den 82,133 nur die Land- und nicht auch 
die Seesoldaten berücksichtigt, von welchen letzten nach einer andern 
Notiz 4849 umkamen. Die Verstümmelten oder sonst wegen Krank- 
heit nach Hause Gesendeten sind auch nicht eingerechnet; aus dem 
ministeriellen Bericht ist blos zu ersehen , dass bereits vor Abschluss 
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des Friedens 65,069 nach der Heimath entlassen worden waren. Unter 
den vor dem 30. März 1856 Umgekommenen befanden sich, ausser 
den Verschollenen und den Schiffbrüchigen: 1284 Officiere, wovon 14 
Generale und 20 Stabsofficiere, dann 4403 Unterofficiere und 56,805 
Soldaten. In der nemlichen Zeit, in welcher die Orientarmee 82,133 
Mann einbilsste, verlor die ganze übrige franz. Armee durch Tod nur 
21,028. (Nach Niel hatten die Franzosen vor Sebastopol allein einen 
Verlust von 40,308 M. Eine andere Berechnung gibt den Verlust 
der Franzosen an Todten im Orientkriego zu 93,250 M. an, von denen 
nur gegen 16,000 an Wunden umkamen.) 

Der Italienische Krieg (Ende April bis Juli 1859) veranlasste, 
ausser der bereits erwähnten Erhöhung der Jahresconscription auf 
140,000 M. , auch eine anticipirte Aushebung der Altersclasse 1860. 
In der Heerorganisation kamen verschiedene Veränderungen vor, wie 
Errichtung viorter Bataillone bei den Linien - Infanterie - Regimentern, 
und Bildung eines vierten Regiments Afrikanischer Tirailleurs , welche 
Veränderungen jedoch nach dem Frieden wieder beseitigt wurden. — 
Zum erstenmal und mit grossem Erfolg brachte man die gezogenen Ka- 
nonen in Anwendung. 

Seemacht Der Stand der franz. Kriegsmarine wird in neuerer 
Zeit möglichst geheim gehalten. Ausser Zweifel ist, dass dieselbe mit 
allem Kraftaufwands der Englischen gleich und selbst überlegen zu 
machen gesucht wird. Wir haben oben die Stärke der franz. Kriegs- 
flotte, der britischen gegenüber, nach Massgabe des Resultats genauer 
englischer Nachforschungen , bereits angegeben (siehe S. 23). Beifügen 
wollen wir nur, dass der Stand zu Anfang 1858 252 Segel- und 209 
Dampfschiffe betrug, die ersten mit 8106, die letzten mit 4414 Ka- 
nonen. Allein seitdem wurden möglichst viele Segler in Dampfer um- 
gewandelt — Die Bemannung der Schiffe erfolgt vermittelst der seit 
1683 bestehenden Marineconscription, der sämmtliche Seeleute bis zum 
50. Altersjahre unterliegen. — Zur vollständigen Bemannung aller 
Kriegsschiffe wären übrigens gegen 96,000 Mann erforderlich. Wirk- 
lich verwendet waren 1855 (Orientkrieg) gegen 60,000. Die Be- 
mannung beträgt bei den: 

Segler Dampfer 

Linienschiffen . 677 — 1078 Mann 500 — 600 Mann 

Fregatten . . 326— 513 « 350—400 « 

Corvetten . . 110 — 228 » 120 — 180 » 

Briggs . . 92 — 113 s — » 

Leichten Schiffen 61 — 74 » — s 

Transportschiffen 46 — 154 » — < 

Avisos . . — ■■ 63 — 80 * 

(Geschichtliche Notiz.) Im Jahre 1780 ward die französische 
Kriegsmarine so angegeben: Schiffe erster Ordnung 60, zweiter 24, 
leichte 182, zusammen 266, mit 13,300 Kanonen und 78,000 See- 
leuten. — Eine Liste von 1785 führtauf: Linienschiffe 72, Fregatten 
74, Corvetten 28, Gabarren 36, Cutters 27, Bombardiergallioten 19, 
zusammen 256. (Wegen Trafalgar vergl. S. 24.) 
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Sociale, Gewerbe- und HandelsYerhälinisse. 

Allgemeine Bemerkungen. Die Revolution hat sogleich (4. Aug. 
1789 und nächste Zeit) alle Schranken aufgehoben, welche die freie 
Bewegung der einzelnen Staatsangehörigen und den Verkehr im Innern 
des Landes hinderten. Es bestehen: unbedingtes Nicderlassungsrecht, 
Gewerbsfreiheit, beliebige Theilbarkeit des Grundeigenthums. Da über- 
dies jeder Unterschied in den Rechten der verschiedenen Provinzen 
und Gemeinden fiel, so kann sich jeder Franzose nicht nur ohne amtliche 
Erlaubniss verheirathen , sondern auch auf dem ganzen Gebiete des 
Staates niederlassen wo er will , und ebenso in jeder Gemeinde ohne 
Kosten, blos zufolge seiner Declaration, das Ortsbürgerrecht erwerben. 
— Es ist zur Genüge bekannt, welche Ausbildung die franz. Industrie 
unter der Herrschaft der Gewerbsfreiheit erlangt hat. Der viel- 
verbreiteten Ansicht entgegen, dass diese Einrichtung zwar wohlfeilere, 
aber auch schlechtere Waaren erzeuge, die Gewerbtreibenden in einen 
Zustand des Elendes und des Verkommens bringe und den Fortschritt 
im Gewerbswesen hemme, zeichnen sich die franz. Industrieerzeugnisse 
durch die elegantesten Formen aus, die an Dauerhaftigkeit denen an- 
derer Länder keineswegs nachstehen , wofür aber auch Preise bezahlt 
werden, welche oft höher sind, als in dem noch mit Zunftzwang aus- 
gestatteten Auslande, so dass der Gewerbsmann in Frankreich, unge- 
achtet der Gewerbsfreiheit, im Ganzen eines bessern Lohnes sich erfreut, 
als z. B. in Deutschland. Und wenn es richtig ist, dass viele der 
vorzüglichsten Arbeiter in Frankreich (Meister und Gehülfen) Deutsche 
sind, so spricht auch dieser Umstand gerade für die franz. Einrichtung, 
unter der jene geschickten Gewerbsleute ihre Kunst und ihren Fleiss 
leichter und mit besserm Erfolge zur Geltung bringen können, als unter 
den beengenden Zunftverhältnissen ihrer eigenen Heimath. Die Con- 
sumenten gewinnen ohnehin bei der freien Concurrenz. 

Da das Prinzip der freien Bewegung im Allgemeinen in allen 
Zweigen des gewerblichen Lebens gleich coneequent durchgeführt, sonach 
nicht, wie in manchen andern Ländern, blos in der einen Richtung 
einige Freiheit nach bureaucratischem Ermessen durch persönliche Con- 
cessionen gestattet, in anderer unbedingt versagt ist (wodurch ein Theil 
der Bevölkerung diesem oder jenem Ernährungszweige in unnatürlicher 
Weise zugetrieben wird), so sehen wir- in dieser Beziehung eine gesunde, 
naturgemässe Entwicklung. Dabei tritt uns auch die sehr beachtens- 
wertlie Erscheinung entgegen, dass, während man in Ländern mit dem 
Principe der Beschränkung ungemein klagt über Uebervölkeruug, Ueber- 
setztsein der Handwerke u. dgl., — gerade in Frankreich, bei völliger 
Unbeschränkthoit, die Zunahme der Bevölkerung geringer ist, als in 
irgend einem andern grösseren Staate. Von 1821 — 51 betrug die 
Bevölkerungszunahme im Durchschnitte jährlich : 

ln Frankreich 0,682 Proz. in Oesterreich etwa 0,8 Proz. 

• England 1,646 * • Russland » 0,6 » 

> Preussen 1,663 • 

Die unbedingte Theilbarkeit des Grundeigenthums hat zw 
Verbesserung der Agriculturverhältnisse mächtig beigetragen. Gerade 
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diejenigen Gegenden, wie die Seine-, Rhein- und Nord-Departemente, 
in denen die Gütertheilbarkeit am meisten durcligeflihrt ist, sind die 
bestangeb&uten im ganzen Lande. 

Die Gesammtresultate würden ungleich grösser sein, wenn nicht 
manche andere Verhältnisse hemmend einwirkten. Obwol nemlich das 
Princip freier Bewegung in derartigen Dingen feststeht, wurden doch 
wieder Beschränkungen im Einzelnen eingeführt. So sind Bucbdruckereien 
und Buchhandel aus politischen (Apotheken ans sanitätspolizeilichen) 
Rücksichten concessionspflichtig. Ebenso findet sich die Gütertheilbar- 
keit wenigstens in Einzelnfällen durch die (von Napoleon I. wieder 
eingeführten) Majorate beschränkt, hie und da überdies noch durch 
das Herkommen (z. B. in manchen Gegenden des Westens und Südens, 
die sich aber auch gerade durch geringe Production unvortheilhaft aus- 
zeichnen). Es gibt zudem Beschränkungen aus fiscalischcn Gründen; 
so ist namentlich der Tabaksbau nicht jedem Landwirtho, ja er ist nicht 
einmal in jedem Departementc gestattet, damit der Ertrag des Tabak- 
monopols nicht gefährdet werde. (Nur in 9 Departementen darf Tabak 
gebaut werden , und jeder Landwirth daselbst unterliegt dabei noch 
besondern Beschränkungen.) — Im krassen Contraste zu der Gewerbs- 
freiheit im Innern, ist das starre Schutzzoll- theilweise selbst Prohibitiv- 
System gegen Aussen aufrecht erhalten. Gerade dio „beschützten“ 
Fabriken (nicht Handwerke!) befinden sich häufig ausser Stande, mit 
den englischen zu concurriren , die ihnen z. B. selbst auf dem franz. 
Gebiete Algeriens überlegen sind. — Von sehr schädlicher Wirkung 
ist auch das künstliche Emportreiben der Städte , namentl. von Paris, 
auf Kosten des platten Landes. Indem man daselbst in Zeiten der 
Theuerang das Brod unter dem Marktpreise abgibt, und Anlagen, be- 
sonders Luxusbauten herstellt, blos um die Arbeiter zu beschäftigen, 
veranlasst man eine unnatürliche Entvölkerung der Dörfer. Die Land- 
gemeinden veröden; wer kann, zieht nach den Hauptstädten. So wirkt 
auch hier das grosse Uebel das „Absentismus.“ Was das Land pro- 
ducirt, wird von den Vornehmen an jenen Centralpunkten consumirt. 

Die Centralisation wirkt in gleicher Richtung. Von 2379 Millionen, 
welche die Staatscassen 1855 im Ganzen verausgabten, wurden 877 
allein im Seine-Depart. (Paris) ausbezahlt; und es bildet nur eine Be- 
stätigung des Ueberwuchems dieser Hauptstadt, wenn zur Rechtfertigung _ 
angeführt ward, dass daselbst in der nemlichen Zeit auch 650 Mill. an 
die Staatscasse entrichtet worden seien, — gegen blos 277 Mill. im 
J. 1850. — Der eigentliche Fluch des Landes ist aber der völlige 
Absolutismus, und dann das französ. Erbübel: das Zuvielregie- 
ren, — das Beamtenunwesen, dio Vernichtung jedes Self-Government , 
die maasslose Centralisation. — Fast alle Verhältnisse , welche weiter 
gehen als freie Ansässigmachung, sind unter dem System bureaucratischer 
Willkür gehalten. Die Gemeinde ist nicht eine naturgemässe Verei- 
nigung der neben und beieinander Wohnenden zur Erstrcbung der Allen 
gemeinsam dienenden Zwecke, sondern die Commune ist wesentlich blos 
ein Staatsinstitut, vor Allem bestimmt zur Durchführung der von oben 
herab gelangenden Befehle. Darum entbehren auch die Gemeinden 


Digilized by Google 



FRANKREICH. — Sociale, Gewerbe- und Handelsverhältnisse. 77 


des so natürlichen Rechtes, ihren Ortsvorstand (Maire) selbst zu wählen: 
er ist kaiserlicher Beamter und wird vom Kaiser, in den kleinen Orten 
wenigstens von dessen Delegirtem, dem Präfeeten ernannt. Kein Be- 
schluss des Gemeinderaths darf vollzogen werden ohne — vorgängige 
Genehmigung des Kaisers oder des Präfeeten! Sogar die Feldhüter 
sind in eigentliche Polizeiagenten umgewandelt; nicht die Gemeinde, 
sondern der Präfect ernennt und entlässt sie; die Gemeinde hat sie 
nur zu bezahlen ! — Es scheint, als habe die Gewöhnung des Volkes 
daran, dass Alles von oben herab geschehen könne und geschehen 
müsse, am meisten beigetragen, dem auf der nemlichen Voraussetzung 
beruhenden Communismus in Frankreich das Feld vorzubereiten. — 
Wir reden hier nicht von der weitgreifenden Corrnption. 

Nächst der Bureaucratie erweist sich der übermässige Einfluss des 
Clerus als ein unberechenbares Unheil: — dieses Clenis, der nament- 
lich die Volksbildung hemmt, statt sie zu fördern. Es scheint uns 
beachtenswertl), dass in der so sehr ausführlichen neuen Stcitwtique de 
la France keine Notizen über den Stand des Volksschulwesens 
gegeben sind. Thatsache ist es, dass noch eine ganze Menge von 
Gemeinden sich völlig ohne Sclmlanstalten befindet. 

Endlich ist hier der drückenden Grösse der öffentlichen Lasten 
zu gedenken, sowol der hohen directen Steuern, als der gehässigen, 
und zu den mannicbfachsten Betrügereien führenden indirecten Auflagen. 
Zwar ist die Summe der öffentlichen Ausgaben in Grossbritanien noch 
grösser, als in Frankreich; allein in Wirklichkeit gestaltet sich das 
Verhältniss dennoch entgegengesetzt: 1) weil England weit höheren 
Reichthum besitzt, und 2) weil in Frankreich zu den Geldahgaben 
noch die enorme Last der Conscription kommt, in Folge welcher der 
junge Mann nicht etwa blos wider Beinen Willen zum Militärdienste 
gezwungen wird, sondern überdies auch in diesem gezwungenen Dienste 
nicht einmal denjenigen Geldlohn erhält, den er sich durch freie Arbeit 
erwerben würde. (Siehe Willi. Schulz- Bodmers „ Militär politik “ . Der 
verstorbene franz. Abgeordnete Desjobert berechnete den Verlust 
jedes Soldaten während der 7jährigen Dienstzeit auf 2000 Fr.) Indem 
aber Hunderttausende fortwährend unter den Waffen gehalten werden, 
verliert das Nationalvermögen die ganze Fülle der Production, welche 
alle jene jungen Männer gerade in den kräftigsten Jahren ihres Le- 
bens erzeugen würden. 

Beschäftigung der Einwohner. Nach der Aufnahme von 1851: 


Landleute 

Industrielle { ?T 0 . 88e Industrie • 

{ kleine ; 

Freie Künsto etc. (Professions liberales , worunter auch Aerzte, 

Advocaten etc.) 

Dienstboten 

Frauen und Kinder, die von Ihren Männern oder Verwandten unter- 
halten wurden, und verschiedene Beschäftigungen (Beamte etc.) 

Total 


14 ’ 318,476 

1 ’ 331,260 

4713,026 

2 ’ 267,690 

906,666 

12 ’ 245,782 

33783,170 


Volksbildung. Im Jahr 1855 betrugen die für das Volksschul- 
wesen aufgewendeten Summen : von Seiten des Staates 6 Mill. , der 
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Departements 5, der Gemeinden 11% ; dazu die Schulgelder mit 9 Mill., 
endlich die Bezüge der Normalschulen und die Stipendien, ergaben 
sich zusammen 32% Mill. Den 6 Mill. des Staats für die Volksschule 
steht der Aufwand von 463 Mill. für die Land- und Seemacht und 
560 Mill. für die Staatsschuld gegenüber; ja für das ganze Volksschul- 
wesen, einschliesslich sogar der Schulgelder, wird nicht so viel ver- 
wendet, als — unmittelbar und mittelbar — der Hof kostet. 

Die Civilstandsregister der Jahre 1853 und 1854 umfassen die 
Acten von 256,663 und von 270,896 Heirathen. Dabei ergab sich, 
dass 1853 86,491 und 1854 83,905 Bräutigame und obenso 140,530 
und 126,447 Bräute nicht einmal ihren Namen unterschreiben konnten, 
— also % der Männer uud über die Hälfte der Frauen — ein Zei- 
chen, wie es selbst bei der jüugern Generation aussieht. Uebrigena 
ist der Unterschied in den einzelnen Departementen bezeichnend. Un- 
fähig zum Unterzeichnen waren in dem Depart. Meuse nur 3,25 Proz., 
Niederrhein 3,29; dann kamen: Oberrhein, Meurtbe, Vogesen, Ober- 
Marne, Manche, Mosel und Seine, letztes schon mit 9,86 Proz.; am 
besten ist das Verhältniss also in den deutschen Provinzen Eisass und 
Lothringen ; am schlechtesten in der Creuse und den Bretagnesclien Be- 
zirken: Creuse 78,82 % (also nur 21,18% konnten unterschreiben !), 
Finistere 74,32, Dordogne, Cher, Correze etc. 

Am 1. Jan. 1847 konnten von den unter den Waffen stehenden 
Soldaten (abgesehen von den nicht durch die Conscription ergänzten 
Corps, wie Fremdenlegion, Veteranen und Disciplinarcorps , und ferner 
abgesehen von 26,500 Unterofficieren) 

130,258 lesen und schreiben, 

41,481 nur lesen, 

99,600 weder lesen noch schreiben ! 

Aus der Criminalstatistik ergibt sich: Von 6480 im Jahr 1855 
wegen eigentlicher Verbrechen gegen das Eigenthum angeklagten In- 
dividuen konnten: 

2368 weder lesen noch schreiben . . I .094 

2486 nur unvollkommen lesen und schreiben | 

880 lesen und schreiben ... I . 

306 hatten eine höhere Bildung . j 

Von je 1000 Angeklagten waren ununterrichtet: 

1841 1842 1843 1844 1844 184 « 

823 810 811 886 817 822 

Also nicht einmal Zeichen einer Besserung ! # ) 


*) Der franz. Statistiker Guillard sucht ein Fortschreiten zu beweisen durch 
Gegenüberstellen der in verschiedenen Perioden erfolgten Befreiungen von der 
Conscription, einerseits von Geistlichen, anderseits von Lehrern oder von 
Zöglingen der Specialschulen. Befreiungen kamen im Jahresdurchschnitte vor : 

1818-23 1824-30 1831-34 1836-40 1841-44 1846 -40 1841 

Geistliche . . 864 1491 685 639 866 813 786 

Lehrer od. SpecialschUler 204 448 538 620 753 792 927 

Guillard bemerkt: „Dies sind zwei Reihen authentischer Thatsachen. Die 
eine Liste geht herab, wenn auch mit Widerstreben, welches einen: Verzweif- 
lungskampf andeutet , wie bei einem Kranken , der das Leben entschwinden 
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(Zur Criminalstatistik.) Die Zahl der Angeklagten betrug 
durchsebn. im Jahre — wegen Verbrechen ferimesj gegen 



die Persenen 

das Eigesthum 

zusammen 

1826—30 

1824 

5306 

7130 

1831—35 

2371 

5095 

7466 

1836—40 

2153 

5732 

7885 

1841—46 

2186 

4918 

7104 

1846—50 

2438 

4992 

7430 

1861—55 

2353 

4761 

7104 

1856 

2108 

4016 

6124 


Die Zahl der 1856 abgeurtheilten Vergehen fd/litsj betrug 225,561 
(im Vorjahre 234,363); wegen blosen Polizeiübertretungen 533,195. 

(Politische Verfolgungen.) Gelegentlich der im Aug. 1859 
verkündeten Amnestie ward folgende Liste der Deportirten bekannt: 
vom Juni 1848 . . . 11,003, wovon 138 noch in Algier, 

> December 1851 . . 26,884 « 1708 < u. Cayenne, 

in Folge d. , Sich erhei tagesetzea “ 428 (?) « 219 « . » < < 

Zusammen (ungeheuere Zahl!) 38,315, wovon 1927 noch in Algier u. Cayenne. 
Sparkassen. Es waren deren am Neujahr 1857 411 autorisirt, 
doch nur 379 in Thätigkeit. Die Zahl der ausgestellten Sparkasse- 
bücher betrag 939,827 mit 278’921,230 Fr. Einlage. — Am Neujahr 

1858 war die letzte Summe auf 284’263,485 gestiegen; am Neujahr 

1859 angeblich auf 312 Mill., wovon 49 in Paris. Einleger: 978,000. 
(Alterskasse.) Die Cause de retraites pour la vieiüesse hatte 

am Neujahr 1858 230,194 Einlagen im Betrage von 47’909,031 Fr., 
angelegt theils in Leibrenten, theils in gewöhnlichen Renten, beides 
bei der Staatskasse. 

(Hülfskassen.) Auf Gegenseitigkeit beruhende Hülfskassen 
(SocUUs de secours mutuelsj bestanden am Neujahr 1858 3609, mit 
470,414 Betheiligten , wovon aber 53,533 blose Ehrenmitglieder. Unter 
den übrigen waren 359,081 Männer und 57,800 Frauen. Das Capital- 
vermögen betrug 8’028,160 Fr. (Vgl. damit die Verhältnisse in Eng- 
land, Seite 31.) 

Agricoltorprodaction, geschätzt nach Mill. Hectolitern: 



176« 

1616 

1846 

Weizen 

34’ 

44’ 

70’ 

Roggen etc. . 

. 46 

44 

40 

Kartoffeln • 

2 

20 

100 

Wein 

17 

35 

40—45 


Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen: 




178« 

1848 

Weizen 

Hectol. 

I'/t 

8 

Roggen etc. . 


l'/e 

1 

Fleisch 

Kilogr. 

18 

28 


Auf die Heetare rechnet Lavergne : 


sieht und fieberhafte und unmächtige Anstrengungen macht, es zuriickzuhaltcn ; 
die andere Liste bietet ein ununterbrochenes Steigen, ohne Sprünge aber auch 
ohne Aufenthalt, dar, wie bei einem gesunden Körper, der schon blos durch 
das Aelterwerden wächst. Beide Reihen, so eich gegenübergestellt , bezeichnen 
den Gang und den Geist des Jahrhunderts der Wiedergeburt.“ 


Digitized by Google 



80 FRANKREICH. — Sociale, Gewerbe- und HandelsverhSltnlsse. 


Reinertrag des Eigentümers 

1788 

. Fr. 12 

181 « 

18 

1848 

30 

Gewinn de* Pächters 

. * 5 

6 

10 

Auslagen 

. > 1 

2 

5 

Steuei*n .... 

. 7 

4 

6 

Löhne .... 

. « 25 

32 

50 


Laut officieller Schätzung betrug: 

der Bodenwerth 1851 : 83,744 Mill. 

1821 : 39,514 * 

(Innerhalb 30 Jahren mehr als verdoppelt.) 

Der Reinertrag des Grundbesitzes 1851 : 2,643*366,000 Fr. 

1821 : 1,597*000,000 * 

(Der Werth der grossen Güter ist dabei kaum um '/, , jener der kleinen, zer- 
stückelten um das 4 - 5fache des Ertrags gestiegen.) 

Es sind dies grossentheils Folgen der unbeschränkten Theilbarkeit 
des Grundeigentums *). 

Industrie. Wir können nur vereinzelte Notizen geben. Die Zahl 
der Dampfmaschinen war schon 1852 7779 mit 216,456 Pferdekraft. 
— Rübenzucker wurde fabricirt: 

18 55 / M : 92*197,000 Kilogr. in 275 Fabriken 

18 5 */™ : 81*801,000 » * 283 

18 5, /m : 151*614,000 t s 341 * . 

18“/ 5s : 132*650,000 « « 349 « 

Die Zahl der B uchdruckerei en ist auf 1037 beschränkt. Sie 
beschäftigen etwa 9500 Setzer und 3000 Drucker. E9 erscheinen 
jährlich gegen 8000 Schriften. Der Werth der Buchdruckereierzeug- 
nisse wird auf 26 Mill. geschätzt, wovon aber 1 5 1 /* Mill. (also bei- 
nahe zwei Drittel) blos auf Paris kommen. 

Handel. Zur Erläuterung nachstehender Uebersichten ist zu be- 
merken: Die Berechnung des Werthes der Waaren geschieht nach 
einem schon im J. 1827 aufgestellten amtlichen Tarife (der „officielle 
Werth“). Seit 1827 haben sich indess die wirklichen Preise beinahe 
sämmtlich verändert, und so entsteht eine zweite Berechnungsweise (der 
„wirkliche Werth“). — Der Handel wird getheilt in den „allgemeinen“ 
und den „Specialhandel“. Der erste begreift Alles, auch die blose 
Durchfuhr, in sich ; der letzte hingegen blos diejenigen Gegenstände, 
welche in Frankreich selbst zum Verbrauche kommen oder als franz. 
Producte verarbeitet, ausgeführt werden. Natürlich hat der letzte die 
grösste Wichtigkeit. 


Der allgemeine Handel v. 1858 ergab, gegen 1857, in Mill. Fr.: 



Officieller Werth 

Wirkl. Werth 


1897 

1898 

1857 

1858 

Einfuhr 

2236 

2035 

2689 

2164 Mill. 

Ausfuhr 

2357 

2442 

2639 

2561 


4593 

4477 

6328 

4725 

Specialhandel: Einfuhr 

1450 

1384 

1874 

1563 

Ausfuhr 

1640 

1777 

1865 

1887 


3090 

3161 

3739 

3450 

Also sehr bedeutende Verminderung 

1858 

gegen 1857 

(603 Mill. im 


*) Im J. 1857 wurden die inscribirten Hypothekschulden in 80 Departementen 
(über welche der Crt'dit foncier seine Wirksamkeit ausdehnt) auf 12,005*506,374 
Fr. angegeben , wovon 1,159*732,000 blos auf das Seinedepartement kamen. 
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allgetn. Handel). — Vom allgemeinen Handel kamen 1858 auf den 
Verkehr, Mill. : Einfuhr Ausfuhr 


Offic. Worth Wlrkl. Werth 
zur See 1396 1485 

zu Lande 639 679 

Zns. 


Offlr. W ertli Wirkl. Werth 

1818 1907 

624 654 

2561 


2035 2164 2442 

Der Seeverkehr betrug also 72, der Landverkehr 28 %■ 

Von den 3214 Mill. des Ersten (Ein- und Ausfuhr zus.) trafen 
1522 Mill. = 47 °/o au f die franz. Flagge (in Dampfern nur 45 °/ 0 ). 

Am bedeutendsten war der Verkehr mit folgenden Ländern, nach 
Mill. des offic. Werthes: Allg em. Handel Speclalhandel 

Einfuhr aus Ausfuhr nach Einfuhr aus Ausfuhr nach 


England . 

339 

499 Mill. 

216 

371 Mill. 

Vereinigte Staaten . 

228 

286 

189 

180 

Schweiz . 

193 

210 

35 

96 

Deutsch. Zollverein . 

192 

156 

71 

126 

Belgien . 

178 

178 

124 

168 

Sardinien 

110 

112 

90 

82 

Türkei . . . 

85 

70 

64 

46 

Spanien . 

62 

158 

46 

112 


Bei der Ausfuhr kamen vom officiellen Werth 

Allgem. Handel Speclalhandel 

auf Naturproduete . . 799 537 Mill. Fr. 

t Manufacturerzeugnisse 1643 1240 s » 

Die Ausfuhrprämien beliefen sich 1858 auf 48’915,045 Fr. 

Nachstehend eine Uebersicht des allgemeinen Handels Frankreichs 
seit 1840, nach den „officiellen Werthen“ *in Mill. Franken berechnet : 
1. Periode 2. Periode 3. Periode 4. Periode 


Jahr Einf. Ausf. Tot. Jahr Ein f. Ausf. Tot. Jahr Einf. Ausf. Tot. Jahr Einf. Ausf. Tot. 


1840: 1052 1011 2068 45: 1240 1187 2427 50: 1174 1531 2705 55: 1952 2027 3979 

1841: 1121 1066 2187 4G : 1257 1180 2437 51: 1158 1629 2787 56: 2268 2320 4588 

1842: 1142 940 2082 47 : 1343 1271 2614 52: 1138 1682 8120 57:2236 : 857 4593 

1843: 1187 992 2179 48: 862 1153 2015 53: 1632 1861 3493 58: 2085 2442 4477 

1844: 1193 1147 2840 49: 1142 1423 2565 54: 1709 1788 3497 

Total 5695 5156 10851 5844 6214 12058 7111 8481 15602 


Zu den wichtigsten Ausfuhrartikeln gehörten 1858 (nach offic. Werthe 
im allg. Verkehr): Seidenzeuge für 103 Mill., baumwollene Zeuge für 
83, wollene 42, Uhren 11, Eisenguss- und Stahl waaren 11 Mill. — 
Die Einfuhr von Getreide betrug: 

1853 : 4'184,190 Hectol. 1856 : 7’156,124 Hectol. 

1854: 4’266,361 . 1857: 3 - 677,087 * 

1855: S’138,602 . 1858: 1736,994 . 

Mehl : Durchschnitt 381,500 Hectol. 

Ein- und Ausfuhr von Edel -Metallen in Mill. Fr.: 

Sold Silber 



Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1850 

61 

44 

155 

82 

1851 

116 

31 

179 

101 

1852 

69 

42 

180 

183 

1853 

318 

30 

113 

229 

1854 

482 

66 

100 

264 

1855 

381 

163 

121 

318 

1866 

462 

90 

109 

393 

1857 

568 

128 

97 

458 

1868 

554 

67 

161 

176 


3001 

655 

1216 

2204 
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Sonach Vermehrung des Goldes um 2346 Mill.; Verminderung 
des Silbers um 989; — verbleibt Vermehrung der Edelmetalle um 
die enorme Summe von 1,357 Millionen!*) 

Die Bedeutung der einzelnen Handelsplätze ergibt sich aus folg. 
Uebersicht des 1858 daselbst erhobenen Zolles, Francs: 

Marseille . 41*841,000 Paris . . 16*859,000 Boulogne . 4*206,000 

Havre . . 41*676,000 Dünkirchen 8’806,000 Jeumont . . 2’965,000 

Nantes . . 29’943,000 Lille . . 5*446,000 Strassburg . 2*389,000 

Bordeaux . 18’472,000 Rouen . . 4’851,000 Valeneiennes 1’801,000 

(Zahl der Bankerotte): 

1331 1832 1833 1834 . 1833 1838 1831 

2305 2478 2671 3691 2937 5773 6124 


Post. Zahl der beförderten Briefe und Zeitungsnummern : 



Briefe 

Zeltungsnummem 


Briefe 

Ztgs.- Nummern 

1847 : 

126*480,000 

90*275,466 

1856: 

252*014,800 

427*321,445 

1849 : 

158*268,000 

146’528,483 

1857: 

252*458,800 

144*295,200 

1852 : 
1854: 

181*000,000 

212*385,000 

94*863,666 

115*774,433 

1858: 

254'107,600 

161*295,100 


Telegraphen. Mitte 1859 angeblich 16,030 Kilometer (2160 
deutsche MeiL; — Ende 1857 erst 11,430 Kilom.) Drähte. Die Zahl 
der Bureau’s betrug am 1. Sept. 1858 blos 199. Privatdepescben : 
1852 nur 48,105, stiegen 1856 auf 360,299; 1857 auf 413, 616; 1858 
auf 463,973. Die Roheinnahme, 1852 542,891 Fr., wuchs 1857 auf 

*) Wir haben bereits bei Grossbritanien (S. 33) auf die Umgestaltung der 
Verhältnisse zwischen den offioiellen und den wirklichen Werthen hin- 
gewiesen. Die Verbesserungen in der Fabrication drückten die Preise unter die 
frühere Norm herab, bis das Sinken des Goldwerthes dieselben wieder, sogar 
weit über das frühere Verhältniss, emportrieb. Die Normalsätze zu 100 ange- 
nommen, betrug der wirkl. Werth des Gesammthandels gegen den offio. Werth: 

1847 nur noch . 91,8% 1852 bereits 101, % 

1848 * * . 86, 1853 . . 112,8 

1849 s « . 91,2 1854 . . 119, 

1850 dagegen schon 96,4 1855 . . 118,6 

1851 95,8 1856 sogar 130, 

Trotz einzelner Schwankungen , die nie fehlen , ein Steigen , das in der 
kurzen Zeit von 10 Jahren 41,61 Proz. beträgt! d. h. im J. 1856 konnte man 
mit 141 Fr. 61 Cent, nicht mehr Waaren aller Art bekommen, als 10 Jahre 
früher um 100 Fr. In diesem Verhältniss hatte das Geld bereits an Werth ver- 
loren. Ja der Unterschied ist in Wirklichkeit noch grösser , da die Verbesserun- 
gen in der Fabrication ein noch weiteres Herabgehen als das von 1847 bewirkt 
hätten. Nun kam die gewöhnliche Erschlaffung nach den Anstrengungen eines 
Krieges (des Krimkrieges) , und es trat die ungeheure Handels- und Kreditkrisis 
ein, wie die Welt noch keine gleiche gesehen. Allerdings gingen die Ziffern 
1857 auf 116, 1858 selbst auf 105,54 herab. Weit entfernt, dass dieses Herab- 
gehen die obigen Bemerkungen zu widerlegen vermag, dient es vielmehr aufs 
Entschiedenste zur Bestätigung derselben. Sogar diese unerhörte Erschütterung 
war weitaus nicht im Stande, die Preise auch nur auf das frühere Normal- 
verhältniss zurückzuführen , während sie unter gewöhnlichen Zuständen dadurch 
weit unter das Mittel herabgedrückt werden mussten; selbst in diesem Falle 
eines ganz ausserordentlichen Herabdrückens , standen alle Preise noch um bei- 
läufig ein Fünftel (20 Proz.) höher, als 10 Jahre zuvor. — Es ist dabei selbst- 
verständlich, dass auch das Silbergeld im Werthe in so lange mitsinken muss, 
bis die Länder mit Doppelwährung den Rest ihres Silbergeldes eingebüsst 
haben werden. 
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3'333,695, und 1858 auf 3'516,633. Dagegen waren die Betriebs- 
kosten im Budget für 1857 zu 3’261,400, und sind in jenem für 1860 
zu 6’106,898 Fr. veranschlagt 

Wege. Staatsstrassen , Kilometer 37,501, Departeraentalstrassen 
45,626, Vicinal- (Gemeinde-) Wege 658,441, znsammen zu Land 
641,568; — schiffbare Flüsse 8,817, Kanäle 4,715, zus. Wasserwege 
13,532, — Total 655,100 Kilom. = 88,289 deutsche Meilen. 

Eisenbahnen. Frankreich blieb im Eisenbahnbau längere Zeit 
hinter England, Belgien und Deutschland weit zurück. Um so gr fiesere 
Anstrengungen mussten dann stattfinden. Der Staat brachte sehr ansehn- 
liche Opfer, ohne die Bahnen für eigene Rechnung herzustellen. Gleich- 
wol ist Frankreich den genannten Ländern verhältnissmässig noch keines- 
wegs gleich gekommen. Im Betriebe standen Kilometer Schienenwege: 

1830 1842 1848 1831 1833 1833 183 « 1837 1838 

33 590 2211 3541 4050 5530 6195 7458 8657 

Am 1. Oct. 1859 war die Summe auf 8976 Kilom. gestiegen = 1209 
deutsche Meilen, während das kleine Britanien schon Ende 1858 2070, 
Deutschland 1635 Meil. besass. Am 1. Jan. 1859 befanden sich noch 
16 Departements ohne alle Eisenbahn. Concessionirt waren anfangs 1859 
mit Dazurechnnng der bereits im Betrieb gestandenen, 16,352 Kilom. 
— In Folge der „Fusionen“ hatten sechs grosse Gesellschaften alle 
kleineren verschlungen, mit Ausnahme von blos 8 der letzten. Dieser 
wichtige Hebel für so viele Verhältnisse ward somit gleichsam mono- 
polisirt. Auch sind die Preise, namentlich für Personenbeförderung, 
mit Ausnahme von England, die theuersten, dagegen gehören die Wa- 
gen und besonders die Ordnung, zu den geringsten. Die Roheinnahme 
aller franz. Eisenbahnen betrug 1858 335’239,015 Fr. (ungerechnet 
die Steuer von 10 °/o des Personentransports mit 17'876,373). — 
1857 wurden befördert: 40’662,168 Personen und 298T44.980 Centr. 
Waaren. — Bis 1. Jan. 1857 hatte der Bau der Eisenbahnen bereits 
3080 Mill. Fr. gekostet, wovon der Staat 661, Privatgesellschaften 
2419 aufgebracht batten. Bis 1. Jan. 1859 wurden die Verwendungen 
zu 3660 Mill. angegeben. Zur Vollendung aller bis Neujahr 1859 
concessionirten Schienenwege nahm man einen Bedarf von 6660 Mill. 
an, wovon 910 Mill. Staatsunterstützung. Von jener Summe waren 
um die Mitte 1859 etwa 3910 Millionen wirklich einbezahlt. *) Die 


*) Die Höhe der Anlagekosten (schon 1857 nahm man 386,000 Fr. für den 
Kilom. als Durchschnitt an == 776,000 Thlr. für die deutsche Meile) rührt indes« 
grossentheils von Schwindeleien und Betrügereien her. Als es sich um die oben 
erwähnte Zinsgarantie handelte , führte der Abg. Ollivier im gesetzg. Körper folg. 
Thataachen an: Nachdem die Concession der Eisenbahn von Graissessao nach 
Baziers ertheilt war, wurden die Arbeiten für 16 Mill. zugeschlagen; die Unterneh- 
mer traten sie einer andern Gesellschaft für 14 Mill. ab , und diese überliess sie 
einer dritten für 12 Mill. ; so wurden 4 Mill. verdient , ehe nur ein Spatenstich 
geschehen war. — Als 1863 die Concession für den Grand- Central ertheilt wurde, 
kreirte man Actien zum Betrage von 112 Mill. ; 1857, nach dem Ankäufe des 
Grand -Central durch die Orldaner und Lyoner Bahngesellschaften, fand sich das 
Capital zu 261 Mill. angewachsen, so dass die ersten Actieninhaber 149 Mill. 
verdienten , ehe die Bahn fertig war. AehnUch ging es mit den famosen Minen 


Digitized by Google 



84 FRANKREICH. — Sociale, Gewerbe- und Handelsverhältnisse. 


Einnahme pr. Kilometer betrag 1856 48,048, 1857 nur 45,243 Fr. 
— Die Kraft der auf den franz. Bahnen verwendeten Locomotiven 
ist nominell die von 450,000 Pferden; ihre Leistung kommt aber der 
von 1’900,000 Pferden gleich, welche täglich 10 Stunden arbeiten, 
oder jener von 6’300,000 Menschen bei ebenso langer täglicher Arbeit 
(Berechnung des Ingenieurs Perdonnet). Die Zahl der bei den franz. 
Bahnen verwendeten Personen beträgt 55,000. — Eine von der Regie- 
rung niedergesetzte Commission zur Untersuchung der Unglücksfälle 
auf franz. Schienenwegen berichtete: Von den 189’046, 676 Reisenden, 
welche von 1835 bis Ende 1855 befördert wurden, sind durch den 
Betrieb 111 getödtet = 1 auf 1’703,123. (Auf einmal fanden 52 
ihren Tod bei dem gröBsen Unglück auf dem linken Seine-Ufer.) Ver- 
letzt wurden durch den Betrieb 393 Reisende, = 1: 479,814. Beides 
zusammen 506 Opfer = 1: 875,092. Ferner sind durch den Betrieb 
308 Angestellte der Bahnen verunglückt (49 getödtet, 259 verletzt), 
endlich 249 sonstige Personen (166 getödtet, 83 verletzt). Durch 
eigene Unvorsichtigkeit oder vom Betriebe unabhängige Ursachen sind 
zahlreichere Opfer gefallen: 119 Reisende (40 getödtet), 1130 Eisen- 
bahnangestellte (418 todt und 712 verletzt) und 64 andere Personen 
(37 todt, darunter 34 Selbstmörder). In Folge wirklichen Betriebs kam 
1 Verunglückter (getödtet oder verletzt) in Preussen auf 3’291,075 
Reisende, in Belgien auf 1’611,237, in Frankreich auf 375,092, in 
England auf 311,345 und in den Vereinigten Staaten auf 188,459 
Reisende. Die Eisenbahnen gewähren eine grössere Sicherheit, als die 
Transportmittel auf den Landstrassen. Die Posten und die Messageries 
generales hatten in Frankreich binnen 10 Jahren (1846 — 1855) Un- 
fälle, welche von 7’109,276 Reisenden 20 Personen das Leben kosteten 
und 238 verletzten: es kam also 1 Getödteter auf 355,463, und 1 Ver- 
letzter auf 29,571 Reisende. 

Bank. Die Bank von Frankreich ward im Apr. 1803 gegründet. 
Obwol ihr letztes Privilegium erst Ende Dec. 1867 abgelaufen wäre, 
hat man dasselbe doch schon im Mai 1857 auf weitere 30 Jahre (bis 
Ende 1897) verlängert, der Anstalt aber sogleich die Verpflichtung 
auferlogt, der Staatscasse im Laufe des Jahres 1859 100 Mill. Frcs. 
gegen 3procentige Rente zu leihen. Um die Mittel hiezu aufzubringen, 
wurde die Zahl der Actien, bis dahin 91,250 Stück (zu 1000 Frcs.), 
verdoppelt (nun 182,500 Actien). Gleichzeitig erhielt die Bank Be- 
fugniss, Banknoten bis zum Minimalbetrage von 50 Fr. nuszugeben 
(bis dahin waren 100 Fr. die kleinste Summe). — Die Anstalt unter- 
hält in allen grossem Städten des Staats Filialen. Die Gosammtsumme 
ihrer Geschäfte stieg folgendermassen : 


von St. Allbin. Zu 600,000 Fr. im Nov. 1851 angekauft, wurden sie im Juli 
1852 zu 1'500,000 Fr. , drei Tage später zu 3'200,000 Fr. und im Mai 1856 zu 
22 Mill. in Obligationen an den Grand -Central verkauft. (Die Minen gehörten 
einem Grafen N. N. , als sie an den Grand - Central abgetreten wurden, und er 
war auch, wie behauptet wird, Direetor des Grand - Central , als dieser an die 
beiden andern Gesellschaften verkauft wurde.) 
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1808: 

112 Mill. 

1851 : 1241 

Mill. 

1855; 

3762 Mill. 

1826 : 

1000 > 

1852 : 1824 

* 

1856: 

5809 * 

1847 : 

2669 » 

1853 : 2842 

i 

1857 : 

6065 , 

1849: 

1026 > 

1854 : 2944 

* 

1858: 

5213 . 

Handelsmarine. 

Dieselbe betrug 

1857; 





Segelschiffs 

Dampfer 



auf dem Atlantischen Meere 

11,090 

182 



i t 

Mittelländisch. $ 

3,810 

148 




Zusammen 

14,900 

330 



1855 waren es 14,248 Segler von 872,156 Tonnen, und 225 Dampfer 
von 44,493 Tonnen. (Britanien besass dagegen 1858 37,088 Schiffe 
mit 5’531,887 Tonnen, davon 1669 Dampfer mit 383,598 Tonnen.) 
Der Seeverkehr französischer Schiffe belief sich 1857 auf 2’573,265 
metrische Tonnen. — Im Jahre 1856 gingen 443 franz. Fahrzeuge 
zu Grunde, nämlich 85 grosse Seeschiffe imd 358 Küstenfahrer. In 
5 Jahren (1852 — 56) hatte der Gesammtverlust 2195 Fahrzeuge be- 
tragen, wovon 1723 Küstenfahrer 

Maasse, Gewicht, Münze. Das ganze Maass- und Gewichtsystem 
ist auf ein Naturmaass (Meridianmessung) begründet. Die Eintheilung 
geschieht durchaus nach dem Decimalsysteme , und zwar so, dass bei 
der Steigerung über die Einheit griechische Benennung stattfindet 
(Deka, Hekto, Kilo), bei einem Herabgehen unter diese Einheit aber 
lateinische Bezeichnung (Deci, Centi, Milli). 

Geld. Einheit: der Franc = 100 Centime«; 51,9444 Fr. auf die Köln. 
Mark fein Silber. Darnach 1 Gulden im 24'/, fl. Fus« = 2 Fr. 12,02 Cent., 
der preuasische Thlr. = 3 Fr. 69,035 Cent. In Deutschland wird der Frano 
meist blos zu 28 Krzr. angenommen, wonach der 5 Fr. -Thlr. = 2 1 /, fl. oder 
l'/i Thlr. preuss. Indessen ward in neuerer Zeit die Goldwährung die herrschende, 
wobei nach dem frühem "Werth e des Goldes dasselbe im Verhältnisse von 1 zu 
15 1 /, (also für jetzt zu hoch) gerechnet ist. (Unter Napoleon IH. wurden bis 
Mitte 1859 geprägt: Goldmünzen für 2,770'864,775 Fr., Silbermünzen nur für 
176’908,251.) — Längenmaa» : Der Meter. 100 Meter sind = 149,94 Berliner 
oder 128,34 "Wiener Ellen, 109,32 engl. Yards, 140,55 russ. Arschinen; oder 
328,12 engl., 318,62 rhein. oder preuss,, 342,63 baier. oder 333'/, Schweiz, oder 
badische Fuss. — Die Elle = 60 Centimeter. — Die franz. Quadratlieue 
ist 0,36 der deutschen. — Die deutsche Meile hat 7,420 Meter. — Fidchenmaatt : 
Die Are (100 Quadr.-Meter) = 947,68 alte franz. Q.-Fuss, 7,05 rhein. Q.-Ruthen. 
— Die Hectare (100 Aren) = 3,91662 preuss. Morgen. — Kürpermaa»; Der 
Störe oder Kubikmeter. — FlüttigkeiU- und Gelreidemaa» : Der Liter. Der 
Hectoliter (100 Liter) = 1,82 preuss. Scheffel, 1,62 Wiener Metzen, 22,39 engl. 
Quarters; — ferner: 1,45 preuss. oder 1,46 baier. Eimer, 66,66 badische oder 
Schweiz. Maass. — Gewicht: Das Gramm. Das Kilogramm (1000 Grammen) 
= 2 deutsche Zollpfund, 2 Schweiz., 2,1394 alte preuss., 2,2 englische oder 
2,44 russische Pfund. 


Auswärtige Besitzungen. 

Algerien. Das Areal ward in einem Berichte des Kriegsministers 
vom J. 1850 (Rapport au President) auf ungefähr 39 Mill. Hectaren, 
also über 7000 deutsche Quadrat -Meilen, angeschlagen. Die Land- 
grenzen sind fast durchgehends ziemlich unbestimmt; doch scheint jene 
Schätzung etwas hoch gegriffen. Die Küstenausdehnung wird in einem 
Berichte des Ministers von 1854 zu 250 Stunden (lieuesj angegeben. 
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Die Civilbevölkerung war Ende 1856: 

„ .. I Franzosen 92,738 1 ... 

Europäer j Fremde } . 167,670 

Eingeborene am 31. Dec. 1854 . 2*056,098 

Zusammen ungefähr 2'200,000 

Unter den Europäern befanden eich: Spanier 41,236, Italiener 9113, 
Malteser 6841, Deutsche 5567, Schweizer 1743 (Verminderung gegen 
das Vorjahr 540, blos bei den Schweizern.) — Nach einer Aufnahme 
vom Dec. 1851 zählte man: Mauren in den Städten 81,329, Neger 3488, 
Juden 21,048. — Den Confessionen nach gab es 1856 unter den 
Europäern: Katholiken 158,833, Protestanten 4539, Juden 910. — 
Im angegebenen Jahre rechnete man: Stadtbevölkerung 99,534, Land- 
bevölkerung 57,222 Europäer, letzte in 137 Dörfern. — Die Stadt 
Algier hatte 63,784 Einwohner, wovon aber 9921 Soldaten und 18,727 
Eingeborene. Oran zählte gegen 36,500, Constantine 39,500 Einw. 
— Die einheimische Bevölkerung vertheilt sich ungefähr in folgen- 
dem Verhältniss auf die einzelnen Provinzen (nach einem frühem mini- 
steriellen Berichte, dessen Ziffern jedoch, wie später amtlich anerkannt 
ward, zu hoch gegriffen sind): 


Provinz 


Im Teil In d«r Sahara 

(fruchtb. Land) (Wfiste) 


Zusammen 


Algier . . 583,472 172,795 756,267 

Oran . . 335,422 130,745 466,167 

Constantine . 924,193 177,228 1*101,121 

Zusammen 1*843,057 480,768 2*323,858 


Davon: Araber 1*178,901 Berber 304,008 

Kabylen 677,739 Kouloughis 251 

Der Besitz Algeriens hat Frankreich nicht nur über eine Milliarde 
an Geld, sondern auch d»s Leben von 100,000 Soldaten gekostet, von 
denen blos 3400 durch feindliche Waffen fielen, alle andern aber am Krank- 
heiten starben. — Was die eigentliche Colonisation betrifft, so hat die 
Regierung dieselbe auf alle Weise zu fördern gesucht. Durch die in Aus- 
sicht gestellten Vortheile gelockt, sind auch seit 1830 mehr als eine Million 
Menschen nach Algerien gezogen ; allein entweder kamen sie dort um, 
oder sie fanden es gerathen, in ihr Vaterland zurückzukehren, Das 
Klima, (ungemein heiss, oft mit furchtbarer Kälte in den Nächten 
wechselnd) erweist sich für die Mittel- und noch mehr für die Nord- 
europäer als höchst mörderisch. So kommt, nach 30jähriger Colonisation 
und allen Opfern, die europäische Bevölkerung in ganz Algerien noch 
nicht einmal der Einwohnermenge einer grossen Stadt gleich. Selbst 
von der angegebenen geringen Gesammtsumme widmeten sich (nach 
dem Almanach de VAlgerie pour 1857) nur 45,847 dem Ackerbaue! 
— Die Zahl der Ehen und der Geburten ist zwar verhältnissmässig 
gross (Folge davon, dass die Eingewanderten fast sämmtlkb im besten 
Alter stehen, und auch Folge des Strebens der Natur, starke Abgänge 
rasch zu ersetzen). Auf 1000 europäische Einwohner zählte man 1851 
durchschnittlich 10,04 Ehen und 42,83 Geburten (in Frankreich nur 
7,8 Ehen und kaum 29 Geburten). Noch weit grösser ist aber die 
Sterblichkeit. Von 1842 — 61 kamen auf 1000 Europäer jährlich 
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im Durchschnitte 52,69 Sterbfälle, ungerechnet das Militär (in Frank- 
reich trafen selbst im Cholerajahre 1849 nur 27,7 Sterbfälle auf 1000 
Einwohner, in gewöhnlichen Jahren blos 24,6). Das Missverhältniss 
beträgt indess noch viel mehr, als diese Ziffern zeigen, weil beinahe 
die gesainmte europ. Einwohnerschaft im kräftigsten Alter steht, in wel- 
chem in Frankreich kaum 11 Todesfälle auf 1000 Menschen treffen. 
Von 1830 bis Ende 1851 zählte man bei der europ. Bevölkerung: 


Provinzen Geburten SterbffUle 

Algier . . 25,411 34,979 

Oran . . 11,755 13,692 

Constantlne . 7,734 12,097 

Zusammen 44,900 60,768 


Also in allen Provinzen mehr Sterbfälle als Geburten. Auch seitdem 
hat das Missverhältniss keineswegs aufgehört, und in den 3 Jahren 
1852 bis Ende 1854 kamen wieder blos 17,687 Geburten gegen 
19,004 Todesfälle vor. — Am furchtbarsten leiden die schweizerischen 
und deutschen Colonisten, welche als Nordländer in dem heissen Clima 
am wenigsten die Feldarbeiten zu besorgen im Stande sind. In der 
vielempfohlenen Schweizercolonie bei Sdtif starben 1854 von 528 dahin 
gebrachten Colonisten nicht weniger als 75, — demnach im Verhältnis 
über 142 von 1000! Und ausserdem starben noch weiter 22 Indivi- 
duen, welche von der Sdtif - Colonisationsgesellschaft nach Algerien 
gebracht worden waren, und die sich an andern Punkten der Sub- 
division Sdtif aufhielten. (Die Colonisationsgesellschaft hat es unter- 
lassen, klare Angaben über die spätem Resultate zu veröffentlichen, 
allein sie sah sich 1859 genöthigt, den Anbau des ihr überlassenen 
Bodens durch Europäer ganz aufzugeben, und denselben blos noch 
durch Eingeborene betreiben zu lassen.) — Noch entschieden schreck- 
licher als unter den Erwachsenen, wüthet der Tod unter den Kindern 
der Europäer, und die Colonisten haben sonach nicht einmal die Hoff- 
nung, ihren Nachkommen eine glückliche Zukunft zu bereiten. — Die 
Maurische Bevölkerung in den Städten schmilzt gleichfalls zusammen. 
Bei diesem Theile der Einwohnerschaft kamen in den Jahren 1850 
und 1851 3567 Geburten und 9930 Sterbfälle vor. — Ebenso vermin- 
derten sich die Neger von 1849 — 51 um 989 Individuen, d. h. um 
16Va Proz. ! Nur die Jüdische Bevölkerung hat einen Ueberschuss 
der Geburten, wie denn auch ihre Zahl in den angegebenen zwei Jahren 
um 2020 Köpfe oder mehr als 10 l /a Proz. zunahm. Interessante 
Einzelheiten hat unser Freund Dr. Boudin in der Schrift geliefert: 
Histoire statistique de la colonisation et de la Population en AlgSrie. 
Paris 1853. Vergleiche ferner die Abhandlung „Ueber Auswanderung 
nach Algier, von G. F. Kolb'*, im 21. Theile der „ Verhandlungen der 
Schweiz, gemeinnützigen OeselUchaß ,“ Jahrgang 1854.) — Ausser dem 
Clima trug übrigens allerdings das System büreaucratischer Bevormun- 
dung nicht wenig bei , alle Colonisationsversuche so vollständig scheitern 
zu machen. (Wer eine Mühle anlegen will, bedarf dazu der Ermäch- 
tigung durch ein Kaiserliches Decret aus dem fernen Paris, das nicht 
ohne Mühe, Zeitaufwand und Kosten zu erlangen ist.) Genug, nach 
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mehr als einem Vierteljahrhnndert liat die Regierung erst etwa 200,000 
llectaren Landes an Colonisten abgetreten (die Regierung der Verein. 
Staaten verkaufte blos im J. 1856 sieben Millionen Hectaren!) und 
sehr häufig verliessen die Colonisten wieder verzweifelnd das Land, 
auf dem sie sich niedergelassen hatten. Dies erklärt, dass die Getreide- 
erndte, welche 1855 10 Mill. Hectoliter betrug, im nächsten Jahr auf 
6 Mill. zurücksank. Gerade ebenso bezeichnend sind die Ergebnisse 
des Handelsverkehrs. Im J. 1856 wurden für 137% Mill. franz. 
Producte in Algerien eingeführt, dagegen nur ftlr 35 Mill. Algierische 
Erzeugnisse nach Frankreich exportirt (davon: Cerealien für 12%, 
Tabak und Wolle je für 7 Mill.). Um eine Ausfuhr von 35 Mill. zu 
erzielen, bedurfte man einer Einfuhr von 1 37%. 1858 hatte man 

34 Mill. Algierischer Producte gegen 132 Mill. Französische umzu- 
tauschen. In den 25 Jahren 1830 — 1855 war das Verhältniss im 
Ganzen: franz. Einfuhr 1463, Algier. Ausfuhr 379% Mill., — sonach 
Unterschied 1083% Mill.! Die fehlende Summe bezeichnet, wie viel 
Algier die französische Staatscasse kostet, abgesehen von dem Verlust 
an Menschenleben, namentlich aus dem Stande der Soldaten, deren 
durchschnittlich etwa 65,000 dort unterhalten werden. *) 

Eigentliche Colonien (unter dem Marineministerium stehend). Die 
Ueberreste der einst weit ausgedehnten Besitzungen Frankreichs (in 
Ostindien, Canada, Louisiana, Westindien) sind heute : 



Deutschs 

Bevölkerung 

Handel 



1154 

Ein* u. Ausf. 1854 

Martinique . . . ) 

ßfi 

134,095 

47'546,980 Frcs. 

Guadeloupe u. zugehör. Inseln J 

ou 

129,220 

38774,080 * 

Franz. Guiana (Cayenne) . 

518 

16,741 

7’011,771 . 

Reunion (Bourbon) 

54 

129,128 

60’629,643 . 

Senegal und Dependenzien 

10 

14,354 

26'920,797 * 

Niederlassungen in Indien . 

8 

206,229 

23725,358 . 

Mayotte und zugehörige Inseln 


27,567 



Saint-Pierre und Miquelon 

4 

1,863 

7791,379 . 

Zusammen 

654 

659,197 



In obigen Ziffern ist jedoch nicht blos die europäische, sondern 
auch die „farbige“ Bevölkerung einbegriffen, 1852 so ansgeschieden: 

Wefsse Farbige 

Martinique . . 9,490 110,867 

Guadeloupe . . 41,441 87,719 

Rdunion . . 37,290 66,201 

Die Bevölkerung der Niederlassungen am Senegal ward für 1857 
zu 28,874, jene von Reunion 1858 zu 143,600 berechnet, worunter 


*) Nach den glänzendsten Erwartungen ist man zu dem Resultate gelangt: 
„Die Civilbevölkcrung , welche im Laufe von nahe an 30 Jahren geschaffen 
worden, ist eine fast rein städtische und besteht im Allgemeinen nur aus den 
Lieferanten der Armee. Algerien ist heute dem "Wesen nach nur von Arabern 
und Kabylen bewohnt, dann von der Armee und ihrem Anhang. Wenn heute 
die militärische Occupation aufhörte , so würde nach kurzer Zeit das Land wieder 
seinen ursprünglichen Besitzern anheimfallen. Diese sind so ziemlich auf derselben 
Stufe der Entwicklung geblieben, auf der sio bei der Landung der Franzosen 
standen.“ (So ungof, spricht der Conittiutionnel v. Nov. 1857). 
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(auf letzter Insel) 93,000 Arbeiter aller Nationen, namentlich Indier, 
Kafferu und Chinesen. Im J. 1858 gelangten von der kleinen Reunion- 
Insel für 40 Mill. Producte zur Consumtion nach Frankreich , — aus 
dem grossen Algerien nur für 34 Mill.! 

Die Besitzungen in Indien umfassen: Pondichery 1852 mit 
80,886 Einw. , Karikal mit 59,956, Chandemagor -31,1 74 , Yanaon 
8455, Mähe mit 3168 Einwohnern. 

Gesammtflbersicht. 

Das europäische Festland 9,666 86’040,000 

Algerien . . . 7,000 2’200,000 

Die Colonien . . . 650 680,000 

Zusammen etwa 17,300 38'920,000 

wobei freilich die Unterwerfung von 2 Millionen Algeriern nur eine 
nominelle ist. 


Russland (Czaarthum.) 

Land und Leute. 

Allgemeine Debersicht. Trotz der Unumscbränktbeit der Regie- 
rung ist doch selbst diese nicht im Stande, die Grösse und Volkszahl 
des Ungeheuern Reiches und seiner einzelnen Theile genau zu ermitteln. 
Die Angaben über Areal beruhen auf Berechnungen, denen blos Post- 
und ähnliche Karten zu Grunde liegen, und die denn in ihren Resul- 
taten um Zehntausende deutscher Quadratmeilen von einander abweichen. 
Was die Bevölkerung betrifft, so finden allerdings gewisse Zählungen, 
nemlich sogenannte „Revisionen“, gewöhnlich in 15- bis 20jährigen 
Zwischenräumen statt. Dieselben sind aber wesentlich nur zu finan- 
ziellen Zwecken angeordnet, zur Ermittlung der steuerpflichtigen Männer; 
darum legt denn auch selbst das „statistische Centralcomite“ in seinen 
„statistischen Tabellen des Russischen Reiches für das Jahr 1856“ 
das Bekenntniss ab, dass die Angaben, welche nicht steuerpflichtige 
Personen betreffen, insbesondere das weibliche Geschlecht, auf eigentliche 
Genauigkeit keinen Anspruch machen könnten. — Im Allgemeinen 
begegnen wir allenthalben dem Bestreben, Gebiete und Völkerschaften, 
welche der Russischen Herrschaft noch keineswegs wirklich gehorchen, 
als imbedingt unterworfen darzustellen , und überhaupt Grösse und 
Volksmenge des Czaarenreiches noch colossaler, als sie wirklich sind, 
erscheinen zu machen. Anderseits darf nicht verkannt werden, dass die 
Ungenauigkeiten der Bevölkerungsaufnahmen weit eher ein Zuwenig 
als Zuviel vermuthen lassen. — Die nachfolgende Zusammenstellung 
beruht auf der „Revision“ von 1851. Nach Beendigung des Krim- 
krieges, 1856, ward zwar eine neue Aufnahme angeordnet, über deren 
Ergebnisse (welche vermutblich keineswegs so günstig lauteten, wie 
man erwartete) ist jedoch bis jetzt nicht das Geringste bekannt ge- 
worden. Der leichteren Uebersicbt wegen fügen wir den Namen der 
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Gouvernements und Gebiete jene der Länder bei, aus denen sie gebildet 
sind, obwol die uniformirende officielle Classification solchen Unterschied 
hier eben so wenig beachtet, als es in Frankreich geschieht. Wir be- 
halten übrigens die russische Schreibweise der Namen bei : 


I. Grogsrussland. 

(Das Stamml&ud des Reichs.) 


19 Gouvernements, 41,902 Q.-M. und 
20700,497 Einw. 

GouveriL od. Gebiete 

d, Q.-M. 

Bevölk. 

1. ArchingeTsk 

. 16,378 

234,064 

2. JarossUw 

662 

943,426 

3. Kalüga . . 

. 675 

941,402 

4. Koatroma 

. 1,482 

1'020,628 

6. Kursk . . 

821 

1 '665,215 

6. Moskau . . 

691 

1’348,041 

7. Nishegorod . 

880 

1726,493 

8. Ndwgorod 

. 2,220 

934,633 

9. Olönez . . 

. 2,792 

263,409 

10. Or41 . . . 

862 

1’406,571 

11. Pskow . . 

. 812 

657,283 

12. Rjaa&n’ . . 

768 

1*308,472 

13. Ssmol&Qsk 

. 1,022 

1*069,650 

14. Tamböw . . 

. 1,206 

1’666,505 

16. Tula . . . 

. 557 

1*092,473 

16. Twer’ . . . 

. 1,227 

1'359,920 

17. Wladimir 

865 

1768,303 

18. Wölogda . . 

. 6,969 

864,268 

19. Worönesh 

. 1,213 

1’629,741 


II. Kleinrussland. 

4 Qouv. , 8,807 Q.-M. u. 6'046,467 E. 

1. Chär’kow ... 988 1’366,188 

2. Kijew .... 916 1’636,839 

3. PoltAwa ... 899 1*668,694 

4. Tschernigow . . 1,003 1’374,746 

III. SUdrussland. 

(Meist Eroberungen von der Türkei seit dem 
18. Jahrhunderte.) 

6 Gonv., 8,265 Q.-M. u. 4’234,329 E. 

1. Bessarabien *) . 860 874,044 

2. Chersön . . . 1,336 889,205 

3. Land d. Don'schen 

Kosaken . . 2,952 793,758 

4. JekaterinossIAw . 1,210 902,869 

5. Taurien . . . 1,212 608,832 

6. TsohemomÄrien . 696 166,121 

IV. Westrussland. 

(Das In den 3 Theilungen Polens erworbene 
Land, mit Ausschluss des sog. „Königreichs“ 
Polen.) 

8 Gonv., 7,629 Q.-M. u. 8'021,510 E. 

1. Grödno ... 695 795,604 

2. Kfiwno .... 760 876,196 


Gonvern. od. Gebiets 

d. Q.-M. 

BevJlk. 

3. Minsk . . . 

. 1,627 

936,345 

4. MohilAw . . 

888 

837,537 

6. Poddlien . . 

776 

1*677,966 

6. -Wflna . . . 

770 

787,609 

7. Witebsk . . 

813 

742,811 

8. Wolhynien 

. 1,300 

1*469,442 


V. Ostseeprovinzen. 

(Von Deat.chi.nd u, Schweden wcggenomraen.) 

4 Gouv., 2,710 Q.-M. u. 2'216,936 E. 

1. Estland ... 378 289,000 

2. Kurland ... 497 639,270 

3. Livland ... 856 821,457 

4. St. Petersburg . 979 666,409 

VI. Grossftirstenthum Finland. 

(Von Schweden 1609 abgerissen.) 


8. Gouv., 6,884 Q 

-M. u. 1*636,915 E. 

O 

1. Abo-Bjömeborg 

482 

392,098 

2 Kuopio . . 

816 

196,155 

3. Nyland . . . 

209 

160,252 

4. St. Miohel . . 

431 

148,039 

5. Tawastehus . 

859 

162,526 

6. Uleaborg . . 

. 8,040 

157,010 

7. "Wasa . . . 

. 776 

257,824 

8. Wiborg . . 

772 

273,011 


VII. Czaarthum Kasan. 

5 Gouv., 11,264 Q.-M. u. 6’990,580 E. 

1. Kasan .... 1,131 1’847,362 

2. PAnsa .... 692 1*058,444 

3. Perm .... 6,091 1741,746 

4. Ssimbirsk . . . 842 1’024,286 

5. WjAtka . . . 2,608 1*878,752 

VIII. Czaarthum Astrachan. 

5 Gouv., 15,637 Q.-M. u. 6'399,532 E. 

1. Astrachan . . . 2,868 386,763 

2. Orenburg . . . 6,782 1712,718 

3. SsamAra . . . 2,438 1’320,108 

4. SsarAtow . . . 2,686 1*444,496 

6. StAwropol’ . . 1,963 535,447 

IX. Königreich Polen. 

5 Gouv. , 2,331 Q.-M. u. 4*852,055 E. 

1. Awgustowo . . 342 626,594 

2. Ljublin ... 548 1’028,816 


*) Hievon 1856 verloren: 206 Q.-M. mit 180,000 Einw. (siehe S. 95). 
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»1 

Bav*ft. 


6 covern, od. Gebiete d. Q.-M. Bevölk. 

3. Plozk .... 318 548,406 

4. Radom .... 455 939,344 

6. 'Warechau ... 668 1708,895 

X. Transkaukasien. 

6 Goar. , 3,808 Q.-M. u. 2’173, 684 E. 

1. DerMnt . . . 463,284 

2. Eriwin . . . 294,322 

8. Gebiet des Sehamohäl . 25,785 

4. Kutaisa . . . 305,702 

6 . SchemachA . . . 608,006 

6. Tiflis .... 491,485 

Sonach : 

Europäisches Russland 
Asiatisches > . 

Amerikanisches • 


Gouvarn. ad. Gablet« 


XI. Ssibirien. 


9 Gou., 246,929 Q.-M. u. 2'887,184 E. 


1. Irkutsk 

2. Iakütsk 

3. Jenissäjek . . 

4. Kamtschatka 

5. Ssemipolatfnsk I 

6. Kirgisengebiet | 

7. Toböi’sk . 

8. Tomsk . . 

9. Trans-BajkAl’eches Gebiet 


294,614 

207,080 

251,778 

7,381 

450,000 

872,268 

476,366 

827,908 


Q.-M. Bevölkerung 

100,429 60098,821 

247,737 5 *060,768 

27,247 54,000 


Zusammen 376,413 

Hiezu : Kaukasische Bergvölker innerhalb des russ. Reiches 


66*213,589 

1*600,000 


Theüweise nicht gerechnetes Militär, dann grosse 

und schwarze Kirgisenhorde Total über 67 1 /, MUL 


Die officicllen -Statist Tabellen“ berechnen : 


Q.-M. Bevölkerung 

Gebiete in Europa . . 96,412 63*932,081 

, » Asien . . 239,556 V *300,812 

* » Amerika . . 17,600 10,723 

Zusammen 353,468 71*243,616 

Diese Arealberechnung verdient vor der oben gegebenen den 
Vorzug, *) Dagegen legen wir dieser Bevölkerungsangabe keinen 
Werth bei. Dieselbe beruht auf den Ergebnissen der Revision von 
1851, rechnet derselben aber durchgehende einen Ueberschuss der Zahl 
der Geborenen über die der Gestorbenen bei An solchen Ueberschuss 
glauben wir nicht in einer Periode, welche einen höchst verheerenden 
dritthalbjährigen Krieg,**) die Fortdauer der Kämpfe im Kaukasus, 
und ausserdem das Wöthen einer Seuche in sich schliesst (siehe unten); 
da vermuthen wir keine Zu- sondern eine Abnahme der VolkszahL 
Diese Vermuthung wird bestätigt, einmal durch die Ergebnisse in Frank- 
reich, dessen Einwobnermenge sich in der nemiichen Kriegszeit etwas 
verminderte, obgleich das Land nirgends der Kriegsschauplatz war; 
sodann durch die positiven Angaben, welche bezüglich eines Theiles 
von Russland selbst vorliegen, nemlich Polens, obwol gerade dieses 
Gebiet von jeder unmittelbaren Kriegsverheerung verschont blieb. In 
Polen hat die Volksverminderung schon vor dem Eintreten jener Kämpfe 
begonnen, ist aber während denselben viel stärker geworden. Die 
Einwohnerzahl des genannten Königreichs ward neml. so berechnet: 


*) Es ist damit zugleich die orientalische Uebertreibung des Russ. Geo- 
graphen Konstantin Arsenjjew bezeichnet, der den Gebietsumfang Russlands bla 
zu 44X4,536 Q.-M. hinaufrechnete. 

**) Den Russ. Menschenverlust während des Krieges schätzte Lord Falmeaston 
in einer Parlamentsrede (vom Mai 1865) auf 500,000. Diese Ziffer ist unzweifel- 
haft viel »u hoch gegriffen was das eigentliche Militär betrifft, dagegen wurde 
gie sicher! ich noch als zu gering erscheine«, wenn man die Zahl der durch NQtb 
und die Störungen des Krieges dem Lande Entrissenen ermitteln könnte. 
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1848 1850 1851 1858 l8S7 1858 

4790,061 4'857,700 4’852,055 4’812,577 473 3,760 4'696,919 

Diese Verminderung ergab sich, obwol seit 1855 keine Itecrutenaus- 
hebung mehr stattfand. — Berücksichtigen wir dabei den nicht unbe- 
deutenden Gebietsverlust Russlands (mit 180,000 Bewohnern), und die 
Auswanderung vieler Tartaren aus der Krim (die sich an die Verbün- 
deten angeschlossen hatten), *) so wird unsere Unterstellung gerecht- 
fertigt sein. Wir nehmen demnach das Areal des Russischen Reiches 
zu 353,000 Quadrat-Meilen, die Volkszahl aber zu etwa 65 Millionen 
an; wovon höchstens 60 Mill. (sammt 96,400 Q.-M.) auf das Euro- 
päische Gebiet kommen. 

(Gebietsausdehnnng.) Russlands grösste Ausdehnung von 
Ost nach West beträgt 2072, von Nord nach Süd 700 Meilen. — 
Das Czaarenreich ist den westeuropäischen Hauptstädten folgender- 
massen näher gerückt Entfernung von der russ. Grenze: 


nach 1772 

Jetzt 


nach 

1772 

Jetzt 

Stockholm 32 Meil. 

18 Meil. Wien 

228 

Meil. 64 Meil. 

Königsberg 60 » 

20 * 

München 

252 

» 89 . 

Berlin 202 > 

43 » 

Frankfurt 

268 

105 3 

Breslau 174 » 

11 • 

Paris 

337 

5 174 * 

Dresden 207 « 

44 * 

London 

330 

* 171 9 

Prag 208 « 

46 > 





(Geschlechtsve 

rschie 

denheit.) 

Nach 

den 

Statist. Tabellen 

rechnete man 1856: 








männlich 

weiblich 

Verhältnis! 

in den Europäischen Gebieten 

28'331,969 

29’270,216 

100 : 103,31 

* Kaukasien 


1’519,220 

1’387,777 

100 : 91,35 

* Sibirien 

• 

1783,314 

1’614,501 

100 : 92,88 


Der grosse Unterschied, welcher in den europäischen Gebieten 
(und da nur unvollständig) festgestellt ward (anderwärts fehlt alle Ver- 
lässigkeit), bezeichnet die Wirkung der Kriege. 


(Bewegung der Bevölkerung.) Im J. 1856 wurden ange- 
zeigt: 2’706,869 Geburten, 2’146,892 Sterbfalle und (im Europäischen 
Gebiete allein) 557,123 Heirathen. Dies ergäbe: eine Geburt auf 
23,42 Einw., 1 Todesfall auf 29,5, und 1 Ehe auf 103. Dabei wer- 
den die Ergebnisse von 1856 sogar für minder günstig bezeichnet, 
als die anderer Jahre. Wir bezweifeln die Richtigkeit. Allerdings 
scheint sich Russland in einem ähnlichen Falle zu befinden, wie Frank- 
reich vor der Revolution, in welchem eine unverhältnissmässige Menge 
von Geburten vorkam (siehe S. 49). Allein daran knüpft sich natur- 
gemäss auch eine furchtbare Menge von Sterbfällen. In Russland sind 
die Civilstandsregister zugestandenermassen sehr unvollkommen, und es 
besteht wol die grössere Unvollständigkeit in den Sterbelisten, namentl. 
in jenen des Militärs. 

Das Kriegsjahr 1855 scheint besonders verderblich gewesen zu 
sein. Nach einem Berichte des Ministers des Innern sind während 
desselben, den Kaukasus und das Land der Donischen Kosaken unge- 

V 

*) Nach Eupatoria allein hatten sich 30,000 Tartarengeflüchtet, von denen, 
officiellen Berichten zufolge, nur 7000 lebend in Russland blieben ; die übrigen 
waren gestorben oder wanderten aus. 
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rechnet, 849,700 Menschen an Epidemien erkrankt, und davon 163,000 
gestorben. Die letzte Angabe ist aber zu gering, denn nach einem 
andern amtlichen Berichte waren in jenem Jahre 324,156 Einwohner 
blos an der Cholera erkrankt, und von ihnen allein 124,504 erlegen. 
(Folgende Thatsache bezeichnet die Verheerungen einer Epidemie in 
Russland : Nach einem Berichte des Ministers des- Innern wurden 
1848 von der Cholera ergriffen 1’686,849 Menschen, und davon 
starben 668,012!) 

(Nationalitäten.) Eine, nicht sehr verlässige, Schätzung gibt: 
Gross-Russen . . 33,000,000 Deutsche . . . 600,000 

Klein-Russen (Ruthenen) 11’200,000 Grusen und Armenier . 2'000,000 

Weiss-Russen . . 3’600,000 Juden .... 1’600,000 

Litthauer und Polen . 7’000,000 Uralische Stämme . 600,000 

Finnen und Letten . S’300,000 Zusammen 65’200,000 

Tartaren . . . 2'400,000 

Arsenjjew nimmt (ohne Mengeschätzung) 10 Hauptstämme an: 

1) Statischer Stamm: a. Russen, b. Kosaken (Donische*, Tschernomorische 
[vom schwarzen Meere], Uralische und Ssibirische) , c. Polen. — 2) Deutscher 
St.: a. Deutsche, b. Schweden, c. Dänen. — 3) Lettischer: a. Letten, in Kur- 
und Livland, b. Ssamogitier im Gouvem. Wiljna. — 4) Finnischer: a. Finnen, 
b. Lappen, c. Esthen, d. Liven, e. Permier, f. Syrjanen (Gouvem. Wologda), 
g. "Wogulen (in Perm und Tobolsk), h. Wotjaken (Wjatka, SsimbirBk, Orenburg), 
i. Tscheremisen (daselbst und in Kasan und Perm), k. Tschuwaschen (daselbst), 
1. Mordwinen (daselbst etc.), m. Ostjaken (am Ob), n. Tepteren (Orenburg). — 
ß) Tartarischer : a. eigen tl. Tartaren (Astrachan’sche, Krim’Bche u. Orenburg’sche), 
b. Ssibirische (in 9 Stämmen), c. Nogajer (an der Wolga etc.), d. Meschtschen- 
jaken (Orenburg) , e. Kumyken (Kaukasus) , f. Truchmenen (am kasp. Meere), 
g. Baschkiren (Orenburg, Perm, Wjatka), h. Kirgiskaisaken (jenseits des Ural- 
flusses). — 6) Kaukasischer (am Kaukasus): a. Kabardinzen, b. Abchasen, o. 
Oseten, d. Kietenzen (in 3 Stämmen), e. Lesghier, f. Grusier. — 7) Mongoli- 
scher: a. eigentliche Mongolen, b. Burjaten (an der Sselenga), c. Kalmyken 
(Astrachan, Ssaratow etc.) — - 8) Mandschurischer : a. Tungusen, b. Lamuten. — 
9) Ssamojedischer (in 12 Stämmen). — 10) Ost-Ssibirischer (in 0 Stämmen). — 
Ausser diesen Hauptstämmen noch Westeuropäer, Griechen, Juden, Armenier, 
Bulgaren, Perser, Indier, Chiwaer, Turkistanen, ‘Zigeuner etc. 

Im Ganzen rechnet man im russ. Reiche 112 verschiedene Völ- 
kerschaften, welche mindestens 40 verschiedene Sprachen oder Mund- 
arten reden. Dass Bolches Völkergemeng einem Staat keine Stärke 
gewährt, ist unverkennbar. Allein Russland hat, z. B. vor Oesterreich, 
voraus, dass sein Hauptstamm überwiegend zahlreich ist. 

(Confessionen.) Etwa 50 Mill. Griechen, 6Va Mill. Katholiken, 
über 2 Mill. Protestanten, 1 */ 2 Mill. Juden (nach einer Angabe 189,855 
Familien, ohne Polen), 1 Mill. (?) Armenier, 2 Mill., Mohammedaner, 
fast eben so viel Heiden. — Man nimmt an, dass in dem Jahrzehnt 
1845 — 55 gegen 2 Mill. unirte Katholiken und etwa 60,000 Prote- 
stanten zum Uebertritte in die griechische Kirche gebracht worden 
seien. — Koppen rechnete 1853 flir das eigentliche Russland, ohne 
Polen , Finnland und Transkaukasien : Röm. Katholiken 2’803,233, 
Protestanten 1’892,436, Armenische Gregorianer 42,890, Armen. Ka- 
tholiken 2,666, Mohammedaner 2’115,384, Juden 1’322,996, Götzen- 
diener 328,272; zus. Nichtgriechen 8’607,866; — mit Polen, Finnland 
und Transkaukasien also wol 15*/ s Mill. In der griechischen Kirche 
selbst bestehen viele Secten. Zahlreich und energisch genug, um selbst 
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gefürchtet zu werden, sind die Altgläubigen (Starowerzen, gewöhnlich 
Roskolniken oder Ungläubige genannt) ; man schätzt ihre Zahl auf 
13 Mill. — Im Königreiche Polen zählte man im J. 1866 nur noch 
3'607,313 Katholiken; in 10 Jahren hatten sie sich um 187,574 ver- 
mindert; dagegen war die Zahl der Juden von 654,984 im J. 1850 
bis 1858 auf 571,678 gestiegen. 

(Städte.) Nach den Statist Tabellen gibt es 678 Städte, dann 
1360 Flecken und 305,439 Dörfer und Höfe. Die Volkszahl in den 
Städten wird zu 5’683,999 angegeben, gegenüber 58’1 77,998 in den 
Kreisen. Man findet nur 39 Städte von mehr als 20,000, darunter 
nur 10 von mehr als 50,000 Einwohner (vergl. dagegen Grossbrit, 
Seite 6). St Petersburg hatte 1852 532,241 (1706 gegründet; 
1770 170,000, 1814 335,713, 1840 470,202, 1859 angebl. 560,000), 
Moskau 1856 354,927 (1812, vor dem Brande, 252,609; 1816 erst 
wieder 166,515). Warschau (Polen) 1856 156,072. Odessa 1855 
80,359 (1803 erst 8000, 1850 71,392). Abgesehen von dem 1855 
zerstörten Sebastopol (1840 mit 41,155 Einw.), hatten die übrigen 
bekannteren Städte 1855 die beigesetzte Bevölkerung: 


Ssaratow 


74,193 

Schitomir . . 

30,521 

Taganrog . . 

19,471 

Riga . . 


60,463 

Astrachan . . 

30,481 

Mohilew . . . 

19,112 

Berditsew 


58,645 

Ssimferopol . . 

29,812 

Akkerman . . 

19,076 

Kischinew 


67,992 

Tambow . . . 

28,372 

Mitau . . . 

18,224 

Kasan 


57,273 

Reval .... 

27,905 

25,384 

Brest -Litoffsky 

17,431 

Kijew . 


65,598 

Nishny-Nowgrod 

Ssmolensk . . 

16,635 

Wilna . 


47,507 

Minsk .... 

25,352 

Tobolsk . . . 

15,995 

Nicolajew 


45,000 

Pensa . . . 

24,360 

Dorpat . . ■ 

12,702 

Tula . . 


40,312 

Jakutsk . . . 

23,856 

(In Polen :) 


Kursk 


38,868 

Wolsk . . . 

23,073 


Kronstadt 


38,160 

Ssimbirsk . . 

21,714 

Lodsi .... 

24,685 

Woronesoh 

* ♦ 

36,117 

Ssamara . . . 

21,607 

Ljublin . . . 

15,629 

Cherson 


35,986 

Rjasan . . . 

21,449 

Kaiisch . . . 

12,066 

Tiflis . . 


34,851 

Witebsk . . . 

20,657 

Polotzk . . . 

12,430 

Orel . . 
Jaroslaw 


34,043 

32,352 

Poltawa . . . 
Kowno . . . 

20,200 

20,199 

(In Finnland :) 


Charkow 


32,296 

Twer .... 

19,616 

Helsingfors . . 

14,160 

Kaluga . 


31,733 

Archangel . . 

19,584 

Abo .... 

13,626 


(Mineralienausbeute.) Russland besitzt Gold (siehe S. 98) 
und eine Menge anderer Metalle und Mineralien. Die Gesammtausbeute 
betrug indess doch nur, nach russischen Pud’s berechnet: 


1832 184« 1887 

Kronhutten t’512,177 2'002,113 0093,302 

Privathütten 8’874,265 10104, 100 10966,633 

10'886,442 1S’106,213 13’050,9S5 

Davon Kupfer: in den Kronhütten 44,759 43,796 31,173 

• . Privathütten 176,084 216,252 306,796 

220,843 260,048 337,969 


Die Salz ansbeute wird zu 30 Mill. Pud angegeben. Stein- 
kohlenlager will man viele aufgefunden haben, doch stieg die Jahres- 
ausbeute nie über 3’160,000 Pud. (Der Mangel Russlands an reichen 
und guten Steinkohlenflötzen — so weit man nemlich bis jetzt weiss 
— veranlasste den berühmten Geologen Roderick zu der Äusserung: 
er glaube nicht, dass dasselbe eine grosse Zukunft haben werde.) 
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* (Russlands Vergrösserung.) Die colossale Gebietsausdehnung 
datirt besonders vom Jahre 1581 , in welchem der Kosakenhetman 
Jermak Timogöfew das von ihm eroberte Ssibirien der Herrschaft des 
Czars Iwan II. unterwarf. Da es aber nicht der Umfang eines unan- 
gebauton Landes ist, was die Bedeutung eines Staates bestimmt, so 
blieb Russland bis zu Peter I. bei den Culturvölkern fast unbeachtet. 
Peter erwarb 1707 das neuentdeckte Kamtschatka; ferner durch den 
Nystädter Frieden, 1721, von Schweden: Ingermanland, Karelen, Theile 
von Fin-, dann Eath- und Livland; das 1699 von den Türken eroberte 
Azow ging 1711 wieder verloren; dagegen entriss der Czar 1723 
den Persern : Daghestan, Schirwan, Cbilan und Derbent, wovon indess 
1732 und 36 bedeutende Theile wieder verloren gingen. 1731 unter- 
warfen sich die Ktrgiskaisaken dem russ. Schutze; ähnlich 1742 die 
Osseten; auch wurden die Ostspitze Sibiriens, die Aleuten und Berings- 
inseln entdeckt und dem Reiche einverleibt Die (inländische Provinz 
Kymenegard ward durch den Frieden von Abo, 12. August 1743, 
gewonnen. Unter Katharina II. erfolgten die 3 Theilungen Polens, 
1772, 93 und 95. Russland erlangte fast */s dieses einst mächtigen 
Reiches. Der Friede von Kutschuk-Kainardschi, 22. Juli 1774, edtriss 
den Türken Azow, einen Theil der Krim (der andere Theil ward 1783 
in Besitz genommen) und die Kabardei; der Friede von Jassy sodann, 
9. Jan. 1792, auch Oczakow sammt Gebiet. Grusien kam 1783 unter 
russ. „Schutz“, Curland und Semgallen huldigten 1793. — 1797 Er- 
oberung des persischen Gebiets bis an der Kur. 1801 förmliche 
Unterwerfung Grusiens. Obwol im Kriege von 1807 geschlagen, erlangte 
Russland dennoch im Tilsiter Frieden, 7. Juli, die seinem Verbündeten, 
Preussen , durch die Franzosen genommene Provinz Bjalystok. Der 
Wiener Friede, 14. Oct. 1809, verschaffte Russland von Oesterreich 
den Tarnopoler Kreis und einen Theil Ostgaliziens , mit 400,000 
Menschen; der Friede von Friedrichsbam , 17. Nov. 1809, entriss den 
Schweden ganz Finland; jener von Bucharest, 28. Mai 1812, nahm 
ebenso den Türken Bessarabien; jener von Tiflis, 1813, den Persern 
bedeutende Besitzungen im Kaukasus. Endlich gab der Wiener Con- 
gress, 1815, das jetzige Polen an Russland. — Nach neuen Kriegen 
verloren die Perser im Frieden von Turkmanschai , 22. Febr. 1828, 
die Provinzen Eriwan und Nachitschewan (nun Neu -Armenien, 500 
Q.-Meil.), und die Türken durch den Frieden von Adrianopel, 2. Sept. 
1829, Anapa, Poti, Achalzik und Achalkalaka (über 100 Q.-M.). — 
Das Gelüste, sich weiterer Theile der Besitzungen des Sultans („des 
kranken Mannes“) zu bemächtigen, veranlasste 1853 den neuen Krieg, 
an dem sich 1854 Frankreich und England , später auch Sardinien, 
betheiligten, und der mit dem Pariser Frieden vom 31. März 1856 
endigte. Seit länger als einem Jahrhunderte mussten die Russen zum 
erstenmal wieder eine Gebietsabtretung zugestehen, d. h. das linke Ufer 
der Donau in Bessarabien, etwa 205 Q.-M. mit ungefähr 180,000 
Einw. (wobei die Festungen Ismail und Kiala), an die unter türkischer 
Oberlehnsherrschaft stehende Moldau zurückgeben. — Zu ähnlichen 
Rückgaben sah sich, wie oben erwähnt, Russland in früherer Zeit mehr- 
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mals gezwungen, allein immer wusste es die Abtretungen zur geeignet«! 
Zeit zurückzunehmen (Beweise: Azow, Derbent etc.). 

In der Neuzeit erlangte Russland durch Uebereinkunft mit China 
in aller Stille das zwar wenig bevölkerte, aber ungemein ausgedehnte 
Gebiet von seinen wirklichen alten Grenzen bis zum Amur; und sodann 
kam es, durch Gefangennahme Schamyls (Sept. 1859) der Unterwer- 
fung Kaukasiens näher. 

Der Gebietsumfang Russlands betrug: 


unter Iwan WasUje witsch I., 

1462, 

ungefähr 18,000 Q.-Meil. 

* 

Wasilei Iwanowitscli 

1505, 

. 24,000 

4 

* 

Iwan Wasiljewitsch II., 

1564, 

» 72,000 

4 

* 

Alexai Michaelowitsch , 

1650, 

. 237,000 

4 

* 

Peter L , 

1689, 

. 280,000 

4 

4 

Anna, 

1730, 

« 324,000 

4 

* 

Katharina IL. 

1775, 

. 335,000 

9 

* 

Alexander IL, 

1860, 

. 363,000 

* 

Die Bevölkerung schätzte 

man so: 


1722 

14 Mill. 1803 : 

36 Mill. 

1829 : 50% Mill. 

1742 

16 . 1806 : 

41 . 

1832 : 58 

4 

1762 

19 . 1811: 

42 > 

1838 : 59 

4 

1782 

27%. 1815: 

45 . 

1851 : 65 

4 

1793 

34 . 1822 : 

49 » 




Die während der letzten zwei Jahrhunderte erlangten Erwerbungen 
begreifen ein Ländergebiet in sieb, das zehnmal so gross ist als Deutsch- 
land; der Hauptwerth dieser Eroberungen besteht aber weniger im 
Umfange, als in der günstigen Lage. 

(Polen.) Es ist hier der Ort, eine kurze Notiz über Polen 
einzuschalten. Diese Republik umfasste 1773: 13,500 Q.-Meil. und 
16 Mill. Menschen (Andere rechnen sogar 20 Mill.). Es hatte 8’166,000 
sächs. Thaler Einkünfte. — Das von Napoleon I. hergestellte Herzog- 
thum Warschau umfasste 1812: 2800 Q.-M. und gegen 4 Mill. Men- 
schen. Die jetzige Bevölkerung im Gebiete des alten Polen ist so vertheilt: 
in den russischen Besitzungen 15'767,000 
» » Österreich. * 4’9I3,000 

» « preussischen * 2'598|000 

Zusammen 23’278,000 


Finanzen. 


Budget. Der natiirl. Reichthum ist nicht erschlossen ; nur mangelnde 
Culturentwicklung erzeugt geringe Staatsbedürfnisse. 

(Einnahmen.) Die gewöhnlichen Einkünfte wurden von Reden 
(„Russlands Kraftelemente“) in Silber-Rubeln brutto so berechnet: 


A. Aus Domänen und Staatsanstalten: 

1) Kroneigenthum (3’646,000 R. aus Apanage-Eigenthuro) 

2) Bergwerke 

3) Naturalleistungen (geschätzt zu) 

4) Geldleistungen für Verwaltung 

5) Regale und Monopole, wovon Getränkeregal 78’800,000*) 
Zusammen 

*) Die Nummern 4 und 6 classiflcirt Reden irrthümlich 
sie sind indirecte Auflagen. 


S.-R. 87’550,000 
. 80'600,000 

20’2 36,000 
« U’086,000 

. 102’910,000 

S.-R. 205’927,000 
zu den Domänen; 
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B. *D i r e e t e Steuern, (wovon Kopfsteuer oder „Seelengeld“ 

19’829,000, Wegbauabgabe 2’066,000, Gildesteuer, Be- 

krutengelder der Kaufleute, Keisepässe etc. 7‘/j Mill.) S.-B. 29’395,000 

C. Indirecte Abgaben (wovon Zölle 31 Mill., Bübenzucker- 

steuer 450,000 etc.) .......< 33’650,000 

Total (angeblich) S.-E. 275'472,000 
Eine richtige Zusammenzählung ergibt indes« nur 265’327,000 S.-R., 
und selbst diese Ziffer überstieg früher (besonders was die Bergwerks- 
Erträgnisse betrifft) die Wirklichkeit. Tengoborski, eigens bemüht, die 
russ. Finanzen vortheilhaft zu schildern, berechnete die Einkünfte in 
dem vorzugsweise günstigen Jahre 1853 doch nicht über 224’308,000 
Silber- Rubel. Seitdem wurden die directen Abgaben erhöht (nach einer 
ministeriellen Notiz gingen in der ersten Hälfte 1855 22'875,225 S.-R. 
ein); der Zoll (im Kriegsjahr 1854 auf 19’539,288 S.-R. in Russland 
und 1’325,303 in Polen herabgesunken) ertrug 1857 33’522,491 R. 
(5’060,000 mehr als 1856); und der Branntweinpacht stieg um 30 Mill. 

Dessen ungeachtet wird man die Staatseinkünfte nicht über 260 Mill. 
zu schätzen haben. Eine (übrigens durch nichts unterstützte) Zeitungs- 
angabe behauptete: „Das Budget für 1859 zeige einen Ueberschuss 
(etwa Steigen?) in den Einnahmen von 20 1 /j Mill. S.-R.“ 

(Ausgaben.) Deren ordentlichen Betrag berechnete Reden auf 
275’835,000 S.-R., was (nach Berichtigung seiner eigenen Ziffern), 
schon im gewöhnlichen Budget einen jährlichen Ausfall von 10‘/a Mill. 

Rubel ergibt, ganz unberücksichtigt die ausserordentlichen Ausgaben, 
wozu namentlich die Kosten des Jahrzehnte langen Krieges im Kau- 
kasus gehörten. Der Kampf mit den Westmächten erheischte die 
ungewöhnlichsten Anstrengungen. Hauptpositionen im ordentlichen 
Staatsbedarfe : 

Kaiserliche Familie . 10’750,Ö00 Erhebungskosten der Einkünfte 36’390,000 

Landheer . . . 70'895,000 Auswärtige Angelegenheiten . 8’500,000 

Flotte . . . 26'600,000 Volksaufklärung . . . 7’500,000 

Staatsschuld . . 33'50Ö,000 

Indessen kostete das Landheer schon vor dem grossen Kriege , seit 
Jahrzehnten, durchschnittlich gegen 100 Mill. Bringen wir diese Er- 
höhung mit in Anschlag, und reduciren wir die Brutto-Einnahmen anf 
das Netto, so ergaben sich für Anfang der 1850er Jahre: 

Wirklicher Bedarf, netto 290 Mill. 

Wirkliche Einnahmen » 260 ■- 

Deficit gegen 30 Mill. 

Neue verlässige Angaben fehlen. Im Allgemeinen kann man 
annehmen, dass der Bedarf in ähnlichem Verhältnisse stieg, wie die 
Einnahme, nur der Militäretat ist ansehnlich verringert. 

(Erläuterung einzelner Positionen.) 1) Domänen. Deren 
Ertrag ward 1850 auf 40730,000 S.-R. berechnet (worunter aber auch 
der Preis von Veräusserungen, und 4707,000 S.-R. Gemeindeabgaben). 

Im Durchschnitt ist der persönliche Obrok von jeder „Revisionsseele“ 
der Krongttter 2,60, der Apanagegüter 2,86 S.-R. Der Obrok ist 
meistens in Bodenrente verwandelt, oft nicht geringer als 2,80 bis 
3,35 S.-R. Bekanntlich müssen von einer Revision bis zur folgenden 

Kolb, Statistik. 8, Auä. 7 /■ ‘ -- v 
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die Lebenden für die „todten Seelen“ fort bezahlen. — 2) Bergwerke. 
Die Goldausbeute wird meistens überschätzt. 1851 ertrugen die Krön- 
bergwerke 2’938,000, dann die Abgabe von den Privatbergwerken 
(10 Proz.) 1’587,000 S.-R. — 3) Getränkesteuer. Sie ertrug von 
1839 — 43 durchschnittlich erst 44’446,500. 1852 im Petersburger 
Stadtbezirke allein 16 Mill. Der Einkaufspreis des Branntweins von 
Seiten der Krone beträgt gewöhnlich nur 18 Prozent des Verkaufs- 
preises. (Reden.) Der Branntwein muss also von den Käufern um 
mehr als das Fünffache des ursprünglichen Preises bezahlt werden. 
Als eigentliches Monopol besteht der Getränkeverkauf in 29 Gouver- 
nements; anderwärts ist er mit Abgaben belastet Die, Mitte 1858 
erfolgte Monopol Verpachtung auf 4 Jahre soll einen um 30 Millionen 
erhöhten Ertrag gewähren. Um die dessfallsigen Einkünfte nicht ge- 
schmälert zu bekommen, hatte die Regierung schon unter Kaiser Nico- 
laus die „Mässigkeits vereine“ verboten! Bei dem Streben nach Emanci- 
pation erkannten aber die Bauern selbst die schlimmen Folgen der Trunk- 
sucht und legten , ohne Anregung von Aussen , gemeindeweise das Ge- 
lübde ab, nur in Krankheitsfällen und bei Familienfesten wieder Brannt- 
wein zu gemessen, unter Bestimmung einer Strafe für die Uebertreter. 
Die Pächter suchten durch billige Preise, selbst durch freiwillige Brannt- 
weingaben, die alte Trunksucht wieder zu erwecken, doch vergeblich. 
Um so nachdrücklicher riefen sie die Hülfe der Staatsgewalt an , da 
sie ihren Pachtpreis nicht bezahlen könnten. Und in Wirklichkeit 
verbot eine ministerielle Anordnung den Vollzug jener Gemeindebe- 
schiüsse, unter Vorgabe, dass die Communen zu deren Erlassung nicht 
befugt seien ! — 4) Gewerbsteuer. Ertrag etwa 4 Mill. — 5) Salzregal. 
Bruttoertrag, einschliessl. der Abgaben von Privatsalinen, etwa 10* / 4 , 
nach Andern nur 8*/j Mill. Seitdem dadurch gesteigert , dass (Ende 
1854) der Salzpreis von 25 auf 44 Kopeken erhöht wurde. — 6) 
Tabaksteuer. Etwa 3 Mill. ertragend. — 7) Zoll. 80 Proz. des Zoll- 
ertrags rührten von Colonialwaaren, Wein, Thce und Fabrikaten her. 

(Finanzgeschichtliches.) Vor Peter I. waren die Einkünfte 
sehr gering. Er steigerte sie durch Verpachtung, Erhöhung und Ein- 
führung neuer Auflagen auf das Fünffache. Sie betrugen 1725 
10’ 186,000 (d. h. nach der jetzigen Ausprägung etwa 60 Mill.) Rub. 
Hauptquellen: Kopfsteuer gegen 4’290,000, Zölle 1’200,000, Brannt- 
weinsteuer 980,000, Salzsteuer 662,000 Rub. — 1770 schätzte man 
die Einkünfte auf 28 Mill. preuss. Tlilr. 1782 betrugen sie 44’587,000; 
1801 88'607,000 Thlr. (In dieser von Reden gegebenen Reduction 
auf preuss. Thlr. scheint jedoch übersehen, dass der Rubel früher in 
einem hohem Silber werthe ausgeprägt ward.) 

Tengoborski bekennt, dass die Staatseinnahmen bis 1839 die 
Summe von 163’751,000 S.-R. nie überstiegen. 

Schulden. Die consolidirte Schuld belief sich am 1. Jan. 1859, 
nach einem Berichte des Finanzministers v. 27. Juni desselben Jahres, 
auf 515’988,012 S.-R., — 2’345,995 R. weniger als 1857, während 
am 1. Jan. 1853 diese ganze Schuld nur zu 401’552,111 R. amtlich 
angegeben war. Für Verzinsung wurden 33’770,668 R. in Anspruch 
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genommen. (1857 wurden 37V S Mill. für die Schuld verausgabt.) 
Der Tilgungsfonds war 1859: 57’336,628. Bei dem beschränkten 
Credit Russlands in andern Staaten , besteht der grösste Theil der 
Schulden im Inlando. Es sind meistens „Inscriptionen in das grosse 
Buch.“ So wurden namentlich die 6proz. Anlehen von 1810, 17 und 
20 in öproz. Silberrubel-Inscriptionen umgewandelt, wobei man (bezeich- 
nend für den Cours des alten Papieres) 3 liub. 70 Kopeken Bank- 
assignaten für 1 S.-R. annahm. Die auswärtigen Schulden sind zwei 
in Holland und eine in England aufgenommene. 

Dem obigen Betrage der consolidirten, steht aber eine ungeheuere 
schwebende Schuld zur Seite. Mangel an genügendem Credit ver- 
hinderte öfters Anlehen in gewöhnlicher Form ; man half sich auf die 
schlimmste Art, zunächst durch Ausgabe von Papiergeld, Creditbillets 
geheissen. Davon waren an Neujahr 1859 für 644’448,719 R. im 
Umlauf, während der Auswechslungsfonds nur 99’338,743 betrug, so 
dass also die Deckungsmittel (die auch nicht sämmtlich liquid sein 
dürften) bei Weitem nicht einmal für den sechsten Theil dieser Ver- 
bindlichkeit ausreichten. Das Papiergeld hat Zwangscours, und Me- 
tallmünze ist im inländischen Verkehre gleichsam verschwunden. Es 
steht 10 Proz. Agio und ist überhaupt kaum zu bekommen. 

Ausser der Russischen besteht noch eine Polnische und eine 
Finländisclie Schuld. Die erste (die polnische) betrug unmittelbar 
vor dem Kriege etwa 215 Mill. poln. Gulden (über 32*/4 Mill. russ. 
S.-R.), wozu eine neue Anlehensbelastung mit 3 Mill. S.-R. kam. — 
Die Finländische Schuld, deren Grösse uns unbekannt, ward während 
des Krimkriegs durch ein Anleihen von 600,000 R. vergrössert. 

Die vorstehenden Ziffern zusammengenommen geben indess nur 
ein sehr unvollständiges Bild von den der russ. Staatscasse auferlie- 
genden Verbindlichkeiten. In Folge des absolutistisch-bureaucratischen 
Systems, wonach jede allg. Thätigkeit, selbst im Gebiete der Industrie 
und der Wohlthätigkeit, von der allerhöchsten Weisheit des Selbst- 
herrschers und seiner Beamten geleitet werden müsse, hat die Regierung 
alle Creditanstalten im Reiche nicht nur unter ihre Obervormund- 
schaft , sondern unter ihre Oberleitung und Garantie gestellt : sie alle 
sind gleichsam Staatsinstitute ! Wir nennen die Pfandhäuser in St. Pe- 
tersburg und Moskau, die Leih- und die Handelsbanken zu Petersburg, 
Moskau, Riga, Odessa, Charkow und in andern Städten. Wie nun die 
Regierung dafür, dass sie ihre „Garantie“ aussprach, in die Leitung 
und in die Cassen jener Anstalten eingreift, lässt sich ahnen. Die 
Reichsleihbank hatte an Neujahr 1859 38G’069,470 R. ausgeliehen, 
wofür ihr 654,800 Seelen, 1037 Häuser und 84 Fabriken verpfändet 
waren; die Sparcassen hatten 534’432,363 R. ausgeliehen, gegen Ver- 
pfändung von 5’633,616 Seelen und 315 massiven Häusern. Die 
Einlagen in alle Creditanstalten zusammen beliefen sich am 1. Jan. 
1859 auf 570’740,261 R. , die von ihnen gegebenen Darlehen auf 
1,081’604,958 R. Alle daher rührenden Passiva sollten versprochoner- 
massen jederzeit rückzahlbar sein. Nun waren aber (nach L. Faucher), 
wenigstens zu Ende 1854 „von 3221 1 /a Mill. Frcs., welche die russ. 
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Banken erhielten, blos 84 Mill. (21 Mill. Rub.) durch Wechsel oder 
erhaltene Waaren repräsentirt.“ 

Eine warnende Erwähnung verdient die unerhörte Anordnung, 
dass russische Banknoten zwar nach dem Auslande gesendet, dage- 
gen bei Confiscationsstrafe nicht mehr nach dem Reiche zurückge- 
bra ht werden dürfen. *) 

Abgesehen von allen Verbindlichkeiten der Regierung gegenüber 
den Bank- und ähnlichen Instituten, die wie bloso Staatsanstalten an- 
gesehen und benützt werden, ergab sich — nach mancherlei Manipu- 
lationen im Vorjahr — am 1. Jan. 1859 eine consolidirte russ. Schuld 
von 516 Mill. und eine Papiergeldmasse von 644*/») zus. 1160*/j Mill. 
— Die Schuld dieser beiden Kategorien zusammen je an Neujahr 
betrug, Silbermbel: 

1841 1883 1888 1887 1889 

571'261,789 778’917,692 1,142'455,179 1,211’267,654 1’160'436,731 

Die letzte Verminderung konnte nur durch Finanzmanipulationen 
und anderweite ( versteckte ) Belastung erzielt werden. Unterstellen 
wir aber auch eine unbedingte Richtigkeit der Ziffer, so ergibt sich für 
die 6 Jahre 1853 — 59 eine Schuldvermehrung von 38lVs, und für 
dio 12 Jahre 1847 — 59 sogar eine solche von mehr als 589 Mill., — 
also mehr denn eine Verdoppelung der Staatsschuld in zwölf Jahren! 

Um sich aus ihren dringenden finanziellen Verlegenheiten zu ziehen, 
schloss die Regierung im Mai 1859 mit dem engl. Hause Tomson, 
Bonnard und Comp, einen Vertrag wegen eines Anlehens von 12 Mill. £, 
wonach die 3proz. Schuldscheine (frühem Zinsgenuss berücksichtigt) zu 
66'/* ausgegeben werden sollten. Da aber die Papiercourse durch 
die Kriegsereignisse unter eine bestimmte Ziffer herabsanken, so musste 
der Vertrag wieder aufgehoben , und die bereits erfolgte Einzahlung 
von 15 °/o zurück erstattet werden. Nach dem Friedensschlüsse von 
Villafranka gelang das Anlehen; und zwar wurden die 3proz. Papiere 
zu 68, den frühem Zinsgenuss berücksichtigt zu 66*/a %i unterge- 
bracht. Die russ. Staatsschuld vergrössert sich damit um 75 Mill. S.-R. **) 
Unterdessen gab man wiederholt neue Serien von Schatzscheinen aus, 
um alte dafür einzulösen und zugleich andern dringenden Bedürfnissen 
zu begegnen. Ebenso ward im Apr. 1859 die Emission von 4proz. 
Rentenobligationen (also verzinslichem Papiergelde) augeordnet. Allein 


*) Zur Warnung ein neues Beispiel: Ein Breslauer Kaufmann, ohne Ahnung 
eines solchen ungewöhnlichen Verbots, sendete 1200 Thlr. pr. Post nach Polen, 
unter Angabe des Paketinhalta auf dem Umschläge (was die Unterstellung einer 
Contraventionsabsiclit ausschliesst). Darauf Beschlagnahme; Verwendung des 
preuss. Ministeriums, und schliesslich die Antwort: eine Rückgabe könne nicht 
stattfinden , da das Geld unter die zu Denuuciantenantheilen berechtigten Beamten 
bereits vertheilt sei. 

**) Dabei die bemerkenswerthe Erscheinung, dass Russland mit so geringen flüs- 
sigen Hülfsmitteln seine 3proz. Schuldscheine um 8 Proz. theurer absetzte, als die 
franz. Regierung die ihrigen beim letzten Anlchen, allerdings in der Kriegszeit, 
anbrachto, und zwar war es gerade auch eine Pariser Anstalt, die Sociiii glniraX » 
du credit induttriel et commercial , welche eich mit 40 Mill. Fr. bei dem russischen 
Anlehen betheiligte. 
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die Finanzverlegenheiten stiegen noch mehr. Da erschien am 20. Aug. 
ein vom Kaiser bestätigtes Decret des Staatsraths, wonach alle bisher 
in öffentlichen Banken befindlichen Gelder der Kirchen und Stiftungen 
jeder Art, sowie alle Depositen, — förmlich dem Finanzminister zur 
Verfügung gestellt wurden. Diese Capitalien theilte man in 4 Classen : 
für die begünstigtste gab man 4proz. Staatsschuldscheine aus, mit der 
Weisung, wenn die Stiftungen nicht iA Stande seien, ihre Einrichtungen 
mit diesem Ertrage fort zu erhalten, so hätten sie die Zahl ihrer Pfleg- 
linge zu vermindern. Für eine zweite Categorie Stiftungsgelder werden 
blos 3% Schuldscheine abgegeben. Gelder einer dritten Classe erhal- 
ten nur l*/j %i solche einer vierten gar keine Zinsen, und darunter 
alle gerichtlichen Depositen! — Unterm 23. Sept. 1859 ward dann 
ein Ukas veröffentlicht, nach welchem die Billete von Leih-, Commerz-. 
Bank- und Sparkassen, dann die 4prozentigen Rentenscheine, in 5proz. 
Bankbillets umgewandelt, und von 1861 an in 37 Jahren amortisirt 
werden sollen. Ferner ward verfügt, dass alle bei der Bank deponirten 
Capitalien, deren Eigenthtimer sich zu solcher Umwandlung nicht an- 
melden, nur noch zu 2 (statt bisher 3) °/o zu verzinsen seien (man 
will die Capitalisten damit zwingen, ihre Gelder in neuen 5 prozent igen 
Bankbillets anzulegen). — Alle diese Anordnungen bezwecken , der 
Unbequemlichkeit einer Ungeheuern schwebenden , und jederzeit künd- 
baren Schuld sich zu entledigen, indem man dieselbe in eine für immer 
unkündbare verwandelt. In Folge dessen muss aber auch Ver- 
zinsung dieser Capitalien übernommen werden, und das Staatsbudget 
ist um viele Millionen mehr belastet. Noch kennen wir die Ziffern 
nicht. Nehmen wir eine Summe von nur 350 Mill. an, was aller 
Wahrscheinlichkeit nach viel zu gering sein dürfte (am 1. Jan. 1853 
betrug der Passivstand 806 Mill.; Tengoborski spricht dagegen von 
346 Mill. circulirender Bankbillete), so würde sich die russ. Staatschuld 
inskünftige etwa so stellen : Capital zins n. Tilgung 

Alte consolidirte Schuld . . 516 Mill. 33*/, Mill. 

Neues Anlehen von 12 Mill. £ . 75 « 2*/ 4 » 

Neue eonsolidirte Schuld . . 350 « 21 » 

Papiergeld ..... 644 * — 

Polnische und'Finländische Schuld 36 * 1*/» < 

1621 Mill. 58’/» Mül. 

oder an Capital 1745 Mill. Thlr. preuss., während die offen anerkannte 
Schuld 1847 nur 571, selbst 1853 erst 779 Mill. R. betrug, ireilich 
’ mit der verdeckten Schuld im Hintergründe *). 

Militärwesen. 

Landmacht. (Bildung des Heeres.) Der Adel, die grossen 
Kauflente und einige andere Stände sind von der Militärpflichtigkeit 

*) Die Oüterconfiscationen in den westlichen Gubemien von Russland, die 
früher zu Polen gehörten, betrafen 2372, jene im jetzigen Königreiche Polen 
ausserdem 2340 Personen. Die Verschenkungen , welche blos im Königreich und 
nur bis zum J. 1837 gemacht wurden, überstiegen 22 Mill. Gulden (Nach der 
Schrift des Poln. Advooaten Lubliner über „die russ. Amnestie. Brüssel 1856.“) 
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ausgenommen. Stellvertretung findet statt, ist jedoch selten; ausser- 
dem Loskauf um 1000 R. Pap. Die Aushebungen werden durch 
kais. Ukas in der Weise angeordnet, dass so und so viele Köpfe auf 
jedes 1000 Einwohner (wobei man aber nur die männlichen Ein- 
wohner rechnet) genommen werden. Das Reich ist behufs Recrutiruug 
in zwei grosse Hälften, die östliche und die westliche, abgetheilt, in 
denen die Aushebungen wechselÄ. Als Peter I. die erste derartige 
Aushebung anordnete, setzte er dieselbe zu 1 Recrut auf 1000 Ein- 
wohner fest. Noch in dem ersten Viertel des jetzigen Jahrhunderts 
waren 2 M. auf 1000 die gewöhnliche Zahl. Seitdem bat man das 
Verhältniss enorm gesteigert ; während des Krimkrieges in rasch wie- 
derholten Verfügungen bis zu 10, einmal bis zu 12, hinsichtlich der 
Reichsmiliz bis zu 13 vom 1000. Besonders stark wurden längst die 
Juden in Anspruch genommen; kaum minder stark die Polen, deren 
Land man an Waffenfähigen zu erschöpfen suchte. Im ganzen Reiche 
herrscht Schrecken, wenn die Recrutiruug beginnt, die vielfach nichts 
Anders, als ein unerwartetes nächtliches Ueberfallen aller jungen Männer 
ist (die Branka). Mit der Recrutirung hat man eine Geldabgabe ver- 
bunden von ungefähr 33 Rub. Pap. für jeden Ausgehobenen. Die 
Dienstzeit, früher bei der Garde auf 22, bei den übrigen Truppen auf 
25 Jahre bestimmt, wurde 1859 auf 15 Jahre herabgesetzt, und zwar, 
wie es scheint, ohne Vorbehalt einer Reservepflichtigkeit. Doch kommt 
jene Abkürzung den von früher Eingereihten nur so weit zu gut, 
dass sie nicht Uber 20 Jahre zu dienen brauchen. Die Verpflegung 
der Truppen ist jammervoll schlecht, besonders wegen zahlloser Be- 
trügereien nach allen Richtungen. Das Avancement der Gemeinen 
ist zwar dem Namen nach nicht ausgeschlossen, findet aber factisch 
nicht statt. Die Kosaken dürfen einen Theil ihrer Officiere wählen. — 
Da der Leibeigene bei seinem Eintritt in die Armee aus seinem Com- 
munalverbande herausgerissen wird, so ist er nun, wie man es nennt, 
„frei.“ Aus dieser sog. Freiheit erwächst ihm aber nur Unheil, wenn 
er (bei der enormen Sterblichkeit im russ. Heere) etwa die Zeit des 
Militärdienstes überlebt; weil er dann, eben ausgeschlossen aus seiner 
frühem Gemeinde, alt, entkräftet und der Arbeit entwöhnt, es desto 
schwerer finden muss, sich selbst zu ernähren. — Bei den Finnen und 
den Grusiern finden, nach deren Privilegien, blos Werbungen (ausser- 
dem nöthigenfalls aber auch Militärpflichtigkeit) statt. — Seit dem 
Krimkriege ist keine Tmppenaushebung mehr erfolgt, nachdem der 
Czaar Alexander II. bei seiner Krönung verkündet, dass 1 856 und in 
den drei nächstfolgenden Jahren solche Aushebung nicht mehr statt- 
finden solle. Eine Aushebung dürfte aber künftig nicht ohne Schwie- 
rigkeit durchzuführen sein, nachdem die Bevölkerung des Tragens der 
schweren Conscriptionslast entwöhnt ist , und die Bauern überdies in 
dem Glauben leben, die ihnen zugesagte Emancipation schliesse wesentlich 
auch Befreiung von der Branka in sich. 

(Stärke des Heeres.) So gewaltig die Mittel Russlands zur 
Herstellung ungeheuerer Heere sind, so waren die vorhandenen Trup- 
penmassen doch in der Wirklichkeit nie so gross wie auf dem Papiere. 
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Da man nun nach dem Krimkrieg massenhafte Entlassungen vornahm, 
und seitdem nicht nur keine neue Aushebungen anordnete, sondern 
auch den Entlassenen keine Verpflichtung für die Reserve auferlegte, 
so ist es augenscheinlich, dass die Militärzahl bedeutend zusammen- 
geschmolzen sein muss. Die Menge der Corps erscheint nicht ver- 
mindert, wol aber deren Mannschaft. Da uns genaue neuere Angaben 
über Organisation und Stärke der einzelnen Corps fehlen , so lassen 
wir zunächst eine Aufstellung folgen, wie sie sich nach den Normirungen 
vor dem Krimkrieg ergab. Die grosse, die Activ- oder die Opera- 
tionsarmee, umfasste: 


Infanterie: 

Regim. 

SatalU. 

Hann 

Garde .... 

12 

37 

46,608 

Grenadiercorps 

12 

37 

41,970 

6 Infanteriecorps 

72 

294 

830,688 

Zusammen 

96 

368 

418,166 

Cavallerie: 

Regim. Schwad. 

Hann 

Garde .... 

12 

60 

16,612 

Grenadiercorps 

4 

32 

6,528 

Bei den 6 Infanteriecorps 

24 

192 

39,168 

Reservecorps 

24 

176 

36,952 

Zusammen 

64 

460 

99,260 

Artillerie, Genie: 

Geschütze 

Mann 

Garde .... 

116 


6,269 

Grenadiercorps 

112 


3,362 

Bei den 6 Infanteriecorps . 

672 


19,536 

Reserve .... 

96 


3,381 

Zusammen 996 


31,648 


Sonach kamen auf die Hauptarmee normativmässig etwa 550,000 M. — 
Ausserdem befindet sich ein besonderes, selbstständiges Heer im Kau- 
kasus, über dessen Stärke die Angaben zwischen 116 und 165,000 
schwanken. Endlich schätzt man die irregulären Truppen auf 126,000, 
worunter 93,000 Reiter, und es sollten 96 angesiedelte Bataillone 
103,000 M. stellen. 

Die in der oben angegebenen Formation vorgenommenen Ver- 
änderungen sind uns nur theilweisc und unzusammenhängend bekannt. 
Aus den vorliegenden Notizen entnehmen wir: jedes Gardeinfanterie- 
regiment besteht im Frieden blos noch aus 2 Bataill. und 1680 M. 
Die Linieninf.-Regimenter, vor dem Kriege etwa 4000 zählend, und 
während desselben (in 8 Bataillonen) auf 7000 gebracht, sind auf etwa 
1800 vermindert, indem jedes der 4 Bataillone (wovon nur 3 activ) 
ungefähr 450 M. zählt; auch sind sie noch durchgehende mit den 
ungenügenden alten Gewehren bewaffnet. Für zwei neu errichtete Re- 
gimenter, sind 10 'Grenzbataillone vom schwarzen Meer aufgehoben. — 
Verstärkt wurden blos die Schützen; statt 9 Bat. hat man deren 45, 
mit guten Büchsen ausgerüstet. — Bei der Cavalieri e wurden die 
9 Dragonerreg. in 18 verwandelt, aber noch nicht von der Hälfte der 
früheren Stärke. — Wichtig ist besonders die Verminderung der Re- 
serve. Früher hatte jedes Infanterieregiment ebensoviel Reserve- und 
Ersatzbataillone, als es Activbat. besass, neml. Garde und Grenadiere 
je 3, Linie je 4; — jetzt durchgehende blos noch eines. Das Re- 
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sorvecavalleriecorps ist fast ganz aufgelöst. Endlich Bind die Militär- 
colonien vollständig eingegangen. — Nach dem Gesagten dürfte die 
dermaligo Stärke der russ. Activannee sein: 

Infanterie: Garde und Grenadiere 40,000, Linie 130,000 =s 170,000 
Cavallerie, reguläre ....... 65,000 

Artillerie und Genie 30,000 

Hiezu die bisherige Kaukasusarmee (angeblich) . . 130.000 

Gesammtstärke 385,000 

Eine Notiz schon von Anfang des J. 1858 besagte: Ein Armee- 
corps zähle sammt den Reservebataillonen und sammt Cavallerie und 
Artillerie kaum 40,000 M. Daran reihen sieh nun alle seitherigen 
Abgänge ohne Ersatz. Auch ist dermalen eine rasche Ergänzung 
geradezu unmöglich, indem einerseits Reservepflichtige fehlen, anderseits 
neu anzuordnende Aushebungen und Einübungen, besonders bei den 
räumlichen Verhältnissen des Reiches, bedeutende Zeit erfordern. Ein 
Theil der Kaukasusarmee dürfte verfügbar geworden sein, und ausser- 
dem kann man irreguläre Truppen aufbieten. 

(Festungen.) Ausser den festen Seeplätzen, namentl. Kronstadt, 
Helsingfors, Sweaborg etc. (Sebastopol ist zerstört), — sind nur die 
Festungen in Polen bedeutend: Zamosk, Modlin oder Nowo Grigoriewski 
und die Citadelle von Warschau, dann Brzesk Litewski. Wenig an- 
sehnlich sind die Festungswerke von Petersburg (doch während des 
Krieges verstärkt), Moskau, Smolensk. In Kamtschatka ist Petropaw- 
lowski befestigt. — Die an der Kaukasischen Küste bestandenen , wäh- 
rend des jüngsten Krieges sämmtlich zerstörten festen Plätze (Anapa) 
und blosen Kreposten (Erdaufwürfe) sind wahrscheinl. wieder hergerichtet. 

(Kriegsgeschichtliche Notizen.) Das russ. Heer soll unter 
Peter I. 1712, 108,000, bei seinem Tode, 1725, 196,000 M. be- 
tragen haben. Zur Zeit des siebenjährigen Krieges, als die Russen 
zum ersten Mal in Mitteleuropa kämpften, ward ihre reguläre Macht 
auf 162,750 M. berechnet, neml. : 30 Regim. Cavallerie (6 Cürassier-, 
6 Grenad.- und 18 Dragoner), 31,950, und 50 Reg. Infanterie (4 Gre- 
nadiere und 46 Musketiere), 130,800. Hiezu konnten höchstens noch 
einige Milizregimenter gerechnet werden. Katharina II. vermehrte die 
Armee. Eine Schätzung von 1785 geht bereits auf 360,000 M. — 
Eine Detailberechnung von 1794 entziffert: 


63 Regim. und 19 Brig. Cavallerie . . . 81,200 

72 * a 39 Bataill. Infanterie . . . 203,900 

5 3 s 2 Comp. Artillerie . . . 27,700 

130 Regim. etc. reguläre Truppen . . . 312,800 

Dazu irreguläre Truppen , Kosaken , Baschkiren etc. 69,200 
Garnisonscorps 60,000 


Gesammtzahl 442,000 

Kaiser Paul vermehrte das Fussvolk, verminderte die Reiterei. — 
Eine Liste von 1803 führt 394,200 M. auf, mit Invaliden und irregu- 


lären Corps (auf dem Papier) über 506,700 M. — In den beiden 
Feldzügen von 1805 und 7 brachten es die Russen in Deutschland 


nie über 80 — 90,000 M. Bei Austerlitz belief sich die wirkliche Stärke 


der Alliirten auf nicht ganz 80,000 M., wovon 15,700 Oesterreicher 
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(die Franzosen hatten beiläufig die gleiche Zahl). — Im grossen Kriege 
gegen Napoleon 1812 stellte man gewaltige Listen auf: 

Regulare Truppen, worunter 98,000 Garnisonssoldaten und Invaliden 639,400 


Irreguläre Truppen _ 100,000 

Nationalmiliz 851,100 


Zusammen 1'490,600 

Beim Kampfbeginne war indess die niss. Armee weitaus die schwächere; 
sie betrug (nach den Einzelnangaben in „ Tollt Denkwürdigkeiten“ ) : 
Truppen in erster Linie: 

Erste Wetlarmee, unter Barclay de Tolly, am Niemen, 6 Infanterie- und Hann 
2 Cavallerie- Corps, 76,800 Infanterie, 17,450 Cavallerie, 10,000 
Artillerie (mit 658 Geschützen), zus., ungerechn. 6 — 7000 Kosaken 104,260 
Zweite Westarmee , unter Bagration, bei Slonym, 4 Infanterie- und 2 

Cavallerie - Corps (mit 216 Kanonen), unger. 4000 Kosaken . 35,000 

Reservearmee , unter Tormassow, in Yolhynicn, mit 164 Kanonon und 

einer Anzahl Kosaken ........ 36,000 

Zusammen in erster Linie höchstens 175,000 
reguläre Soldaten mit 938 Geschützen, ungerechnet die vorerst wenig zu ge- 
brauchenden Kosaken. — -Dieser vergleichsweise schwachen Macht gegenüber 
drang Napoleon mit mehr als 400,000 Mann vor. 

In zweiter Linie standen unter Sacken 42,600 M. Aus dritter Linie er- 
hielt die Activarmee allmälig 46,000 M. Infanterie und 9300 Reiter, Recruten, 
zur Verstärkung. Ausserdem standen in Finland unter Steinheil 30,000 und an 
der Donau 63,000 Mann. 

So vermochte Russland 1812 niemals 300,000 M. gleichzeitig 
aufzustellen. — Bei Smolensk kämpften 121,118 M., wovon höchstens 

113.000 Linientruppen. Bei Borodino: 

Rossen Franzosen 

Infanterie . 72,000 82,000 *) Ausserdem 7000 Kosaken, die 

Cavallerie . 17,500 26,000 wenig, und Milizen, die hier gar nicht 

Artillerie . 14,600 15,000 zu gebrauchen waren. 

Zus. 104,000») 123,000 

Geschütze . 640 687 

Die Verluste in dieser Schlacht waren ungeheuer; bei den Franzosen 

28.000 und 34 — 35,000 Leichtverwundete; bei den Russen 52,000, — 
die Hälfte der Armee, wovon nur etwa 1000 gefangen. Die Franzosen 
zogen noch 95,000 M. stark nach Moskau. (Toll.) 

Der Feldzug brachte auch das russ. Heer in einen an Auflösung 
grenzenden Zustand, — nur um Weniges minder übel, als der der 
Franzosen. Ganze Compagnien wurden vollständig vernichtet; von Ba- 
taillonen blieben 2 — 3 M. übrig (Angabe Butturlins, Adjutanten des 
Kaisers Alexander); die 120,000 M. der Hauptarmee unter Kutusow 
schmolzen auf 35,000, die 50,000 unter Wittgenstein auf 15,000 zu- 
sammen ; von einer aus dem Innern Russlands gesendeten Verstärkung 
von 10,000 langten 1700 auf dem Kriegsschauplätze zu Wilna an 
(Angabe des engl. Commissärs Sir Robert Wilson). Toll berechnet: 
Die beiden Westarmeen betragen (abzügl. des Wittgenstein’schen Corps 

von 21,000): die erste Westarmee 83,000, die zweite 35,000 = 118,000 
An Verstärkung und Ersatzmannschaften erhielten sie . . . 91,800 

Zusammen 209,800 

ln Wilna waren Mitto December noch bei den Fahnen . . . 40,290 

Folglich Abgang von Ende Juni bis Mitte December 169,510 


Digitized by Google 


106 


KUSSLAND. - Militär (Landmacht). 


In den Lazarethen lagen 48,336 M. Wenn auch, was erweislich nicht der 
Fall, der grösste Theil dieser Erkrankten genesen wäre, so war der Verlust 
doch noch immer grösser, als die ursprüngliche Zahl der Gesammtmannschaft. 
Ein Abgang von a / ti der gesammten Mannschaft ist gewiss unerhört. 

Die Napoleon nachriickende russ. Armee betrug im Jan. 1813 
nur noch 15,000 M. (Toll). Während der beiden Feldzüge von 1813 
und 1814 stieg die russ. Truppenzahl schwerlich einmal auf 150,000. 
(Bei Bautzen standen blos 82,852 Küssen und Preussen fast 100,000 
Franzosen gegenüber.) — In dem Feldzuge von 1828 gegen die 
Türken erschienen die Küssen am Pruth in einer Stärke von 80,000, 
denen im nächsten Jahre etwa 40,000 nachgesendet wurden. Als das 
Hauptcorps nach Adrianopel gelangte, zählte es kaum noch 15,000 
Streitfähige, und es wäre verloren gewesen, wenn die ängstliche Di- 
plomatie nicht eilends den Frieden zum Abschluss gebracht hätte. — 
„Von 115,000 Küssen, welche 1828 und 29 die europäische Türkei 
invahirten, kamen kaum mehr 10 — 15,000 über den Pruth zurück.“ 
(Major Moltke.) Jomini gibt an, die russ. Armee habe in diesen beiden 
Feldzügen 115,000 M. verloren, wovon 100,000 an Krankheiten. Schon 
der erste Feldzug raffte 40,000 Soldaten weg. Vom Mai 1828 bis 
Febr. 1829 kamen 201,108 M. in die Spitäler und Ambulancen; be- 
sonders wüthete zuletzt die eigentliche Pest. (S. Boudin, Geographie et 
Statistique mediaxles.) — Der Heldenkampf Polen^ im J. 1831 zeigte 
wieder die Schwäche des russ. Heerwesens. Es bedurfte der äussersten 
Anstrengungen und der mannichfaclisten UnterstütSmigcn v. Oesterreich 
und Preussen, um das kleine polnische Heer endlich niederzuwerfen. 
— In Russland erkannte man nun die Nothwendigkeit bedeutender 
Umgestaltungen. Manches ward gethan, das Meiste aber doch wieder 
blos auf dem Papier, zum Schein. — Im Ungarischen Feldzuge, 1849, 
erschien eine russ. Hülfsarmee von etwa 120,000 M. bei den Oester- 
reichem. Da sich die Magyaren durch die Uebermacht erdrückt sahen, 
und Verrath unter ihren Häuptern einriss, so kam es überhaupt nicht 
mehr zu Waffenthaten. — Der Krimkrieg bewies aufs Neue, einerseits 
die unverwüstbare Ausdauer der Soldaten, anderseits die Täuschungen 
bezüglich der Stärke des Heeres und die Alles durchwuchernden Miss- 
bräuche, ganz besonders in der Verpflegung. Da in den amtlichen Auf- 
stellungen schon vor dom Kriege 1’200,000 M. als Militärpersonen 
anfgeführt wurden, worunter allerdings 200,000 Cantonnisten oder Sol- 
datenkinder, so musste die geringe Truppenzahl auffallen, welche in die 
Donaufürstenthümer einriiekto. Es bedurfte ungeheuerer Anstrengungen, 
um den Kampf nachhaltig fortzuführen. Allerdings hatte Russland in 
sehr vielen, weit entfernten Gegenden für Vertlieidigung zu sorgen, 
allein auf dem Hauptkampfplatze kamen niemals 200,000 M. zugleich 
zur Verwendung. Innerhalb 20 Monaten wurden folgende Aushebun- 
gen angeordnet: durch Ukas vom 


10. Febr. 1854, 
9. Mai < 

7. Sept. s 
13. Dec. t 
10. Febr. 1855, 


9 M. von 1000 in den westlichen Provinzen, 

9 * s * s - östlichen * 

10 » « « s s westlichen > 

10 s s t st östlichen « 

13 st s s 18 Gouvernements. — Reiohswehr. 
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31. Mai 18661 

12. Aug. » >13 ebenso in den übrigen Gouvernements. 

7. Oot. * ) 

6. Mai t 12 M. von 1000 In den westlichen Provinzen, 

15. Oct. » 10 » » « ln sämmtl. Gouvernements, blos 7 ausgenommen. 

Die Reichswehr brachte 372,000 M. unter die Waffen (eine 
vorgäDgige Schätzung hatte von 700,000 geredet); sie wurden in 337 
Druschinen oder Bataillone getheilt; die zu den Reservebataillonen 
eingezogene alte Mannschaft, und die neuen Aushebungen, lieferten zu- 
sammen (doch nur!) 367,000, im Ganzen also 739,000 M. (nach einem 
Bericht des Ministers des Innern an den Kaiser), — eine ungeheuere 
Menge, indess immerhin blos etwa halb so zahlreich, als man im übri- 
gen Europa annehmen mochte. In den officiellen Listen ward die 
Truppenzahl in der Krim anfangs 1855 zu 250,000 mit 100,000 Pfer- 
den angegeben. Die Gesammtsumme der Soldaten im ganzen Reiche, 
für welche die Intendantur zu sorgen hatte, entzifferte sich 1855 zu 
845,900 M. mit 187,360 Pferden, 1856 aber an beiden zu 796,975 
und 183,570. Es war also im letzten Jahre nicht mehr möglich, die 
Masse auf der früheren Höhe zu erhalten. Die Verluste stiegen ge- 
waltig. Nach einer (angeblich amtlichen) Zusammenstellung soll die 
russ. Armee schon bis Ende 1854 111,132 M. eingebüsst haben, wovon: 
29,204 Todte, 55,304 Verwundete, 6,460 Vermisste, 16,156 an Krank- 
heiten Gestorbene. (Die letzte Zahl ist gewiss weitaus zu gering; 
wahrscheinl. sind nur die Soldaten in den , dem Kampfplatz unmittelbar 
angrenzenden Lazarethen berücksichtigt) ; ausgeschlossen sind ohnehin 
die Verluste der kaukas. Armee und jene der irregulären Truppen, der 
Kosaken etc. In Simferopol allein, allerdings dem Ilauptspitale für 
Sebastopol, starben vom April 1855 bis Juli 1856 über 40,000 M. ; 
überdies gingen von da gegen 300 Transporte mit etwa 100,000 
Kranken nach andern Orten in der Nähe ab. Aehnlichcs gilt von 
Baktschisarai und Perekop, weiteren Sammelplätzen für Krankentrans- 
porte. Das Pariser Pays berechnete die Verluste der russ. Landarmee 
auf 277,000; ausserdem habe die Flotte des Schwarzen Meeres von 
38,400 volle 23,000 verloren. — Ein Beispiel, in welchem Maasse 
die Verpflegung schlecht war: Von 400 Recruten, welche aus der Ge- 
gend von Sacnodien nach dem Dniepr ziehen sollten, kamen blos 78 
in Kiew an. Von einer Reiterabtheilung der Garde starben in der 
Nähe von Zawichorst (?) in ein Paar Monaten a / 3 der Pferde (und 
von den Menschen?). In Nicolajeff und anderwärts zündete man Ma- 
gazine an, um die Entdeckung zu verhüten, dass unter das Mehl in 
den Tonnen Gyps gemischt war. — In einer Decembemaclit ver- 
liess das Reservebataillon der 14. Division Odessa, und verlor auf 
einem zweimaligen Marsche 200 Mann (ein gelinder Frost hatte den 
Morast des Weges gerade so weit verdichtet, dass die Leute vor 
Erschöpfung, zum Theil stehend, in demselben starben). — Zufolge 
Berichtes des Ministers des Innern mussten, nach dem Abzug der 
Feinde aus der Krim , um das Land zu säubern , gegen 200,000 Stück 
todtes Zugvieh blos von den Strassen hinweggeschafft und vergraben 
werden. 
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Seemacht. Die Dienstzeit der Matrosen wurde (Sept. 1859) von 
frühem 22 auf 14 Jahre herabgesetzt. Die Kriegsmarine ist in 3 
Divisionen (und 10 Brigaden) eingetheilt: die der Ostsee, des WeiBsen 
Meeres und des Asiatischen Meeres (Ochozkisches Meer, Kaspischer und 
Aralsee). Schiffszahl (nach dem Pariser Flottenmoniteur v. Sept. 1859): 
in der Ostsee . 71 Dampfer und 26 Segelschiffe 

im Weissen Meere 3 « » 3 « 

« Schwarzen ■> 21 « = 22 » 

» Kaspischen * 12 « >5 * 

Zusammen 107 Dampfer und 56 Segelschiff« 
mit 1384 Officieren und 19,858 Matrosen. 

Vor dem letzten Kriege war die Seemacht in die des Baltischen 
und jene des Schwarzen Meeres getheilt, erste von 3, letzte von 2 Di- 
visionen, zus. mit 45 Linienschiffen, 30 Fregatten, 20 Briggs etc. Die 
Zahl der Seeleute ward zu 42,000 angegeben. Die Schiffe waren 
meistens schlecht (sogar aus weichem Ilolze erbaut) ; die Bemannung 
eben so übel , unter ihr viele Juden die beste Mannschaft. Als vor- 
züglichster Theil galt die Flotte des schwarzen Meeres. Diese ward 
bekanntlich durch die Küssen selbst im Hafen von Sebastopol zerstört. 
Dio Stärke der vernichteten Flotte ward in dem Militärblatte „Wojenny 
Listok“ so angegeben: 18 Linienschiffe mit 1628 Kanonen (4 zu 110 
bis 120, 12 von 80 — 100 und 2 Reservolinienschiffe von 80 Kan.); 
12 Fregatten von 52 — 56 Kan.; 40 Segelschiffe zweiten (dritten) 
Ranges von je 10 Kan.; endlich 15 Kriegsdampfer, von denen etwa 
die Hälfte vom Rang einer Fregatte und mit Bombenkanonen bewaffnet. 
Die ganze Pontusflotte trug 2800 K. — Nach dem Pariser Friedens- 
vertrage von 1856 darf keine Kriegsflotte auf dem schwarzen Meere 
bestehen. Zufolge Uebereinkunft zwischen Russland und der Pforte 
hält jeder dieser beiden Staaten blos 6 leichte Kriegsschiffe in dem- 
selben, während England, Frankreich nnd Oesterreich je 2 solcher Fahr- 
zeuge an der Donaumündung aufstellen dürfen. (Ist obige Liste des 
„ Flottenmoniteur“ richtig, so hat Russland das vertragsmässige Ver- 
hältniss bereits weit überschritten, eventuell mit dem Vorwände, die 
Fahrzeuge im Azow’schen, nicht im Schwarzen Meere zu halten.) 

Sociale, Gewerbs- und Handelsverhältnisse. 

Allgemeine Bemerkungen. Von dem gesammten urbaren Lande 
gehören etwa 8 /io der Krone oder dem Adel, und von der Bevölke- 
rung sind gegen 45 Millionen Menschen leibeigen oder mindestens 
unfrei! Die Gesammtzahl der unfreien Bauern (männlichen Ge- 
schlechts, denn dessen Angehörige werden allein gezählt) betrug 1838 
(nach Koppen) 22% Mill. Da die männl. Gesammtbevölkerung des 
Reiches damals zu 26 Mill. berechnet ward , so befanden sich also 
86% Proz. im Zustande der Unfreiheit. Davon waren: 

Kranbauern . . . 9'457,000 Dagegen: 

Apanagebaucm . . 2'234,800 Handeltreibende 132,300= 

Privat-Leibeigene . 10796,500 Bürger . 1’434,700 = 5'/j » 

Zusammen 22’488,300 Freie Leute . 205,600 = */< 5 

Hiezu Beamte, Heer, Adel (nach einer Schätzung von 1855 etwa 540,000 Indi- 
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viduen — nicht blos männliche — zum Erb-, und 155,000 zum Dienstadel ge- 
hörend), Geistliche (gegen 510,000 Individuen, die zur griechischen Ivirche, und 
35,000, die zu tolcrirten Culten gehören). 

Obige Notiz, wie ungenau auch die einzelnen Ziffern sein mögen, 
kennzeichnet die allgemeinen Zustände. Nach einer Angabe von 1850 
wäre damals die Zahl der eigentlichen Kronbauern 7’825,000 gewesen 
(weiblich: 8’ 180,000), Die Leibeigenen, welche Privaten gehören, 
betragen in Bessarabien nur 2 Proz. der Bevölkerung, im Gouvernement 
Orenburg 13 Proz., in Moskau 51, in Podolien 61, in Tula sogar 75 
Proz. ! Ein einziger Private besitzt 1 50,000 Leibeigene ; Besitzer von 
mehr als 20,000 gibt es 6, von 10 — 20,000 23 u. s. f. Nach einer 
Notiz von 1858 gab es: 

49,708 Grundbesitzer mit je 1 — 20 Leibeigenen, im Durchschnitt 15 


36,024 

S 

* * 21— 100 

t 

t 

S 

91 

19,806 

* 

» « 101—1000 

* 

S 

* 

394 

2,468 

* 

» < 1001—2000 

* 

* 

% 

1309 

1,447 

S 

e mehr als 2000 

* 


* 

4538 


Die Zahl sämmtlicber Privatbauem ward gleichzeitig so berechnet: 


in Grossrussland . . 6’230,059 in Südrussland . . 472,540 

in Ostrussland . . 1'352,062 in WestruBsland . . 2'192,326 

in Kleinrussland . . 1’342,291 Z u s. männl. Leibeigene 10714,691 

Unfrei sind ferner, wie oben bemerkt, die Kronbauern (eigentlich 
erst seit neuerer Zeit), dann die Apanagebauorn. — In einem Unter- 
thänigkeitsverhältnisse zur Krone befinden sich weiter etwa 700,000 
Kosaken. Sodann rechnet man eine halbe Million Leibeigene, die als 
sog. Hofleute (Dienstboten) bei ihren Herren leben. Ja, trotz gegen- 
theiliger Versicherungen, gibt es noch ungef. 30,000 eigentl. Sclaven, 
deren Besitz an keine bestimmte Scholle gebunden ist. — Im ganzen 
Reich waren am 1. Jan. 1853, nach amtlichen Angaben 5’200,000 
„Seelen“ verhypothecirt. — So lange das Land durch Leibeigene 
bearbeitet wird; so lange das Eigenthum weniger in einer gewissen 
Morgenzahl Landes, als (nach dem officiellen Ausdrucke) in einer ge- 
wissen Anzahl „Seelen“ (von Leibeigenen) besteht; so lange man bei 
Anlehen nicht die Grundstücke , sondern die dieselben bebauenden 
Menschen verpfändet : wird es eine Täuschung bleiben , an einen wah- 
ren Aufschwung, an wirkliche Entwicklung der Kräfte des Staates, 
und seiner Production zu glauben. „Ursprünglich waren nur die zahl- 
reichen Haus- und Hofleute, aus Kriegsgefangenen und deren Nach- 
kommen bestehend , Sclaven ; die Bauern aber waren freie Pächter, 
welche jeden Georgstag (Juriews-Tag) den Pacht aufgeben und weiter 
ziehen konnten. Ein Ukas vom 21. Nov. 1601 hob die Freizügigkeit 
auf, und fesselte den Bauer an die Scholle, welche er am letzten 
Georgstage bewohnt batte. Dadurch ward er indess noch nicht leib- 
eigen. Die Leibeigenschaft scheint auch nicht durch ausdrückliches 
Gesetz, sondern durch Missbrauch der Gewalt seit Peter I. eingefübrt 
worden zu sein.“ Das Loos der Unglücklichen verschlimmerte sifcl), 
als man Fabriken einführte, und viele von ihnen zwang, in denselben 
zu arbeiten. Indessen ergab sich meistens ein schlechter Ertrag, wenn 
man anders nicht die Leibeigenen für ihre Rechnung arbeiten liess. 
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Da bildete sieb das jetzt sehr verbreitete System ans, wonach die Un- 
glücklichen sich selbst Arbeit suchen dürfen , dagegen eine gewisse 
Summe jährlich entrichten müssen. So findet man nun, da der Ackerbau 
den Russen eigentlich nicht zusagt, sie vielmehr ein Wanderleben oder 
mindestens wechselnde Beschäftigung lieben, viele Leibeigene als Kauf- 
leute, Handwerker, Fuhrleute, Schiffer etc. Manche haben sich ein 
ansehnliches Vermögen erworben, für dessen Sicherheit sie freilich nur 
geringe Garantie besitzen, entweder in der Gnade ihrer Herren, oder 
höchstens in der angenommenen Sitte und Gewohnheit. 

Zur Bevölkerung der Krondomänon (1850 mit 33 Millionen 
Menschen, nämlich 16*491,049 männlichen Seelen) werden auch die 
ausländischen Colonisten gerechnet, fast Vs Mill. (244,775 männ- 
liche Seelen), worunter viele eingewanderte Deutsche, namentlich in den 
Gouvernements Saratow, Bessarabien, Cherson, Taurien, Grusien und 
St. Petersburg. Sodann sind 35,000 angesiedelte Juden (1 7,536 männl.) 
und */j Mill. Nomaden einbegriffen, nämlich: 

Kirgisen 94,392 ) 

Kalmücken 123,207 | 223,345 männl. Seelen. 

Samojeden 5,746) 

In den deutschen Ostseeprovinzen ist, auf Antrag der Stände, die 
Leibeigenschaft nominell aufgehoben (Ukasen vom 6. Juni 1816 und 
6. Jan. 1820). Die Bauern wurden allerdings persönlich frei, allein 
ohne das Recht zu erlangen, Güter zu erwerben. — Ein Ukas vom 
2. April 1842 bildete für Russland eine neue Art von Leibeigenen, 
welche gesetzlich ein eigenes Vermögen besitzen können. Manchen 
ist es gelungen, sich frei zu kaufen. Die Odnodworzen (etwa l'/a Mill. 
„Revisionsseelen“, also etwa 3 Mill. Menschen) sind kopfsteuer- und 
recrutirungspflichtig. Der grösste Tlieil der Tartaren ist persönlich 
frei, besitzt aber kein freies Grundeigenthum. Solches haben sich die 
Kosaken erhalten und nach Familien unwiderruflich getheilt. Den Schlacht- 
schutzen in Polen wurden wegen Betheiligung an der Revolution von 
1830 die Adelsrechte entrissen und sie recrutirungspflichtig erklärt. 

Gemeindeverband. Mit einem ganz eigenthümlichen , wahrhaft 
socialistischen Bande umfasst die Gemeinde ihre sämmtlichen Ange- 
hörigen. Die slavische Einrichtung schliesst die Autonomie des ein- 
zelnen Individuums aus. Die Feldmark, in ihrem ganzen Umfange, 
ist nicht Eigenthum der Einzelnen, sondern der Gesammtheit, der G e- 
meinde. Jede lebende männliche Seele (denn auch hier zählt das 
Weib nicht), hat einen Anspruch auf den ganz gleichen Antheil an 
allen Nutzungen des Bodens. Jeder eben geborene Knabe hat diesen 
Anspruch von seiner Geburt an , sein Vater fordert denselben. Da- 
gegen fällt der jedes Todten augenblicklich wieder der Gemeinschaft 
zu. Ein Vererben nach unsem Begriffen findet nicht statt. Waldungen, 
Weiden, Jagd und Fischerei bleiben, wie Luft und Wasser, völlig un- 
getheilt. Aecker und Wiesen werden unter sämmtliche männliche Orts- 
angehörige vertheilt, meist verloost. In der Regel hält man Reserveland 
für Nachkommende bereit. — Dieses System gleichmässiger Nutzung 
(natürlich auch gleichmässiger Leistung) wird angewendet, gleichviel 
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ob die Gemeinde freie Eigenthiimerin ist (wie alle Kosakenge- 
meindcn), oder blos Besitzerin (wie auf den Kronländereien), oder 
nur Inhaberin (wie in den leibeigenen Communen). Meistens haben 
die Leibeigenen eine bestimmte Geldabgabe zu entrichten (den Obrok). 
Häufig vermochten die Bauern deren Betrag nicht mehr zu erschwingen. 
Da kam man zu einer Theilung des Grundeigenthums. Der Gutsherr 
zog Vs oder Vs des Bodens an sich und überliess den Rest der Ge- 
meinde zu ihrer Ernährung, wogegen sie ihm den ersten Theil kosten- 
frei bebauen (selbst düngen und besäen) muss. Um Missbräuchen zu 
begegnen , bestimmte die Regierung 3 Tage Frohnde in der Woche 
als Maximum. (!) Für die Kronbauern ist zwar die Leibeigenschaft 
dem Namen nach aufgehoben, allein' sie sind weder freie Eigenthümer 
geworden, noch von den Leibeigenschaftsleistungen frei; nur hat man 
die letzten in den „ Obrok“ verwandelt, — also fixirt. — Ein eigent- 
liches Proletariat kann bei den erwähnten Einrichtungen nicht ent- 
stehen ; ebenso wenig ist aber auch ein Aufschwung , eine gehörige 
Entwicklung selbst nur im Ackerbaue möglich , so lange die Bebauer 
des Bodens nicht freie Eigenthümer zu werden vermögen. 

Beamtenthnm und Adel. Zu einer eigenen Kaste hat sich das 
Beamtenthum ausgebildet. Den Provinzen , in denen sie verwendet 
werden, meistens nicht angehörend, bleiben die Angestellten auch noch 
wegen ihrer (in der Regel blos übertünchten) Bildung dem Volke völlig 
fremd, und wegen ihrer Aufgabe an sich, noch weit mehr aber wegen 
Feilheit, Bestechlichkeit, Raubsucht und Corruption jeder Art demselben 
tödtlich verhasst. Daher kommt es, dass jede Anordnung von oben 
einem eigenthümlichen passiven Widerstand im Volke begegnet, und 
dass selten die Förderung einer Regierungsanordnung durch die Bevöl- 
kerung selbst stattfindet. — Beamtenhierarchie und Adel haben sich 
verschwistert. Die Erbitterung gegen die Bedrückungen und Erpres- 
sungen des Adels führt alljährlich zu vielen stets vereinzelten, localen 
Ausbrüchen, meist von den schrecklichsten Barbareien begleitet. Nach 
amtlichen Erhebungen kommen alljährlich zwischen 60 und 80 (durch- 
schnittlich 73) Fälle vor, in denen die Adeligen von ihren Bauern 
ermordet und die Schlösser niedergebrannt werden (Herzen, „ Russlands 
sociale Zustände “, Hamb. 1854, und Gollowiue, La Russie sous Nicolas 
Paris 1854, stimmen darin vollkommen überein; nach Gollowine’s Russie 
depuis Alexandre le bien - intentionS, 1859, waren zu dieser Zeit 350 
solcher Criminalprozesse beim Senate anhängig). — In keinem Lande 
findet man grössere Gegensätze von Abgeschliffenheit und Uncultur. 
Jene Abgescbliffenheit hat aber für die Nation meist nichts Anderes, 
als die Ausbildung der Kunst grösserer Erpressungen imd Bedrückungen, 
sonach fast nur Laster hervorgebracht. „Zu jämmerlich, um als Fort- 
schritt in der Bildung gelten zu können, war sie hinreichend , um alles 
Edle und Nationale im Innern des Menschen zu zerstören . . . Jeder 
der sich diese Abglättung erworben, trat in den Staatsdienst und erwarb 
sich dadurch den Adel, und da alles äussere Ansehen, wie alle reelle 
Macht sich in dieser gefährlichen Beamtenhierarchie concentrirte, ausser 
ihr keine Ehre, keine Macht zu erwerben war, ja man nicht einmal 
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ausserhalb ihres Kreises dem Kaiser und dem Vaterland zu dienen 
vermochte , so trat Alles , was selbst zum alten Adel gehörte , in die 
Reihen der Beamten, und ward mehr oder weniger von dem hier herr- 
schenden Geiste der Verdorbenheit angesteckt. — So ist es denn ge- 
kommen, dass der Adel in Russland zu einem Volke angeschwollen 
ist; zu einem Volke der Herren, im Gegensätze zu dem altruss. Volke 
der Knechte, durch eine fremde Bildung, durch fremde Lebensanschau- 
ungen, durch fremde Sitten und Kleidung von diesem Volke getrennt, 
und nur durch Religion und Sprache mit ihm vereinigt.“ (So spricht 
selbst Haxthausen, der Bewunderer Russlands.) 

Die Emancipationsfrage. Endlich musste selbst die Russische 
Regierung zu der Erkenntniss gelangen , dass es in dem Ungeheuern 
Reiche an der Vorbedingung eines wahrhaft kräftigen Staates, an einem 
freien Bauern- und einem zahlreichen Bürgerstand fehle. Der Krim- 
krieg insbesondere hatte ungeahnete Schwächen enthüllt. Es mochten 
überdies noch andere Wahrnehmungen dazu drängen. Nach einem 
Berichte des Ministers des Innern waren schon J855 alle Gefängnisse 
überfüllt ; die Zahl der Sträflinge hatte sich im letzten Jahrzehnte ver- 
doppelt, und betrug 324,391. Mit der Thronbesteigung Alexanders II. 
und dem Friedensschlüsse machte sich die Nothwendigkeit der Bauern- 
emancipation geltend. Doch wurde die „Regelung der bürgerlichen 
Verhältnisse“ erst durch Ukas vom 29. Dec. 1857 wirklich angebahnt. 
Die Grundsätze, auf deren Basis der Kaiser die Umgestaltung ausge- 
führt wissen wollte, waren: Der Gutsherr behält das Recht auf sein 

ganzes Landgut, die Bauern aber behalten ihre eingefriedigten Wohn- 
stätten , und geniessen die Befugniss , diese als volles Eigenthum zu 
erwerben vermittelst einer Kaufsumme, welche in einer festgesetzten 
Frist zu zahlen ist; sie haben ferner den Niessbrauch von so viel Grund 
und Boden, als nach den lokalen Verhältnissen nöthig ist, um ihnen 
die Existenz zu gewähren, und sie in den Stand zu 6etzen, ihren Ver- 
pflichtungen gegen den Staat und den Grundherrn nachzukommen. Für 
diesen Niessbrauch sind die Bauern gehalten, eine Zinsleistung an den 
Grundherrn zn entrichten oder statt dessen für ihn zu arbeiten. Die 
Verhältnisse zwischen den Bauern und den Grundherren sind so zu 
ordnen, dass die regelmässige Zahlung der Staatslasten gesichert ist. — 
Der Minister des Innern erklärte sodann in einer Instruction: Die 

Aufhebung der Leibeigenschaft darf nicht auf einmal , sondern nur 
stufenweise geschehen. Zu diesem Zweck müssen sich die Bauern 
Anfangs in einem Uebergangszustande , d. h. mehr oder weniger an 
die Scholle gebunden, befinden; erst wenn die Regierung ihnen erlaubt, 
unter gewissen Bedingungen eine Oertlichkeit mit der andern zu ver- 
tauschen, werden sie schliesslich freie Leute. Für diesen Uebergangs- 
zustand ist es nöthig, eino Frist zu bestimmen, welche zwölf Jahre 
nicht zu überschreiten hat. 

Die Regierung, weit entfernt von jener Entschiedenheit, welche 
den gewaltigsten Massnahmen (guten wie schlechten) eines Peters I. 
in der Regel den Erfolg sicherte, berief wegen der Verwirklichung — 
Adelscomites in den Provinzen. Der Adel aber erblickt in der ver- 
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langten Umgestaltung den Ruin der russ. Aristokratie. Zur Begründung 
eines selbständigen Bauernstandes ist es unumgänglich, dass man den 
bisherigen Leibeigenen nicht nur ihre Hütten und die geringe Bodenfläche, 
welche dieselben umgibt, belässt, sondern auch das Land, das sie bebauen. 
Dieses aber spricht der Adel als sein Eigenthum an, und will ausser- 
dem noch jeder bisherigen Verpflichtung, für die Bauern in gewissen 
Fällen zu sorgen, enthoben sein. Da indess diese Leute ohne Land 
nicht bestehen können , so fordert der Adel eventuell Entschädigung 
vom Staate. So ist noch immer keine Lösung der Frage erzielt. Die 
Bauern harren, allein nunmehr bereits mit Ungeduld. Die vermehrten 
Todtschläge von Adelsfamilien (siehe S. 111) sind bedenklich, und die 
Gährung wächst In Mitte des Jahres 1859 vernahm man von einer 
ersten etwas eingreifenden Verfügung der Regierung in dieser Ange- 
legenheit: es ward den Gutsherren verboten, ihre Bauern zu verpfänden; 
sie dürfen nur noch ihre Gmndstücke verhypotheziren. (Schreitet die 
Entwicklung nicht bald weiter voran, so steht, nach Privatmittheilungen 
aus Russland, ein Bauernkrieg mit den furchtbarsten Gräueln in Aus- 
sicht Bemerkenswerth ist auch, dass die erste Kunde von Anordnun- 
gen des Kaisers wegen Bauememancipation, am allermeisten die Bauern 
in den vormals deutschen Ostseeprovinzen aufregte, indem sie glaubten: 
„Der Kaiser hat uns frei erklärt,“ was sie, wie erwähnt, jedoch nur 
dem Namen nach, längst sind. Es bedurfte bedeutender militärischer 
Einschreitung, um die Ordnung wieder herzustellen.) 

Volksbildung. Die Volksbildung ward bisher mehr gehemmt als 
befördert. Es war Grundsatz, dass der Leibeigene nicht zu viel lernen 
dürfe. Nach den amtl. „ statist. Tabellen des Russ. Reiches “ zählte 
man 1856 (mit Einschluss des Kaukasus und Sibiriens) 8227 Schulen 
und 450,002 Schüler. Es kam also 1 Schüler auf 143 Einwohner, 
während Einer in Oesterreich auf 14 Einw. gerechnet wurde, in Frank- 
reich 1 auf 11, in Grossbritanien auf 9, in Preussen (und dem grössten 
Theile von Deutschland) schon auf 6,7. — Der Etat des gesammten 
Unterrichtsministeriums belief sich 1857 auf 2’933,000 Rub. 

(Presse.) Im Jahr 1855 erschienen in Russland 1240 Druck- 
schriften. Aus dem Auslande wurden 1’191,745 Baude oder Hefte 
eingeführt; 11,000 Bände wurden nicht eingelassen. — 1857 erschie- 
nen: 1425 Originalschriften, 201 Uebersetzungen, 101 Zeitungen oder 
Zeitschriften. In Polen waren 564 Bücher der Censur vorgclegt 
worden. Die Einfuhr betrug: 1’61 3,862 Bändo in Russland (gegen 
1’282,240 im Vorjahre), und 121,124 in Polen. — Zu Anfang 1858 
zählte man 109 Zeitungen und 95 andere periodische Publicationen. 
Indess dürfte sich diese Anzahl wegen schärferer Presspolicei , noch 
bedeutend vermindert haben. 

Hangei an Verkehrsmitteln. Russland ist bekanntlich ein Getreide 
erzeugendes Land. Allein abgesehen von den üblen socialen Gestal- 
tungen, kann man die natürlichen Vortheile nur wenig benützen. Es 
fehlt nicht etwa blos an guten, sondern es fehlt überhaupt an brauch- 
baren Strassen. In Folge dessen herrscht jedes Jahr in einer Auzahl 
Provinzen Theuerung , selbst Ilungorsnotli , indess sich die andern in 
Kolb, Statistik. 2. Aull. 8 
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einem Zustande von Ueberfluss befinden, aus dem sie keinen Nutzen 
zu ziehen vermögen. Das Schwanken in den Getreidepreisen hat eine 
Ausdehnung wie im Mittelalter. Der ross. Domänenminister sprach sich 
1847 in einer Denkschrift bezeichnend darüber aus. Während 1845 
im Pokow’schen Gouvernement der Tschetwert Koggen bis 10 Rubel 
stieg, galt er 85 Meil. entfernt noch nicht l 1 /*. In einem und dem- 
selben Gouvernement steigt und fällt der Preis nach Maassgabe guter 
oder schlechter Emdten um das Sechs- und Zehnfache. So wechselte 
derselbe in Stawropol zwischen 1 Rub. 57 Kop. und 1 7 Rub. 28 Kop. ! 
— Den eigenen Getreidebedarf Russlands berechnet der Minister zu 
30 Mill. Tschetwert (60 MilL Hectoliter), die Ausfuhr, nach lOjährigem 
Durchschnitte, zu 2'/j Millionen. Diese Ausfuhr kommt nur den See- 
provinzen zu statten, und während die Preise hier zuweilen bedeutend 
steigen , bleiben sie im Innern auf dem tiefsten Stande. Wäre doch 
ein ganzes Jahr Zeit nöthig , um den dortigen Ueberfluss nur nach 
den Seehäfen zu bringen ! Die nördlichen Ströme sind zu lange ge- 
froren, um dem Verkehr wesentlich dienen zu können; die gewaltige 
Wolga geht blos nach einem Binnensee; der Dnjepr und andere Ströme 
sind wegen Stromschnellen oder versandeter Mündung wenig schiffbar; 
ganze Gouvernements (Kursk, Charkow etc.) entbehren jedes schiffbaren 
Gewässers. Der Minister klagt: Die Donaufürstenthümer führen gegen 
900,000 Tech. Getreide aus; Aegypten l 1 /» Mill.; selbst die Türkei 
beginnt Fruchtexportation ; mit der gefährlichsten Concurrenz bedroht 
uns aber Nordamerika. In gewöhnlichen Jahren betragen Fracht und 
Assekuranz nach London, pr. Quarter: 

aus den baltischen Häfen 5—7 Shill. 

« Odessa . . 10 — 12 * 

* Nordamerika . 7 — 8 * 

so dass die geringere Entfernung fast keinen Vorzug mehr gewährt. — 
Der Werth des ausgeführten Getreides ward so berechnet (in S.-Rub.): 


16’572,751 

1848: 

21*965,645 

1852 : 

34*244,559 

28'929,916 

1850: 

19*207,188 

1853 : 

55*083,883 

71’279,552 

1851 : 

20*962,954 

1856: 

66*602,374 


Eisenbahnen. Was volkswirtschaftliche Rücksichten zu schaffen 
nicht im Stande waren, das bewirkten die schlimmen Wahrnehmungen 
im letzten Kriege: dieser zeigte die politisch -militärische Notwendigkeit 
von Eisenbahnen. Bis dabin waren in diesem Ungeheuern Reiche nur 
drei Schienenwege vorhanden, zus. 133 deutsche Meilen lang (von 
Petersburg nach Zarskoje- Selo 3 8 /s Meil.; von Warschau nach Krakau 
41 V 4 . und von Petersburg nach Moskau 88. (Nach Zeitungsangaben 
soll 1858 ermittelt worden Bein, dass der Staat bei der letzten Anlage 
um ungef. 1 2 Mill. Thlr. betrogen worden , indem alle Entfernungen 
falsch angegeben seien, und die Länge der Bahn nicht 607 Werst, 
sondern 88V3 weniger betrage). Die Regierung veranlasste die Bildung 
einer grossen Eisenbahngesellscbaft, unter wesentlicher Mitwirkung der 
Pariser Börse. Es wurde die Anlage von 4162 Kilometer (560 Meil.) 
neuer Schienenwege projectirt Nach den Vorlagen an die General- 
versammlung der bezeichneten Gesellschaft vom Juni 1859 waren 267 
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Werst (36®/« Meil.) bereits hergestellt (die Bahn zwischen Petersburg 
und Pskow), ausserdem im Bau begriffen 1661 , und die Vorunter- 
suchung ausgefiihrt auf 1909 Werst. 

Post. Im J. 1856 bestanden 3950 Poststationen mit einem Per- 
sonal von 16,510 Individuen. Die Zahl der Briefe stieg folgender- 
massen (nach Millionen): 

1825 1835 1840 1845 1850 1854 1855 

5 6 8 10 12 14% 16% 

In dieser Anzahl übertreffen auch noch die „dienstlichen Sendungen“ 
die gesammte Privatcorrespondenz. Zur Erläuterung dieses unnatürlichen 
Verhältnisses kann nur angeführt werden, dass auch die Zeitschriften 
und Correspondenzen der gelehrten Gesellschaften , welche Portofreiheit 
gemessen, unter dem Regierungssiegel versendet werden. 

Fabriken. Der Gesammtwerth aller Fabrik- und Manufactur- 
erzeugnisse im ganzen Reiche, jedoch ausschliesslich der Handwerks- 
producte, wird in den Statist. Tabellen für 1856 auf 224’332,962 S.-R. 
berechnet. Tengoborski nimmt mit Einschluss der Handwerkererzeug- 
nisse nicht weniger als 550 Mill. an, was sonach doch zu hoch ge- 
griffen sein dürfte. 

Der Taglohn beträgt gewöhn!., neben Kost, nur 20 — 50 Kupfer- 
kopeken (noch nicht 2 — 4*/s Sgr. oder 6 — 15 Krzr.) ; in der Emdte 
steigend bis auf 2 Rub. Papier (17 Sgr., 1 fl.). 

Der Zinsfuss ist sehr hoch, selbst bei Hypotheken monatlich 
l‘/ 4 , iVs, sogar 2%. 

Handel. Früher galt ein starr abschliessendes Prohibitivsystem. 
Ein Ukas vom 28. Mai 1857 führte wenigstens vergleichsweise grosse 
Milderung ein, setzte auch die Zahl der zollpflichtigen Einfuhrartikel 
von 472 auf 367 herab, und erweiterte die Zollfreiheit auf 300 Art. 
Der Nutzen dieser Aenderung für den Einfuhrhandel zeigte sich so- 
fort. Es betrugen in S.-R. : 

Einfahr Ausfuhr 

1856 1857 1656 1857 

jEurop. Grenze 90T71, 961 117'941,761 136’492,398 14063,189 

KeiC “ 1 Asiat. » 17’002,189 19’347,199 10'693,882 H’945,598 

Finland . . 564,828 664,022 2 - 884,096 4’322,563 

Polen . . . 14’823,464 13’833,817 10’279,496 12’056,784 

Zusammen 122'562,442 15 0 86,799 160'249,872 169’688,134 

In gewöhnlichen Jahren kommen von der Europäischen Einfuhr: 
aus Grossbritanien fast , aus Deutschland l /^, Frankreich */» i — 
von der Ausfuhr nach Europ. Ländern: Grossbritanien 2 /si Deutsch- 
land Türkei und ebenso Frankreich Vi 4 - Nach den Ver. Staaten 
wurden vom 1. Juli 1857 bis dahin 1858 ausgeführt für 2 671,854, 
daher eingeführt für 5’420,976 S.-R. — Im Handel mit Asien erscheint 
China bei der Einfuhr mit mehr als der Hälfte (Persien mit */g), bei 
der Ausfuhr China sogar mit */*• — Da wson bemerkt: Es exportiren: 
die 28 Mill. Engländer für 90 Mill. £ = pr. Kopf Fr. 80. 33 Cent. 

* 36 » Franzosen «50»*=* * * 34. 72 » 

* 67 * Russen * 14 * * = * * * 6. 22 * 
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Auf jeden Engländer kommt mehr als auf 15 Russen. Noch ungleicher 
dürfte die Consumtion sein. 

Was den Verbrauch von sog. „Colonialwaaren“ betrifft, so beträgt 
derselbe pr. Kopf: 

ln Russland im Zollverein 

Kaffee (Einfuhr 1856 : 273,815 Pud) 0,14 Zollpfund 3,7 Pf. 

Zucker (Einfuhr 1856: 1’134,194 Pud) 0,57 * 7,4 « 

Der Verbrauch v. Zucker ist also in Deutschland 14-, jener v. Kaffee 
27mal so gross als in Russland. (Vgl. „Grossbritanien“, S. 2G.) 

Der Werth der Ein- und Ausfuhr hat in Russland unter dem 
Prohibitivsystem weit weniger zugenommen, als in allen übrigen Gross- 
staaten. Bei ansehnlich höherm Silberwerthe des alten Rubels, und 
bei viel geringerer Bevölkerung des Staates (ohne Polen etc.) hatte 
die Ausfuhr betragen: 

1760: 18'650, 000 Silber-Rubel 

1768 : 24’975,000 * 

1775 : 32'196,000 * 


In den verschiedenen Perioden des gegenwärtigen Jahrhunderts : 


Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Jahre Einfuhr 

Ausfuhr 

1802— 5 : 

40% Mill. 

49 Mill. 

1842—46 : 79% Mill. 

88 Mill 

1819—22 : 

46 > 

53% * 

1848—50 : 92% * 

91% * ’ 

1823—26 : 

47% , 

62% « 

1851 mit Polen 103% < 

97% > 

1827—32 : 

54 > 

65% . 

1852 . , « 99% » 

112% . 

1833—36 : 

63% « 

66 * 

1853 » » 132% * 

160% . 

1837—41 : 

73% . 

85% . 

1854{Krieg8jahr)76% * 

77% . 

Handelsflotte. 

Neujahr 1859 

1416 Schiffe von 172,605 Tonnen- 


gehalt, mit 10 — 11,000 Matrosen. Die Schiffe sind meistens klein; 
viele fuhren nur unter russ. Flagge, indess sie in Wirklichkeit Grie- 
chen etc. gehörten. — Im gesummten Hafenverkehr zählte man 1857 
9086 Fahrzeuge (ein- und ausgelaufene zusammengerechnet), davon 
nur 780 russische, dagegen nicht weniger als 1989 englische. Im 
Vorjahre war die Gesammtzsbl 10,470. 

M&DZ6 etc. Geldeinheit: der Silber-Rubel, 13 Stück auf die Köln. 
Hark fein, sonach 1 fl. 52% 0 Krzr. oder 1 Thlr. 2,36 Sgr. (13 Silber- Rubel 
sind gleich 14 Thlr. ; der Rubel beiläufig 4 Fr.). — Unterabtheilung in 100 
Kopeken. Der Werth des Papier-Rubels ward 1839 so bestimmt, dass 1 Silb.- 
Rubel gleich sei 3 Rub. 50 Kop. in Papier. Auch der Papier -Rubel ward in 
100 Kopeken (Kupfer- Kopeken) getheilt. Gold und Papier verdrängen übri- 
gens immer mehr das Silber. 

Die Elle, Arschine, 315,4 Pariser Linien; 100 Arschinen = 71,14 Meter, 
106,55 Berliner Ellen, oder 77,78 engl. Yards. — Der russ. Fuss ist genau 
der englische von 135 franz. Linien. — Dio Sasche oder Klafter = 7 russ. 
od. engl. = 6,795 rhein. Fuss, 2,13 Meter. — Die Werst (russ. Meile), 104,25 
auf 1 Gr. des Aequators, = 1,0666 Kilom. = 6,95 russ. Werst 1 geogr. Meile. 
— Die Dessjätine = 4,2781 Berl. Morgen oder 1,09 Hectaren; — 5022,3 
Dessjätinen = 1 Quadrat-Meile. 

Getreidemaass: Der Tschetwert = 209,9 Lit. oder 3,82 Berl. Scheffel, 
oder 0,72 engl. Quarters. 

Gewicht: 100 Pf. russ. = 40,9 Kilogr. , 81,8 deutsche Zollpfund. — 
Das Pud hat 40 russ. Pfund = 16,38 Kilogr. Das Berkowetz (Schiffsgewicht) 
= 10 Pud oder 400 russ. Pfund. 
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Oesterreich (Kaiserthum.) 

Land und Leute. 

Oestorreich, bis 1848 ein Conglomerat verschiedener Staaten, 
seitdem in einen Einheitsstaat umgewandelt, umfasst nach dem Verluste 
des grössten Theiles der Lombardei, ungef. 11,750 deutsche Q.-MeiL 
und 35’300,000 Menschen. Die letzte Bevölkerungsaufnahme vom 
31. Oct. 1857 hatte folg. Ergebnisse geliefert, wobei wir die Länder, 
welche vollständig zum deutschen Bunde gehören, mit *, jene, welche 
nur theilweise dazu gehören, mit + bezeichnen (es sind: vom Kttstenlande 
93 Q.-M. mit 389,831, von Galizien 37 Q.-M. mit 173,682 Menschen) : 


Lander : 

deutsche d.-M. Bevolk. 

Bauptst u. Einw. -Zahl 

•Nieder-Oesterreich . . 


360 

1'697,130 

Wien 

476,222 

•Ober-Oesterreich 


218 

716,904 

148,826 

Linz 

27,643 

•Salzburg .... 


130 

Salzburg 

17,239 

•Steiermark, 3 Kreise 


408 

1’070,747 

Graz 

63,176 

•Kärntben .... 


188 

332,593 

Klagenfurt 

13,478 

•Krain .... 


181 

457,328 

Laibach 

20,747 

■(•Küstenland , 2 Kreise 


145 

539,423 

Triest 

64,096 

•Tirol und Vorarlberg, 4 Kreise 


523 

876,263 

Innsbruck 

14,224 

•Böhmen , 7 Kreise 


944 

4720,313 

Prag 

142,688 

•Mähren , 2 Kreise 


404 

1’878,806 

Brünn 

58,809 

•Schlesien .... 


94 

447,497 

Troppau 

13,861 

(■Galizien , westliches . 


, 1423 j 

1’590,216 

Krakau 

40,086 

s östliches 


3'021,901 

Lemberg 

70,384 

Bukowina .... 


190 

462,242 

Czemowitz 

26,346 

Dalmatien .... 


232 

416,632 

(2*866,396) 

Zara 

7,797 

186,686) 

(NB. Lombardei , 9 Provinzen) 


(380) 

(Mailand 

Venedig, 8 Provinzen 


434 

2*308,658 

Venedig 

118,120 

Ungarn, 5 Dietr., 45 Gespanschaften*) 
Woiwodschaft Serbien und Temeser 

3265 

8*146,992 

Presburg 

43,463 

Banat, 5 Distr. 

9 

545 

1*532,261 

Temcswar 

22,507 

Croatien u. Slavonien, 6 Gespansch. 

333 

865,403 

Agram 

16,657 

Siebenbürgen, 5 Kreise 


1103 

2*180,121 

Hermannstadt 18,588 

Militärgrenze, 2 Mil.-Commissariate 

610 

1*066,272 



Hiezu das Militär, etwa 

. 

— 

600,000 




Zusammen 12,108 87’939,012 

Städte, welche nicht Provinzialhauptorte sind (nach der Auf- 


nähme von 1851): 

In Oberösterreich: Stemberg 

. . 12,400 

In Italien: 

Steier . . . 

10,414 Olmiitz , 

. . 11,406 

Padua 

. . 53,598 
. . 61,114 

In Böhmen: 

In Galizien : 

Yerona 

Reichenberg 

13,184 Brody 

. . 17,714 

Mantua 

. . 29,909 

Budweis . . 

12,311 Tarnopol 

. . 16,510 

Vicenza 

. . 29,728 

In Mähren: 

Id D almatien: 

Chioggia 

. . 26,151 

Iglau . . . 

18,050 Spalato . 

. 10,787 

Udine 

. . 23,464 

*) Ungarische 

Pest -Ofener 

Districte : 

1*765,218 Einw. 

Ungarische Städte 

Ofen 66,240, Pest 

131,705 Einw. 

Presburger 

1*656,659 . 

Presburg 

• • 

43,463 * 

Oedenburger 

1*818,864 . 

Oedenburg 

. 

18,898 » 

Kascbauer . 

1*349,241 . 

Kaschau . 

• • 

16,417 « 

Grosswardeiner . 

1*667,010 » 

Grosswardein 


23,171 . 
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Treviso . 

. . 17,974 

Belluno . 

. . 12,864 

Rovigo . 

. . 12,618 

Bassano . 

. . 11,709 

Adria . . 

. . 11,363 


Im Banat: 

Maria-Theresiapol 48, 126 
Zombor . . . 21,601 

In Croatien: 

Essek . . . 13,221 

Fiume . . . 10,568 


In Siebenbürgen: 
Kronstadt . . 21,571 
Klausenburg . 16,886 

Im Küstenland: 
Görz .... 10,581 


Nach Berechnung des k. k. Armeeobercommandos von 1858 war 
das Areal 11,578,9 östcrr. Q.-M. (statt sonst gewöbnl. angenommener 
11,593) = 12,005 deutsche Q.-M. (100 österr. = 104,5496 deutsche 
Q.-M.). Von der Lombardei verbleiben aber bei Oesterreich nur noch 
ungef. 23 Q.-M. mit 140,000 Menschen. 


Es kommen auf: 

Deutsche Länder 3,580 Q.-M,, 13'/j Mill. Menschen (mit Militär) 
Ungarische » 6,172 * 15 » > 

Polnische « 1,386 * 4 1 /, > » 

Italienische * 455 » 2 1 /, « < 

Oesterreich bildet also keineswegs einen durch natürliche Verhält- 
nisse und in natürlichen Grenzen entstandenen Staat, sondern es ist ein 
Conglomerat verschiedener, da und dort (z. B. von Italien, von Polen etc.) 
losgetrennter und künstlich vereinigter Landschaften und Provinzen. 
Demzufolge ist das Gebiet fast in allen Richtungen offen und blos- 
gestellt (besonders in Galizien), während im Innern des Staates die hohen 
Alpen, die Karpathen u. s. f. die verschiedenen Gebietstheile schroff 
und für ewige Zeiten von einander trennen. Auch entbehrt Oesterreich 
des Besitzes der Mündungen seiner Ströme, jene des Po allein aus- 
genommen ; imd es ermangelt einer günstigen Küstenentwicklung. 

Boden. Lombardei noch eingerechnet, Österreich. Joch: 
36'513,850 Aecker, 110,546 Reisfelder (in Italien) , 

31*311,569 Waldungen, 67,249 Lorbeer- und Kaatanienwälder 

15*557,205 Weiden, (dav. 45,307 in der Lombardei), 

14*085,769 Wiesen undJOarten , 41,376 Olivenwälder. 

1’224,745 Weingärten, 


Haupt-Bergproducte, 1855: 

Gold . . Mark 6,173 Zink . . Ctr. 17,642 Schwefel Ctr. 28,383 

Silber . > 130,457 Roh-Kupfer > 48,688 Roheisen » 4*249,534 

Quecksilber Ctr. 3,848 Blei . . ■■ 103,076 Gusseisen < 567,699 

Zinn . . * 451 Arsenik . s 13,449 Steinkohlen = 36*400,951 

Nationalitäten. Auch die Völkor, welche der östcrr. Staat um- 
fasst, sind Kusserst verschieden , nach Abstammung, nach Bildung, 
Sprachen, Sitten und Religion. Ebenso, wie das Reich eine Menge 
von Ländern und Landestheilen in sich begreift, umschliesst es eine 
Menge von Volksstämmen oder von Theilen derselben. Dabei besitzt 
keiner der vorhandenen Stämme ein absolutes Uebergewicht über die 
andern. Die Slaven sind relativ weitaus am zahlreichsten, stehen 
indess an Culttir viel zu sehr zurück, um eine Präponderanz zu üben. 
Die Deutschen bilden nur Vs der Bevölkerung. (Russland vereinigt 
in sich noch mehr Nationalitäten, allein der Ilauptvolksstamm besitzt 
eine entschiedene Ueberlegenheit.) 

Ozörnig berechnete nach Maassgabe der Zählung v. 1851 (da- 
mals im Ganzen 36’398,354 Einw., wovon 648,000 Militäre): 
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I. Deutsche, 7’870,719, nemlich: 

a) 7’626,483 Oberdeutsche , [Nordkärnthen, BBhmen, Mähren, Ungarn), 

4*002,828 v. baier.-osterr. Stamme (Oesterreich, Salzburg, Steiermark, 
436,835 < baier.-alemann. • (Nordtirol), 

729,830 « alem.-schwäb. s (Vorarlberg, in Ungarn etc.), 

623,610 « fränkischen > (im N. W. Böhmens u. in Ungarn), 

577,657 « obersächsischen » (Erzgebirge etc.), [Ungarn), 

1’085,923 » Sudeten- * (Riesengebirg, Schlesien, Mähren, 

b) 245,236 Niederdeutsche (Siebenbürger und Zipser Sachsen). 

II. Slaven, 14’808,751, nemlich: 

a) 10’860,208 Nordslaven , davon : 

6’854,258 Czechen (Böhmen, Horaken und Hainaken in Mähren, 
Mährer in Schlesien, Slowaken in Ungarn), 
2'055,852 Polen (Mazuraken und Gor&len in Galizien, Lachen in 
Schlesien), 

2'940,098 Ruthenen (Russen, in Galizien, der Bukowina, Ungarn). 

b) S'952,543 Südslaven : 

1'171,954 Slowenen, Wenden in Untersteiermark, Gorenci in Ober- 
kraln, Dolenoi in Unterkrain, in Eämtben, Görz, 
Istrien, Friaul, sog. Vandalen in Ungarn, 

1’329,814 Kroaten (in Kroatien, der Militärgrenze, Ungarn etc.), 
1’427,788 Serben (Morlaken, Ragusaner etc. in Dalmatien etc.), 
22,987 Bulgaren (im Banat). 

TTT - Romanen, 5’851,906 (worunter 102,200 M. Militär), davon: 

a) 6'686,076 Westromanen : 

5'176,051 Italiener (2*741,100 Lombarden, 1*884,646 Venetianer, 
319,852 Siidtiroler), 401,357 Friauler, 8,668 Ladiner 
(in Tirol). 

b) 254,540 Ostromanen (Rumuni, Walachen, Moldauer), 

9,195 Neugrieehen und Mazedo - Walachen , 

2,095 Albanesen. 


TV. Zu Asiatischen Stämmen gehören 5*672,978 (wov. 43,600 Milit.): 


a) 4*866,556 Magyaren (2*072,600 Donau-, 1*874,100 Theiss-, 58,666 Palöczen- 

Magyaren, alle in Ungarn, 221,845 im Wojwodlna- 
Banate, 686,342 Szekler). 

b) 16,996 Armenier, 

e) 83,769 Zigeuner, 

d) 706,657 Juden (in Galizien 312,962, in Ungarn 227,940, Böhmen 70,612, 
Mähren 37,437, Banat 16,507 , Bukowina 11,856, 
Siebenbürgen 6,220). 


Czörnig nimmt 15 verschiedene Nationalitäten an, ungerechnet die 
mit den andern vermengt lebenden Juden und Zigeuner. Diese 15 Na- 
tionalitäten bedingen auf einer ethnographischen Karte 120 verschiedene 
Grenzen, die Zahl der Sprachinseln aber übersteigt 2000. 

In den zu Deutschland gehörenden Provinzen lebten (nach „Ta- 
bellen zur Statistik der österr. Monarchie, zusammengestellt von der 
Direct, d. administr. Statistik, 1856“) nur 6’214,204 National-Deutsche. 
Insbesondere kamen: 

Deutsche Slaven 


auf Böhmen . 1*693,832 
• Mähren . . 497,654 

» Schlesien . 209,512 

Sodann in: 


2*621,450 

1*264,747 

226,311 
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Deutsche 

Slaven 

Magyaren 

Homaoen 

Armen. Zigeun. 

Juden 

Ungarn . . . 

756,420 

2’324,580 

4'000,266 

533,048 

3,144 

18,864 

227,940 

Serbien u. Banat 

335,080 

442,070 

221,845 

400,279 

— 

11,440 

15,507 

Kroatien u.Slavonien 7,903 

848,220 

5,732 

4,083 

— 

— 

2,519 

Siebenbürgen . 

219,374 

207 

585,342 

1 '202,050 

7,879 

62,665 

6,220 

Militärgrenze . 

37,875 

800,280 

4,985 

115,258 

— 

— 

479 

Galizien . . . 

93,387 

4’146,395 

— 

— 

2,733 

— 

312,962 


Bewegung der Bevölkerung. Durchschnitte von 1852 — 55 : 
Ehen 363,102, Geburten (lebende Kinder) 1’478,003, Todgeburten 
20,118, Sterbfalle l’l 19,418. Diese Ziffern sind namentlich im Ver- 
hältniss zu den in Frankreich ermittelten (siehe S. 49) ungeheuer hoch ; 
es scheint dasselbe Verhältnis, wie dort im vorigen Jahrhunderte. — 
Von 1000 Todesfällen wurden durchschnittlich 987 durch Krank- 
heiten, 13 durch Zufälle oder Gewalt veranlasst. — Von den Geburten 
waren im J. 1851 91,04 eheliche, 8,96 # /o uneheliche. Auf 100 ehe- 
liche kamen uneheliche: 


Wien .... 

52,01 

Mähren 


13,44 

Uebriges Unterösterrclch 

15,84 

Schlesien . 


13,23 

Oberösterreich 

19,41 

Krakau 


11,92 

Salzburg 

25,40 

Galizien . 


8,38 

Steiermark . 

25,78 

Bukowina 


7,58 

Kärntlien . . 

34,51 

Dalmatien 


3,41 

Kram .... 

8,56 

Lombardei 


4,63 

Gürz, Gradisca, Istrien 

2,64 

Venedig 


2,63 

Triest .... 

22,65 

Ungarn 


4,37 

Tirol .... 

6,92 

Siebenbürgen . 


3,22 

Böhmen . 

14,52 

Militärgrenze 


1,58 

Von den Todgeborenen waren durchschn. ehelich 80,31, 

unehelich 19,69 °/ 0 . 

(Ein- und Auswanderung 

en.) Sie sind in 

Oesterreich nicht 

häufig. In den 25 Jahren 

von 1819 — 45 sollen, Ungarn 

und die 


Militiirgrenze unberücksichtigt, die Einwanderungen einen Ueberschuss 
von 186,111 Menschen ergeben haben. In neuerer Zeit erlangten die 
Auswanderungen eine viel grössere Ausdehnung. 


Au swan derungen 

1849 

469 

1850 

635 

1851 

2842 

1854 

4228 

1855 

3978 

Einwanderungen 

675 

904 

962 

4598 

4000 


Schon im Jahr 1851 gab es 1865 heimliche Auswanderungen 
(1850 nur 15), davon 1709 von Leuten zwischen 17. und 40. Alters- 
jahre — meist der Conscription wegen. Auch wird die Angabe der 
heimlichen Auswanderungen in den amtlichen Berichten selbst als 
durchaus unvollständig bezeichnet. 

Confessionett. Nach einer Aufstellung der Direction der admini- 
strativen Statistik ergaben sich, nach Abzug der Lombarden: 
22'783,626 Röm. Katholiken (überall Mehrheit, ausser Siebenbürgen), 

3'505,686 unirte Griechen (2’129,764 in Galizien), 

2’751,846 orthodoxe Griechen (694,029 in Serbien, 641,533 in Siebenbürgen, 
527,663 Militärgrenze, 407,561 Ungarn, 314,721 Bukowina), 
j 1’869,546 Reformirte (1'453,090 in Ungarn, 297,419 Siebenb., 61,487 Böhmen), 
j 1’213,697 Lutheraner (743,726 Ungarn, 199,943 Siebenb., 58,463 Schlesien), 
46,278 Unitarier (in Siebenbürgen), 

853,304 Juden (333,451 in Galizien, 332,229 Ungarn, 75,459 Böhmen). 

Die katholische Kirche ist in jeder Beziehung die bevorzugte. 
Im grellen Widerspruche sogar mit der deutschen Bundesacte wird in 
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Tirol den Protestanten selbst das Recht, Grundbesitz zu erwerben und 
ihre Industrie auszuüben, bestritten. Sogar das vielfach angefeindete 
„ Toleranzediet “ Joseph des II. proclarairte blos ein Dulden der 
Akatholiken, unter Verweigerung der Rechtsgleichheit. Noch gegen 
die Mitte unseres Jahrhunderts sah man die Verdrängung der Ziller- 
thaler ihres kirchlichen Glaubens wegen. Die in Folge der Revolution 
von 1848 verkündete Rechtsgleichheit ward schnell wieder beseitigt; 
besonders empfanden dies die Juden. Das Concordat von 1855 räumt 
der katholischen Geistlichkeit ungemeine Befugnisse ein. 

Städte. Man zählt 74,733 Gemeinden , von denen 877 Städte 
und 2436 Flecken. Die wichtigsten Städte und ihre Bevölkerung 
haben wir S. 117 angegeben. Rechnet man bei Wien die Garnison 
mit 20,000 M., und die Bevölkerung der ausserhalb „ der Linien“ 
gelegenen, eigentl. zur Stadt gehörenden Orte mit 85,500 Menschen, 
ein, so ergibt sich eine Gesammtzahl von mehr als 580,000 (1754 
erst 175,609, 1780 202,044, 1816 245,080, 1820 262,226, 1837 
333,582, 1843 375,834). — Nur noch 3 weitere Städte im Staat 
umfassen über 100,000: Prag 142,000, Pest 132,000, und Venedig 
1858 124,366. 

Gebietsverändenmgen. Unter Ferdinand dem I. umfasste das 
Reich erst 5400 Quadr.-M. Durch den Prager Frieden, 1635, verlor 
es die Lausitz an Sachsen; durch den Westpbälischen , 1648, das 
Elsass an Frankreich. Dagegen erfolgte 1687 die Umwandlung Ungarns 
in ein österreichisches Erbrcieli, und gleichzeitig ward die Herrschaft 
über Siebenbürgen gesichert. Die Frieden von Carlowitz und Passaro- 
witz, 1699 und 1718, unterwarfen Serbien, Theile der Walachei, 
Croatiens und Bosniens. Dagegen gelangte Oesterreich nur in den 
Besitz eines kleinen Theilcs der „spanischen Erbschaft“ (Rastatter und 
Badener Frieden von 1714), nämlich der spanischen Niederlande, Mai- 
lands, Neapels und Sardiniens, welches letzte 1720 gegen Sicilien um- 
gewechselt ward. Der Staat hatte nun einen Umfang von etwa 9050 
Q.-Meil. — 1735 und 38 gingen Neapel, Sicilien und ein Theil von 
Mailand verloren , wogegen nur Parma und Piacenza erlangt wurden. 
Der Belgrader Friede, 1739, kostete Serbien, und Friedrich II. nahm 
1740 Schlesien. 1772 erlangte Oesterreich (in der ersten Theilung 
Polens) Galizien und Lodomerien. 1777 trat die Pforte die Bukowina 
ab. Der Teschener Friede verschaffte dem Staate von Baiorn das 
Inn viertel und einige schwäbische Gebiete; und die dritte Theilung 
Polens, 1795, gab ihm auch Westgalizien. — Im Jahre 1795 um- 
fasste Oesterreich: 


A. Zum deutschen Reich gehörende Erblande: 

deutsche Q.-M. 

Erzherzogthum Oesterreich ...... 570 

Innerösterreich (Steiermark, Kärnthen, Krain, österr. Friau) 

und Triest) 862 

Oberösterreich (Tirol und Vorarlberg) .... 516 

Vorderösterreich (Breisgau, Ortenau, Burgau, Hohenberg, Con- 

stanz, Frickthal (in d. Schweiz), Falkenstein (link. Rheinufer) 134 

Königreich Böhmen, mit Eger und Asch .... 953 


Bevölkerung 

1’639,800 

1’561,800 

520,300 

428,800 

2’916,40Q 
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deutsche Q -M. Bevölkerung 

Markgrafschalt Mähren, mit dem Rest Schlesiens . . 481 1'611,500 

Niederlande (mit Luxemburg u. Limburg, doch ohne Liittich) 460 2'251,200 

Zusammen 3,976 10'929,800 
B. Autterdeultehe Staaten: 

Oesterr. Italien (Lombardei mit Favia, Cremona, Lodi, Como 

und Casale; Mantua, Castiglione, Solierino . . 264 1'203,840 

Ungarn mit Nebenländern und Militärgrenze . . . 4,789 7'710,000 

Siebenbürgen mit siebenbürg. Militärgrenze . . . 1,109 1'260,000 

Galizien und Lodomerien mit der Bukowina . . . 2,429 4’792,60Q 

Zusammen 8,591 14’966,440 

Gesammtaummo 12,567 26'896,240 

Der Friede von Campo Formio, 17. Oct. 1797, entriss dem Staate 
die Niederlande, die Lombardei, Falkenstein etc. = 663 Q.-M. und 
3’2 10,000 Menschen. Es erhielt indess das östlich der Etsch gelegene 
Gebiet der Republik Venedig, sammt dieser Stadt selbst, und Dalmatien 
= 760 Q.-M. mit 2’ 100,000 Einw. und 12 Mill. Einkünfte. (Der 
Kaiser überliess dafür seinerseits das dem deutschen Reiche gehörende 
linke Rheinufer an Frankreich.) Der Friede von Lundville (nach den 
Feldzügen von Marengo und Hohenlinden), 9. Febr. 1801 , entriss 
Oesterreich daB Breisgau und Frickthal , verschaffte ihm dagegen die 
Erzstifte Trient und Brixen. Der Staat umfasste nun 11,976 Q.-M. 
(Unterm 11. Aug. 1804 erklärte sich der Beherrscher zum „Erbkaiser 
von Oesterreich.“) Gemäss des Pressburger Friedens v. 26. Dec. 1805 
(nach dem Feldzuge von Ulm und Austerlitz) musste Oesterreich weiter 
abtreten: an das „Königreich Italien“ (d. h. an Napoleon) Venedig 
sammt allen italienischen Besitzungen; an Baiern: Burgau (Vorder- 
österreich), Eichstädt, seinen Antheil an Passau, Tirol, Vorarlberg, 
Hohenembs, Rothenfels, Tetnang, Argen und Lindau; an Württemberg: 
die 5 obern Donaustädte, die Grafschaft Hohenberg, die Landgrafschaft 
Nellenburg, die Landvogtei Altorf und einen Theil des Breisgau; an 
Baden: das übrige Breisgau, die Ortenau, Constanz und die Commende. 
Es erhielt dagegen Salzburg und Berchtesgaden. — Der Friede von 
Wien, 14. Oct. 1809 (nach der Wagramer Schlacht), kostete: den 
Villacher Kreis, Krain, Triest, 6 croatische Grenzregimentsbezirke und 
die grössere Hälfte der Gespanschaft Agram , woraus Napoleon die 
„Illyrischen Provinzen“ bildete; ferner mussten an das Herzogthum 
Warschau abgetreten werden: Westgalizien, der Zamoscer- Kreis und 
ein Bezirk bei Krakau ; an Russland : ein Theil von Ostgalizien und 
der Tarnopoler Kreis mit 400,000 Menschen ; an Baiern : Salzburg, 
das Innviertel, der grössere Theil des Hausruckviertels und Berchtes- 
gaden. Der Gesammtverlust ward zu 2035 Q.-Meil. und 3’304,262 
Menschen berechnet. Der Staat umfasste nur noch 9920 Q.-M. und 
höchstens 20 Mill. Menschen. — Der Pariser Friede von 1814 und 
der Wiener Congress, 1815, gaben Oesterreich seinen jetzigen Bestand 
sammt der Lombardei, vorerst mit Ausnahme von Krakau, welches 
„freie Stadt“ war, und erst 1846 zufolge einer Uebereinkunft unter 
den „Schutzmächten“ dieser Freistadt (Oesterreich, Russland und Preus- 
sen) dem Ersten incorporirt wurde. — Beim Friedensschlüsse von 1816 
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schätzte man die Einwohnerzahl Oesterreichs Uber 28 Mill. (1816: 
28’757,520.) — Der zehnwöchentl. Feldzug v. 1859 gegen Frankreich 
und Sardinien, endigend mit den Friedenspräliminarien von Villafranca 
vom 11. Juli und dem Züricher Friedensvertrage vom 10. Nov. 1859, 
kostete den Haupttheil der Lombardei , etwa 357 (nach gewöhnlicher 
Rechnung 369) Q.-M. , mit ungef. 2’726,000 Einw. 

Finanzen. 

J&hresrechnODg. Ein Budget wird nie bekannt gemacht, sondern 
es wird nur immer die letzte Jahresrechnung veröffentlicht. Die neueste 
dieser Rechnungen, welche vorliegt, die von 1858 (eigentl. v. 1. Nov. 
1857 bis dahin 1858, da das österr. Finanzjahr mit dem angegebenen 
Tage beginnt) gibt folgende Hauptdaten: 

Einnahmen : 

Directe Steuern : Grundsteuer 62’689,071, Häusersteuer 12’186,498, 

Erwerbet. '9'645, 066, Einkommenst. 9'800,661, andere Steuern 

268,192 ...... zusammen fl. C.-M. 94 '489, 483 

Indirecte Abgaben: Verzehrungssteuer 40’647,037, Zoll 19'530,470, 

Salz 28’647,121, Tabak 26 - 404,587, Stempel 31’613,532, Lotto 
6’896,658, Post 2’234,208, Mäuthe (d. h. Weg-, Brücken- und 
Wasserzölle) 2’475,177, andere Gefälle 343,858 = . . 168'792,548 

Domänen: Staatsgüter 4'876, 701, erledigte Pfründen 13,710, Staats- 
eisenbahnbetrieb 1'341,325, Telegraphen 145,747, Staatsfabriken 
(Abgang: 918,937), Bergwesen 973,695, Miinzwesen (Abgang: 

1’962,4S41 = 4'469,807 

üeberechütte (d. h. nicht zum Zwecke verwendeter Theil) dei Schul- 

dentilgungi/oncU ......... 9'981,251 

Verschiedene Einnahmen 6‘769,088 

Gesammteumme der ordentlichen Einnahmen 274’502,177 
Autlerordentliche Einnahmen (von verkauften Eisenbahnen , Staats- 
gütern etc.) .......... 8'038,646 

Total 282’640,723 

Ausgaben : 

a. ordentliche: 9. Ministerium des CultuB 

1. Hofstaat 6'689,047 u. Unterrichts . . 5'684,484 

2. Cabinetskanzlei . . . 42,146 10. Min. für Handel . . 18’439,743 

3. Reichsrath .... 231,475 11. Armee-Obercommando 96 162, 061 

4. Ministerconferenz . . 33,548 12. Marine- » 5‘655,000 

5. Ministerium des Aeussem 2’150,581 13. OberstePolizeibehürde 10'033,060 

6. > » Innern . 28’136,570 14. Controlsbehörden . . 3'696,651 

7. * der Finanzen 25’043, 904 15. Andere Ausgaben . . 3'546,628 

8. » » Justiz . 15'630,024 16. Staatsschuld . . . 95'963,272 

Zusammen ordentliche Ausgaben 315'037,101 

b. aiueerordentliche: 

a) pro currenti Zulagen u. Abfertigungen 

für die Marine .... 800,000 (“» Militäreinsteher) ■ ■ 924,700 

b) pro praeterito . Zus. ausserord. Ausg. 3 985,483 

für die Landarmee, nach- Gesammtausgaben 319’022,584 

trägl. Zahlungen . . . 2'260,783 

(Zu den Einnahmen.) Von den 3 Haupteinnahmeposten kommen 
auf die Domänen . . 1,74 Proz. 

« » directen Steuern . 36,66 s 

> • indirecten Auflagen 61,60 > 
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Ebenso wie in England und Frankreich, füllt hier der geringe Ertrag 
der Domänen auf. Vieles ward früher verschleudert; noch mehr im 
Drange der Neuzeit verkauft. Dazu kommt eine unzweckmässige Be- 
wirthschaftung des Vorhandenen; denn der verhältnissmässig kleine 
Ertrag dieser Güter steht in keinem Verliältniss zu ihrem Werthe. — 
Das Besteuerungswesen ist gleichfalls in vielen Beziehungen Übel. 
Man war genöthigt, die directcn und indirecten Steuern möglichst in 
die Höhe zu treiben ; dessen ungeachtet konnte man nicht einmal an- 
nähernd eine Ausgleichung mit dem Bedarf erzielen. Viele Auflagen 
treffen die noth wendigsten Lebensbedürfnisse: Brod, Fleisch, Salz. Der 
Staat unterhält das sitten verderbliche Zahlenlotto, und gestattet, gegen 
Abgabe von 10 Proz., Privat- Güterlotterien (diese sollen 30,000 bis 
200,000 fl. jährlich ertragen). — Es ist übrigens zu bemerken, dass 
die vorstehenden Summen sämmtlich aus Nettobeträgen bestehen, von 
denen man die sehr bedeutenden Erhebungs- und Betriebskosten bereits 
abgezogen hat. Zu Anfang der 1840er Jahre, bei einer Reineinnahme 
von 79’100,000 fl., beliefen sich die gedachten Kosten auf 36’700,000. 
— In den 14 Jahren 1845 — 58 sind allerdings die ordentlichen 
Einnahmen um 114, es sind daneben aber die ordentlichen Ausgaben 
iim 162 Mill. gewachsen. Da die Bevölkerung des Steuerbezirks 1845 
nur 22 l /j Mill. Menschen betrug, so hätte man, nach den grossen 
Erhöhungen der Steuern und nachdem Ungarn dem österreichischen 
Steuersysteme unterworfen worden, eine grössere Vermehrung der Ein- 
künfte erwarten dürfen. — Die verhältnissmässig geringe Steuerkraft 
des von Natur so reichen Landes zeigt sich namentlich bei der Ein- 
kommenssteuer, wenn man deren Ergebniss in England mit dem des 
weit grossem Oesterreich vergleicht. — Eine besondere Erwähnung 
verdient noch der Zollertrag. Die Kosten der Finanzwache sind seit 
1846 v. 5*/ä auf nahezu 8 Mill. (7 956, 255 fl.) gestiegen. Die Zoll- 
cinnalimen betrugen damals nur */♦ Mill. weniger als 1858, nemlich 
1 9‘/ 4 Mill. Es war also damals der Keinertrag beinahe 14, heute ist 
er nur 11*/« MilL Die Erhebung ist also dermassen kostspielig, dass 
von jedem Gulden Zoll, den das Volk zahlen muss, der Staat 35, 
die Finanzwache 25 Kreuzer erhält. (In England kamen 1858 auf 
24’149,215 £ Zolleinnahme nur 817,192 £ Kosten, also kaum 3 l /s °/o-) 
Der Rohertrag war: 



ZoU 

Habenzockers teuer 

1853 : 

19’666,482 

1'090,064 11. C.-M. 

1856 : 

20'541,310 

1’655,723 . . 

1857 : 

18786,427 

2141,714 > « 

(?) 

1858 : 

19'630,470 


Cigarrenverkauf: 1841 28 Mill., 1857 927 Mill. Stück. 

(Zu Ausgaben.) Die obigen Positionen fiir Kriegszwecke zusam- 
mengerechnet, ergaben, trotz aller Armee-Redbctionen, 106'802,544 fl.; 
dazu der Bedarf für die Staatsschuld mit 95’963,272, — macht flir 
diese beiden unproductiven Ausgaben 201’765,816, also 63*/4 Proz. 
des Gesammtstaatsbedarfs, und sogar 7 1 V 3 % aller Einnahmen. Hiebei 
sind die anderwärts vom Militär otat bestrittenen Kosten der Gendar- 
merie mit 6’774,988 noch nicht oingeschlossen. Rechnen wir diese 
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dazu, und dagegen die vom Capitalstock bergenommenon Einnahmen 
ab, 80 blieben, nach Deckung dea Bedarfs für Militär und Schuld, von 
den Einkünften nur noch 66 Mill. übrig zur Deckung aller andern 
Bedürfnisse, und dies in einem Jahre des tiefsten Friedens. 

Im J. 1845 hatte der Etat des Kriegsministeriums erst 52*/a 
Mill. betragen. In den beiden Kevolutions- und Kriegsjahren 1848 und 49 
zusammen kostete das Militärwesen doch nur 237’272,343 fl.; in 
den beiden blosen Rüstungsjabren 1854 und 55 dagegen zusammen 
424’737,688 fl. *) Und doch erwies das J. 1859, dass die bisherige 
zehnjährige Ueberanstrengung des Staats zu dessen Sicherung nicht 
ausreiebte ; dass man vielmehr wesentlich ganz andere Elemente ent- 
wickeln muss. Der Militäraufwand (einschliesslich Marine, doch ohne 
die Gendarmerie) betrug: 



ordentl. Bedarf 

aussererd. BedL 


ordentl. Bedarf 

ausserord. Bed. 

1852: 

110*843,321 

3*163,236 

1856: 

109*695,558 

14*138,279 

1853: 

111*967,916 

5*761,944 

1857: 

106*890,019 

16*142,840 

1854: 

1855: 

117*401,192 

114*320,715 

91*294,664 

101*721,117 

1858: 

101*817,061 

3*985,483 


Fortwährend, und zwar in erschreckender Weise, steigt der Bedarf 
für die Staatsschuld. Vor 1816 bezahlte man an Zinsou 5’381,000 fl.; 
1831 kostete die Schuld schon 21, 1842 49 Mill.; in der Neuzeit: 


1848: 

43*369,312 

1852 : 

62*608,375 

1856: 

88*032,650 

1849: 

49*797,940 

1863 : 

66*819,173 

1857 : 

91*786,986 

1850: 

49*612,562 

1854: 

72*148,316 

1858: 

95*963,272 

1851: 

60*481,031 

1865 : 

77*407,532 

(1860 wol 110 Mill.) 


Den Kosten des Hofes ist der Ertrag der s. g. „Familiengüter“ 
nicht beigerechet (deren Capitalwerth auf mehr als 12 Mill. geschätzt 
wird). Diese Ausgabe ist keineswegs, wie in andern Ländern (selbst 
dem ebenfalls .absolutistischen Frankreich) fest bestimmt, sondern richtet 
sich ausschl. nach den vom Hof kommenden Anweisungen. In den 
Jahren 1831 — 35 belief sich dieser Bedarf durchschnittl. auf 4'512,571. 
1847 5’203,689, 1848 4’562,217, 1851 6’109,848, 1855 6743,813, 
1857 aber 9’104,024. Die Nebennutzungen (Schlösser etc.) einge- 
rechnet, wird man 8 Mill. als Durchschnitt anzunehmen haben. 

Die Kosten der Beamten wissen wir nicht anzugeben. Unge- 
achtet der meist geringen Besoldungen sind dieselben doch sehr bedeutend. 
Vor 1848 schätzte man den betreffenden Bedarf, ungerechnet Ungarn, 
und ohne die Nebenbezüge, auf mehr als 30 Mill. Die Zahl der 


*) Der Militäraufwand war: 

1846 1847 1848 1849 1850 1881 

59*215,949 62*968,096 72’290,459 165081,884 126T62.936 125’840,078 

Die Rechnungen gestalteten sich übrigens in der ersten Zeit nach Nieder- 
werfung der Revolution schon dadurch unklar, dass man zufällige Einnahmen 
verwendete, ohne sie in der allgemeinen Rechnung aufzuführen. So wurden 
2’400,000 fl. den Ungar. Insurgenten abgenommen und verbraucht ; die Kriegs- 
entschädigung, die Sardinien bezahlen musste, wird zu 32 1 /, Mill. angegeben; 
ebenso bezahlten unter gleichem Titel Toscana 150,000 und Neapel 16,521 fl. 
Diese Verheimlichungen lassen den Militäretat viel kleiner erscheinen , als derselbe 
wirklichwar. — Dagegen befindet sich unter den ausserordentl. Ausgaben u. a. die 
Kriegsentschädigung an Russland für die Hülfe gegen Ungarn mit 6’1 74,420 fl. 
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Beamten beträgt (nacli dem „Hof- und Staatshandbuch “) ungef. 70,000; 
vor 1848 gollen es sogar 140 — 160,000 gewesen sein, allerdings meist 
mit noch viel geringem Gehalten als dermalen. 

Ausserordentliche Hassregeln 1859. Der Krieg brachte selbst- 
verständlich ausserordentliche Bedürfnisse. Zu deren Deckung ergingen 
folgende Verfügungen : 1) Von den Zinsen der Staatspapiere wird bei 
der Zahlung die Einkommenssteuer 3r. Classe abgezogen; 2) Anlehen 
von 200 Mill. , worauf, da die Begebung vorerst unangemessen erklärt 
ist, die Nationalbank */s des Nominalbetrags vorzustrecken hat; 3) die 
Banknoten bekommen wieder Zwangscours; 4) die Zölle dürfen auch 
in Papiergeld entrichtet werden; — diese säinmtlichen Massregeln am 
30. Apr. veröffentlicht. — Sodann 5) unterm 18. Mai publicirt: Aus- 
dehnung der Besteuerung des Woin- und Fleischverbrauchs ausser den 
geschlossenen Städten auch auf die Orte, „deren Bevölkerung 2000 
Einw. nicht überschreitet,“ mit Ausnahme Lombardo-Venetiens , Dal- 
matiens und der Militärgrenze. — 6) Patent, am 19. Mai veröffent- 
licht, allgemeine Steuererhöhnng betr. — 7) vom 16. Juni, die Zin- 
sen des Nationalanlehcns sind „für die Dauer der ausserordentlichen 
Verhältnisse* blos in Banknoten, mit Aufgeld, zu entrichten. — Der 
Ertrag aller Steuerzuschläge ward so geschätzt: 


% 

Directe Stenern 

der Grundsteuer etwa fl. 

8’2 Mill, 

V, 

* Hauszinssteuer 

* 

1’4 

9 

V. 

« Gebäudesteuer 

9 

1’2 

« 

% 

« Erwerbsteuer 

9 

l’ö 

9 

*/. 

s Einkommenssteuer 

9 

17 

9 

Zinsensteuer 

9 

3’6 

9 


Zus. directe Auflagen fl. 17'6 Mill. 


Indirecte Steuern 

15®/ 0 zur Verzehrungssteuer fl. 8’ Mill. 
Ausdehnung derselben auf 

das flache Land . . » 4’ * 

Preiserhöhung des Salzes ■- 6’ < 

15 ®/ 0 zu den Taigebühren < 37 « 
25 resp. 40 ®/ 0 zum Stempel » 2’6 ■- 
Zus. indirecte Aufl. fl. 24’2 Mill. 


Total etwa fl. 417 Mill. 

oder, da fast jede Erhöhung der Last eine Verminderung in der Consumtion 
zur Folge hat, etwa 38—40 Mill. 

Wir bezweifeln, ob diese Summe erreicht ward, vermuthen viel- 
mehr sehr bedeutende Ausfälle, bes. bei den indirecten Auflagen. (Im 
ersten Semester hatte man beim Zoll eine Mindereinnahme von fast 
2 Mill., wovon über die Hälfte blos bei der Zuckereinfuhr.) 

Budget für 1860. Es fehlt uns jeder Anhaltspunkt zur Schätzung. 
Indess ist eine günstige Gestaltung im genannten Jahre undenkbar, 
da die Einkünfte der Lombardei hinwegfallen, die Schulden noch mehr 
gestiegen sind und die Nachwirkungen des Krieges mannichfach fort- 
dauern. Nach dem kais. Steuerpatent für 1860 bleiben auch jene 
Steuererhöhungen in Kraft, welche ursprünglich, wie die Verordnung 
vom 19. Mai 1859 sich ausdrückte, als „ausserordentlicher Zuschlag 
für die Dauer der durch die Kriegsereignisse herbeigeführten Verhält- 
nisse,“ eingeführt wurden. Das Verlangen nach einer Volksvertretung, 
nach „landständischer Controle“, ist sehr allgemein. Indess vermögen 
wir, ausser in den reichen Besitztümern des Clerus, nirgends ein Mittel 
zur Herstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt zu entdecken. 

Das Deficit. Schon vor der Revolutionszeit von 1848 (sonach 
keineswegs erst in Folge derselben) hatte die Staatscasse ununterbrochen 
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gegen ein Deficit zu kämpfen. Damals hüllte man die Resultate in 
strenges Geheimniss, was freilich nicht verhinderte, dass die Verlegen- 
heiten eben doch bekannt wurden. Von 1831 — 36 betrug das Deficit 
durchschnittlich 17’849,364 fl. Von 1836 — 43 erlangte man einen 
jährlichen Ueberschuss von 6’144,493. Dann, seit 1844, kam das 
Deficit stets wieder. Dasselbe betrug: 

IMS 184« 1M7 

12’693,258 15'877,127 47’403,350 fl. C.-M. 

Man verdeckte den Ausfall, indem man denselben den Eisenbahnbauten 
beimass, für welche indess in den vier Jahren 1844 — 47 zus. doch 
nur 64 Mill. verwendet wurden. Seit 1848 verging nun aber kein 
Jahr ohne colossalen Ausfall. Nachfolgend die auf möglichst günstiger 
Zifferngruppirung beruhenden officiellen Angaben, bei welchen indess 
namentl. auf Verminderung des Stammcapitals keine Rücksicht genom- 
men ist. Wir stellen daher der officiellen eine anderweite Berech- 
nung zur Seite: 


1848 : 

Offielelles Deficit 

45’110,646 fl. C.-M. 

Deficit nach Privatberechn 

58’879,661 fl. C.-M. 

1849: 

121’905,805 * 

* 

139’936,224 

9 * 

1850: 

54’864,862 * 

9 

90’589,725 

9 9 

1851 : 

62’223,630 » 

9 

104’399,971 

9 9 

1852: 

53’447,33l * 

9 

79’624,518 

9 9 

1853: 

66’253,635 j 

9 

86’515,965 

9 9 

1854: 

140’712,922 « 

9 

178'163,940 

9 9 

1855: 

138’899,297 » 

9 

186’135,017 

9 9 

1856 : 

62’353,667 . 

9 

111’189,771 

9 9 

1857 : 

42’533,868 . 

t 

101’663,650 

9 9 

1858: 

36’481,861 > 


44’205,054 

9 9 


Deficit in 11 J. 816'357,529 fl. C.-M. 1,181'303,496 fl. C.-M. 

Mittlerweile verkaufte die Regierung 1855 die ungarischen und 
böhmischen Staatsbahnen, sammt Ländereien und Bergwerken, an eine 
franz. Gesellschaft um 80 Mill. C. M. ; ebenso 1856 die Lombardo- 
Venetianische Bahn, ausser der Strecke von Verona nach Südtirol, an 
die Wiener Creditanstalt um 100 Mill. Lire = 33 1 /« Mill. ; endlich 
1858 die letzte, die Südliche Staatsbahn, an dieselbe Gesellschaft um 
100 Mill. fl., wovon aber die letzten 30 Mill. nur dann zu bezahlen, 
wenn 7 % Ertrag erreicht sind. Nebenbei Veräusserung der Sieben- 
bürgischen Aerarial-Eisenbergwerke etc.; dann Verbrauch der den Ita- 
lienern auferlegten Contributionen , und der Kriegsentschädigung, welche 
Sardinien nach 1849 mit 75 Mill. Frcs. = 28’571,000 fl. leisten 
musste. — Das Deficit v. 1859 wird wol kaum auf weniger als 200 
— 300 Mill. zu schätzen sein. 

Einkünfte in frühem Zeiten. Unter Ferdinand I. wurden die- 
selben zu 7 Vs Millionen fl. berechnet. Eine Angabe von 1733 lautet 
auf 42, eine von 1739 dagegen blos auf 30 Mill., — vormuthlich 
Ergebnisse verschiedener Brutto- und Nettobereohnungen. Im Jahre 
1780 sollen sich die Einkünfte auf 90’408,075 fl. belaufen haben; 
unter Kaiser Joseph sollen sie einmal auf 105 (?), im J. 1810 auf 110 
Mill. gebracht worden sein. Eine andere glaubhafte Notiz bezeichnet 
für die Zeit des Regierungsantritts des Kaisers Franz I. 86 Mill. — 
Die laufenden Einnahmen betrugen: 
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1831 1840 1844 1847 18 » 

121’280,246 146'212,261 150 - 203,159 15r545,561 171’515,031 

Im October 1849, nach Bewältigung der Revolution, erfolgte die 
Octroyirung einer Reihe „provisorischer Gesetze“ über das Besteuerungs- 
wesen. Zu diesem Behufe wurden die Privilegien der einzelnen Länder 
und das Selbstbesteuerungsrecht derselben aufgehoben, und der Ein- 
heitsstaat hcrgestellt. Man unterwarf Ungarn, Croatien, SlaVonien und 
Siebenbürgen insbesondere dem Tabaksmonopol und den Consuintions- 
abgaben , wovon sie frei gewesen ; erweiterte die Iläusorsteuer ; führte 
eine Abgabe vom inländ. Zucker ein; schuf eine Einkommenssteuer; 
dehnte die Biersteuer auch auf Lombardo-Venetien aus; und erhöhte 
überhaupt die meisten Steuern um 25 ®/o- Ohne Zweifel waren die 
Bedürfnisse dringend. Auch steigerte man damit die Staatseinkünfte 
bis zu dem oben angegebenen Betrag. Eigentlich durfte man nach 
allen getroffenen Anordnungen eine noch viel bedeutendere Ertrags- 
erhöhung erwarten. (Ungarn, das 1848 nur 4’099,006 fl. beitrug, muss 
nun 75 Mill. bezahlen etc.) Die Hauptsache: Deckung des Bedarfs 
durch die laufende Einnahme, misslang indess vollständig, indem sich 
die Ausgaben noch weit mehr als die Einnahmen vermehrten. Das 
Resultat, welches man in dem Jahrzehnt 1848 — 57 erreichte, war 
den Gesammtsnmmen nach : 

Ordentliche Einnahmen 2163 Mill. fl. C.-M. 

Ausgaben . . . 3296 * * « 

Deficit . . . 1133 < t s = 52 °/ 0 der Einnahme! 

Das Militär allein kostete 1512 > » < 

Staat88Chllld. Bei Beendigung des siebenjährigen Krieges, 1763, 
belastete Oesterreich eine zu 150 Millionen geschätzte Schuld, welche 
1779 auf 260 Mill. angewachsen war, und beim Beginne der franz. 
Revolution, 1790, die Ziffer von 342 Mill. erreichte. Von jetzt au 
erfolgte nicht nur Vermehrung im colossalstcn Umfang, sondern auch 
eine Reihe der ungewöhnlichsten Finanzmaassregeln: Staatsbankerutt 
und das noch ausserordentlichere Mittel des Zwanges zur „ Arrosirung;“ 
erst setzte man einseitig die Zinsen der Schuld auf die Hälfte herab, 
sodann nötbigte man die Gläubiger zu weitern Darlehen, indem 
sie im Unterlassungsfälle der Nachzahlung, auch die frühere Forderung 
ganz verloren! — Aehnlich, wie mit den eigentlichen Schuldscheinen, 
erging es mit dem Papiergelde, durch welches die Metall Währung 
fast ganz verdrängt ward. Es bestanden die bestimmtesten Versiche- 
rungen, dass keine Herabsetzung seines Werthes erfolge (Puldicandum 
von 1806). Ein kaiserl. Mandat von Anfang Febr. 1811 lautete wört- 
lich: „Ich gebe Mein kaiserl. Wort, dass nie die Bancozettel in ihrem 
Nennwcrthe heruntergesetzt werden sollen.“ Allein factisch sank der 
Werth des Papiers auf */i 7 seines Nominalbetrags (1 fl. in Silber 
stand 17 fl. in Papier gleich); und unterm 26. März 1811 (6 Wochen 
nach jener officiellen Erklärung) sah sich die Regierung dahin gebracht, 
den Werth des bis zu 1060 Mill. angewachsenen Papiergeldes anf 
ein Fünftel herabzusetzen, d. h. man löste das alte gegen neues 
Papiergeld ein, wobei indess der Gulden von früher nur zu 12 Krzr. 
angenommen wurde. Da man aber die Papicrgeldmeuge stets auf’s 
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Neue vermehrte, so dass die durch obige Massregel erst im J. 1811 
auf 212 Miil. reducirte Summe, 1815 schon wieder auf 650 Mill. 
nnge wachsen war, so sank auch das neue Papiergeld rasch auf ein 
Viertel seines Nominal werthes, wonach also der Gesammtverlust sich 
auf ‘»/so stellte, und man fiir einen ursprünglichen Gulden nur drei 
Kremser wirklichen Werth besass. — Die Kriege von 1813 — 15 er- 
heischten ungemeine Anstrengungen. *) — Um dann der immer vor- 
zugsweise lästigen schwebenden Schuld sich theilweise zu entledigen, 
erfolgten 1816 neue Anordnungen, die einem zweiten Bankerutte zieml. 
gleich kamen: man stellte den Inhabern der verbreiteten Papiergeld- 
masse frei, entweder dasselbe für zwei Siebentel des Nennwerths in 
Banknoten zu verwechseln, und für die übrigen fünf Siebentel ein- 
procentige Staatspapiere anzunehmen; oder aber für das Papiergeld 
Actien der eben gegründeten „Nationalbank“ einzutauschen. Für den 
Feldzug gegen Neapel im Jahr 1821 bedurfte man eines Darlehens 
des franz. Königs (siehe S. 66). — Nachdem sich schon 1846 und 
47 dringende Finanzverlegenheiteu eingestellt, erfolgte 1848 die Revo- 
lution- in Wien, in Ungarn und Italien. Nun ward wieder Papiergeld 
in unbegrenzter Menge ausgegeben. Man erliess Geldausfuhrverbote, 
und decretirte, 2. Juni 1848, Zwangscours der Banknoten (die Bank 
ist factisch nur eine Staatsanstalt). Im Nov. 1848 stand das Agio 
des Silbers gegen Papier auf 5 Proz.: 1849 stieg es, 19. Juni, auf 
24‘/j Proz. , fiel dann, 25. Sept. (Beendigung des ungarischen Krieges) 
auf 5, stand aber zu Ende des Jahres 1849 doch wieder auf 13 °/o- 
1850, 26. Nov. (Verwicklungen mit Preussen) erreichte das Agio 52 °/o- 
— 1852 sank es bis auf 8;’ stieg dann, März 1854, neuerdings bis 
44%; sank, 16. Aug., auf 16‘/ s , stieg wieder, Nov. und erste Mo- 
nate 1855, auf 28 und 29, und ging endlich 1856, nach Sicherung 
des Friedens, bis auf 2 °/o herab. Für den 1. Jan. 1859 hatte sich 
die östr. Regierung den deutschen Münzvereinsstaaten gegenüber zur 
Wiederherstellung der Baarzahlung verpflichtet. Da indess genau an 
dem bezeichneten Tage der bekannte, auf Krieg deutende Neujahrs- 
glückwunsch von Paris aus erfolgte, so ward die Einlösung des Papiers 
eine blos scheinbare, bis am 29. Apr. 1659 die Bank auch förmlich 
der Verpflichtung zur Einlösung ihrer Noten enthoben ward. Nim stieg 
das Silber wieder (Mai) bis auf 46 Proz. Agio. Nach der Friedens- 
erklärung vom 11. Juli ging es auf 17 % herab, stieg dann neuer- 
dings wieder (Mitte Oct.) auf 27, und steht Mitte Dec. 22 — 25. Früher 
batte man , neben den Banknoten , noch besonderes Staatspapiergeld 
in Umlauf gesetzt. Es cireulirten zu Anfang 1854 Uber 160 Millionen 
des Letztem neben 188 Mill. Banknoten, zusammen also 338 Mill. 
Papiergeld (nicht zu verwechseln mit den Schuldscheinen des Staats). 
Um das Papiergeld wieder auf den Pari-Stand zu heben und Silber 
in die Circulation zurückzuführen, wurde unterm 23. Februar 1854 


*) Obwol man aber nicht einmal für die verstümmelten Invaliden genügend 
sorgen konnte, kosteten die Festlichkeiten des Wiener Congreaeos den Staat 
gegen 30 Mill. (Siebe Oervinus, Gesch. des 19. Jahrh.) 

Kolb, Statistik. 2. Aufl. 
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die Umwandlung des Staatspapiergoldes in Banknoten angeordnet. Die 
Bank erhielt zur Deckung zunächst ein gewisses Einkommen aus den 
Zöllen angewiesen. Sodann wurden derselben, zufolge Finanzmioist.- 
Decrets vom Sept. 1855, zur Deckung ihrer weitem Forderungen an 
den Staat (damals 155 Mill.), Domänengüter bedingt abgetreten. — 
Der Krieg von 1859 vermehrte die gewöhnliche und die schwe- 
bende Staatsschuld. Aber schon vor dessen Ausbruch waren folgende 
Anlehen ausgeführt worden: 


1851, Sept., Subscriptionsanlehen zur Verbesserung der Valuta 

1852, Mai, Silberanlehen im Auslande (ä 80% negoolrt) 

■■ 4. Sept, 4proz. inländische freiwillige Anleihe 

1853, fiproz. Anweisungen auf die Saline Gmunden 

1854, 3. März, Lotterieanleihe (ä 90%) .... 

t 5proz. Silberanleihe (ä 80 %) ..... 

• 20. Juli, „freiwillige Nationalanleihe 11 (factisch Zwangs- 

anleihe), angebl. von 600 Mül.*), in Wirklichkeit . 

1858, Lotterieanieihe ....... ■ 

Zusammen Anleihen in 7 FriedenBjahren fl. 
Dazu die alte Schuld, am 31. Jan. 1851 .... $ 


fl. 85’5«9,800 
. S6'000,000 
. 80’000,000 
. 40’000,000 
» 50 - 000,000 
. S5’000,000 

. 611’671,300 
. 40’000,000 
977741,100 
t.oua^oo.ooo 


Gesammtschuld, ohne die Lombard.-Venet., u. d. Schweb. Schuld fl. 2,000’341,100 


Hiezu kamen Schuldvermehrungeu durch die Finanzoperationen. 
So capitalisirte man schon in den Jahren 1849 — 51 für 32 Millionen 
Interesseucoupous und Lottoanlehensloose. Sodann veranlasste man im 
Oct. 1858, gelegentl. der Veränderung des Münzfusses, die Gläubiger, 
zu den kleinen Beträgen, die sich bei der Umrechnung ergaben, Zu- 
schüsse zu leisten, um verzinsliche Schuldscheine zu erhalten. Da- 
gegen erfolgten allerdings auch verschiedene Tilgungen. Hinwieder 
erhöhte sich der Nominalbetrag der Hauptschuld durch jene Münzfuss- 
veränderung um 5 I J roz. — Am 1. Jan. 1858 hatte die österr. Schuld 
(nach O. Hübner’s Berechnung) folgenden Bestand: 


Allgemeine Schuld, in Conv. Münze 1,740'016,966 

« * in Wiener Währung .... 86’111,820 

Lombardisch - Venetianische Schuld ..... 102773,995 

Passivcapitalien , bei den Landeshauptkassen . . . 1 ’960, 171 

Allgemeine schwebende Schuld 309‘668,756 

Lombardisch- Venetianische schweb. Schuld .... 3'420,208 

2,243’950,906 

Hievon ab der im Besitz der Tilgungsfonds befindliche Theil 167’056,653 
GeBammt- Nettobetrag der österr. Staatsschuld 2,076'894,253 


Hiezu kommen aber: Mehrbetrag des „freiwilligen Nationalanlehens“, 
indem 611% statt 500 Mill. erhoben wurden, 111'/, Mill. 
das Lotterieanlehen von 1858 , . . 40 * 

die Umschreibung in leichtere Währung, ä 5 % , über 100 * 

Sonach wird der Gesammtbetrag der Schuld Ende 1858 gegen 


*) Das Ausschreiben von 1854 lautete auf 350 bis höchstens 500 Mill. Erst 
im Oct. 1859 verkündete ein Art. der „Wiener Zeitung“ ohne alle Motivirung, 
dass für 61 1'67 1,300 fl. Schuldscheine ausgegeben worden, wovon sich übrigens 
26'492,100 im Besitze des Schuldentilgungsfonds befänden. Diese ungeheuere 
Schuldvermehrung, gegen die Zusage und alles Vorwissen der Gläubiger, ist ein 
neues starkes Motiv für das Verlangen einer Finanzcontrole durch Volksvertretung. 
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2400 Mill. betragen haben, wovon, mit der Lombard.-Venet. , etwa 
2100 Mill. auf die consolidirte Schuld treffen. 

Die Ereignisse des Jahres 1859 konnten nicht ohne grosse Wei- 
tervermehrung der Schuld bleiben. 1) Schon im Jan. versuchte Roth- 
schild commissionsweise, gegen 2 % Provision, ein öprozentigcs An- 
lehen von 6 Mill. £ im Course von 80 unterzubringen. Der Versuch 
misslang; nur für eine Mill. ward unterzeichnet, und selbst dies ver- 
muthl. blos in Folge Auftrags der Wiener Bank, welches Institut auf 
dieses Anlehen einen Vorschuss von 20 Mill. fl. geleistet haben soll. 
Die östr. Regierung erklärte im Juli die Unterzeichner der Hälfte ihrer 
Verpflichtung entbunden. 2) Unterm 29. Apr. ward (wie schon er- 
wähnt) ein 5 proz. Anlehen von 200 Mill. fl. verfügt. Da aber der 
Verkauf dieser Papiere in der Kriegszeit ziemlich unmöglich war, so 
musste die Natioualbank für zwei Dritttheile des Nominalbetrags Vor- 
schuss leisten (also 133 */ 3 Mill.), wogegen sie Banknoten bis zu 5 fl. 
herab zu emittiren die Ermächtigung erhielt. 3) Mitte Mai : Zwangs- 
anlehen von 75 Mil!., in Silber zahlbar, blos durch Lombardo-Venetien 
aufzubringen, emittirt zu 70 %; (statt der verschriebenen 75, hoffte 
die Regierung also 52% Mill. wirklich zu erhalten). Bis anfangs Juli 
sollen nur 12 Mill. davon aufgebracht worden sein, da vor der Zeit 
der ersten Einzahlung die Lombardei grösstentheils an die Feinde ver- 
loren ging. Der Antheil Venetien (mit 30 Mill.) ward aber später 
vollständig eingetrieben. 4) Im Juni: Ausgabe von 50 Mill. Cassa- 
anweisungen, blos für Lombardo-Venetien, mit Zwangscours. (Die italien. 
Provinzen hatten früher ein ansehnliches Geldopfer gebracht, um dafür 
mit jeder Art Papiergeld verschont zu bleiben. 5) Mittlerweile ward 
angeordnet, dass die Zinszahlung aller Staatsschulden, auch derjeni- 
gen , für welche Zahlung in Metallgeld ganz ausdrücklich bedungen, 
nichts desto weniger blos in Papier zu geschehen habe, für die letzte 
Kategorie mit einem jedesmal von der Regierung zu bestimmenden 
Aufgelds (erst 25, dann 15%. Von 1860 an wieder Silberzahlung.) — 
Der Wortlaut der Nationalanlehensscheine ist aber: „Staatsschuld Ver- 
schreibung über . . . Gulden in Conv.- Münze, welche die k. k. Uni- 
versal-Staatsschulden-Casse in Folge der Bestimmung des beigedruckten 
allerhöchsten Patents vom 26. Juni 1854 mit fünf vom Hundert in 
klingender Münze . . '. verzinsen wird.") 

Die Vermehrung der Staatsschuld dürfte mindestens betragen: 

1) von der Kothsohild'schen Anleihe, etwa ... 20 Mill. fl. 

2) vom 200 Mill. -Anleben , Vorschuss der Bank . 133 « « 

3) Lombardo- Venerisches Zwangsanlehen , in Silber . 30 > < 

4) ditto Cassaanweisungen, V enetianischer Antheil , etwa 20 > » 

5) Zinszahlungen in Papier, etwa . . . . 70 « « 

6) Gewöhnliches Deficit und ausserordentliche Ausfälle 90 < > 

Zusammen über 360 Mill. fl. 

Zufolge der Züricher Verträge hat Sardinien (darlehensweise für 
dieses Frankreich) 40 Mill. Gulden C.-M. an Oesterreich zu entrichten. 
Die Zahlung geschieht: 8 Mill. 3 Monate nach dem Vertragsabschlüsse, 
der Rest in 10 Raten, von 2 zu 2 Monaten. — Eine Verminderung der 
Schuld lässt sich damit nicht erwarten. Diese Capitalscbuld dürfte nun 
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(mit der Venetianischen) kaum weniger als 2700 Mill. betragen, wovon 
etwa 2400 die s. g. consolidirte Schuld bilden. (Keden berechnete die 
letzte für 1819 auf 860, 1829 1053, 1839 1109, 1851 1196 Mil!.) 

Militär wesen. 


Landmacht. (Bildung des Heeres.) Aushebung nach voll- 
endetem 20. Jahre ; 8jährige Dienstzeit im activen Heere, dann noch 
2 Jahre in der Reserve. Tirol liefert nur ein Jägerregiment. (Im 
Jahr 1854 wurden im Staate 1414 Fälle von Selbstverstümmelung 
constatirt, um sich der Militärpflicht zu entziehen.) Stellvertretung 
besorgt der Staat um 1500 fl., ausser in Kriegszeit. — Das Avan- 
cement der Gemeinen zu Officiersstellen findet factisch fast nicht 
statt. Der Adel hat ungewöhnlich viele Officiersstellen. 1 854 standen 
in der Armee 4961 adelige und 10,300 bürgerliche Officiere. (Unter 
den Ersten 103 Fürsten, 590 Grafen, 898 Barone, 570 Ritter und 
2800 gewöhnliche Adelige. — Im Jahr 1848 waren unter 10,800 
Officicren 4229 Adelige, namentl. bei der Cavallerie 1190 von 1700, 
bei der Artillerie und dem Staabe aber nur 340 von 1700.) — Die 
österr. Armee, obwol aus sehr verschiedenen Nationalitäten zusammen- 
gesetzt, ist der Mannschaft nach äusserat tüchtig. 1848 und 49 machte 
sich aber diese Verschiedenheit der Nationalität auch im Heere geltend ; 
ungarische und italienische Truppen schlossen sich der Erhebung in 
ihrem speciellen Vaterlande an. Auch 1859 gab es Anstände mit 
manchen Italienern, und selbst Ungarn. — Der Sold ist geringer, als 
in irgend einer deutschen Armee. Bis 1848 war für das Sanitätswesen 
schlecht gesorgt, so dass z. B. der Regimentsarzt seinen Rang nach 
dem letzten Officiere hatte, wesshalb es an tüchtigen Aerztcn fehlte. 
Seitdem erfolgten einige Verbesserungen. Die Verpflegung war im 
Feldzuge von 1859 äusserst mangelhaft. 


(Formationsstand.) Anfangs 1859: Garde u. Burgwaehe etw. 550 M. 
62 Linien-Infant.-Reg. (im Kriege zu 6 Bataill. u. 6868 M., | m Frieden im Kriege 
zusammen ......... 175,460 426,932 

14 Grenz-Infant— Reg. (zu 3 Bataill. und 3487 M.) . . 40,000(7) 56,254 

1 Jäger-Regiment (Tiroler, 7 Bataill., 6866 M.) I 
30 Jäger-Bataillone (zu 860—1414 M.) ( • 

Sanitätstruppen . . . . . ... . 2,728 3,470 

Geeammtstärke der Infanterie 240,321 522,509 


„ t, ~.. , zu 6 Feld- und 1 Depftt-Schwadr., 1357 M. 

8 Reg. Curassiere , , 1fi7 p . „f. . v . , ’ „. ... 


o ^8- und n57 Pferde ZU8 . im Frieden 20 016 

8 , Dragoner j im Kriege 21>7 , 2 M . 

19 „ I zu 8 Feld- und 1 Depöt-Schwadr., 2050 M. 

" IT , f arcn und 1770 Pferde, zue. im Frieden 46,104, 
12 s Uhlanenl. ’ ’ 

( im Kriege 49,200 M. 

40 Reg. CaraUerie mit . 

12 Feld-Artilerie-Reg., Friedenefuss zu 2010 und 365 Pferde, 
Kriegsfuss: 9 Reg. zu 3978 M. und 2289 Pf. 

3 s , 4104 c . 2289 < 


32,961 

3,470 

522,509 


1 Küstenartill.-Reg., im Frieden zu 1854, Krieg 3439 M. 

1 Raketeur-Reg. * » < 2100, « 3850 ? mit 

484 reep. 2476 Pferden. 

14 Reg. Artillerie 27,958 54,503 
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im Frieden im Kriege 

Sodann: 2 Reg. Genie 6,936 11,232 

6 Bataill. Pioniere 2,473 10,000 

Einige besondere Corps; 19 Reg. Gendarmerie . . 18,985 18,985 

Dann Fuhrwesen etc. 362,788 685,247 

In den Jahren 1857 und 58 betrugen die Recrutenaushebungen 
je 103,115 Mann; 1859 sollten sie auf 85,000 beschränkt werden, 
als der Krieg ausbrach, und namentlich zum Aufruf der Reservisten, 
der Tiroler Landesschützen u. s. f. führte. Während des Feldzugs gab 
man die Gesammtsumme der zum Heere gehörenden Individuen auf 
800,000 ani doch fand sich diese Anzahl nur auf dem Papiere. Nach 
dem Frieden nöthigen sowol die Verringerung der Volksmenge des 
Staates , als die Finanzverhältnisse, zu Reductionen. Doch sollen Ver- 
änderungen in der Formation stattfinden , namentl. die 62 Infanterie- 
Regim. auf 80 vermehrt werden , jedes jedoch nur mit 2 Feldbataill. 
zu 6 Comp., und 1 Depotbataill. zu 4 Comp.; je 2 Regim. mit einem 
Jägerbat. sollen eine Brigade bilden. — Das ganze active Heer, früher 
in 4 Armeen und 13 Armeecorps getheilt, ist nun in 8 Infant.- und 

I Cavalleriecorps formirt. 

(Reserve.) Die seit 1852 an der Stelle der frühern Landwehr 
eingeführte Reserve mag 100 — 120,000 Mann betragen. Die Natio- 
nalgarden sind seit 1851 gänzlich aufgelöst. Nur „mit besonderer 
Bewilligung“ dürfen an einzelnen Orten Bürger- und Schützencorps 
bestehen. Dieselben besitzen gar keine militärische Bedeutung. In Tirol 
allein findet man noch „Landesschützen,“ welche in 3 Zuzügen (von 
20 — 29, von 30 — 35 und von 36 — 45 Jahren) alle Wehrkräftigen 
umfassen, und deren beide erste Abtheilungen sich jährlich auf einige 
Tage zu Uebung und Musterung versammeln. 

(Festungen.) Oesterreich zählt 32 (darunter 6 ersten Ran- 
ges), nemlich: 

Linz, Salzburg, Kufstein, Brixen, Josephstadt, Küniggrätz, Prag, Theresien- 
stadt, Olmütz, Leopoldstadt, Gradisca, Komoru, Arrat, Canove, Krakau, Mun- 
kacz, Ofen, Temeswar, Brod, Eszek, Peterwardein, Karlsstadt, Karlsburg, Cattaro, 
Ragusa, Zara, Mantua, Verona, Legnago, Peschiera, Venedig, Chioggia, Palma- 
nova und Osopo. Ferner hat Oesterreich das Mitbesatzungsrecht in Mainz, Ulm 
und Rastatt. 

(Militärgeschichtliches.) Die ältem Nachrichten über die 
Stärke des österr. Heeres sind meistens sehr ungenau. Eine vor uns 
liegende Berechnung von 1783 ergibt 276,000, eine von 1784 dage- 
gen 364,000 Mann. Beide nehmen die Cavallerie zu 48 — 50,000, 
die Artillerie zu 8 — 9000 M. an; der Unterschied trifft sonach auf 
die Infanterie. — Damals hatte der Staat: 57 Reg. Linien-Infanterie 
(46 deutsche etc. und 11 ungarische), 33 Reg. Cavallerie (12 schwere 
Reg., 7 Dragoner, 6 Chevauxlegers und 8 Husaren); dann 22 Reg. 
Grenztruppen (17 Infanterie und 5 Husaren), 3 Reg. Artillerie und 

II Corps Ingenieure, Pontoniers etc., zusammen 126 Reg. und Corps. 
— Im Feldzuge von 1805 betrug die wirkliche mobilisirte Macht keine 
220,000, selbst 1809 keine 280,000 M. (auf dem Papiero das erste 
Mal etwa 250,000, das zweite Mal 320,000; Springer entziffert für 
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1809 sogar einen Bestand von 630,000, der aber auch nicht annähernd 
im Felde erschien. Die active Hauptarmee der OeBterreicher wie der Fran- 
zosen war ziemlich gleich stark, näml. etwa 200,000 M.) Nach einem 
geheimen Artikel des Friedensvertrags v. 1809 durfte das östr. Heer 
nicht mehr über 150,000 M. betragen. In den 3 Jahren 1813 - 15 
wurden 489,960 Recruten für das stehende Heer „gehoben.“ — ln 
dieser Zeit batte man etwa 250 bis allerböchstens 300,000 M. im 
Felde. — Der Feldzug von 1821 gegen Neapel und Sardinien war 
militärisch imbedeutend. — 1848 standen fast 100,000 M. in Italien; 
durch die Insurrection schmolzen sie rasch auf 45,000 M. im activen 
Dienste zusammen. Schnell ward die Armee ergänzt, und nun began 
nen die siegreichen Feldzüge Radetzky’s gegen Karl Albert. — Bei 
der Aufstellung während des Orientkrieges ward der Heerbestand zu 
371 Bataillone, 295 Schwadronen und 1148 Geschütze, zusammen 
553,902 M. angegeben, wovon 283,566 M. mit 57,413 Pferden und 
700 Geschützen an der russ. Grenze marschbereit standen. Schon 
damals zeigte sich die grosse Mangelhaftigkeit in den Verpflegsein- 
richtungen. Ohne dass ein Schuss abgefeuert ward , büsste man 30 — 
35,000 M. ein, in Folge der herrschenden Entbehrungen; es sollen 
nicht einmal eigentl. Seuchen geherrscht haben. (Aeusserung des Preuss. 
Kriegsministers Gr. Waldersee, in der Berl. Kammersitzg. v. 30. März 
1857.) — Im Feldzuge von 1859 traten noch weit verderblicher die 
personellen und materiellen Missstände hervor. Trotz der 800,000 M. 
auf dem Papiere, befand man sich auf den entscheidenden Punkten 
immer in der Minderheit, und meistens wurden die Soldaten hungernd 
und dabei pedantisch schwer beladen in die Treffen gesendet, und dabei 
häufig aufs Ungeschickteste verwendet oder ganz müssig hingehalten. 
Die Truppen (die unzufriedenen Italiener und mitunter auch Ungarn 
abgerechnet) erprobten die anerkennenswertheste Ausdauer und Tapfer- 
keit. Ueber die numerischen Verhältnisse ist noch nichts Genaues be- 
kannt. Rechnet man die Angaben der officiellen Verlustlisten, so weit 
dieselben veröffentlicht wurden , zusammen , so hätte das österr. Heer 
an Todten, Verwundeten und Gefangenen 1164 Officiere und 48,500 
Unterofficiere und Gemeine eingebüsst (besonders in den Schlachten 
von Magenta und Solferino). Diejenigen , welche Krankheiten oder Ent- 
behrungen erlagen , sind natürlich nicht eingerechnet. 


Seemacht. Eine Aufstellung von Anfang des J. 1858 gibt an: 
1 Schraubenlinienschiff von 91 Kan., 13 Raddampfer, 


4 Segelfregatten, 

3 Propellerfregatten , 

5 Segel- und 
2 Propellercorvetten , 

5 Segelbriggs , 

Zusammen 136 Fahrzeuge, mit 8700 Matrosen und 862 Kanonen. 
Kriegshafen : Venedig, Pola und Lissa. 


3 Propellerschooner , 

3 Segelschooner, 

4 Briggschooner , 

12 Kanonenschaluppen, 
12 Penichen etc. 


Bemerkung. Die längere Zeit sehr gerühmte österreichische Kriegsmarine 
entbehrt in 'Wirklichkeit jeder höhem Bedeutung. Man misstraut den Venetia- 
nern , also den besten Seeleuten im Staate; der höhere Adel sucht sich der be- 
deutendem Stellen zu bemächtigen (so, dass fähige Bürgerliche den Dienst unter 
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ihnen und für eie zu versehen hätten), und es kommen mitunter beinahe unglaub- 
liche Züge von Unkenntniss vor. (Auszug aus einer grossem Privatmittheilung 
eines tüchtigen deutschen Seemannes an den Verfasser.) 

Sociale, Gewerbs- und Handelsverhältnisse. 

Allgemeine Bemerkungen. Adel und katholische Geistlichkeit sind 
ttberans zahlreich und ungemein bevorzugt. Man behauptet sogar, es 
gehörten gegen 800,000 Individuen (also etwa 160,000 Familien) dem 
Adelsstände an (verhältnissmäesig am meisten in Ungarn); doch scheint 
uns diese Ziffer zu hoch. — Im Jahre 1849 zählte man 730 kathol. 
Mönchs- nnd 176 Nonnenklöster, mit 9719 Mönchen und 4769 Nonnen 
(Joseph II. hob bereits 625 Klöster auf). Die kathol. Kirche hatte 
dabei 13 Erz- und 61 Bischöfe, und im Ganzen 56,761 Geistliche 
(ungerechnet die Nonnen). Für die böhmischen Bischöfe ist die Congrua 
in der Regel 1 2,000 fl. ; doch gibt es auch Domherrnstellen nnd blosse 
Pfarreien, deren Ertrag 20,000 fl. übersteigen soll. Die Einkünfte der 
Erzbischöfe von Erlau, Kolotscha und Olmütz, und des Primas von 
Ungarn, Erzbischofs von Gran, belaufen sich sogar auf 150,000 bis 
600,000 fl. Das Einkommen der gesammten Geistlichkeit (allerdings 
mit Einrechnung der nicbtkatholischen) schätzte Reden auf 38 — 40 
MiD. fl.*) — Die Schulen stehen ganz unter der Geistlichkeit, selbst 
die Mehrzahl der Gymnasien ist Mönchen übergeben. Man zählt 8 Uni- 
versitäten (Wien, Prag, Graz, Innsbruck, Pest, Lemberg, Krakau und 
Padua); sodann 290 Gymnasien, dagegen nur 43 selbstständige Real- 
schulen. An 265 Gymnasien, deren Verhältnisse näher bekannt, be- 
fanden sich (schon vor einigen Jahren, nnd seitdem ist das Missver 
hältniss noch sehr gewachsen): 

1530 geistliche und nur 16X1 weltliche Lehrer, 

180 » * * 90 < Dlrectoren. 

Es kam je 1 Gymnasialschüler auf 675 kathol. Einwohner, auf 620 Re- 
fonnirte, 433 Lutherische und 426 Jüdische. — Im J. 1842 besuchten 
von 2’575,000 schulpflichtigen Kindern in den nicht ungarischen Län- 
dern blos 1’560,000 die Schulen. 1867 erhielten (mit Ungarn) nur 
2’729,106 Kinder Schulunterricht. Bei den Truppenaushebungen ergab 
sich, dass der Unterricht in Niederösterreich und in Böhmen am all- 
gemeinsten verbreitet ist, — dagegen am wenigsten in Tirol, Krain, 
Küstenland, Ungarn, Galizien, Bukowina, Wojwodina, Croatien und 
Dalmatien. Des Schreibens kundig waren : 

ln ülederösterrslch in Böhmen ln Dalmatien 

1866 von 2092 Recruten nur 1575 von 6,665 nur 4383 v. 751 nur 33 ! 
1857 . 2649 > . 2323 >11,111 > 6600 < 928 > 9 11 

Bezeichnend ist das Streben , die Bildung der Angehörigen der 
verschiedenen Stände auf dasjenige zn beschränken, was man für 
sie passend erachtet. — Anfangs 1859 erschienen im Kaiserstaat 349 
Zeitungen und Zeitschriften, neml. 98 politische und 251 nichtpolitische. 
1853 erschienen 6874 Druckschriften (1844: 3217), davon 2787 in 

*) Bios für Vergoldungen und Fresken im „Prunksaale“ des erzbischöflichen 
Palais zu Wien sollen 38,000 fl. aufgewendet worden sein. 
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deutscher, 2723 in italienischer, 659 in slavischer, 428 in ungarischer, 
24 in franzttssicher und 173 in lateinischer Sprache. — Neben Adel 
und Geistlichkeit bildet das Beamtenthum einen besondern Stand. 
Die niedern Angestellten sind, besonders in einzelnen Zweigen, sehr 
gering besoldet, was seine schlimmen Rückwirkungen nicht Belten (zum 
Nachtheil des Volkes und der Staatskasse) fühlbar macht 

Die Länder, welche der österreichische Staat umfasst, besitzen 
einen grossen natürlichen Reichthnm. Allein derselbe ist fast in keiner 
Beziehung erschlossen, wie es schon nach den vielfachen Hemmungen 
der geistigen und materiellen Entwicklung des Volkes nicht anders sein 
kann. — Das Loos der Bauern hat sich in Folge der neuzeitlichen 
politischen Bewegungen, insbesondere derjenigen von 1848, vielfach 
gebessert; die frühem Leibeigenschafts-, Robbot- und sonstigen Feudal- 
verhältnisse sind gebrochen, die alten, furchtbar drückenden Feudallasten 
ablösbar erklärt. *) Allein noch ist der Aufschwung nicht möglich ; 
noch lasten drückend die Ablösungssummen auf den Landleuten, noch 
sind diese nicht wirklich vollkommen freie Eigenthümer. Dabei befinden 
sich die besten Ländereien im Besitze der „todten Hand“ des Clerus 
und des Adels, dessen untheilbar gehaltene Güter häufig den Umfang 
kleiner Staaten erreichen. „Der grosse Grundbesitz,“ so schrieb selbst 
ein eifriger Wortführer des jetzigen Systems, „der grosse Grundbesitz 
hat seinen Beruf in Förderung der Landwirthscbaft nicht erfüllt.“ Wenn 
aber derselbe Verfasser andeuten will, jetzt sei das höchste Ziel er- 
reicht, weil „über alle Kronländer und alle Stände die gleichen Be- 
steuerungsgesetze gelegt werden können,“ so wird der Nationalökonom 
noch keineswegs damit befriedigt sein , sondern freie Eigenthümer eines 
freien Bodens als Bedingung des Aufschwunges zu einer wirklich höhern 
Stufe ansehen. Die landwirthschaftliche Production ward im J. 1851 
officiell (Tafeln zur Statistik) auf einen Geldwerth von 2467 Mill. fl. 
geschätzt, — eine Schätzung, zu deren Bezeichnung es genügt, anzu- 
führen, dass Ungarn blos mit 100 Mill., das Banat mit 600, Sieben- 
bürgen mit 100, und die Militärgrenze eben so hoch aufgefuhrt sind; 
sodann die Lombardei mit 115, Venedig mit 100 Mill. 

Es ward übrigens u. a. folgende Production angenommen : 


Weizen 

39*811,000 niederösterr. Metzen, wovon 

11*186,000 

in 

Ungarn 

Roggen 

68*216,000 

» 4 4 

13*160,000 

4 

4 

Gerste 

43*841,000 

4*4 

14*425,000 

4 

4 

Hafer 

77*392,000 

4 4 * 

21*912,000 

* 

* 

Mais 

32*929,000 

S 4 4 

11*530,000 

4 

4 

Kartoffeln 

83*823,000 

4 4 4 

12 * 000,000 

4 

4 

Wein 

41*498,000 

4 Eimer 4 

18*582,000 

* 

4 

Holz 

35*363,000 

4 Klafter 4 

9*054,000 

4 

4 


*) Bis 1857 waren in denjenigen Kroniändern, von denen genaue Nachweise 
Vorlagen (neml. mit Ausschluss von Siebenbürgen und der Bukowina), zur Ab- 
lösung angemcldct: 38*587,940 Tage Iland- und Fus 6 robot, 30*173,725 Tage 
Zugrobot, dann Zehnten im Jahreswerthe von 4’067,495 fl., Getreidegefälle von 
3*707,006 fl., und Besitzveränderungsgebühren im Jabresdurchschn. v. 2*143,911 fl. 
Die Zahl der Berechtigten war dabei 58,975, jene der Pflichtigen 2*872,200 
(d. h. im Wesentlichen so viel Familienh&upter) ; da« Entlaatungseapital stieg 
auf 292*884,625 fl. 
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Bei der Ge werbsindustrie hat man das alte Zunftwesen an- 
gegriffen, doch nicht das Princip der Gewerbfreiheit anerkannt, sondern 
ein System der Bevormundung von Amtswegen an dessen Stelle gesetzt. 
Die Weisheit nnd Gnade des Boamtenthums soll, gleichsam wie ein 
Gott, ermessen und bestimmen, wie es an jedem einzelnen Orte hin- 
sichtlich neuer Niederlassungen zn halten, und was zu erlauben sei! 
Da die Beschränkungen des Zunft- und Monopolwesens nicht zur Ge- 
staltung einer naturgemässen freien Entwicklung , sondern nur zur 
Herstellung einer bureaucratisch - polizeilichen Omnipotenz führten , so 
können die Ergebnisse nicht befriedigend erscheinen. — Die Gesammt- 
heit der Gewerbe ist in zünftige und nichtzünftige eingetheilt. 
Die Zahl der zünftigen, früher zu 141 angegeben, hat man seit län- 
gerer Zeit nicht unbedeutend vermindert. Unter ihnen befanden sich 
namentlich die llanptgewerbe für Nahrung, Kleidung, Bauwesen etc. 
Allein auch die nichtzünftigen Gewerbe sind keineswegs frei. Zur 
Ausübung gerade der wichtigsten derselben ist eine obrigkeitliche Con- 
cession erforderlich, da sie „aus polizeilichen oder staatswirthschaft- 
lichen Rücksichten einer Ueberwachnng bedürfen.“ Bezeichnend ist 
die Bestimmung, dass Spinnerei, Stickerei und Leinwandweberei etc. 
als „freie Gewerbe“ ohne besondere polizeiliche Erlaubniss von Jeder- 
mann als Hausarbeit betrieben werden dürfen. Selbst hier also 
Durchführung des Prinzips, dass die freie Ausübung dieser „Hausar- 
beiten“ verboten wäre, wenn man sie nicht speciell erlaubt hätte; 
während alle Völker, die sich — auch im Gewerbswesen — eines 
gesunden Aufschwungs erfreuen (Engländer, Amerikaner, Franzosen, 
Bewohner des deutschen linken Rheinufers und der Schweiz) an dem 
entgegengesetzten Grundsätze festhalten : Alles muss erlaubt sein , was 
nicht das Gesetz verboten hat. Die Anzahl der verkäuflichen Be- 
rechtigungen (Realrechte) soll (schon nach einer Hofentschliessung von 
1778) allmählig vermindert, neue sollen nicht mehr ertheilt und die 
bestehenden künftig nicht höher als bei dem letzten Veräusserungsfallo 
verkauft, dabei aber die Preise der verkäuflichen durch neue Conces- 
sionirongen nicht allzusehr, herabgedrückt werden. Indessen erweiterte 
man 1842 neuerdings die Befugnisse der Realrechte-Besitzer. — Zur 
Ausübung eines Gewerbes werden erfordert: Volljährigkeit (24. Alters- 
jahr), goto Moralität (worüber die Polizei entscheidet!), Nachweis der 
Befähigung. Zn den Erfordernissen des MeisteTwerdens gehört in 
der Regel (Verordnung vom 12. Mai 1801) eine zehnjährige Gesel- 
lenzeit, wobei es wieder von der Polizei abhängt, Dispensationen zu 
ertheilen. Das Fabrikwesen ist im Allgemeinen begünstigt, obwol auch 
dieses nur nach obrigkeitlichem Ermessen, wie denn „Fabriksbefngnisse 
erst nach Erwägung der Umstände bewilligt“ werden sollen (Commerz.- 
Hofdecret vom 10. Oct. 1818). — Es wird zwischen „Polizei- und 
Commerzialgewerben“ unterschieden ; die letzten sollen im Betriebe 
weniger beschränkt sein ; allein auch hierbei bängt doch wieder fast 
Alles von dem Ermessen der Behörden ab, um so mehr, als auch die 
Gewerbe mit ausgedehntem Absätze als Polizeigewerbe behandelt wer- 
den, wenn dabei „Sauitäts-, Sichcrheits- oder sonstige polizeiliche oder 
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andere der innern Regierungspolitik anheimfallende Verhältnisse cin- 
treten.“ Ueberdies finden wir Gewerbe, welche natnrgemäss ein Ganzes 
ausmachen , vielfach getrennt So darf der Uhrenmanufacturist die 
Uhrgehäuse nicht selbst verfertigen. In der Regel darf Niemand 
zwei Gewerbe [ansüben, die eine ordentliche Lehre erfordern (Regie- 
rungsverfüg. vom 8. Nov. 1793). Die Gestattung des Uebertritts von 
einem zu einem andern Gewerbe hängt von dem Ermessen der Behörden 
ab. Bei den „Polizeigewerben“ ist Rücksicht darauf zu nehmen, dass 
sie nicht übersetzt werden. Zu diesem Bebufe wurden 1843 mehre 
„freie Gewerbe“ zu „concessionsbedürftigen“ erklärt. Für alle Zünfte 
bildet noch immer das Handwerksgenerale vom 19. April 1732 das 
Fundamentalgesetz. Allein durch Begründung bureaucratischer Omni- 
potenz ist den Zünften jede Entscheidung über das Meisterrecht ent- 
zogen; sie haben zunächst nur noch Auskunft zu ertheilen, wenn 
diese von ihnen verlangt wird. Gesellen bedürfen znr Verehelichung 
einer obrigkeitlichen Genehmigung. Streitigkeiten zwischen Handwerk 
und Handwerk müssen von den Gerichten an die Verwaltung (Polizei) 
verwiesen werden. Eine provisorische Gewerbeordnung, 1853 erlassen, 
griff nach keiner Seite hin entscheidend ein. Vergebens erwartet man 
seit vielen Jahren eine neue Gesetzgebung. — Uebrigens bestehen in 
den verschiedenen Provinzen äusserst abweichende Verordnungen. Ganz 
besonders ist zu erwähnen, dass in den italienischen Gebieten die durch 
die franz. Herrschaft eingeführte Gewerbsfreiheit fortdauert. 

Die vorerwähnten unnatürlichen Verhältnisse trugen ohne Zweifel 
dazu bei, dass (nicht erst seit 1848, sondern schon früher) die unehe- 
lichen Geburten, Mordthaten, Tödtungen, Kinderaussetzungen , und Ver- 
brechen und Vergehen überhaupt, sich ungemein vermehrten. — In 
Folge des natürlichen Bedürfnisses und Strebens des Volkes, und der 
Nothwendigkeit , zu erwerben, um leben zu können, — haben sich, 
trotz aller Hemmungen , Gewerbfleiss und Handel während des Friedens 
bedeutend entwickelt. In vielen Zweigen finden wir einen entschiedenen 
Aufschwung der Manufacturen und Fabriken. Es scheint uns indess 
unmöglich , ein auch nur annähernd richtiges Bild durch Aufnahme der 
officiellen statistischen Zahlen zu geben. Der Mangel natürlicher Grenzen, 
die Unzuverlässigkeit vieler Zollwächter, und dem entsprechend der 
ausgedehnte Schleichhandel, lassen hier besonders die amtlichen Ziffern 
als beinahe völlig unzuverlässig erscheinen. Wäre dies nicht, so müsste 
man über manche Erscheinung um so mehr erschrecken (Bowring machte 
schon darauf aufmerksam, wie die kleine Schweiz eben so viel rohe 
Baumwolle verbrauche, als der ganze österreichische Kaiserstaat etc.). 
Wir beschränken uns daher auf wenige Mittheilungen. 

Handel. Nach den officiellen Listen: 


Jsir 

Einfnbr 

Ausfuhr 

Jahr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1841 : 

101'322,900 

106*882,400 fl. 

1851 : 

150*547,000 

130*024,000 fl. 

1845 : 

1 16*283,800 

107*542,300 

1853: 

197*392,633 

217*662,184 

1847 : 

127'997,300 

112*208,300 

1856 : 

285*931,821 

243*921,829 

1848: 

83*810,500 

46*361,000 

1857 : 

281*932,922 

231*018,109 

1849: 

88*076,900 

59*456,000 

1858: 

318*986,987 

293*336,445 

1850: 

158*956,431 

104*847,458 
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Das Steigen, welches sich nach der vorstehenden Liste seit 1860 er- 
gibt, ist grossentheils durch das Hereinziehen Ungarns und Sieben- 
bürgens etc. in die österr. Zolllinie veranlasst. 

Baumwollspinnereien (1859): 200 mit 1’563,928 Spindeln. 

Rübenzuckerfabriken (18 57 / 5t ) : 109; sie verarbeiteten 10’661, 000 Ctr. 
Rüben. — Steuer pr. Ctr. Rüben 12 Krzr. 

Handelsmarine. Anfangs 1859 (amtliche Angabe) 9646 Schiffe 
von 373,016 Tonnen und mit 35,213 Matrosen. Darunter 60 Dampfer 
mit beinahe 12,000 Pferdekraft. — Dies deutet auf Abnahme; die 
Liste von 1856 ergab: 10,006 Schiffe von 380,469 Tonnen mit 36,802 
Matrosen; dabei: 68 Dampfer von 39,083 Tonnen und 13,240 Pferde- 
kraft; — sodann überhaupt 651 Schiffe langer Fahrt von 233,973 
Tonnen. — Ende 1857 besass die Gesellschaft des österr. Lloyd 
67 Schiffe mit 13,100 Pferdekr. Die Donaudampfschiff-Gesell- 
schaft aber hatte damals 106 Schiffe von 11,435 Pferdekraft. Die 
Zahl der Reisenden betrug 1857 beim Lloyd 426,432, auf den Donau- 
dampfern 1’339,645. 

Eisenbahnen. Ende 1858: Concessionirt 1013 Meilen, davon 
im Betriebe 584, anfangs 1859 614 Meil. ; Satzungsmässige Actien- 
capitale: 378’877,187 fl.; hievon einbezahlt 266’295,377; dazu An- 
lehen 168’900,000 fl. 

In den 3 Jahren 1855 — 57 wurden auf den östr. Bahnen 143 
Individuen getödtet und 178 verwundet; die Unglücksfälle der ersten 
Art sind zu J /a durch eigene Schuld herbeigeführt, bei den Verwun- 
dungen kommt über die Hälfte auf fremdes Verschulden. Unter obiger 
Gesammtzalil von 321 sind 210 Bahnbeamte (94 getödtet und 116 
verwundet) ; von 28% Mill. Reisenden sind in den 3 Jahren umge- 
kommen 10, verwundet 42. Der Rest trifft auf andere Verunglückte, 
die weder Reisende noch Bahnangestellte waren. Im J. 1857 ist ohne 
eigenes Verschulden kein Reisender weder umgekommen noch ver- 
letzt worden. Nach Fahrmeilen („ Nutzmeilen“) berechnet (deren 1857 
78 Millionen), kam erst auf 39 Mill. ein Todesfall und auf 26 Mill. 
eine Verwundung. 

Telegraphen. 1858: 1331 Meil.; befördert im Jahre 419,449 
Depeschen, wovon nur 333,152 Privatdep. ; Roheinnahme 723,820 fl., 
d. h. 122,757 fl. weniger als im Vorjahre; Stationen 136 (vergl. da- 
gegen die Ergebnisse in der kleinen Schweiz). 

Post. Briefzahl: 1851 (im ersten Jahre nach der Postreform) blos 
31’196,000, seitdem, in Folge der Tarifermässigung , 1857 gestiegen 
auf 58’414,500. (In Preussen über 124 Mill.; verhältnissmässig noch 
viel mehr in der Schweiz und in England ; siehe diese.) Da die Stärke 
der Correspondenz theilweise ein Kennzeichen sowol des Culturgrades, 
als des Verkehres ist, so geben wir eine Liste der Briefzahl, welche 
1855 auf die einzelnen Provinzen kamen: 

Niederösterreich*) . H’160,900 Lombardei . . . 4'92S,700 

Böhmen . . . 6’611,500 Venedig . . . 4’342,200 

Ungarn . . . 6'496,50O Galizien . . . 2’994,900 

*) Die Hauptstadt Wien mit ihren Behörden wirkt wesentlich ein. 
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Mähren 

. . 2*722,800 

Siebenbürgen . 


. 728,100 

Küstenland . 

, . 2*343,000 

Krain 


. 494,600 

Steiermark . 

1*793,600 

Schlesien 


492,300 

Tirol . 

1*484,100 

Kärnthen 


449,100 

Banat . 

1*203,500 

Salzburg . 


. 414,400 

Croatien 

. . 1*099,500 

Bukowina 


. 808,000 

Oberöeterreich 

1*042,300 

Dalmatien 


288,300 


Nationalbank. Dieselbe steht in solcher Beziehung zur Staatsfinanz, 
dass sie in gewisser Hinsicht als Staatsanstalt erscheint. Sie verur- 
sachte dem Staate schon enorme Opfer, ohne demselben in den Zeiten 
der Krisen und der Noth entsprechende Gegenleistungen gewähren zu 
können. Am 1. Dec. 1869 ergab sich dabei folgender Stand: Silber- 
vorrath 79'200,663 fl., Banknoten im Umlaufe 474’1 34,031 (also das 
Sechsfache des Metall vorraths ; früher war das Verhältnis« noch weit 
schlimmer!). — Die neuere Schuld des Staats an die Bank hat fol- 
genden Bestand: 


49*922,616 fl. für Einlösung der W. W. (Wiener Währung), 

98’900,000 » gegen verpfändete Staatsgüter, 

40'000,000 > escomptirte Eisenbahnverkaufssummen, 

133'000,000 i für ein künftiges Anlehen , 

20’000,000 < in Silber für das in England nicht angebrachte Anlehen , 
340'822,616 fl. (weit mehr, als alle Staatseinkünfte ln einem Jahre ertragen). 


Nationalvermögen. Ernst v. Schwarzer schätzt das „wirthschaft- 
liche Vermögen“ im Ganzen auf 50 — 60 Milliarden Gulden C. M., 
uud den jährlichen durch Arbeit daraus gezogenen Ertrag auf 4100 
Millionen. Dabei schlägt er den Bodenwerth allein auf 20 Milliarden 
an. — Eine amtliche Schätzung des Immobiliarvermögens be- 
rechnet dagegen : 


Wien 

Uebr. Niederösterreich 

Oberösterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnthen 

Krain . 

Triest 

TJebriges Littoral . 
Böhmen . 

Mähren . 


fl. 326’295,514 I 
88'200,238 ( 
392'339,713 
76*663,837 
402’742,339 
94'681,207 
96’749,796 
129'937,610 1 
100'659,941 ( 
1,653’415,069 
733’507,362 


Schlesien . 
Galizien . . 

Bukowina . 
Dalmatien 
Lombardei (NB.) 
Venedig 

Ungarn . . 

Wojwodina 
Croatien etc. 
Siebenbürgen 
Tirol 


. fl. 104’385,787 
454758,779 
48’816,033 
35702,632 
. 1,054772,666 

674’573,089 
. 1'812’541,810 

436’963,271 
. 170*000,000 

239*626,204 
. 287*983,297 


Zusammen fl. 10,015*314,834 
Sparkassen bestanden 1858 nur 92; ausserdem war die Er- 
richtung von 26 neuen genehmigt. Von jenen 92 kamen 7 auf Nieder- 
Oesterreich, 4 auf Ober- Oesterreich, 1 auf Salzburg, 2 auf Steiermark, 
8 auf Tirol, 6 auf Böhmen, 2 auf Mähren, je 1 auf Galizien, Kärnthen, 
Krain und das Küstenland, 2 auf Dalmatien , 23 auf Lombardo-Vene- 
tien, 28 auf Ungarn, 2 auf Siebenbürgen, 1 auf Croatien und 2 auf 
das Banat. Die Gesammtsumme der eingelegten Capitalien betrug im 
Jahre 1853 112V 6 Mill. fl., 1854 105% Mill. fl., 1855 108 9 /io 
Mill. fl., 1856 117% Mill. fl., 1857 127% Mül. fl. 


littnze etc. Das Zollpfund feines Silber wird zu 45 fl. (unterabgetheilt 
in 100 Neue Kreuzer) ausgeprägt. Es sind sonach 45 fl. Österreich. — 62 1 /) fl. 
rhein. oder 30 Thlr. preuss. ( 1 % fl. Österreich. = genau 1 Thlr. preussisch ). 
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Dem frühem SO fl. Fugs gegenüber (d. h. die Köln. Mark fein zu 20 fl.) ergibt 
eich eine Verringerung von etwa« über 5 %. Der Zwangscours, den man 1848 
dem Papiergelde gab, und das ungeheuere Schwanken der Valuta (siehe S. 131) 
erzeugten tief eingreifende "Wirren auch in den Finanzverhältniggen der Privaten. 
(Bei keinem Kaufe oder Verkaufe auf noch so kurzen oder langen Credit 
■wussten die Betheiligten, wie viel sie dem wirklichen Werth e nach, für so 
viel hundert oder tausend Gulden, zu bezahlen oder zu empfangen haben würden). 

Längenmaass : Der Wiener Fuss (zu 12 Zoll); 100 Wiener Fuss = 100,72 
preuss. Die österT. Meile = 1,022373 deutsche M. — Flächenmaats: Das Joch 
(zu 1600 Quadr.-Klafter) = 2,26 preuss. Morg. — Fruchtmaats: Der Wiener 
Metzen; 100 ders. = 6149,95 Liter oder 111,89 preuss. Scheffel. — Flüssig- 
keitsmaats: Die Masse zu 4 Seidel — 1,41 Liter. Der Eimer, als Rechnungs- 
roaass, hält 40 Masse oder 66,6 Liter; der Wein-Eimer 41 Maass; daher 100 
ders. = 5801,56 Lit. oder 84,45 preuss. Eimer. — Geseicht: 110 Pfund = 66 
Kilogr. , 112 Zoll- oder 119,73 alte preuss. Pfund. — Im Venetianischen Ge- 
biete bestehen die französischen metrischen Maasse und Gewichte (aus der Zeit 
des „Königreichs“ Italien) fort. 


Prenssen (Königreich.) 

Land und Leute. 


Regierungsbezirke 



Bevölkerung 

Auf die 

und Provinzen 

ÜU 

Meilen 

1*17 

1849 

1858 " 

1858 

1) Königsberg .... 

2) Gumbinnen .... 

3) Danzig 

4) Marienwerder . . . 

408 

298 

152 

820 

553,101 

366,479 

242,547 

339,424 

847,533 

614,047 

404.667 

62L046 

938,059 

670,783 

453,626 

682,032 

2298 

2249 

2978 

2185 

I. Prov. Preussen 

1178 

1*501,551 

2*487,293 

2*744,500 

2329 

6) Posen 

6) Bromberg 

321 

215 

584,890 

262,910 

897,339 

454,675 

918,222 

498,933 

2867 

2322 

II. Prov. Posen . . 

536 

847,800 

1*352,014 

1*417,155 

2642 

7) Stadt Berlin 1 

8) Potsdam j * ' ’ 

9) Frankfurt .... 

882 

352 

721,467 

556,051 

(423,902 
1 845,033 
860,087 

458,637 1 
933,700 } 
937,659 

3634 

2666 

III. Prov. Brandenburg 

734 

1*277,518 

2*129,022 

2*329,996 

3173 

10) Stettin * 

11) Köslin 

12) Stralsund 

239 

258 

80 

327,002 

244,515 

129,289 

662,127 

448,516 

187,058 

623,729 

501,546 

203,106 

2614 

1947 

2549 

IV. Prov. Pommern . 

577 

700,756 

1’197,701 

1*828,381 

2303 

13) Breslau 

14) Oppeln ..... 

15) Liegnitz 

248 

243 

251 

804,678 

636,085 

672,112 

1*174,679 

965,912 

921,002 

1*249,149 

1*077,663 

942,801 

6034 

4443 

3763 

V. Prov. Schlesien . 

742 

2*012,875 

3*061,593 

3*269,613 

4408 

16) Magdeburg .... 

17) Merseburg .... 

18) Erfurt 

210 

189 

62 

472,012 

501,868 

240,339 

691,374 

742,644 

347,279 

749,808 

806,124 

354,130 

3668 

4270 

5735 

VI. Prov. Saehsen 

461 

1*214,219 

1*781,279 

1*910,062 

4146 

19) Münster 

20) Minden 

21) Arensberg .... 

132 

96 

140 

353,283 

340,614 

380,182 

421,935 

463,229 

579,757 

436,086 

460,105 

670,251 

3299 

4808 

4783 

VII. Prov. W'estphalen 

368 

1*074,079 

1*464,921 

1'566,441 

4256 
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22) K8In 

72 

338,416 

497,330 

545,891 

7540 

23) Düsseldorf .... 

98 

596,633 

907,151 

1*062,546 

10807*) 

24) Coblenz 

110 

359,204 

602,984 

525,664 

4793 

25) Trier 

131 

302,901 

492,182 

628,008 

4027 

26) Aachen 

76 

310,619 

411,525 

446,663 

5904 

VIII. Rheinprovinz 

487 

1*9077773 

2’811,172 

3*108,672 

6381 

IN. Hohenzollern 

21 

— 

— 

64,235 

3036 

X. Jadegebiet . . 

— 

— 



858 



Militär ausserhalb . . . 

— 

— 

46,174 

— 

— 

Gesammtsumme 

5103 

10536,671 

16’831,187 

17*739,913 

3475 


Von der Gesaramtsumme kommen dermalen: 

auf die deutschen Bundesländer 8389 Q.-M. und 13*678,258 Mensohen 
* < Nichtbundesgebiete 1714 * « 4'161,655 • 


(Bevölkerungsiunahme.) Die Einwohnerzahl war: 


1814: 

10*349,031 

1837: 

14*098,125 

1862: 

16*936,420 

1822 : 

11*664,133 

1840: 

14*928,501 

1855: 

17*202,013 

1828 : 

12*726,110 

1843 : 

15*471,765 

1858 : 

17*739,913 

1834: 

13*509,927 

1849 : 

16*397,448 




Die Bevölkerung8zunahme betrug, nach Maßgabe der je nach 3 
Jahren vorgenommenen Aufnahmen: 


1817—19 jährlich 2,039 Proz. 

1838—40 jährlich 

1,963 Proz. 

1820—22 

* 

2,071 

1841—43 

9 

1,211 

1823—26 

* 

1,693 

1844 - 46 

9 

1,383 

1826—28 

9 

1,277 

1847—49 

» 

0,451 

1829—31 

9 

0,819 

1860—52 

9 

1,099 

1832—34 

9 

1,204 

1858—55 

9 

0,524 

1835—37 

* 

1,461 

1856-59 

9 

1,040 


In der Neuzeit stieg die Volkszabl weit weniger als unmittelbar 
nach den grossen Kriegen. Bei der Aufnahme von 1855 ergab sich 
sogar in zwei Regierungsbezirken eine Verminderung; 1858 kam 
dies wenigstens nur noch in einem Bezirke (Minden) vor. 

(Bevölkerungswechsel.) Von 1840 — 52 wurden 1’826,426 
Ehen abgeschlossen, darunter 68,034 „gemischte“, und zwar 31,568, 
wobei die Braut, 36,466, wobei der Bräutigam katholisch war. Durch- 
schnittlich kam eine Heiratb im Jahr auf nachbemerkte Zahl Einw. : 

1816 - 21 1822 - 31 1832-41 1842 - 31 1832 1833 1834 

auf 97,26 116,35 109,01 118,22 118,40 117,46 128,27 

1851 betrug die Zahl der Heirathen 153,019, 1854 nur 134,261. 

In den 3 Jahren 1856 — 58 war die Gesommtzahl der Geburten 
2’059,502, die der Sterbfälle 1’489,742; der Ueberschuss also 569,760. 
Es kamen demnach durchschnittl. auf jedes Jahr 686,501 Geburten, 
496,581 Sterbf., 189,920 Uebersch. In den nächstvorhergegangenen 
Jahren zählte man: 



Beirathea 

Geburten 

SterbMlle 

1861: 

163,019 

675,466 

443,838 

1862: 

143,028 

673,868 

567,360 

1853 : 

145,345 

659,122 

621,196 

1864: 

134,261 

648,649 

500,737 

1855: 

(?) 

617,017 

650,460 


*) Im Kreis Elberfeld von 6% Quadr. -Meil. und 140,828 Einw., kommen 
28,160 auf die Q.-M. 
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1855 — 58 kam durchschn. eine Geburt auf 25,45 und ein Sterbfall auf 
35,19 Einw. Im Durchschnitt der 37 Jahre (1817 — 54) war das 
Verhältniss: 24,95 und 34,33, aber mit grossen Schwankungen: 


Jabr 

1 Geburt aal 

1 SterbfaU auf 

Jabr 

1 Geburt auf 

1 Sterbfall auf 

1816: 

23,10 Lebende 

36,05 Lebende 

1834 : 

24,27 Lebende 

31,86 Lebende 

1819 : 

22,28 

S 

32,83 • 

1837 : 

25,27 

32,14 « 

1822 : 

23,19 

9 

37,09 . 

1840: 

26,40 

35,66 . 

1825 : 

23,41 

9 

37,44 . 

1843: 

26,60 . 

34,80 « 

1828 : 

26,48 

9 

84,13 > 

1853 : 

25,66 * 

30,57 

1831 : 

26,58 

S 

28,18 

1854 : 

26,11 . 

33,82 


1852 kamen auf 623,269 eheliche Geburten 50,599 unehe- 
liche, also auf 100 der ersten 8,12 der letzten. Von 1816 — 43 war 
das Verhältniss günstiger, indem es nur schwankte zwischen 1 zu 12,66 
und 13,79. Die einzelnen Regierungsbezirke bieten starke Gegensätze 
dar. So kam 1816 — 43 je eine unehel. Geburt im Regierungsbezirke 
Potsdam (Berlin) auf 4,69— 5,63 ehel. Dagegen : Münster auf 27,71 — 36,99 ehel. 

Liegnitz * 7,98—9,15 * Coblenz » 28,51 — 35,82 » 

Stralsund » 8,19—9,20 « Aachen > 27,94 — 32,94 * 

Breslau • 8,25 — 9,30 < Düsseldorfs 24,86 — 31,01 « 

Trier > 23,23 — 80,69 • 

Die freieren socialen Institutionen in den Rheinlanden wirkten auch 
hierbei woblthätig mit. Es zeigt sich dies bei Vergleichung der Pro- 
vinzen unter sich, es zeigt sich bei einer Vergleichung Gesammt- 
Preussens mit anderen Staaten, wobei aber zu berücksichtigen, dass 
die Militärpflichtigkcit in Preussen den jungen Männern wenigstens nicht 
6 — 8 Jahre lang die Verbeirathung unmöglich macht. (Siehe übrigens 
unsere Bemerkungen bei Bayern.) Da die wesentl. kathol. Provinzen 
jene freien Einrichtungen gemessen, so erklärt dies, dass 1852 eine 
unehel. Geburt kam : bei den Protestanten auf 10,61 eheliche, bei den 
Kathol. erst auf 15,87 (den Mennoniten auf 64,87, den Juden auf 40,65). 

Im Jahr 1852 waren von den Geborenen 346,943 Knaben und 
326,925 Mädchen. Es kamen also auf 100 Mädchen 106,12 Knaben. 
• — Todgeburten gab es im neml. Jahre 26,700 (sie sind oben einge- 
rechnet, während man ihre Zahl anderwärts abzieht). 

Selbstmorde (1852) 2073, wovon 1709 Männer, 364 Frauen betrafen, 
Unglücksfälle 6834, * 5132 . 1502 

In den 4 Jahren 1854 — 57 wurden 511 Pers. vom Blitz getroffen, davon 
289 getödtet (184 Männer, 105 Frauen). 

(Geschlechtsverschiedenheit.) 1858 zählte man: 8’837,012 
männliche und 8’902,901 weibliche Personen, — Unterschied 65,889 
(1849 soll das Verhältniss gewesen sein: 8’162,805 gegen 8’168,382, so- 
nach Unterschied nur 5577). — Dermalen findet sich der Ueberscliuss der 
weibl. Bevölkerung in den AltersclaBsen zwis hen 17 — 32, und von 
46 und mehr Jahren. Es werden durchgehends 5 — 6 °/o mp br Kna- 
ben als Mädchen geboren ; es sterben aber auch mehr schon in den 
Kinderjahren , doch bleiben sie noch in der Ueberzahl bis zur Periode 
von 17 — 32 Jahren, in welcher Zeit die Veränderungen in der Lebens- 
weise (andere Berufsbeschäftigung, theilweise Gefahren) mehr junge 
Männer wegraffen, als die oft tödtlichen Kindbette die Frauenzahl ver- 
mindern. Von 33 — 39 Jahren sind wieder mehr Männer als Frauen 
vorhanden, von da an aber sterben sie weit häufiger als die Frauen. 
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(Mittlere Lebensdauer) nach Dieterici: 

ISIS 1836 1866 

28,66 28,8 30,31 Jahre. 


Die mittlere Lebensdauer ist übrigens in den östlichen Provin- 
zen weniger lang als in den westlichen. 1855: 


in Posen . , 26,9 Jahre 

* Preusscn . 27,9 » 

» Pommern . 29,3 < 

» Brandenburg 31,0 « 


in Schlesien . 31,4 Jahre 

t den Rheinl. . 31,6 t 

« Sachsen . . 31,7 » 

* Westphaien . 34,1 t 


(Familienzahl:) 1852 3’138,929 ; = 6,39 Köpfe auf 
die Familie. 


(Gebrechen.) 1852: 12,697 Taubstumme, 9949 Blinde. 

Auswanderungen. Amtlich angezeigt wurde 1857 die Auswan- 
derung von 24,016, 1858 von 13,329 (worunter 7773 männliche) 
Personen. Davon verliessen Europa in diesen beiden Jahren 21,212 
und 9822. Die Bevölkerungszunahme von 1855 auf 58, soweit die- 
selbe nicht durch einen Ueberschuss der Geburten erklärt ist, führte 
zu der (doch etwas unsichere) Annahme, dass in den bezeichneten drei 
Jahren 66,307 Personen mehr ein- als ausgewandert seien, ln den 
Jahren 1814 — 43 fand man einen Ueberschuss der Einwanderer von 
1’072,429 Individuen (Folge der freien Ansässigmachung; doch können 
die betr. Ziffern nicht als genau betrachtet werden). Später änderte 
sich das Verhältniss. In den ll*/* Jahren vom 1. OcL 1844 bis 
Ende 1855 zählte man nur 31,428 Ein-, dagegen 161,429 Auswan- 
derer, so dass auf jedes Jahr durchscbnittl. 2793 Ein- und 14,349 
Auswanderer kamen. Im J. 1854 speciell waren die Zahlen: 2,619 
gegen 30,344. — Die Auswanderungen waren damals am stärksten 
in der Rheinprovinz, dann in Schlesien, am geringsten in Preussen und 
Posen ; dagegen werden in neuester Zeit sehr viele Auswanderungen 
ans letzter Provinz nach Russisch -Polen berichtet. — Das Vermögen 
der Einwanderer, so weit dasselbe angegeben ward, betrug durch- 
schuittl.: 1853 957 Thlr., 1854 1220, 1855 1397; — das der über 
See Ausgewanderten 1855 nur 142 Thlr. (Erste Angabe dürfte zu 
hoch, letzte zu gering sein.) Unter den 1858 Ausgewanderten befanden 
sich 6660, deren Vermögen ausgeiüittelt ward, und 966,791 Thlr. betrug. 


Confeg8i0nen. Nach der Zählung von 1858: 



Protestanten 

Katholiken 

Griechen 

Mennoniten 

Juden 

Mohammedaner 

Preussen . 

1*964,957 

729,962 

1,178 

12,514 

35,888 

1 

Posen . . 

464,870 

880,072 

12 

3 

72,198 

— 

Brandenburg 

2*261,410 

41,205 

97 

25 

27,247 

12 

Pommern . 

1*303,929 

12,375 

13 

26 

12,037 

1 

Schlesien . 

1*636,806 

1*593,743 

8 

8 

39,045 

3 

Sachsen 

1*787,081 

117,465 

1 

1 

5,514 

— 

Westphaien 

686,447 

863,738 

1 

156 

16,099 

— 

Rhein provinz 

755,673 

2*318,221 

21 

1,318 

33,439 

— 

Hohenzollern 

1,154 

62,132 





949 

— 

Jadegebiet 

792 

66 

— 

— 

— 

— 

Zusammen 

10*863,119 

6'618,979 

1,331 

14,051 

242,416 

17 


Unter den „Protestanten“ sind 15,554 Angehörige der Freien Gemeinden 
eingerechnet; ebenso unter „Mohammedaner“ 3 „Heiden“ (Indianer aus Amerika). 
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Die „Griechen“ sind, soviel bekannt, sämmtiieh griech. Katholiken. Rom.- 
Kathol. Klöster waren 1855 69 vorhanden (dav. 60 in der Rheinprovinz, 9 in 
Westphalen , 9 in Schlesien, 1 in Sachsen); zus. mit 976 Individuen (davon 
397 männl. , 579 weibl., ungerechnet Posen). 

Nationalitäten. Nach der SprachverBchiedenheit, 1852: 

Deutsche 14’148,000 = 86,63% Littbauer 137,000 = 0,84% 

Slaven 2’036,000 — 12,47 Franzosen 10,000 = 0,06 

Von den Slaven kamen anf die Polen: in Posen 678,000, in West- 
proussen 327,000, in Schlesien 601,000, und in Ostprenssen 280,000. 
Sodann gab es unter ihnen: Kassuben 5,000, Mähren 45,000, Böhmen 
8,000 und Wenden (Serben, in der Lausitz) 92,000. (1855 ergab 

sich, dass im Regierungsbezirke — nicht Provinz — Posen 479,960 
Einw. nur polnisch, 245,054 nur deutsch, nnd 174,409 polnisch und 
deutsch sprachen.) — Die Litthauer leben in den Reg.-Bezirken 
Gumbinnen und Königsberg; Franzosen sind (abgesehen von den zer- 
streut Lebenden) die Wallonen im Bez. Aachen (Malmedy). 

Städte. 1858: 994 Städte mit 5’250, 134 Einw. == 29,6 % 

Plattes Land * 12’489,779 * = 70,4 

Im J. 1849 betrug die städtische Bevölkerung nur 4’324,813; sie hat 
sich also unverhältnissmässig mehr vergrössert, als die des Landes: 
Vermehrung der Stadtbevölkerung 926,321 = 21,4 % 

« » Landbevölkerung 483,405 = 4 , 

Dabei ist freilich zu erinnern, dass eine Anzahl Gemeinden, welche 
früher dem Lande beigezählt waren, seitdem den Städten eingereiht 
wurden. Immerhin ist das Verhältniss für die Landbevölkerung ungleich 
günstiger als in Frankreich (siehe S. 47). Im J. 1858 zählte man 
3 Städte mit mehr als 100,000 Einw., 6 zwischen 50 — 100,000, und 
7 zwischen 30 und 50,000: 


Berlin . . . 

458,637 

Stettin . . . 

58,073 

Potsdam . . 

40,686 

Breslau . . 

135,661 

Aachen . • . 

57,155 

Düsseldorf . . 

38,765 

Köln . . . 

114,477 

Elberfeld . . 

63,474 

Erfurt . . . 

35,412 

Königsberg 

87,267 

Krefeld . . . 

48,925 

Frankfurt a. 0. 

34,607 

Magdeburg 

82,671 

Posen . . . 

47,543 

Zus. 16 Städte 1’414.746 

Danzig . . . 

76,795 

Bannen . . . 

44,698 



Zur Ergänzung fügen wir noch aus der Liste v. 1855 bei (da uns 

die desfallsigen Resultate der 1858er Aufnahme noch nicht bekannt sind). 

Coblenz • . 

24,643 

Quedlinburg 

13,968 

Brieg . . . 

12,028 

Elbing . . 

23,702 

Messerscheid . 

13,725 

Wesel . . . 

11,881 

Münster . . 

22,870 

Guben . . . 

13,601 

Mühlheim . . 

11,789 

Görlitz . . 

22,634 

Greifswalde 

13,470 

Duisburg . . 

11,617 

Halberstadt 

20,394 

Iserlon . . . 

13,361 

Thorn . . . 

11,438 

Brandenburg 

19,383 

Naumburg . . 

13,361 

Merseburg . . 

11,228 

Stralsund 

18,850 

Schweidnitz . 

13,173 

Stolpe . . . 

11,135 

Bonn » . . 

17,922 

Glogau . . . 

13,003 

Gumbinnen . . 

11,080 

Trier , . . 

17,322 

Neisse . . . 

12,964 

Bielefeld . . 

10,806 

Memel . • 

17,090 

Landsberg a. W. 

12,899 

Paderborn . . 

10,661 

Dortmund . 

16,646 

Essen . . • 

12,891 

Anklam . . . 

10,624 

Liegnitz . • 

15,891 

Eupen . . • 

12,779 

Grünberg . . 

10,603 

Nordhausen 

16,635 

Zeitz .... 

12,751 

Spandau . . 

10,309 

Mühlhausen 

14,677 

Stargard . *• 

12,749 

Kreuznach . . 

10,161 

Bromberg 

14,412 

Prenzlow . • 

12,469 

Eisleben . . 

10,063 

Bemscheid . 

14,056 

Minden . . • 

12,098 

Charlottenburg . 

10,018 


Kolb, Statistik. 2. Aufi. 10 
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Berlin hatte im J. 1645 erat 9000 Einw., 1721 53,000, 1786 
106,500 (?), 1795 156,218, 1807 195,857, 1825 203,668, 1831 
229*843, 1840 311,491, 1849 423,992, 1855 447,483. Ein ansehn- 
licher Theil der Zunahme ward durch Einverleibung angrenzender Orte 
veranlasst. — In der letzten Zeit war das Steigen sehr gering. — 
Bei Magdeburg sind die Vorstädte eingerechnet. — Am bedeutendsten 
war in dem letzten dreijährigen Zeiträume das Wacbsthum von Düssel- 
dorf und Elberfeld (nicht weniger als 33 1 /« und 30 Vs Proz. , freilich 
auch durch neue Einverleibungen unterstützt). 

Bodenbenützung. (Nach Dietericl) 

1’415,998 Magd. Morgen Gärten, Weinberge, Obslplantagen , 

47769.270 « » Accker, 

8’359,443 » » Wiesen, 

8’60 1.892 » » Weiden, 

21'610 419 » * Wälder (wovon etwa 8’200,000 im Staatsbesitze), 

21’475,578 * • sonstiges Land, 

109’232,600 • » oder (21,490'/> preuss. Morgen = 1 Q.-M.) 5082,87 

geogr. Q.-M. , ohne Hobenzoliern. 

Gebietsveränderungen. Preusseu, dessen Fürsten seit 1701 den 
Königstitel angenommen, umfasste bei der Thronbesteigung Friedrichs U., 
1740, 2160 Quadr.-Meil. und etwa 3 Mill. Menschen (die gewöhnliche 
Angabe von 2'240,000 ist zu gering). Die Eroberung Schlesiens 
(680 Q.-M., damals mit l'lOO.OOO Bew., 1770 mit 1’327,078) und 
die erste Theilung Polens (von dem Preussen sogleich 645 Q.-M. und 
l/ s Mill. Menschen erhielt) vergrösserten den Staat , so dass derselbe 
bei Friedrichs Tode, 1786, folgende Gebiete umfasste (deren Grösse 
und Volkszahl wir nach den damaligen ungenauen Schätzungen angeben): 


Königreich Preussen (mit dem Netzdistiicte) 
Herzogthum Pommern . 

Mark Brandenburg 

Herzogthum Magdeburg 

Fürsten th um Halberstadt • . 

WeBtphälische Länder . . . 

Herzogthum Schlesien 

Dazu: Fürstenthum Neuenburg . 


Grafschaft Teklenburg und Lin gen 
Fürstenthum Ostfriesland 
Herzogthum Cleve . 

Grafschaft Mark 
Fürstenthum M o e u r s 
Herzogthum Geldern 


1340 Q.-M., 

1’500,000 Bew. 

450 

9 

465,000 

9 

670 

0 

1'057,000 

9 

104 

0 

280,000 

9 

42 

# 

132,000 

0 

244 

* 

590,000 

9 

680 

9 

1’582,000 

9 

14 

0 

40,500 

0 

3540 Q.lM. , 

5'650,000 

Bew. 

)ommera noch 

getrennt. 

Die 

waren : 




K 51 Q.-M,, 

130,000 

Bew. 

13 

0 

45,000 

0 

54 

9 

103,000 

S 

40 

9 

96,000 

9 

56 

9 

125,000 

0 

6 

9 

17,000 

9 

24 

9 

50,000 

9 


Im Jahre 1791 wurden (durch Abtreten des kinderlosen Mark- 
grafen) die Fürstenthümer Anspach und Bayreuth gewonnen (145 
Q.-M. mit fast 400,000 Menschen); 1792 — 93 die reichständischen 
Gebiete in denselben, 1795, bei der letzten Theilung Polens, der Rest 
von Südpreussen, Neuostpreussen und Neuschlesien. Nun hatte der 
Staat 5595 Q.-M. und 8’700,000 Einw. Durch den Krieg mit der 
franz, Republik verlor Preussen die Besitzungen auf dem linken Rhein- 
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ufer, Geldorn, Moeurs und Cleve, 43 Q.-M. mit 172,000 Menschen. 
Es erhielt dagegen durch den Entschädigungsrecess von 1802: llildes- 
heim mit Goslar, Paderborn, einen Theil von Münster mit Cappen- 
berg, Eichsfeld, Erfurt, ßlankenhain, Untergleichen, Mühlhausen, Nord- 
hausen, Quedlinburg, Essen, Werden, Elten und Herford, und 1803 
von Bayern, gegen Ueberlassung von Neustadt und Culm etc., das 
Oberstift Eichstädt, Weissenburg a. d. Tauber, Windsheim UDd Din- 
kelsbühl, zusammen 173 Q.-M. mit 600,000 Menschen. — 1805 liess 
sich die Regierung verleiten, Anspach, das rechtsrheinische Gebiet von 
Cleve, und Neuenburg freiwillig an Frankreich abzutreten, gegen das 
von diesem eroberte Hannover. Nicht nur protestirte England dagegen, 
sondern Preussen kam doch mit Frankreich in Krieg , der (Schlacht 
bei Jena, 14. Oct. 1806) mit dem Tilsiter Frieden endigte, 9. Juli 
1807, welcher Preussen gerade die Hälfte seines Gebietes kostete. Es 
musste abtreten : einen Theil von Neuostpreussen (Bialystok) an den 
bisherigen Alliirten ( ! ) Russland ; den Cottbusser Kreis an Sachsen ; 
Süd-, einen Theil von West- und Neuostpreussen sammt dem Netze- 
districte an das damit geschaffene Uerzogthum Warschau; Danzig, das 
mit vergrössertem Gebiete wieder als „freie Stadt“ erstand; Ostfriesland 
an Holland ; Münster , Mark , Liugen und Tecklenburg an Berg ; die 
übrigen westpbälischen und niedersächsischen Besitzungen an das neue 
„Königreich Westphalen“ ; endlich Bayreuth und Erfurt an Frankreich. 
Der Gesammtverlust wird zu 2855 Q.-M. und 6’736,500 Menschen 
berechnet. Der preussische Staat war auf 2870 Q.-M. mit 4'560,000 
Einw. zusammengeschmolzen. — Der erste Pariser Friede und der 
Wiener Congress gaben das Verlorene zurück oder mehr als vollstän- 
dige Entschädigung. Nicht wicdererlangt wurden: Polen, Hildesheim, 
Ostfricsland , Anspach und Bayreuth; dagegen erhielt Preussen: die 
Hälfte des Königr. Sachsen, die Rheinprovinz und Schwedisch -Vor- 
pommern. — 1842 kaufte der Staat das Fürstenthum Lichtenberg 
(auf dem linken Rheinufer, lOQj Q-M., damals mit 35,256 Menschen, 
durch den Wiener Frieden dem Herzoge von Coburg zugetheilt), und 
1849 erwarb derselbe die beiden Hohenzollern’schen Fürstenthümer 
(21 Q.-M. und 67,500 Bew.). Dagegen büsste der König schon 1847 
die in dem schweizerischen Neuenburg ausgeübte Hoheit ein, wäh- 
rend die förmliche Verzichtuug erst 1857 erfolgte. — Ein kleines Ge- 
biet am Jadebusen, zu einem Kriegshafen bestimmt, ward Ende 1854 
von Oldenburg um */l Mill. Thlr. erkauft. 

Die Verfassnngsurkunde datirt vom 31. Jan. 1850, mit 
Modiücationcn vom 30. Apr. 1851, 21. Mai und 5. Juni 1852, 7. Mai 
und 24. Mai 1853, 10. Juni 1854, 30. Mai 1855, und 15. Mai 1857. 

Finanzen. 

Budget. Hauptpositionen des „Staatshaushalts -Etats für 1859: 
Einnab m en : 

I. Finanzminitterium: 1) Domänen (Güter) 4’939,010, 2) For- Thster 
sten 6'326,000 , von welchen beiden Positionen jedoch die 
Krondotation abgerechnet wird mit 2*573,099, — Best . 8*690,911 
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3) Verkaufe von Domänen und Rechten 1 Mül. und 4) son- 
stige Domänen-Einkünfte 1,884 ..... 1*001,884 

5) Directe Steuern: Grundsteuer 10*224,690, classiffcirte 
Einkommenst. 3*025,000 ; Klassenst. 8'836,000 ; Gewerbst. 

3*219,000, Eisenbahnabgabe 699,625; Verschiedenes 25,643 26*029,958 

6) Indirecte Steuern: Zölle 12*700,000; Uebergangsabgabe 
von vereinsländischem Wein, Most und Tabak 190,000; 
Rübenzuckersteuer 3*548,000; Niederlagegelder etc. 64,000; 
Schifffahrtsabgaben 418,000; Branntweinsteuer und Ueber- 
gangsabgabe 6*540,000; Braumalzst. und Uebergangsabgabe 
1*150,000; Weinbaust. 120,000; Tabaksbaust. 120,000; Mahl- 
steuer 1*270,000; Schlachtst. 1*300,000 ; Stempelst. 4*160,000; 
Chausseegelder 1*328,000; Brückengelder und Stromgefälle 
1*015,000 ; Gerichtschreibereigebühren 173,000; Strafgelder 

80,000; Verschiedenes 196,816 = 34*372,816 

7) Salzmonopol 8*924,740; 8) Lotterie 1*311,800 = . 10*236,540 

9) Seehandlungsinstitut 200,000 ; 10) Preuss. Bank (Antheil) 

1*124,000; 11) Münze 85,128 ; 12) allgem. Cassen Verwaltung 
(Pensionsbeiträge etc.) 1*743,018 = .... 3*152,146 

Zusammen Finanzministerium 83*484,255 

II. Ministerium ßir Handel , Gewerbe und öffentliche Arbeiten : 

1) Post 11*376,000; 2) Telegraphie 788,600; 3) Manufakturen 
(Porzellan etc.) 297,230; 4) Berg-, Hütten- u. Salinenwesen 
13*926.386 ; 5) Eisenbahnen 9*213,410 = 35*601,626 

III. Justizministerium (davon 9*055,333 Gerichtskosten . . 9*832,804 

IV. Ministerium des Innern (wovon 533,788 aus Strafanstalten 

und 143,848 Ertrag der Amtsblätter) .... 787,676 

V. Ministerium für die landwirthschaßlichen Angelegenheiten . 1*486,482 

VI. Ministerium der geistig Unterrichts- u. Medizinalangelegenheiten 91,614 

VII. Kriegsministerium ........ 323,626 

VIII. Marineministerium ........ 19,696 

IX. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten (Consulats- und 

Passgebühren) 10,080 

Aus den Hohenzollern'schen Landen (387,500 ff.) . . 221,429 

Gesammteinnahme 131*859,288 
Oder vielmehr mit der Krondotation ..... 134*432,387 

Fortdauernde Ausgaben: 

A. Betriebs-, Erhebungs- und Yerwaltungskosten. 

I. Finanzministerium: Domänen 814,310; Forsten 3*065,000; 
Centralverwaltung beider 79,940; directe Steuern 1*056,880; 
indirecte Steuern 4*386.816; Salzmonopol 3*190,740; Lot- 
terie 109,300; Münze 85,128 12*788,114 

11. Ministerium ßir Handel , Gewerbe und öffentliche Arbeiten : 

Post 9*732,455; Telegraphie 531,675 ; Manufakturen 212,400; 

Berg- und Hüttenwesen 10*710,859; Eisenbahnverwaltung 

7*607,334 28*794,723 

Summe A, Betriebsausgaben 41*582,837 

B. Dotationen. 

Zuschuss zur Krondotation 600,000 

Oeffentliche Schuld, dav. Verzinsung 9*057,721 ; Tilgung 3*930,087 ; 

Renten 382,842 etc 13*447,250 

Landtag 241,724 

Summe B, Dotationen 14*188,974 

C. Staatsverwaltung. 

I. Staatsministerium (wovon 116,425 Oberrechnungskammer; 

19,000 geh. Cabinet) 270,826 

II. Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten (davon 472,245 

Besoldung des Gesandtachaftspersonals) .... 878,990 
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III. Finanzministerium (davon 580,050 Renten für aufgehobene 

Rechte und Nutzungen, und Beitrag zur Verzinsung vom 
Staat nicht übernommener Provinzialschulden; 2'357,603 
Pensionen, Wittwengehalte etc.; 1’834,385 Ober -Präsidien 
und Regierungen ; 400,000 für Gnadenbewilligungen) . 6’365,798 

IV. Ministerium für Handel , Gewerbe und öffentliche Arbeiten 

(davon 1’138,593 Unterhaltung der Wasserwerke und Kol- 
legienhäuser ; 2’356, 673 Unterhaltung d. Chausseen; 1’000,000 
Chaussee - Neubauten ; 161,250 für Förderung gewerblicher 


und Handelszwecke) 5’474,429 

V. Justizministerium ........ 11'660,604 

VI. Ministerium des Innern (davon 2’216,208 für Gefängnisse; 

l'068,65l Gendarmerie) ....... 5'569,869 

VIL Ministerium fiir landwirthschaftliche Angelegenheiten (Feld- 
messer, Gestüt etc.) 2’261,666 

VIII. Ministerium der geistl., Unterrichts- u. Medizinalangelegenheiten 
(davon 503,573 Universitäten; 324,094 Zuschuss zu Gym- 
nasien u. Realschulen; 465,150 Elementarunterr. ; 408,854 
Evangel. , und 743,386 Kalhol. Cultua .... 8'663,749 

IX. Kriegsministerium ........ 30'695,877 

X. Marine .......... 819,510 

Summe C, Verwaltungsausgaben 67’651,317 
Ausgabe in Hohenzollern (354,000 fl.) .... 202,286 


Betrag der fortdauernden Ausgaben 123’625,414 

Einmalige und ausserordentliche Ausgaben. 

I. Finanzministerium 494,209 (dav. 150,000 für Ablösung v. Forst- 
servituten). H. Ilandelemin. 2’865,350 (dav. 200,000 für Tele- 
graphen-Vermchrung ; 900,000 Chaussee-Neubauten; 1’400,000 
Land- und Wasser-Neubauten). III. Justizmin. 400,000 (für 
Reparatur an Justiz- und Gefängnissbauten). IV. Minist, des 
Innern 193,875 (163,875 für Strafanstalten). V. Min. filr Land- 
icirthschaft 436,000. VL Min. filr geistl. etc. Angelegenh. 823,261 
(dav. 350,000 Zuschuss z. Patronats-Baufonds). VII. Kriegsmin. 

1’620,000. VIIL Marine 1’353,176. IX. Min. des Auswärt. 

28,860. Für Hohenzollern 19,143 8’233,874 

Gesammtbedarf , gleich der Einnahme 131’859,288 
Das Budget begreift die gesammten Bruttosummen in sich; nur 
hat man (seltsamerweise) eine einzige Position, und zwar sogar eine 
Nettoausgabe, abgerechnet, neml. die ursprüngl. Dotation der Civilliste. 
Ziehen wir von den 134'/3 Mill. Einkünften die Erhebungs- und die 
Betriebskosten der Staatsanstalten mit mehr als 41% ab, so verblei- 
ben als reine Einnahme noch etwa 92% Mill. Die Summen vertheilen 
sich beiläufig (mitunter anders als im Budget classificirt) so: 


Einnahmen 

brutto netto 

Domänenfast 39 Mill. 1 6'460, 000= 17,78% 
Direct« St. 26%. 25’213, 000 = 27, 26 
Indirecte fast69%> 60’800, 000 = 54,96 
92’473,000 


Ausgaben 

Militär (mit Gendarmerie und ausser- 
ordentl.) . . 35'557, 000=38, 45% 
Schulden (mit 
Betheilig. a.d. 

Prov.-Schuld 14’027, 000 = 16,17 
Diese 2 Posten 49’684,000 = 63,62% 


Indess umfasst das Budget ftir das laufende Jahr nicht alle Staats- 
lasten. Zufolge Gesetzes vom 21. Mai und Erlass vom 17. Juni 1859 
ist, aus Veranlassung der Mobilmachung des Heeres, vom 1. Juli 1859 
an auf die Dauer eines Jahres ein Zuschlag von 25 °/o zur Einkommen- 
und Classen- und zur Mahl- uud Schlachtsteuer angeordnet. Der Ertrag 


Digitized by Google 



150 


PREUSSEN. — Finanzen (Budget). 


dieses Zuschlags ist auf 3’599,000 Tlilr. veranschlagt, und da hievon 
die Hälfte auf das J. 1860 kommt, so steigt damit die Summe des 
Staatsbudgets (einschl. Krondotation) auf 136’231,887 Thlr. , wonach 
sich auch obige Prozentverhältnisse etwas modificiren. (Auch darf bei 
obiger Prozentberechnung nicht übersehen weiden, dass eine ansehnliche 
Summe des Domänenertrags von Yeräusserun gen herrührt.) 

Da Preussen, ungeachtet seiner verbältnissmässig geringen Bevöl- 
kerung, unter den Grossmächten auftritt, und da es sich überhaupt 
als Militärstaat entwickelte, so war eine hohe Besteuerung der Ein- 
wohner von jeher die natürliche Folge. Die Lasten wurden aber 
namentl. in der Neuzeit sehr vermehrt. Allerdings können die Budget- 
ziffern von frühem Jahren Dicht unbedingt entscheiden, da früher nur 
die Nettobeträge aufgeführt waren , statt der jetzigen Bruttosummen. 
Allein es tritt dennoch ein gewaltiger Unterschied hervor, wenn wir 
z. B. den Finanzetat vom Jahre 1844 mit dem jetzigen vergleichen. 
Jener schloss ab mit 57’677,194 Tlilr., der jetzige mit beinahe 132 Mill. 
brutto oder fast 93 Mill. netto. Und doch kostete damals schon das 
Heer 21'604,208, die Staatsschuld sammt Renten 10'606,556 Thlr. 
Noch )847 war die Nettoausgabe nur 64 Mill. — Dabei bemerkt man 
in der Reparation der Lasten sehr grosse Ungleichheiten. Hiezu kom- 
men förmliche Steuerbefreiungen und Privilegien einer in der Jetztzeit 
unbegreiflichen Art, z. B. sogar Befreiungen von der Grundsteuer. Aus 
der amtlichen Denkschrift zum Gesetze vom 24. Febr. 1850 wegen 
(Vorarbeiten zur) Aufhebung der Grundstenerbefreiungcn erhellt, dass 
noch immer steuerfrei sind: in der Provinz 
Preussen 4’884,915 Morgen Schlesien 753,856 Morgen 

Pommern 6'913,074 > Brandenburg 5'739,401 > 

Posen 765,815 s Sachsen 1'723,115 * 

Zusammen 20’780,176 Morgen 

Nach ministerieller Vorlage von 1859 würde die Grundsteuer von 
den bisher davon befreiten Grundstücken 719,113, und mit Einschluss 
der Gebäudesteuer 1’195,772 Thlr. betragen. Es wird (allen gesunden 
Principien der Besteuerung entgegen) eine Entschädigung für Auf- 
hebung der Steuerfreiheit gewährt. Zugleich ist einige Ausgleichung 
in der verhältnissmässigeu Belastung der einzelnen Provinzen angeordnet 
(in Preussen kamen auf die Quadr.-Meile 642 Thlr. Steuer, in Pommern 
730, Posen 608, Brandenburg 710; dagegen: Schlesien 2704, Sachsen 
3003, Westphalen 2895, Rheinl. 3335. Für die ersten Provinzen 
ward eine Erhöhung um 20, für die letzten eine Verminderung um 
10 % beschlossen. — Uebrigens kann nicht unbemerkt bleiben, dass 
der Staat das verwerfliche Institut einer (Classen-) Lotterie unterhält. 
— Die Zahl der Civilbeamten , 1818 blos 27,775, war 1856 auf 
51,697 gestiegen; darunter, vor der letzten grossen Gehaltserhöhung: 
35,724 mit weniger als 400 Thlr. 3,100 mit 7 — 800 Thlr. 

4,500 * 4—600 * 798 » 8— 900 * 

2,400 > 6 — 700 s 824 900 — 1000 . 

Die 1859 gewährten Erhöhungen betrugen 1 '132,945 Thlr. Unter 
obiger Beamtenzahl sind indess nicht einbegriffen: die Angestellten der 
Gemeinden und Kreise, Geistliche und Volksschullehrer, überhaupt 
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alle, deren Besoldung nicht unmittelbar der Staatscasse zu Last fällt 
(Die Kosten für 50,335 Beamte berechnete Heden auf 21’417,862 
Thlr.; dann ungefähr 3'256,000 an Pensionen. Rechnet man hiezu 
Nebenbezüge und Bureaukosten , so dürfte sich schon vor der Besol- 
dungserhöhuDg eine Gesammtsumme von etwa 30 Mill. Thlr. für Unter- 
halt des Beamtenwesens ergeben haben. (In ganz Grossbritanien zählt 
man nur 2790 Beamte, mit 91,106 £ Besoldung; siehe S. 11.) 

Es darf nicht übersehen werden, dass in der Neuzeit fortwährend 
Veräußerungen von Domänen stattfanden, deren Ertrag mit zur Deckung 
der laufenden Ausgaben diente. Es wurde budgetmässig auf 
Zuflüsse aus dieser Quelle (somit vom Capitalstock) gerechnet, nach 
dem Voranschlag für 1851 auf 1 Mill, 1852 1’600,000, 1853 und 
54 je 2 Mill., 1855 und 56 je 1% Mill., 1857 1’300,000, 1858 
und 59 je 1 Mill. 

Früherer Staatshaushalt. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
theilte man die Einkünfte in die Kriegs- und die Domänengefälle, die 
Ersten lediglich für den Unterhalt der Truppen bestimmt. 1724 hatte 
die Kriegskasse 3’800,000, die Domänenkasse nur 2’9 50,000 Thlr. 
Einkünfte. Bei Friedrichs II. Thronbesteigung (1740) betrug die ge- 
sammte Staatseinuahme 7’400,000. Dazu kam der Schlesische Etat, 
1744 mit 3'265,000 Thlr. Friedrich verstand cs, die Einnahmen 
höher zu treiben (was vielfach in höchst bedrückender Weise geschah), 
und so werden dieselben schon für 1752 auf mehr als 12, 1780 auf 
ungef. 21, 1786 selbst auf 30 Mill. geschätzt. Zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderts nahm man 31 — 33 Mill. an; die Hauptquellen waren: Do- 
mänengüter 7’466,000, Forsten 1’233,000, Contributionen und Grund- 
steuer 5'600,000, Accise und Zoll 9 1 /* Mill. (brutto 10’620,000, wovon 
Accise 7’889,000), Salzmonopol 4% Mill., Stempel 600,000, Zahlen- 
lotterie 700,000. 

Der Länderverlust von 1807 brachte die Einkünfte auf höchstens 
18 Mill. (Reinertrag) herab. 1812 ertrugen Domänen (sammt Forsten) 
4’360,000, Grundsteuer 2’984,050, Accise 4’669,189, Landconsum- 
tionssteuer 1’351,085, Zoll (nur) 760,250, Salz 1’678,857, Stempel 
701,202, Gewerbsteuer 681,041. 

Von 1821 — 48 wurden Etats publicirt; aber nicht blos in laco- 
nischer Kürze, sondern neben den veröffentlichten liefen auch geheime 
Etats. Dieselben enthielten nur die Nettosummen. Der veröffentlichte 
Etat für 1821 gibt folgende Hauptziffem: 

Einnahme: Domänenertrag 6’604,650; Domänenverkäufe 1 Mill.; Berg- 
wesen 672,000; Post 800,000; Lotterie 507,800 ; Salz 3'800,000; eigentl. Steuern 
35’857,850 (neml. Gründet. 9’326,000, Classenst. 6’321,860, Gewerbst. 1’600,000, 
Zölle, Verzehrungsst., Sohifffahrtsabgaben 15’280,000, Weggelder 420,000, Stempel 
2'910,000); ausserordentl. Einnahmen 1’857,700. Zusammen genau 60 Mill. 

Ausgaben: Geheim. Cabinet etc. 300,550; Ministerien: des Auswärtigen 
600,000, des Geistlichen 2 Mill., der Justiz (ausser den Sporteln) 1720,000, 
des Innern (sammt Gendarmerie) 2’300,300, des Handels 1’574,000, des Kriegs 
22’804,300, der Finanzen 272,100, des Schatzes (einschl. gewisser Provinzial- 
schuldenzinsen) 1'159,730; Staatsschuld 10'143,020; Pensionen 2700,000; Re- 
gierungen 2*/, Mill.; Gestüte 160,000; Ausfälle und Ausserordentl. 1766,000. 
Zusammen 60 Mill. 
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Im J. 1841 lautete der veröffentlichte Etat auf 55’867,000, der 
geheime Etat hingegen auf 62’925,990; die wirkliche Einnahme 
aber betrug 70’040,942 netto, während die Bruttosumme (nach Reden) 
auf 90’595,000 stieg. — 1844: officiell. Etat 57’677,194, geheimer 
65’239,135; wirkliche Einnahme 73’731,546 , brutto 97’200,000. — 
1847 war der wirkliche Reinertrag 70’972,105; 1848 60’003,082; 
1849 63’753,375. 

Die ganze (Roh-) Einnahme berechnet, ergaben sich nach den 
Budgets: 


Jahr 

Die regelmässigen 
Einnahmen 

Die Ausgaben 

Das Deflcit 

1849 

85'993,281 

91’601,281 

5'608,000 

1850 

88'765,349 

93’326,507 

4’561,158 

1851 

90721,860 

93794,433 

3’072,573 

1852 

94'277,300 

96’911,913 

2'633,713 

1853 

97'558,668 

101’159,563 

3'600,895 

1854 

102090, 484 

106’332,124 

4’241,640 

1855 

108945, 065 

109'648,285 

703,220 

In 7 Jahren : 668’351,007 

692773,206 

24’421,199 


(Es ist dabei kein besonderes Gewicht darauf zu legen, dass 30761,245 Thlr. 
als ausserordentliche Ausgaben aufgeführt werden; solcher sog. ausserordent- 
lichen Ausgaben gibt es jedes Jahr.) 

In dem Vortrage des Berichterstatters der Budgetcommission, 
Kühne, an die Abgeordneten-Kammer, vom 25. April 1855, über das 
Budget von jenem Jahre, ward wesentlich hervorgehoben: Seit 1848 
haben in keinem Jahre die regelmässigen Einnahmen zur Deckung 
der gewöhnlichen Ausgaben genügt. Der Finanzzustand habe sich in 
den 5 Jahren 1848 bis 1852 (denn nur so weit lagen die Abrech- 
nungen vor) in folgender Weise verschlimmert: 

1. Vermehrung der verzinslichen und unverzinslichen Schuld 

um 43 Mill. Rthlr., zu einem Erlöse von . . 42'488,658 Thlr. 

2. Verminderung des Staatsschatzes um .... 17’042,325 > 

3. Aufzehrung von Capitalien und Beständen . . . 9 '441,570 » 

Zusammen 69'572,553 Thlr. 

Ab: Erhöhung von Cassabeständen . . . 3'259,361 » 

Bleiben Manco 66’313,192 Thlr. 
Das Deficit des ordentlichen Staatshaushaltes allein verschlang 
17'648,861, oder jährlich im Durchschnitte 3’529,772 Thlr. 

Die seitherigen Budgets schlossen (in Einnahme- und Ausgabe- 
ziffer stets gleich endigend) folgendermassen ab: 


1850 : 

95’941,540 

Thlr. 

1855: 

1U'827,785 

Thlr. 

1851 : 

977 91,728 

0 

1856 : 

118’864,071 

0 

1852: 

100’607,819 

* 

1857 : 

120’242, 312 

0 

1853: 

105’602,770 

* 

1868: 

126'409,778 

0 

1864: 

110'563,168 

* 

1869: 

131’859,288 

* 


Also beständiges Anwachsen. Bei Vorlage des Budgets für 1860 
bemerkte der Finanzminister: hier sei zum erstenmal ein Ueberschuss 
aus den Vorjahren vorhanden, betragend 2’368,000 Thlr.; allein der- 
selbe sei erforderlich zur Deckung der Etatsüberschreitnngen von 1858. 
— Auch für 1860 ist übrigens das Gleichgewicht mehr nur formell 
als dem Wesen nach hergestellt, indem wieder Erträge von Domänen - 
verkätifen zur Deckung laufender Bedürfnisse verwendet werden. Zur 
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letzten Budgeterhöhung trugen wesentl. bei: Erhöhung der Krondotation 
um Vs Mill. (auf 3’073,099 Thlr. an Geld, ohne Schlössergenuss etc.), 
dann der Etat für Schuld , Krieg und Marine , und vorzügl. die Beaol- 
dungserhöhungen. Eine bedeutende woitere Erhöhung des Bedarfs 
steht für die Zukunft in Aussicht. 

Staatsschuld. Am 1. Jan. 1859 betrug die verzinsliche Schuld 
231’799,134 Thlr. — Dazu kam 1859 die Kriegsanleihe von 30 Mill. 
Ausserdem bewilligte der Landtag ein Anlehen von 10’900,000 Thlr. 
zu Eisenbahnzwecken. Es ist uns eine Begehung des letzten bis jetzt 
nicht bekannt geworden, wesshalb wir diese Summe ausser Bechmmg 
lassen. Darnach ergeben sich: 

für die verzinsliche Staatsschuld 261799,134 Thlr. 

» * den Staat mitbelastenden Frovinzialschulden (nach 

dem Betrage von 1838) .... 5754,128 < 

Cassaanweisungen (Papiergeld, unverzinsl.) . . . 16'592,347 * 

Zusammen 283'645,609 Thlr- 

Ausserdem hat der Staat eine Zinsgarantie für 89’444,900 Thlr., 
zu Eisenhahnbauten verwendet, übernommen. 

Ueber die Verhältnisse des Staatsschatzes ermangeln wir 
näherer Auskunft. Wir finden die Notiz, dass die Commission des 
Abgeordnetenhauses in verschiedenen Jahren erklärte, „aus Gründen 
des Staats wohles von der Veröffentlichung des Bestandes des Staats- 
schatzes Umgang zu nehmen.“ 

(Frühere Schuldverhältnisse.) Als Friedrich II. 1740 den 
Thron bestieg, fand er einen Staatsschatz von 8’700,000 Thlr. Die 
Eroberung Schlesiens kostete an Geld nur ungef. 8, der siebenjährige 
Krieg aber gegen 125 Mill. Man bedurfte nicht nur der englischen 
Subsidien und der Einkünfte aus dem hart bedrückten Sachsen, sondern 
griff namentlich auch zu dem Mittel der Münzverschlechterung, indem 
man die Mark fein Silber bis zu 45 (statt 12) Thlr. ausprägte, so 
dass erst in 3 3 / 4 Thlr. so viel Silber enthalten war, als in einem 
einzigen sein sollte ! — Auf Schlesien haftete bei dessen Eroberung 
eine Schuld von 1’ 700,000 Thlr. Trotz der Kriegskosten hinterliess 
Friedrich (f 1786) nicht nur keine Staatsschuld, sondern einen haaren 
Staatsschatz von 50 bis 60, nach andern Angaben von mindestens 
72 Mill. Während der 11jährigen Regierung Friedrich Wilhelms II. 
verschwand nicht nur dieser Schatz vollständig, sondern statt seiner 
erwuchs eine Scbuldenmasse , welche von Einigen zu 30, von andern 
zu 60 Mill. angegeben wird. Unter Friedrich Wilhelm IIL strebte 
man nach Verminderung dieser Last. Allein der Jenaer Feldzug kostete 
blos an Kriegscontributionen gegen 40 Mill. Das erst 8 Monate zuvor 
emittirte Papiergeld sank bis auf Vs seines Nennwerthes herab, und 
hob sich lange Zeit nicht über die Hälfte des Nominalbetrags. Die 
Belastung der Staatscasse durch die Anforderungen des Siegers betrug 
in den Jahren 1806 — 13 144’473,626 Thlr., die Belastung des Volks 
unmittelbar, so weit die Leistungen berechenbarer Art waren, ausserdem 
gegen 230 Mill. — Nachdem Napoleon das Land ausgesaugt, erfor- 
derten die Kriege von 1813 — 15 begreiflicher Weise die enormsten 
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Anstrengungen und Opfer. Von den Entschädigungsgeldern, welche 
Frankreich nach dem Kriege bezahlen musste, erhielt der Preuss. Staat 
145 Mill. Fr. oder 38’693,000 Thlr. (Private dagegen 2’600,000 Fr. 
Renten, ein Capital von 52 Mill. Frcs. repräsentirend). Gleichwol 
schleppte sich durch die ersten Friedeusjahre ein permanentes Deficit. 
Ein 1817 in London abgeschlossenes Anlehen von 5 Mill. £, 5 pro- 
zentig, und gleichwol im Course von 72 begeben, half nicht aus der 
Verlegenheit Noch 1818 schloss man mit Rothschild ein Anleben im 
Course von 70 Proz. ab. — Im Scbuldedict von 1820 erlaubte man sich 
einen kleinen Handstreich. Man hatte den Mutli, unter der im Gesetze 
angeführten Summe der Staatsschuld , ungefähr 60 Mill. Schuldscheine 
mehr als wirklich im Umlauf, anzugeben. ( Oervinus , Gesch.) So 
ward die Gesammtschuld festgestellt zu 217’975,517 Thlr. Davon 
wurden bis Ende 1848 abgetragen 86'553,624, — zu welchem Behufe 
man freilich auch für 45’060,996 Thlr. Domänengüter veräusserte; 
für Eisenbahnbauten wurden gleichzeitig höchstens 40 Mill. verwendet. 
Darnach war die Schuldsumme (einschl. Papiergeld) auf 131’421,893 
Thlr. berabgebraebt, wenn auch unter Verminderung der Domänen. — 
Allein seitdem hat sich das Verhältniss stark geändert. Ungeachtet 
der Flüssigmachung des grössten Theiles der Cassavorräthe, und unge- 
achtet der Einführung neuer und der Erhöhung alter Steuern, ist seit 
1848 die Schuldsumme sehr ansehnlich gestiegen. 

Die Abtretung des Jadebusens ward von Oldenburg mit ‘/a Mill. 
erkauft. Im Orientalischen , wie im Italienischen Kriege hielt sich 
Preussen zwar neutral , musste aber beidemale seiner Kriegsrüstungen 
wegen zu Anlehen schreiten ; jedesmal liess sich die Regierung vom 
Landtage zur Aufnahme von 30 Mill. ermächtigen, welche Summen 
jedoch theilweise für andere Zwecke verwendet werden konnten. Vom 
ersten dieser Anlehen wurden die Schuldscheine zu 93, dann zu 98 */a 
untergebracht ; der Staat erhielt 28'725,000 Thlr. statt der verschrie- 
benen 30 Mill. Bis Ende 1856 waren davon 14'205,167 verwendet. 
Nach Deckung der Deficits von 1854 und 55 mit 4'700,774 und 
Erhöhung des Betriebsfonds der Generalstaatscasse imi 2’324,798, blie- 
ben noch 1’173,938 für Durchführung des Systems einer 3jährigen 
Militärdienstzeit und 6’320,323 für Eisenbahnbauten. 

Das Anlehen vom Juni 1859, obwol öprozentig, und zu 95 aus- 
geboten, welcher Cours durch Zinsgenuss auf etwa 94*/i herabgedrückt 
ward, erlangte eine, die geforderten 30 Mill. blos um 1’875,100 Thlr. 
übersteigende Unterzeichnung. 

Nach den dem Landtag 1858 gemachten Vorlagen betrug die 
verzinsliche Staatsschuld Ende 1856 227’846,469, die unverzinsliche 
25’592,347, zus. 253'438,816 Thlr. (ungerechnet die Provinzialschulden, 
bei denen der Staat wenigstens cinigermassen direct mit belastet ist, 
und welche 5 Mill. überstiegen). Gleichzeitig ward der Werth des 
unmittelbaren Staatsvermögens zu 85’551,364 Thlr. geschätzt. Darnach 
waren die Passiva bereits dreimal so gross als die Activa. Den jetzi- 
gen Bestand der Schuld haben wir oben so genau uns möglich war 
angegeben. — Summe der Staatsschuld in verschiedenen Perioden: 
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1797 : 46’054,903 Thlr. = pr. Kopf Thlr. 5. 18 Sgr. 

1805: 53'494,914 . = . . * 5. 10 . 

1820: 217’845,558 » = . . < 19. 24 s 

1847: 139'884,581 > = « » > 8. 19 < 

1858: 219’325,684 * = * . * 12. 25 » 

1856*): 247’851,509 * = * » * 14. 18 . 

1859 *) : 283'545,C09 . = « * . 16. — , 

*) Mit den Cassaanweisungen , welche oben nicht eingerechnet sind. 

Militärwesen. 

(Bildung des Heeres.) Allgemeine Dienstpflicht, ohne Stell- 
vertretung. Dienstzeit 3 Jahre im activen Heere , vom zurückgelegteu 
20. Jahre an, dann 2 Jahre Bereitschaft als Kriegsreservisten. Land- 
wehr ersten Aufgebots: die nicht activ Verwendeten vom 20. bis 25. 
Jahre, dann alle vom 26. bis 32. Jahre; Landwehr zweiten Aufgebots 
bis zum 39. Jahre. Endlich Landsturm. Die active Dienstzeit der 
sich selbst Ausrüstenden ist blos 1 Jahr. (Im letzten Jahrzehnt kamen 
auch in Preussen viele heimliche Auswanderungen vor, um sich der 
Militärpflichtigkcit zu entziehen. Im Juli 1857 waren blos im Posener 
Regier. -Bezirk Untersuchungen gegen 447 junge Männer eingeleitet, 
welche aus dem angegebenen Grunde Preussen in jenem Jahre ver- 
lassen hatten. Die Rheinländer wandertcn noch häufiger ans, so lange 
die Nachrichten aus Amerika erträglich lauteten.) — Avancement ist 
ermöglicht, doch der Adel thatsächlich im Officierscorps vorherrschend, 
ausgenommen in der Artillerie. — Nach der „Rangliste“ für 1856 
hatte die preuss. Armee, einschl. Landwehr des 1. und 2. Aufgebots 
und einschl. Marine, 12,370 Officiere, wovon 6825 bürgerliche und 
5534 adelige , ncmlich 1683 Edelleuto ohne Titel , 457 Freiherren, 
329 Grafen, 54 Prinzen regierender oder fürstlicher Häuser, 9 Fürsten 
und 2 Herzoge. (Das Missverhältniss würde sich noch enormer stellen, 
wenn Artillerie, Landwehr und Marine nicht mit in Rechnung gezogen 
wären. Auch so noch ist es bei weitem grösser, als selbst in Oester- 
reich (siehe S. 132). Das adelige Element scheint auch seitdem noch 
im Zunehmen. Nach einer spätem Rangliste sind von den 2896 Offi- 
cieren der Linieuinfantcrie - Regimenter nur 984 bürgerlichen Standes. 
Unter den Lin.-Cav.-Regim. sind 5 ganz ohne bürgerliche Officiere, — 
unter den sämmtl. 920 Lin.-Cav.-Officicren befinden sich überhaupt nur 
96 bürgerliche. Bei der Garde, mit Ausnahme der Artillerie und der 
Pioniere, waltet möglichst ausschliesslich der Adel vor. 

(F ormation.) 

Infanterie 

4 Garde -Regimenter ä 3000 . . 12,000 — — 

1 Garde- Reserve -Regi ment . . 2,000 — — 

4 Garde -Landwehr- Regimenter . — 12,000 9,600 

2 Garde -Jäger- und Schützen bataillone 2,000 — — 

32 Linien -Infanterie -Reg. a 3000 . 96,000 — — 

8 Reserve- * * ä 2000 . 16,000 — — 

36 Ersatzbataillone ä 1000 . . 36,000 — — 

32 Landwehr- Infanterie -Regimenter . — 96,000 76,800 

8 Jägerbataillone .... 8,000 — — 

10 Ersatzcomp. für Jager u. Schützen 1,600 — — 

8 Landwehrbat&ill. der Reserveregim. — 8,000 6,400 

Zusammen 382,400 M. 137,600 116,000 92,800 
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Stellend. Beer Landwehr 

Esradr. Esmdr. 


2 Garde-Cuirassier-Regiraenter 


8 

— 


2 Leichte Garde- (Husar., Drag.-) 
2 Garde-Uhlanen-Regimenter . 

Reg. 

8 

— 



8 

— 


2 Garde-Landwehr-Regimenter 


— 

8 


8 Cuirassier-Regimenter 


32 

— 


8 schwere Landwehr-Regimenter 


— 

32 


4 Dragoner-Regimenter . 


16 

— 


4 Landwehr-Dragoner-Regimenter 


— 

16 

Stärke: 

12 Husaren-Regimenter 


48 

— 

a. Steh. Heer 37,000 

12 Landwehr-Husaren-Regimenter 


— 

48 

b. Landwehr 

8 Uhlanen-Regiraenter 


32 

— 

1. Aufgeb. 28,800 

8 Landwehr-Uhlanen-Regimenter 


— 

32 

c. Landwehr 

8 Landwehr-Reserve-Escadronen 


— 

8 

2. Aufgeb. 12,500 

Zus. 2 Garde- u. 16 Linien-Cav.-Brigad. 

152 

144 

78,300 


Artillerie: 1 Garde-Artillerie-Regiment , 8 Artillerie-Regimenter etc., zus. 
36,000 M. — Sodann Qenie, Pioniere etc. 7,860, Train 45,000 M. 


Die gesammte Militärmacht ist iti 1 Gardecorps und 8 Armeecorps 
getheilt, jedes Corps zu 2 Divisionen. — Der Etat eines Armeecorps 
im Felde ist: 25 Bataill. zu 25,000 Mann, 32 Escadronen zu 4800, 
11 Batterien mit 88 Kan. — Für die Festungsbesatzungen: 26 Bataill. 
Linie und Landwehr ersten Aufgebots, 8 Reserve-Landwehr-Scbwadr.; 
die Ersatztruppen (36 Bataill., 40 Escadr.) 116 Bataill. und 104 Escdr. 
Landwehr zweiten Aufgebots. — Das Artill.-Reg. eines Armeecorps 
hat nach der neuen Einrichtung 12 Feldbatterien, je 3 Fuss- und 
1 reitende Abtheilung. Auf jedes Armeecorps kommen : 

6 12pfündige, (Nach einer andern Notiz würde die Zahl 

3 llaubitz- und der Feldgeschütze, durch Errichtung über- 

3 reitende Batterien. zähliger Batterien, von 864 auf 1056 erhöht.) 

Vom stehenden Heere sollen, Officiere, Beamte etc. ungerechnet, 
im Frieden 129,117 M. unter den Fahnen sein, mit 30,545 Pferden; 
von der Landwehr sollen sich bei den Stämmen befinden 4123 Mann 
und 348 Pferde. 

Der Normativstand ergibt folgende Zahlen: 

Carde u. Linie ‘-“T “t 

Infanterie 118,231 108,216 64,724*) 82,900 

Cavallerie 28,160 20,416 — 12,480 

Artillerie (mit 108 Batt. u. 864 Kan.) 19,000 keine — 

Genie und Pontoniers . . 7743 

*) Davon müssen 26,152 M. mit der 1. Landwehr ausriicken; 38,572 kommen 
zum 2. Aufgebot. 

Die Gesammtstreitmacht beträgt etwa 580,000 M. Mit Einschluss 
der Landwehr 1. Aufgebots können zum activen Heere gebracht werden: 

Infanterie . . 226,452 (eigentl. noch weitere 26,152) 

Cavallerie . . 48,574 

Artillerie . . 19,000 

Genie u. Pioniere 6,000 * 

Zusammen 299,026 oder 300,000. 

Bekanntlich besteht die Absicht, die Linie zu verstärken , unter 
Verminderung der Landwehr. 
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Nach der Zahlung von 1858 waren militärpflichtig: 

zum stehenden Heere (Anf. des 20. bis Endo 25. Jahres) 778,454 
zur Reserve und zum 1. Aufgebot (bis 3,2 J.) 1'077,958 

zum 2. Aufgebot (bis Ende des 39. J.) 872,174 

(Festungen.) Es sind deren 28 (worunter mehre ersten Ranges): 
Saarlouis, Coblenz mit Ehrenbreitstein, Cölu mit Deuz, Wesel, Minden, Er- 
furt mit dem Petersberge und der Cyriaksburg, Magdeburg, Wittenberg, 
Torgau, Spandau, Ktistrin, Stettin, Stralsund, Colberg, Glogau, Cosel, 
Glatz, Schweidnitz, Neisse, Posen, Graudenz, Tborn, Swinemünde, 
Marienburg, Danzig, Pillati, Königsberg und Lötzen. — Ferner hat 
Preussen in Mainz mit Oesterreich gemeinsam das Besatzungsrecht, 
ebenso in Luxemburg gemeinsam mit dem Grossherzogthum Luxemburg. 

(Kriegsgeschichtliche Notizen.) Preussen hat sich als 
Militärstaat empor geschwungen. Friedrich II. fand bei seiner Thron- 
besteigung in dem kaum 3 Mill. Menschen umfassenden Staate ein Heer 
von 76,000 Mann. Seinen Einfall in Schlesien (1740) führte er zwar nur 
an der Spitze von etwa 28,000 M. aus, hatte aber beim Beginne des 
zweiten schlesischen Krieges (1744) eine angeblich 100,000 M. starke 
Armee. Den siebenjährigen Krieg eröffnete der König (1756) durch 
seinen Einfall in Sachsen mit 60,000 M. Während dieses Krieges 
kämpften die preuss. Heere in 1 6 Hauptschlachten ; es wurden ihnen 
3 Corps durch die Feinde zu Grunde gerichtet, und sie verloren über- 
dies 5 Besatzungen. Die Gesammtsumme seiner Verluste an Todten 
und Gefangenen schätzte Friedrich selbst (Histoirc de mon tempsj auf 
180,000 M. ; ausserdem seien 33,000 Einwohner den Barbareien der 
Russen erlegen; die Verluste der preuss. Verbündeten (Britten etc.) 
hätten 160,000 betragen; sonach Gesammtverlust preussischer Seits 

373.000. — Die Verluste seiner Gegner berechnete der König so: 
Oesterreicher (welche in 10 Hauptschlachten kämpften und 3 Be- 
satzungen einbüssten) 140,000: Russen (in 4 Schlachten, Verluste auf 
dem Marsche etc.) 120,000; Franzosen (meist gefangen) 200,000; 
Schweden 25,000; zusammen 513,000. — Totalverlust beider Theile 

886.000. (Die Schätzung des franz. Verlustes scheint besonders zu 
hoch.) — Die im Jahre 1806 (Jenaer Feldzug) wirklich in Activität 
gesetzte Truppenzahl mag 120 — 130,000 M. betragen haben. — Nach 
dem Tilsiter Frieden durfte Preussen höchstens 42,000 M. unterhalten. 
Allein diese Beschränkung drängte dazu, möglichst die ganze Nation 
wehrhaft zu machen (Scharnhorst's Verdienst). Daher die neue Kriegs- 
organisation. — Für den russischen Feldzug musste Preussen den 
Franzosen ein Hülfscorps von 20,0(Jb (wirkl. 23,300) M. stellen (unter 
York). Als sich dieses aber, zu Ende des bezeichneten Jahres, gegen 
Napoleon erhob, und der König endlich zur Kriegserklärung gebracht 
ward, standen bald (1813) über 120,000 M. im activen Heere. 1815 
wuchs die Zahl wol auf 1 50,000 an. (Nach einer Notiz wären schon 
im Frühjabrsfeldzug von 181JWvon dem damals blos 5 Mill. Menschen 
umfassenden Staate, 271,000 M. dem Heere einverleibt gewesen. Dabei 
sind jedoch nicht blos die Nichtcombattanten eingerechnet, sondern es 
handelt sich überhaupt blos um die Soll-Stärke, welche in Wirklichkeit 
nie activ vorhanden ist) 
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Kriegsmarine (1853): 2 Segel-Fregatten von 48 und 38 Kan. ; 

2 Schrauben - Corvetten von 28 (im Bau); 1 Dampf- und 1 Segel-Cor- 
vette, jede von 12; 1 Wachtscliiff von 9; 1 Transportschiff von 6; 

3 Schooner, zus. von 6; 1 Bugsir-Dampfer ; 36 Kanonen-Sehaluppen 
von je 2, uud 6 Jollen von je 1 Kan., — zusammen 55 Fahrzeuge 
mit 265 Geschützen. (Mannschaft 1100 — 1200, nach dem Kriegs- 
fusse fast 3200 Mann.) 

Sociale, Gewerbs- und Handelsverhaltnisse. 

Allgemeine Betrachtungen. Der alte Militärstaat Preussen, mit 
seinen Begünstigungen des Adels (dessen Angehörige , selbst nacli 
Friedrichs II. Ansicht, gleichsam allein „Ehre im Leibe“ haben sollten; 
für welche daher die Officiersstellen reservirt wurden, wie ihnen 
nach den Kriegen die Geldunterstützungen — meist wirkungslos! — 
zuflossen), — dieser Militärstaat, in dem invalide Soldaten die näch- 
sten Ansprüche auf Schullehrerstellen hatten , und worin nebenbei die 
Bureaucratie sich erhob, — er brach auf den ersten Schlag, bei Jena, 
vollständig und auf unrühmlichste Weise zusammen. Die unbedingte 
Nothwendigkeit einer völligen Umgestaltung lag vor, wenn Preussen 
nicht vernichtet sein sollte. Es ist das Verdienst Stein’s und seiner 
Genossen, diese Nothwendigkeit erkannt uud die Kraft zur Durch- 
führung besessen zu haben. Allerdings waren diese Männer noch in 
einer stark aristokratischen Anschauungsweise befangen , welche sic 
abhielt, das unbedingt freie Princip auch nur in den bürgerlichen Ver- 
hältnissen mit allen Consequenzen anzuerkennen. Dennoch ward ver- 
gleichsweise Grosses geleistet. Die Erbunterthänigkeit, ein Rest Leib- 
eigenschaft, ward aufgehoben; Jedermann durfte Grundstücke erwerben 
(die Herstellung dieses so natürlichen Rechtes erregte damals die 
grösste Ueberraschung!), Thcilbarkeit des Grundeigenthums und Ge- 
werbsfreiheit wurden principiell anerkannt (wenn auch nicht in dem 
vollen Umfange wie in Frankreich); man gab wenigstens den Städten 
(aber eben nicht allen Gemeinden) das Recht der Selbstverwaltung 
ihrer Communalangelcgeuheiten zurück. Endlich suchte man die ganze 
Nation wehrhaft zu machen. Die Leistungen des preuss. Volkes in 
den Jahren 1813 — 15 waren mit die ersten Früchte dieser Fortschritte. 

Trotz zahlloser Verkümmerungen jener (zum Theile selbst an- 
fänglich schon nur unvollständig anerkannten, in der Neuzeit aber 
häufig aufs Heftigste ange.f'eindetcn) Prinzipien , sehen wir das Volk 
unter dieser Gesetzgebung in socialer Beziehung vergleichsweise weit 
mehr sich entwickeln, als jene andern deutschen Stämme, bei denen 
man die feudalistischen Vorrechte, die Güteruntheiibarkeit, den Zunft- 
zwang u. s. f. aufrecht erhält. Man vergleiche z. B. die Bevölkerungs- 
zunahme in Preussen mit der in Oesterreich oder Altbaiern ; man ver- 
gleiche überdies die industriellen Leistungen. Und dabei vergesse man 
nicht, wie so oft auch noch bureaucrÄfische Einrichtungen hemmend 
und lähmend einwirken ; wie das Streben , Preussen als Grossmacht 
auftreten zu lassen, unnatürliche Anstrengungen erheischt, und wie 
namentlich die russische Grenzabscbliessung höchst verderblich wirken 


Digitized by Google 



PREUSSEN. — Sociale, Gewerbe- und Handelsverhältnisse. 159 


müsste. — So ungenügend , unserer Ansicht nach , die blos tbeilweise 
Anerkennung der freion socialen Prinzipien in Preusscn auch ist, so 
wurde der Staat dennoch nur durch sie in den Stand gebracht, eine 
Stellung als Grossmacht zu behaupten. Preusscn ist beinahe ebenso 
wenig wie Oesterreich ein von Natur gebildeter, durch natürliche Mar- 
ken begrenzter, durch Vereinigung gleicher Stämme natürlich geschaffener 
Staat. Man betrachte die Ausdehnung des mfissigen Gebiets , von 
Memel nach Saarbrücken und Hohenzollern, wie es schutzlos und unzu- 
sammenhängend da liegt; man beachte die Verschiedenheit der Alt- 
preussen und der Rheinländer; die Antipathieen des Protestantismus 
und Katholicismus ; den Widerwillen zwischen Deutschen , Polen und 
Litthauem ; man berücksichtige dabei den beschränkten Umfang des 
Staates und den geringen natürlichen Reichthum vieler seiner Ge- 
biete , — und man wird erkennen , dass Preussen nur vermittelst 
höherer freier Entwicklung, und nur an der Spitze Deutschlands, sich 
neben den andern Grossmächten zu behaupten vermag. 

Volksbildung. Es gibt (laut Kammerverhandlg. v. 1857) 23,000 
protestantische und 10,500 katholische Primarschulen. Der jährliche 
Lehrerabgang ist 1280; der Zuwachs an befähigten Lehrern nur 850; 
es werden also 430 Stellen nur ungenügend besetzt (also alljährlich 
weniger durch befähigte Lehrer). — In den Jahren 1852 — 56 hat 
der Staat für Verbesserung der Primarschulen circa 30,000 Thlr. 
gegeben, also pr. Schule ungef. 7 /aa Thlr., während die Universität 
Berlin alloin an besonderer Staatsunterstützung jährlich 153,965 Thlr. 
erhielt, demnach 5mal mehr als die 33,500 Primarschulen! 

Von den 50,010 Recruten, welche im Jahre 18 51 /ss eingestellt 
wurden, besassen 

37,569 genügende Schulbildung — 75,13 °/ 0 
10,029 mangelhafte ; = 20,05 

2,412 gar keine < = 4,82 

Während 1816 nur 54,14 °/o der schulpflichtigen Kinder die 
Schulen wirklich besuchten, war das Verhältniss 1846 77,98 °/o- 

1852 gab es 24,637 Elementarschulen mit 31,799 Lehrern und 
Lehrerinnen*), und 2’583, 565 Schulkinder **) (mit den liöhern Lehr- 
anstalten besuchten die öffentlichen Unterrichtsanstalten 2’743,631). 
Kinder zwischen 6 und 14 Jahren waren vorhanden 3’350,536. — 1858 
war deren Zahl 3’501,393. — Gymnasien 120 mit 1727 Lehrern 
und 30 — 33,000 Schülern. — Universitäten 6 (Berlin, Bonn, 
Breslau, Greifswalde, Halle und Königsberg). 

(Zur Criminalstatistik.) In den 37 Jahren 1818 — 54 wurden 
988 Todesurtheile ausgesprochen, also durchschnittlich 26,49; am we- 
nigsten 1841, nemlich 14, am meisten 1851, 60. Von jenen 988 
kommen auf 


Mord . 
Todschlag 
Raubmord 
Kindsmord 


404 oder 40,89 Proz. 
137 » 13,87 

130 . 13,16 

124 > 12,55 « 


*) 26,834 festaugestellte Lehrer, 2973 Hülfslehrer, 1992 Lehrerinnen. 
**) 1'310,913 Knaben, 1’272,652 Mädchen. 
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Brandstiftung . . . 

96 oder 9,72 Proz. 

Räuberei .... 

62 

. 6,26 

Falschmünzerei . 

32 

fl 3,24 . 

Hoch- und Landosverratli . 

12 

fl 1,21 . 

Duell 

1 

fl 0,10 « 


Hievon wurden 286 Hinrichtungen wirk!, vollzogen, 
beiden Jahren 1854 und 55 kam je 


In den 


in der Rbeinprovinz 

* Pommern 

s Wcstphalen 
a Sachsen 

* Brandenburg 
» Posen 

> Preussen 
« Schlesien 


ein Verbrechen 

auf 3000 Einw. 

. 2747 a 

• 2418 • 

a 2268 s 

> 1987 * 

. 1956 . 

* 1519 > 

« 1274 a 


ein Angeklagter 

auf 3781 Einw. 

« 3088 « 

< 3594 

« 2449 A 

» 2222 « 

fl 1837 A 

« 1602 » 

fl 1337 * 


Dabei ist das in der Rheinprovinz geltende franz. Strafgesetzbuch ungleich 
strenger, als jenes der übrigen Provinzen. 

Anzahl der Sträflinge in den Zuchthäusern: 

1848: 13,844 Sträflinge; — Kosten 535,190 Rthlr. 

1854 : 26.825 « a 1’114,726 * 

1859 : (Budgetansatz) > 2'215,208 < 

Beschäftigung der Einwohner. Ende 1852 rechnete man, dass 
8’608,039 von Landwirtschaft lebten, wovon 6’353,516 dieselbe 
als Hauptbeschäftigung betrieben. Von der männlichen Bevöl- 
kerung (8’4 17,043) kamen auf die über 14 Jahre alten Männer 
5'430,156, so vertheilt: 

Landwirthe 2766,710 

Gewerbtreibende : a. Handwerker 1 ’008,365 I 

b. Fabrikarbeiter etc. 671,021 1 1 

Handeltreibende 329,022 

Nicht Erwerbende*) 655,038 

*) Darunter 133,870 Militärc, 63,518 Beamte, 34,961 Geistliche, 8837 Lehrer, 
66,048 Rentner und Pensionäre, 46,469 männliche Dienstboten, 289,438 von 
Almosen Lebende. 


Berg- und Hüttenwesen. 1858 ergab: 

Products Geldwerth Arbeiterzahl 

36’966,748 Thlr. 118,717 

80'066,194 A 60,186 

1713,585 fl (?) 

Gesammtgeldwerth 117746,527 Thlr. 

1865 war der Werth 96706,546 Thlr., 1866 111’976,014, 1857 116’690,432. 


Bergwerke 74'653,274 Tonnen ) 
und 7'259,440 Centner j 
Hüttenwerke 20'048,334 Centner 1 
und 28,378 Pfund 1 
Salinen 3'013,081 Centner 


Die Bergwerksprodnction war 1858 im Einzelnen: 


Steinkohlen . 

. . 52’086,479 Tonnen 

Werth 

25’549,563 Thlr. 

Arbeiter 

69,352 

Braunkohlen 

1 19’389,014 . 

2922,114 

9 

11,029 

Eisen - Erze 

. . 3'078,678 * 

2782,740 

9 

16,781 

Zink- * 

. . 4'887,345 Centner 

2*132,842 

9 

7,568 

Blei- * 

. • 685,090 * 

1795,102 

* 

8,062 

Kupfer- * 

. . 1'333,388 » 

861,131 

* 

4,160 

Kobalt- * 

20 > 

1,027 

9 



Nickel- * 

240 » 

2,405 

9 

. 

Arsenik- * 

. . 20,473 fl 

4,481 

0 

71 

Antimon- # 

1,032 . 

3,700 

9 

34 
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Werth 

Arbeiter 

Mangan - Erze 

. • 32,378 Centner 

28,800 Thlr. 

136 

Vitriol - * 

242,698 

41,085 . 

201 

Alaun - * 

. . 92,068 Tonnen j 

und 41,032 Centner) 

12,512 • 

73 

Graphit . 

660 * 

237 . 

— 

FluBsspath 

. . 7,036 Tonnen 

9,165 . 

119,844 . 

48 

Dachschiefer, Gypssteine, 

Thon etc. — 

1,186 

Hüttenbetrieb 

1858 (Fabrikate aus): 





Gewicht 

Geldwerth 


Gewicht Geldwerth 

EiBen 18’274,514 Ctr. 

63 845,195 Thlr. 

Nickel 

3,904 

Ctr. 289,431 

Thlr. 

Zink 

1’255,929 * 

8'878,473 « 

Arsenik 

4,909 

. 21,323 

* 

Silber 

28,378 Pfd. 

844,647 . 

Antimon 

390 

» 4,240 

* 

Blei 

282,508 Ctr. 

1766,574 . 

Alaun 

60,414 

> 215,895 

* 

Kupfer 

66,355 » 

2’829,6I2 « 

Vitriol 

55,636 

. 117,200 


Messing 

32,980 . 

1 '227 , 3 1 8 * 

Schwefel 

10,592 

. 22,870 

* 


S malte 203 * 3425 > . 

Von den unter Aufsicht der BergbaubehBrden stehenden 116,627 Arbeitern ver- 
unglückten 190 (1857: 214 von 111,182). 

Agricnltur. Der Staat umfasste im J. 1855 Grundbesitzungen: 

1) von 600 Morgen und darüber 17,675 

2) » 300—600 Morgen 14,481 

8) « 30—300 » 887,741 

4) . 6- 30 . 598,134 

5) unter 6 . 1 , 052,126 

Zusammen 2070,157 

Die am geringsten bevölkerten Provinzen umfassen die meisten 
grossen Güter. So enthalten (nach obiger Classification) folg. Güter: 



lr CI. 

2r CL 

3r CL 

4r CI. 

tr CL 

Preussen 

3,943 

4,241 

83,477 

42,554 

46,418 

Pommern 

2,549 

1,463 

26,398 

27,409 

31,992 

Schlesien 

2,932 

1,157 

46,232 

104,588 

115,958 

Westphalen 

676 

1,414 

46,352 

73,250 

116,376 

Rheinprovinz 

1,431 

1,647 

49,475 

202,833 

637,874 


Dabei ist die sehr ungleiche Grösse der Provinzen zu berück- 
sichtigen. Auf die Rheinprovinz allein kommt über die Hälfte aller 
kleinen Grandbesitzungcn, und diese Provinz ist weitaus die am stärksten 
bevölkerte , — ein Beweis , dass bei ungehemmter Theilbarkeit des 
Grundbesitzes die Gesammtsumme der Production vergleichsweise aufs 
Höchste gesteigert wird. Erfreut sich der grössere Gutsbesitz mitunter 
einer rationellem Bewirthschaftung , einer Bearbeitung durch bessere 
Werkzeuge und eines Betriebes mit bedeutenderm Capitale, so werden 
diese Vortheile (soweit sie überhaupt wirklich vorhanden) doch ent- 
schieden überwogen durch das „Betriebscapital“, welches der kleinere 
Eigenthümer in seiner und der Seinigen Kräften besitzt, sofern er 
freier Eigenthümer ist oder werden kann. Uebrigcns beruht namentl. 
die Voraussetzung eines reichem Geldcapitals meistens auf Täuschung. 
Es ist erwiesen (siehe Lette, „die Vertheilungsverhältnisse des Grund- 
besitzes im Preuss. Staate“), dass die grossen Güter durchschnittlich 
Über die Hälfte, bis zu */s ihres Werthes (in ganzen Kreisen sogar 
zeitweise bis 93 °/o dieses Werthes) mit Hypothekschulden belastet 
sind. (In den wohlfeilen Jahren 1820 — 30 erlagen in der Provinz 

Kolb, StaUaUk. S. Aufi. 11 
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Preussen mindestens 80 °/q aller Rittergutsbesitzer der Sequestration 
oder Subhastation, — verliältnissmässig weit mehr, als kleine Besitzer. 
In Altvor- und Hinterpommern standen von 1600 Rittergütern 1300 
zur Subhastation.) Selbst die landwirthschaftlichen Credit- und Pfand- 
briefsinstitute kamen bis zur neuesten Zeit zunächst nur den grossen 
Gutsbesitzern zu statten. Diese sind es auch hauptsächlich, welchen 
die Ablösungsgelder zufliessen (vom 2. März 1850 bis 1. April 
1859 an Rentenbriefen 78’568,380 Thlr. und ausserdem 79,183 baar), 
welche Summen häufig zu weiterer Vergrösserung der vorhandenen 
grossen Güter vermittelst Ankaufs verwendet wurden. Nicht die Theil- 
barkeit des Grundeigeuthums, so weit dieselbe besteht, sondern im Ge- 
gentheil die Untheilbarkeit so vieler weitausgedehnter Grundstücke ist 
wesentlich vom Uebel. 


Viehstand (nach Dieterici): 
Pferde 1’570,560 Stück 

Maulthiere 328 < 

Esel 7,305 

Rindvieh 5’374,407 = 


Schafe 16'539,210 Stück 
Ziegen 501,288 s 

Schweine 2’042.854 > 

Zus. 26’ 125,952 Stück 


Nach anderer Berechnung war 1855 der Rindviehstand: 


in Preussen . . 5‘464,403 Stück = 1 auf 3,14 Einw. 

* Frankreich . 9’883,050 * = 1 * 3,62 « 

s Oesterreich (1847) H'685,566 * = 1 s 3,23 * 


Gewerbswesen. Gewerbsfreiheit ist im Grundsätze anerkannt. 


Es war nicht sowol die Ueberzeugung von der innern Zweckmässigkeit 
der Sache, welche dieses Prinzip zur Geltung brachte, als vielmehr 
die Aussicht, der nach dem Tilsiter Frieden völlig erschöpften Staatscasse 
durch eine neue Steuer — Gewerbstcuer — einen Zufluss zu ver- 
schaffen. Das „Edict über Einführung einer allgemeinen Gewcrbsteuer“ 
vom 2. Nov. 1810 machte die Befugniss zur Gewerbsausübung allein 
abhängig von der Entrichtung der entsprechenden Gewerbeklassensteuer. 
(Für die alten Berechtigten war es ein doppelter Schlag, ihre bisherigen 
Vorrechte zu verlieren, und dafür, neben der neu geschaffenen Con- 
currenz, auch noch eine neue Steuer bezahlen zu müssen.) An dieses 
Edict reihte man aber unterm 7. Sept. 1811 ein Gesetz zur Wahrung 
des für zweckmässig erachteten Rechtes polizeilicher Einschreitung. 
Unterm 30. Mai 1820 erging ein neues Gewerbesteuergesetz, auch für 
die neuerworbenen Lande geltend, dem unterm 17. Jan. 1845 die 
„Gewerbeordnung“ folgte. — Die letzte erklärt im Tit. I. alle bis- 
herigen Beschränkungen, Vorrechte und sogenannten „Gerechtigkeiten“ 
aufgehoben. Tit. II. setzt indess selbst Beschränkungen fest, nicht 
nur für Minderjährige, sondern auch für Solche, welche keinen festen 
Wohnsitz haben; ferner für Staatsbeamte, Bescholtene, Unsittliche 
und Ungeprüfte. Sodann wird eine Reihe von Gewerben aufgezählt, 
zu deren Ausübung man einer Concession bedarf. Eine besondere 
polizeiliche Genehmigung ist erforderlich : 1) für Etablissements, welche 
durch die örtliche Lage etc. für die Besitzer benachbarter Grundstücke 
oder für das Publikum überhaupt erhebliche Nachtheile, Gefahren oder 
Belästigungen herbeiführen können; 2) für Gewerbe, bei denen a. ent- 
weder durch ungeschickten Betrieb, oder b. durch Unzuverlässigkeit in 
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sittlicher Hinsicht das Gemeinwohl oder die Erreichung allgemeiner po- 
lizeilicher Zwecke gefährdet werden kann; 3) für Individuen überhaupt, 
welche wegen eines von ehrloser Gesinnung zeugenden Verbrechens 
verurtheilt worden sind. Tit. IV und V enthalten mitunter sonstige 
Beschränkungen. Tit. VII. beschränkt die „Freiheit“ vom Innungs- 
zwange wesentlich , indem das Kecht , Lehrlinge zu halten , bei allen 
bedeutenden Handwerken nur dadurch erlangt wird, dass die Meister 
Innungsmitglieder sind, oder sonst ihre Befähigung nachweisen. Tit. X 
ordnet an, dass die Befugniss zum selbstständigen Gewerbebetriebe 
„aus Strafe“ entzogen werden könne, und zwar auf 3 Monate bis 5 
Jahre. In gewissen Fällen muss diese Strafe verhängt werden, lieber 
Beschwerden wegen Untersagung des Gewerbsbetriebes haben nicht die 
Gerichte, sondern die Polizeibehörden zu erkennen. — Vorbedingung 
der Aufnahme als Lehrling ist nicht blos Kenntniss des Lesens, Schrei- 
bens und Rechnens, sondern auch die Bescheinigung des Religions- 
lehrers über genügende Kenntniss der Glaubens- und Sittenlehre. (Was 
hat die Glaubenslehre hierzu thun? Und warum soll der, welcher 
das Eine nicht kann, auch das Andere nicht lernen dürfen?) — Die 
octroyirte Verordnung vom 9. Febr. 1849 bestimmte, dass die Ange- 
hörigen von ungefähr 80 Gewerben sich einer Prüfung unterwerfen 
müssen , auch wenn sie nicht einer Innung beitreten , noch Lehrlinge 
annehmen wollen. Um zur Meisterprüfung, welche ohnehin Kosten 
verursacht, zugelassen zu werden, muss man 3 Jahre lang Lehrling 
gewesen sein, die Gesellenprüfung — gleichfalls mit Kosten verbunden 
— bestanden haben, 3 Jahre Geselle gewesen, und mindestens -24 
Jahre alt sein. Die gedachte Verordnung von 1849 schuf (nach dem 
Urtheil eines tüchtigen Fachmannes) „ zu den vielen überflüssigen 
Behörden noch die der Gewcrberäthe.“ Im Gewerberath sollten Ar- 
beitgeber und Arbeitnehmer gleichmässig vertreten sein. Ein Gesetz 
vom 15. Mai 1854 strich aber dieses Recht für die Arbeitnehmer, 
und mischte den Prüfungskommissionen und Gewerberäthen auch Com- 
missäre der Behörden bei. „Die an die Stelle der Freiheit getretene 
Beschränkung hat viele Hunderte von Ministerialbescheiden nöthig 
gemacht; eine ganze Abthoilung im Ministerium ist mit den Iland- 
werksangelegenheiten beschäftigt, und in zahllosen Gewerberäthen ver- 
geuden die Gewerbtreibenden ihre Zeit.“ In der Rheinprovinz kann 
ein emancipirter junger Mann von 18 Jahren ohne Prüfung die grössten 
Handelsgeschäfte selbständig betreiben; man kann ferner vor dem 20. 
Altersjahro sowol Civilbeamter als Officier werden. »Wer aber die 
Anfertigung einer leinenen Hose, oder das Einsetzen einer Fenster- 
scheibe gegen Bezahlung unternimmt, oder das Gewerbe als Perücken- 
macher, Pantoffclmaclier oder Korbflechter selbständig beginnt, läuft 
Gefahr, zu einer Geldbusse von 200 Tlilr. oder zü einer Gefangniss- 
strafe von 3 Monaten verurtheilt zu werden, wenn er nicht 3 Jahre lang 
Lehrling bei einem Meister gewesen ist, dann geprüft wurde, hierauf 
3 Jahre lang Gesell war, demnächst seinen 25. Geburstag abwartete 
und dann endlich das Meisterexamen glücklich bestanden hat“ Wie 
in der zehnjährigen Reactionszeit von 1849 — 58 mit Gewerbsent- 
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Ziehungen verfahren ward, ganz besonders bezüglich Buchdruckereien 
und Buchhandlungen, schildern wir nicht näher. 

Von 1806 — 25 stieg die Zahl der Gewerbtreibenden (Gesellen 
und Lehrlinge eingerechnet) auf jo 100,000 Einw., von 3906 auf 
4592. — Während 1806 auf 1000 Meister nur 593 Gesellen und 
Lehrlinge kamen, war diese Zahl 1843 auf 772 gestiegen, Ende 1852 
aber auf 807. Im letzten Jahre gab es: 552,766 Meister und 446,035 
Gesellen etc. Die Zunahme in den 3 Jahren 1849 — 52 betrug 17,534 
Meister und 38,894 Gesellen. Man erschwert seit 1849 thatsäcldich 
die Niederlassung neuer Meister. Bei der Menge ungetheilter grosser 
Güter ist ein Tbeil der agricolen Bevölkerung künstlich dem Gewerb- 
stande zugetrieben, wodurch die Zahl der Gewerbtreibenden unnatürlich 
vergrössert wird. 1849 kam ein Handwerker auf 17,34 Einwohner, 
1852 einer schon auf 16,89. Allein selbst diese Zahl ist noch ent- 
schieden geringer, als die in Bayern sich ergebende, wo Zunft- und 
Realrechtszwang bestehen (siehe „Bayern.“). Auch ist damit noch lange 
nicht die Ziffer erreicht, welche wir in dem gerade durch seine Industrie 
reich gewordenen England finden. Jedenfalls würde Preussen weitaus 
nicht so zugenommen haben an Volksmenge, es würde seine politische 
Stelle weit weniger zu behaupten vermögen, und das Land würde 
geradezu ausser Stande sein, seine Bevölkerung zu ernähren, ohne das 
Bestehen einer wenigstens so weit gehenden Gewerbsfreiheit. 

(Die Zahl der Dampfmaschinen war 1852 bereits 2832 mit 
92,462 Pferdekraft.) 

Eisenbahnen. Im J. 1844 waren erst 1 1 4 */ 3 Meil. vorhanden, 
davon blos 18 M. mit doppelten Geleisen. Die Geldverwendung betrug 
33'866,067 Thlr. = 296,190 pr. Meile. Der Ertrag stellte sich auf 
5,01 %. — 1847 war die Bahnlänge auf 238, Ende 1855 auf 507 
Meilen gestiegen. (Kosten pr. Meile 1847 durchschnittlich 347,388, 
1855 aber, — bei 140 Meil. Doppelgeleise — 418,482 Thlr. Ertrag 
in beiden Jahren 4,27 und 6,74 °/ 0 .) 1856 hatte man 533 3 /* Meil., 

wovon 146'/ 4 Staatsbahnen, sodann: 70'/3 Privatbabnen unter Staats- 
und 317*/5 M. Privatbahnen unter eigener Verwaltung. Die Betriebs- 
einnahme war 25’459,166 Thlr. — Endo 1858 Btanden 650,72 Meil. 
im Betiieb, wovon 205,84 doppelgeleisig. Nach Abzug der blos bruch- 
stückweise eröffneten Strecken ergaben sich als vollständig im Be- 
trieb stehend 630,68 Meil. (198,03 doppelgeleisig). Das für diese 
letzte Kategorie wirklich verwendete Aplagecapital betrug 279'761,378 
Thlr. (pr. Meile durchschnittl. 454,017), davon in Stammactien con- 
cessionirt 110'794,400. Vorhandene Transportmittel: 1206 Locomotiven, 
1864 Personen- und 21,959 Güterwagen (pr. Meile je 1,93, -{- 2,98, 
+ 35,10). Im Jahre durchliefen diese Locomotiven 2’967,587 Nutz- 
meilen. Beförderungsmasse und Ertrag: 

Personen 19’159,327 U’280,077 Thlr. 

Güter 256’457, 724 Ctr. 20541,325 * 

Zus.m. „sonst-Einnahmen“ 34 965,177 Thlr. 

Ab die Betriebsausgaben 1G'636,474 » 

Reinertrag 18'328,703 Thlr. = 6,55%, gegen 7,44 im Vorjahre. 
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Die Zahl der beförderten Reisenden betrug: 

1843 1854 1855 1858 1857 1858 


10'958,875 11'807,755 12729,837 15’603,692 18’098,291 19*159,327 

Dabei war die Zahl der Unglücksfälle, a. getödtet, b. verletzt: 


1863 

O 

1844 

1844 

O 1 

1856 

1857 

1848 

a b 

a 

b 

a b 

a 

b 

a b 

a b 

Reisende 2 2 

— 

6 

— 3 

3 

1 

1 1 


Bahnbeamte 58 52 

55 

77 

71 47 

63 

84 

54 157 

64 112 

Fremde 20 5 

17 

4 

36 4 

24 

9 

33 11 

27 8 

Zus. 80 59 

72 

87 

107 54 

90 

94 

88 169 

91 120 

139 

159 

"TfSl 

184 

257 

211 


Die grosse Mehrzahl der Eisenbahnbediensteten verunglückte in 
Folge von Unachtsamkeit. Unter den „Fremden“ befanden sich in 
den 4 Jahren 1855 — 58 je: 16, dann 8, 13 und wieder 13 Selbstmörder. 
Alle ohne Ausnahme erreichten ihre Absicht. 

— Die Länge der von der Staatscasse unterhaltenen Chausseen 
betrug 1859 1798 Meilen. 

Telegraphen. An Neujahr 1859: 794 Meil. Telegraphenlinien, 
198Ü'/3 Meil Drahtleitung und (nur) 1 12 Stationen. — Zahl der beför- 
derten Depeschen : 1855 152,820, 1856 221,411, 1857 241,545, 1858 
247,202 (worunter nicht mehr als 229,254 Privatdep.). 1858 kamen 
21,89 % hlos auf Berlin. 1858 verminderte sich die Roheinnahme 
auf 439,385 Thlr., in Folge Tarifherabsetzung, — gegen das Vorjahr 
um 140,206 Thlr. weniger. 

Post. Die Zahl der beförderten Briefe, 1843 erst 39 Mill. , stieg 
(wesentl. Folge der Portoermässigung) 1851 auf 68, 1854 90, 1855 
98*/5i 1856 110 l / s , 1857 115, 1858 124 Mill. (Ausserdem im 
J. 1857: 50',/j Mill. Nummern öffentl. Blätter und 18ty s Mill. Pakete. 

(Handel. Siehe unter „Deutschland“ S. 181.) 

Rheddroi. Anfangs 1859 1299 Schiffe von 171,930 Last, dar- 
unter 26 See- und 55 Revierflussdampfer. Eine Notiz von Anfangs 
1858 gab die Kauffahrteiflotte (Küstenfahrer von weniger als 10 Last 
ungerechnet) zu 1035 Seeschiffe an, 17 Mill. Thlr. Werth, und auf 
26 Rhedereiplätze vertheilt. Unter den Seeplätzen stand Danzig mit 
der Lastenzahl (31,736 in 120 Schiffen), Stettin mit der Schiffszahl 
(190 von 29,033 Last) oben an. Dann kamen: Memel mit 18,762 
Last in 85 Schiffen, Stralsund mit 18,605 in 138 etc. 

Banken. Am wichtigsten ist die vielfach begünstigte „Preussisehe 
Bank,“ mit einem Capitale von (nur) 15 Mill. (Am 1. Dec. 1859 
hatte sie für 73’056,000 Thlr. Noten im Umlauf, gegen 57’137,000 Thlr. 
in gemünztem Geld und in Barren. — Ausserdem haben 8 andere 
Banken (einschl. den Berliner - Cassenverein) 9 Mill. Capital und für 
5’560,000 Banknoten im Umlauf, gegen 9’593,964 Baarvorrath. — 
(Gegen gewisse Begünstigungen der „ Preussischen Bank “ bestehen 
viele Beschwerden.) 

(Sparkassen.) Ende 1857 bestanden 405, mit 41’027,654 Thlr. 
Einlagen, wofür 515,826 Eiulagebüchlein ausgegeben waren. 
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Nationaleinkommen. Dasselbe wird geschätzt: 

Landwirtschaft: 57*544,711 Morgen nutzbares Land ä 5 Thlr. = 287*723,555 
(nach Angabe des LandesÖkon.-Colleg. 332*550,800 Thlr.) 

Rente des Häuserwerths (1,162*610,117 Thlr., nach Massgabe der 

Feuerversicherung) a 5 °/o • • • • • * 58*130,505 

Einkommen von 363,878 Kaufleuton u. Gewerbtreib. h 1000 Thlr. 363*878,000 

* * 2*770,498 Dienstboten und Arbeitern h 40 Thlr. 110*819,920 

* 9 528,924 Handwerkern etc. a 200 Thlr. . . 105*784,800 

9 < 116,671 Lehrern, Gelehrten, Künstlern ä 400 Thlr. 46*668,400 

s i 83,406 Bergleuten a 60 Thlr. . . . 5*004,360 

Zusammen (durchschnittl. pr. Kopf an 60 Thlr.) 978*800,540 
Die Schätzung ist gering gegriffen. Nimmt man die Gesammteumme aber 
auch zu 1,340 Mill. an, so erfordern die Staatsbcdiirfnisse immer noch 10°/ 0 
des gessmmten Nationaleinkommens*). 

Maasse etc. Münze: Thaler, früher 14 auf die Köln. Mark fein, nun 
30 auf das Zollpfund ; unterabgetheilt in 30 Silbergroseben (vordem in 24 gute 
Gr.) ä 12 Pfennige. Der Preuss. Thaler ist beinahe in ganz Norddeutschland 
die Normalmünze. 1 Thlr. = IV4 fl. rhein. oder V/ t fl. österr. ; 66°/„ Grot 
Louisd’or a 5 Thlr. Gold in Bremen; 1 Mark 15 Schill. 6,86 Pf. Hamb. Banco; 
2 Mark 6 Sch. 10,29 Lübeck. Cour. (Preuss. Friedrichsd'or werden in den öffent- 
lichen Cassen zu 5 Thlr. 20 Sgr. angenommen.) — IJingenmaass : Der preuss. 
(genau der rheinländische Fuss) von 12 Zoll zu 12 Linien, = 139,13 Pariser 
Linien oder 0,31385354275 Meter. Es sind sonach 100 preuss. Fuss = 31,38 
Meter, 96,62 Pariser, 102,97 engl., 99,29 Wiener, 104,06 bayer., 110,27 Frankf., 
109,58 Hamburger, 107,45 liannüv. Fuss. — Die preuss. Elle = 666,94 Milli- 
meter; 100 Ellen = 72,4 engl. Yards. — FlÜchenmaass : die Quadratruthe (zu 144 
Quadr.-Fuss) = 14,1845827 Quadr.-Meter. Der Morgen zu 180 Quadr.-Ruth. = 
25,532249 franz. Aren. — Getreidemaass : der preuss. Scheffel zu 16 Metzen ; 
die Metze = 192 preuss. oder 173,1714 Pariser Cubikzoll oder 3,435094 Liter; 
100 preuss. Scheffel = 52,28 Dresdner oder 24,72 bayer. Scheffel, 89,37 Wiener 
Metzen, 18,9 engl. Quarters oder 151,21 engl. Busliels, 54,96 Hectoliter, 26,18 
russ. Tschetwert. — Fliissiglceitsmaasa : das preussisclie Quart ist */j Metzen = 
1,145031 Liter; 100 Quart = 107,11 bayer. oder 80,94 Wiener Maass, 100,8 
engl. Quart oder 25,2 Gallons, 114,5 Litres, 93,1 russ. Kruschka. — Gewicht. 
Durch Gesetz vom 17. Mai 1856 ward das deutsche Zollpfund als Landes- 
gewicht eingeführt. Dasselbe ist = 1 Pfund 2,209158143 frühere Loth (zur 
Vergleichung siehe Frankreich, Kilogramm, wovon das Pfund genau die Hälfte). 
Das alte Gewicht war: der Centner 110 Pfund, das Pfund = 0,467711012733 
Kilogr. oder 9731,157914 holländ. As; 100 Pfund = 46,77 Kilogr. oder 83,52 
Wiener, 93,54 neue oder Zollpfund. Der preuss. Centner = 51,45 Kilogr. oder 
102,9 Zollpfund. 

*) Sieben preuss. Feuerversicherungsgesellschaften hatten übrigens im Ganzen 
1857 3196 Mill. assekurirt, — 1850 waren es erst 1225 Mill. gewesen. 
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Deutschland (Staatenbund.) 

Land und Leute. 


8 taaten : 

1. Oesterreich Ische Bundesländer 

2. Preussische ditto 

3. Bayern, Königreich .... 

4. Sachsen ditto .... 

6. Hannover ditto .... 

6. Württemberg ditto .... 

7. Baden, Grossherzogthum . . . 

8. Hessen-Darmstadt clitto . . . 

9. Kurhessen 

10. Mecklenburg-Schwerin, Grossh. . 

11. Mecklenburg-Strelitz ditto 

12. Holstein u. Lauenburg, Herzogth. 

13. Luxemburg, Gr., u. Limburg, Hzgth. 

14. Nassau, Herzogthum .... 

15. Braunschweig ditto .... 

16. Oldenburg, Grossherzogthum 

17. Sachsen-Weimar ditto . . 

18. Sachsen-Coburg-Gotha, Herzogth. 

19. Sachsen-Meiningen ditto 

20. Sachsen-Altenburg ditto 

21. Reuss-Greiz, Fürsten thum . . . 

22. — Schleiz-Lobenstein-Ebersdorf, Fth. 

23. Lippe-Detmold, Fürstenthum . . 

24. Schaumburg-Lippe ditto * . . 

26. Waldeck, Fürstenthum . . . 

26. Anhalt-Dessau-Köthen , Herzogth. 

27. Anhalt-Bernburg ditto 

28. Schwarzburg-Sondershausen, Fth. 

29. Schwarzburg-Rudolstadt ditto 

30. Hessen-Homburg, Landgrafschaft 

31. Liechtenstein, Fürstenthum . . 

32. Hamburg, freie Stadt .... 

33. Bremen ditto .... 

34. Lübeck ditto .... 
36. Frankfurt a. M. ditto .... 


Grosse 

Bevölkerung. 

Elnw. 

n M 1815, nach der 

nach den 

auf 

Bundeamatrikel 

neuest. Aufn. 

d.Q -M. 

3,680 

9'482,277 

13’160,000 

3673 

3,389 

7'923,439 ') 

13'578,258 

4007 

1,388 

3'560,000 

4'61 5,748 

3328 

271% 

1'200,000 

2-122,148 

7816 

698% 

1305, 351 

1-843,976 

2639 

354% 

1 '395,462 

1'690,898 

4773 

278 

l'OOO.OOO 

1-335,952 

4806 

153 

619,500 

845,571 

5526 

173% 

567,268 

726,739 

4175 

244 

358,000 

542,148 

2222 

49% 

71,769 

100,000 

2041 

187 

360,000 

580,000 

3100 

87 

255,628*) 

412,250 

4739 

85 

302,769 

439,454 

5140 

67% 

209,527 

273,731 

4071 

114 

217,769 

294,360 

2581 

66 

201,000 

267,112 

4047 

35% 

- *) 

153,879 

4304 

43 

- 4 ) 

168,816 

3926 

24 

- *) 

134,659 

5610 

«% 

22,255 

39,397 

6794 

15 

62,205 

81,806 

6454 

20% 

69,062 

106,086 

617’4 

8 

24,000 

30,144 

3768 

21% 

51,877 

57,550 

2676 

28'/, 

85,401 

119,515 

4230 

15 

37,046 

66,031 

3735 

15% 

45,117 

62,974 

4063 

17%' 

53,937 

70,030 

4002 

6 

20,000 

26,746 

5149 

3 

5,546 

7,150 

2383 

6% 

129,800 

222,641 

35138 

3% 

48,500 

92,000 

26311 

6 

44,650 

49,324 

8221 

1% 

47,650 

79,278 

43321 


Zusammen deutscher Bund 11,461 30’167,638 44’376,271 

Mit Gesamrat-Oesterreich und Preussen 21,346 61 '000,000 70’686,000 

Ohne Oesterreich und Preussen . . 4,492 12751,922 17’647,013 


3872 

3311 

3928 


*) Ausserdem beide Hohenzollem mit 50,060 Einwohnern. 
s ) Damaliger Bestand. 

*) Damals: Gotha 186,682, Coburg 80,012 Einw. 

4 ) Damals: Meiningen 54,400, Hildburghausen 29,706. 

*) War Bestandteil von Gotha. 
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Zur ungefähren Bezeichnung des Zahlen Verhältnisses der Ge- 
schlechter sei bemerkt, dass bei der Aufnahme von 1855 (die Ein- 
zelheiten der neueren Zählung sind noch nicht sämmtlich bekannt) 
im Zollvereinsgebiet lebten : 

■weibliche Einwohner . 16,533,669 In Frankreich war der Unterschied 

männliche s . 16’185,032 gleichzeitig nur 299,024. 

Unterschied 348,637 


Confessionen. 

Katholiken 

Protestanten 

Andere 

Christen 

Juden 

1. Oesterreich (Bundesgebiet) 

12'500,000 

350,000 

6,000 

130,000 

2. Preussen ditto 

6’009,000 

8'433,300 

1,675 

134,300 

3. Bayern .... 

3’250,000 

1’300,000 

5,800 

57,000 

4. Hannover .... 

217,400 

1’613,100 

1,720 

11,700 

5. Sachsen, Königreich . 

6. Württemberg 

38,700 

2 080,000 

2,040 

1,420 

520,000 

1’158,300 

2,230 

10,430 

7. Baden .... 

868,000 

424,000 

2,200 

23,600 

8. Hessen, Grossherzogth. 

217,400 

595,000 

4,000 

28,700 

9. Kurhessen 

106,000 

604,000 

— 

16,000 

10. Mecklenburg-Schwerin 

900 

538,200 

— 

3,120 

11. Mecklenburg-Strelitz . 

30 

98,800 

— 

680 

12. Holstein und Lauenburg . 

1,000 

576,000 

— 

3,500 

13. Luxemburg und Limburg . 

406,000 

5,000 

— 

1,600 

14. Nassau .... 

202,000 

230,000 

670 

7,000 

15. BraunBchweig . 

2,600 

270,000 

— 

1,000 

16. Oldenburg 

72,950 

220,000 

710 

1,500 

17. Sachsen- Weimar 

10,600 

252,000 

— 

1,450 

18. Sachsen-Coburg-Gotha 

900 

152,000 

— 

1,600 

19. Sachsen-Meiningen 

880 

166,350 

70 

1,530 

20. Sachsen-Altenburg 

800 

132,500 

— 

1,400 

21. Reuss-Greiz . . 

100 

39,000 



100 

22. Reußs-Schleiz 

200 

81,000 



600 

23. Lippe-Detmold . 

1,000 

104,500 



600 

24. Schaumburg-Lippe 

— 

30,000 

— 

— 

25. W T aldeck . 

800 

56,000 

— 

800 

26. Anhalt-De88au-Köthen 

1,200 

117,100 

100 

1,100 

27. Anhalt-Bernburg . 

500 

55,200 

— 

300 

28. Schwarzburg-Sondershausen 

300 

62,500 

— 

200 

29. Schwarzburg-Rudolßtadt 

400 

69,300 



200 

30. Hessen-Homburg 

4,000 

21,000 

— 

800 

31. Liechtenstein 

7,100 



— 

— 

32. Hamburg .... 

2,000 

199,000 

200 

7,000 

33. Bremen .... 

1,500 

90,600 



50 

34. Lübeck .... 

200 

48,600 



500 

35. Frankfurt a. M. 

11,200 

63,000 

300 

4,800 

Zusammen, deutscher Bund 23’465,600 

20’235,400 

26,700 

454,600 

Mit Gesammt-Oesterr. u. Preussen 

35’350,000 

25’500,000 

6’340,000 

1’286,000 

Ohne Oesterreich und Preisen 

5'946,600 

U’535,300 

20,000 

190,300 


Die Gesammtzahl der „freien Gemeinden“ ward im Sept. 1859 auf 104 be- 
rechnet ; sie hatten 36 Sprecher. Die Zahl der Angehörigen dieser Freigemeinden 
(Deutsch-Katholiken einbegriffen) dürfte sich auf etwa 25,000 belaufen, wovon 
die grössere Hälfte in Preussen. 


Finanzen. 

Eigene Einkünfte besitzt der deutsche Bund nicht; alle Ausgaben 
werden durch Matricularbeiträge der Staaten bestritten. Es kann sich 
daher hier nur um eine Zusammenstellung der Finanzverhältnisse der 
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selbständigen Staaten bandeln. Eine solche geben wir nachstehend, 
haben indess einige allgemeine Bemerkungen voranzusenden. 

Einige Staaten konnten in den nachfolgenden Tabellen nicht 
aufgeführt werden , und zwar Holstein und Limburg nicht , wegen 
deren Verbindung mit Dänemark und Holland , — mehre kleinere 
aber — beide Lippe , Hessen - Homburg und Liechtenstein — weil 
uns jedes genügende Material fehlt zur Ausscheidung nach den ein- 
zelnen Abtheilungen. 

Zur Abtheilung „ Einkünfte .“ Es ist ungeeignet, die Ziffern, welche 
in den verschiedenen Staatsbudgets erscheinen, einfach neben ein- 
ander zu stellen und zusammen zu zählen. Ein solches , obwol sehr 
gewöhnliches Verfahren, führt zu unrichtigen Resultaten. Im einen 
Staate werden nemlich die Roh- (die Brutto-), im andern blos die 
Rein- (die Netto-) Summen in Ansatz gebracht. Es kann aber bei 
Vergleichungen nicht gleichgültig Bein , ob die Betriebsausgaben für 
Staatsanstalten, die Kosten der Steuererhebung u. s. f. , bereits abge- 
rechnet sind oder nicht. — Ebenso erscheinen im einen Budget nur 
die eigentlichen Staats-, im andern auch die Provinzial-, im dritten 
(in kleinern Staaten, besonders den freien Städten) selbst Gemeinde - 
Einnahmen und Ausgaben. — Eine gleichmässigc Ausscheidung alles 
dessen, was eigentlich nicht den Staat, sondern nur die Provinz oder 
die Gemeinde betrifft, sind wir durchzuführen ausser Stande, um so 
weniger, als mitunter sogar in den einzelnen Landesthcilen eines und 
desselben Staates sehr verschiedene finanzielle Einrichtungen bestehen. 
— Unter diesen Verhältnissen erschien es geeignet, in allen Staaten 
möglichst sowol die Brutto- als die Nettosummen zu ermitteln. Man 
muss vor Allem die gesammte, also die Roheinnahme kennen. Sie 
bezeichnet den vollen Umfang der Beträge, welche in die Staatscassen 
fliessen. — Indessen wäre es fehlerhaft, sodann ohne weitere Unter- 
scheidung hievon die Auslagen für Verwaltung der Staatsanstalten und 
Erhebung der Steuern abzuziehen. In der Regel entspricht es un- 
zweifelhaft dem öffentlichen Interesse, dass zu den mittelbaren oder 
unmittelbaren Lasten nicht auch noch viele Erhebungskosten kom- 
men. Allein diese Regel erleidet sehr wesentliche Ausnahmen. Bei 
Verwaltung von Domänen (einschliesslich Forsten) müssen die Aus- 
gaben weit grösser sein, als bei einer blossen Steuererhebung; ähnlich 
bei dem heillosen Lotto, wo man den Spielern doch Einiges in Form 
von Gewinnsten wieder zufliessen lassen muss. Bei manchen Staats- 
anstalten (z. B. Post , Eisenbahnen , Telegraphen) ist es sogar höchst 
verdienstlich, wenn die Verwaltung das volkswirthschaftliche, und nicht 
das fiscalische Interesse als wesentlich maassgebend betrachtet. Wir 
gelangen demnach dahin : dass die Kosten der eigentlichen Bewirth- 
schaftung der Domänen und des eigentlichen Betriebs der Staatsan- 
stalten (sehr verschieden von der Regierung und Landes Verwaltung 
oder auch von der blossen Erhebung der Auflagen) an der Bruttosumme 
abzuziehen sind. Indem wir nachfolgende Aufstellung versuchen, 
finden wir uns indess vielfach auf ziemlich unsichere Schätzungen 
hingewiesen; häufig mussten ältere Detailangaben aushelfen. Um so 
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weniger kann von einer absoluten Richtigkeit die Rede sein, als das 
Nachstehende überhaupt der erste Versuch einer derartigen Ausscheidung 
ist. Hiebei drängt sich die Bemerkung auf, wie viel in Deutschland 
erspart werden könnte durch eine einfache, kaufmännische Cassaver- 
waltung , im Gegensätze zu der fast allgemein angenommenen bureau- 
cratischen Einrichtung. Das Beispiel Englands , durch ein blosses Han- 
delsinstitut , die Bank , den grössten Theil der dortigen , so colossalen 
Cassageschäfte (billig und zweckmässig) zu führen (siehe Seite 11), 
mag als Fingerzeig dienen. — Es ist eine sehr gewöhnliche Berech- 
nung: die Staatslasten belaufen sich auf 60 viel, folglich treffen so 
viel Thaler auf jeden Kopf der Bevölkerung. Diese Methode führt zu 
sehr irrigen Schlüssen. Es muss vor Allem der Ertrag der Domänen 
von den Lasten der Einwohner abgerechnet werden ; denn die Ein- 
künfte aus dem unmittelbaren Eigenthume des Staats bilden keine Last 
der Bürger; je mehr Domänen, desto geringer müssen vielmehr natur- 
gemäss die Lasten sein; blos zur Ergänzung der — ursprünglich 
allein zur Deckung des Staatsbedarfs bestimmten — Domänen, hat 
man Steuern eingeführt. *) Es scheint uns daher die Ausscheidung der 
Staatseinkünfte nach drei Hauptcategorien gerechtfertiget: Domänen, 
indirecte Auflagen und directe Steuern. Dabei darf man aber nicht 
(wie der sonst so verdienstvolle Reden gethan) , die Erträgnisse der 
sog. Regalien , Hoheitsrechte und Monopolanstalten , den Domänen bei- 
rechnen. Die daher rührenden Einkünfte sind vielmehr nichts An- 
deres, als indirecte Auflagen , und zwar oft von der allerdrtickendsten 
Art. Zu repartiren bleiben demnach die indirecten Auflagen und die 
directen Steuern , und auch diese berechnet man , um ein klares Bild 
zu erlangen, besser nach Familien als nach Köpfen. 

Zur Abtheilung „ Ausgaben .“ Die nachfolgende Zusammenstellung 
beruht wesentlich auf den letzten Budgets. Indess werden dieselben, 
namentlich in Folge der mohr^oder minder fortwirkenden militärischen 
Maassnahmen von 1859, so ziemlich allenthalben überschritten. — 
Wollte man nicht in der betreffenden Reihe blos notorisch veraltete 
Ziffern aufführen , so musste wenigstens ein Theil des ausserordent- 
lichen Aufwandes für das Heerwesen, den früher bestimmten Budget- 
ansätzen beigerechnet werden. 

Wenn man im Uebrigen berechnen will, wie viel Procente vom 
gesummten Staatsbedarf auf einen einzelnen Ausgabeposten kommen 
(z. B. auf Militär, Schuld, Hof), so kann nicht der Brutto-, sondern 
nur der Nettobetrag der Gesammtsumme des Staatsbedarfs maassgebend 
sein. Denn die Steuerbaren müssen nicht etwa blos die Nettosumme 
(z. B. für das Heer), sondern sie müssen auch überdies die dadurch 
verursachten Kosten der Erhebung dieser Summe aufbringen. (In 


*) Eine besondere Beachtung verdiente die Ermittlung des Werthes und 
Ertrages derjenigen Domänen, welche einst Napoldon in der unverantwortlich- 
sten Weise an vormals Reichsunmittelbare überliess; Besitzungen, die ursprüng- 
lich wesentlich zur Deckung der Landesbedürfnisse bestimmt waren , und nun 
diesem Zwecke durch einen Federstrich vollständig entzogen wurden. 
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Bayern ist z. B. der Ertrag des Malzaufschlags für die Staatsschuld 
bestimmt. Das Volk sieht sich aber nicht blos mit dem Reinerträge 
desselben belastet , sondern ebenso mit den Summen , welche die Er- 
hebung verschlingt. Ohne Staatsschuld würden die Einwohner nicht 
etwa blos dasjenige ersparen, was für Verzinsung und Tilgung der 
Schuld verwendet werden kann, sondern überdies noch die Kosten der 
gesammten Verwaltung der Aufschlagsgefällc.) Da es sich indess selten 
ausscheiden lässt, aus welchem Zweige der Einkünfte die einzelnen 
Ausgabeposten gedeckt werden, so sind die eigentlichen Staatsbedürf- 
nisse nach den Nettosummen festzustellen und darnach die Procentan- 
theile der einzelneu Abtheilungen zu berechnen. — Bei der Position 
„Hof“ haben wir in der Regel nur diejenigen Summen aufgezeichnet, 
welche als „Civilliste und Apanagen“ erscheinen. In Wirklichkeit 
gehört hieher noch weiter der meistens sehr bedeutende Genuss von 
Schlössern , Gütern u. s. f. Nur ausnahmsweise, wo bestimmte Anhalts- 
punkte Vorlagen, haben wir Nebennutzungen beigereebnet. — Sehr zu 
bedauern ist, dass die Materialien fast vollständig fehlen, um zu be- 
rechnen, wie hoch sich die Kosten für das Beamtenthum belaufen. (Man 
würde ein erschreckendes Ergebniss erlangen. In Proussen werden 
gegen 30 Mill. Thlr., in Bayern über 11 Vs Mill. fl. = 6®/3 Mill. Thlr., 
dagegen in der Schweiz noch nicht 4 Mill. Frkn. = wenig über 1 Mill. 
Thlr. , und selbst in dem reichen und ausgedehnten Grossbritanieu 
nur 2®/s Mill. ,£ für Beamte des Staats ausgegeben. Vergl. das 
oben bei Preussen , S. 151, und das unten bei „Bayern“ und bei 
„Schweiz“ Bemerkte.) 

Zur Position „ Staatsschulden .“ Eine Berechnung in der gewöhn- 

lichen Weise, welche Summe von der Schuld auf jeden Kopf trifft, 
scheint uns ungeeignet, weil es wesentlich darauf ankommt, welche 
Domänen, namentl. Eisenbahnen, dagegen vorhanden sind. (Unterschied 
zwischen Schulden zu productiven und zu unproductiven Zwecken.) Eine 
Berechnung der bezeichneten Art hätte nur dann einen richtigen Sinn, 
wenn man vorerst den Betrag des activen Staatsvermögens mit jenem 
der Schulden abgleichen könnte. Dazu aber fehlt das Material, indem 
in keinem andern europäischen Staate, als der so einfach und wenig 
kostspielig verwalteten Schweiz die Gesammtsumme der Activa und 
Passiva des Gemeinwesens (des Gesammtstaats und der Kantone) sorg- 
sam festgestellt und vorgetragen wird. Uebrigens zeigt sich die Wir- 
kung in dem grossem oder geringem Betrage der benöthigten directen 
und indirecten Steuern , deren Summe wesentlich durch das Ueberwiegen 
der Domänenerträgnisse über die Zinslast der Staatsschuld , oder um- 
gekehrt, mit bestimmt wird. Oder man hat den Ertrag der Domänen 
mit dem Bodarfe für Staatsschuld zu vergleichen, so ergibt sich 
das gegenseitige Verhältniss zwischen unmittelbarem Vermögen und 
Schulden. 

(Folgen die Tabellen S. 172 und 173.) 
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Specielle Bemerkungen zu vorstehenden Tabellen. 

Einnahmen. 

1 ) Oesterreich. Der ganzen Aufstellung ist die Staatsrechnung von 1858 zu 
Grunde gelegt, die gesammte Last aber auf die jetzige Volkszahl vertheiit, da diese, 
mit der fortdauernden Kriegssteuer , ohne die Lombardei , mindestens so viel 
aufbringen muss, als zuvor mit derselben. — 2) Preussen. Es ist die Kriegssteuer 
eingerechnet, dagegen der Erlös aus veräusserten Domänen hinweggelassen. — 
.'i ) Bayern. Wirklicher Ertrag von IS 56 /},. — 5) Hannover. Ungefähre Schätzun- 
gen; das Zoll-Präcipuum erhöht die indirecten Einkünfte in ganz unnatürlicher 
Weise. — 7) Baden. Nach dem ministeriellen Budgeteutwurfe, der wohl noch 
einige Abänderungen erfahren dürfte ; dann ohne die noch nicht zur Vorlage an 
die Kammer gebrachten Special budgets, durch welche sich die Domänen-Einkünfte 
(vermittelst Einnahme von Eisenbahnen) um etwa 5 Mill. brutto oder 2 Mill. 
netto, und die Summe der indirecten Auflagen (durch Post) um etwa 280,000 fl. 
netto erhöhen werden. — 8) Hessen, Grossh. Mit Einrechnung der Kriegssteuer. 
— 12) Nassau. Die Domänen sind unvollständig eingeschätzt. — 14) Oldenburg. 
Bemerkungen wie bei Hannover wegen des Präcipuums. 


Ausgaben. 

1) Oesterreich. Ausgabe für die Staatsschuld nach dem ungefähren jetzigen 
Bedarfe. Die Noten der österr. „Nationalbank“ sind zwar nicht dem Namen, 
wol aber der That nach ein Staatspapiergeld. — 2) Preussen. Beim Militär sind 
von dem ausserordentlichen Aufwandc des Jahres 1859, 4 1 /, Mill. der damaligen 
Budgetposition beigerechnet. — 3) Bayern. Hier sind der gleichen Abtheilung 
5% Mill. zugereehnet, d. h. der Haupttheil der Mehreinnahme über die budgetirte 
Summe, und dies um so mehr, als der von der Abgeordn. - Kammer bewilligte 
Etat schon vor 1859 bei Weitem nie ausreichte, und als die letzten ausser- 
ordentlichen Bewilligungen nicht weniger als 25 Mill. fl. betrugen. — 4) Sachsen. 
Vom ausserordentl. Militäraufwand 1 Mill. hier eingerechnet. — 6) Hannover. 
Die Civilliste nach dem ungefähren wirklichen Betrage, und der Militäretat unter 
Beirechnung von einer Mill. ausserordentl. Aufwands. — 6) Württemberg. Nach 
dem neuen Budget, obwol eigentlich auch hier noch ein Theil des ausserordentl. 
Aufwandes von 1859 einzuschalten wäre. — 7) Baden. Nach dem neuen Budget- 
entwurfe; übrigens gleiche Bemerkung wie bei Württemberg. Die Jahresausgabe 
für die Eisenbahnschuld , durch den Ertrag der Bahn gedeckt, ist hier ebenso- 
wenig eingerechnet, als dieser Ertrag in der Einnahme erscheint; beim Gesammt- 
schuldcapital findet sich aber auch die Eisenbahnschuld einbegriffen. — 9) Kur- 
hessen. Ohne Einrechnung des ausserordentlichen Militäraufwandes. 

Die verschiedenen Geldsorten auf preuss. Thaler reducirt, und 
unter Dazurechnung eines ungefähren Betrages für diejenigen Gebiete, 
deren Finanzverhältnisse nicht ausgeschieden oder nicht bekannt sind, 
finden wir beiläufig (denn es kann nur von einer einigermassen 
annähernden Richtigkeit die Rede sein) folgende Resultate; 

Einnahme in Thalern: Brutto Netto 

Mit Gesammt - Oesterreich und Preussen 656 Mill. 384 Mill. 
Ohne beide Grossmächte . . . 140 » 101% « 

Von den reinen Einnahmen rühren her: 


aus Domänen 
s indirecten Auflagen 
« directen Steuern 

Auf jede 

indirecte Auflagen 
directe Steuern 

Zusammen 19,81 


Ohne diese 

29'850,000 = 29,31 % 
47’300,000 = 46,60 
23'500,000 = 23,15 

Abgaben: 

Im übr. Deutschland 
12,54 Thlr. 

8,21 6,23 « 

23,67 18,77 Thlr. 


Mit Oesterreich und Preussen 

48’300,000 = 12,56% 
204,000,000 = 53,12 
112'833,000 = 29,38 

Familie treffen durchschnittl. im Jahre 
in Oesterreich in Preussen 
11,98 15,46 

7,83 
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Ausgaben : 

Mit Oesterreieh und Preussen . 417 Mili. Thlr. 

Ohne beide .... 106% * « 

Von den Ausgaben kommen auf 

Mit den 2 Grossmächten Ohne diese 

Hof 17 MUI. 9 Mill. 

Militär . . 142% < 27>/s * 

Staatsschuld . 106% « 22'/, < 

Diese drei Posten 265% Mill. 59 Mill. 

Von der Netto-Staatsausgabe erfordern: 

Hof ... 4,43% 8,86% 

Militär . . . 37,04 27,09 

Staatsschuld . . 27,74 22,16 

Zusammen 69,21 58,11 

Schulden. Wir schätzen dieselben: 
ln den rein deutschen Staaten auf . . 515 

in Holstein und Lauenburg (factisches Verhältniss) 15 670 Mill. 

in Limburg .... (ditto) 40 

Dazu in Gesammt-Oesterreich und Preussen . . . 2’083 t 

Zusammen etwa 2,650 Mill. 

Papiergeld, a. eigentliches Staatspapiergeld : 

In den rein deutschen Staaten etwa 19,4 Mill. Thlr. 
in Preussen .... 16,6 g » 

Zusammen 36 Mill. Thlr. 

b. Oesterreichüche Banknoten beiläufig 316 * * 

Total 352 Mill. Thlr. 

(Hiebei sind jedoch selbstverständlich die Privat-Banknoten, nem- 
lich ausser den österreichischen, nicht eingerechnet.) 

Militärwesen. 

Deutschland als solches besitzt nur eine Landmacht, nachdem der 
wieder aufgelebte Bundestag die Schiffe der von der deutschen Na- 
tionalversammlung 1848 und 49 zu begründen begonnenen Flotte 
verkauft hat! 

Die Stärke der Contingente ward ursprünglich auf 1 Prozent der 
Bevölkerung bestimmt, nach Maassgabe der anfänglichen Einwohner- 
zahl, — also 1 Proz. derjenigen Bevölkerung, welche die Staaten etwa 
im Jahre 1815 besassen, ohne Rücksicht auf die spätere Vermehrung. 
Hievon sollte */ 7 in Cavallerie bestehen, und auf je 1000 M. sollten 
2 Geschütze gestellt werden. So erhielt man eine Armee von 301,637 
Mann. In der Folge erliess man den kleinen Staaten die Stellung 
von Cavallerie , gegen Vermehrung ihre6 Fussvolkes. (Man bildete 
daraus eine „Reservedivision ,“ zur Verstärkung der Besatzung in den 
Bundesfestungen bestimmt.) Hiedurch stieg die Mannschaftszahl auf 
303,484. In allen Fällen sollten, der „Bundeskriegsverfassung“ zu- 
folge, die Staaten überdies bereit sein, V 3 der ursprünglichen Summe 
als Reserve, und ferner */» jener Principalsumme als Ergänzungsmann- 
schaft (demnach ausser dem einen Proz. der Bevölkerung zusammen 
noch */i Prozent weiter) für den Fall des Bedarfs zu stellen. — 
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Thatsächlich brachten die meisten Staaten ihr Militär auf eine grössere 
Anzahl, als wozu sie verpflichtet waren. — Die „revidirte Kriegsver- 
fassung des deutschen Bundes“ vom 10. März 1853 erhöhte die Stärke 
des Hauptcontingents um Vs (also auf 1 */ 6 Proz. der früheren, matri- 
cularmässig angenommenen Bevölkerung). Nicht nur dieses Haupt-, 
sondern ebenso das Reserrecontingent ist, unbeschadet der gestatteten 
Beurlaubungen, auch im Frieden vollständig zu erhalten. Für die 
„Ersatztruppen“ muss derart Sorge getragen sein, um die Mannschaft 
mit Cadrcs versehen zu können. Bei Aufstellung des ContingentB darf 
nur die „streitbare Mannschaft“ gerechnet werden, und alle Nichtcom- 
battanten sind über die festgesetzte Zahl zu stellen. Zu diesen 
Nichtcombattanten gehören : die Armeefuhrwesenssoldaten (nicht zu 
verwechseln mit dem Artilleriefuhrwesen), die Verpflegungsmannschaft, 
sammt Bäckerei , die Sanitätscorps etc. — Von dem Contingente hat 
(früher Vr) aus Reiterei zu bestehen. Auf je 1000 M. des 
Haupt- und Reservecontingents sind an Feldartillerie mindestens 2*/j 
Geschütze zu liefern (früher blos 2), davon in der Regel */« Haubitzen, 
V« Zwölf-, */s Seclispfünder ; ein Fünftel der Artillerie soll reitende 
sein. — Ausser den Feldgeschützen soll ein Belagerungspark vorhanden 
sein, bestehend aus 100 schweren Kanonen , 30 Belagerungshaubitzen 
und 70 Mörsern. Die Mannschaft hiefür ist über die Contingentszahl 
zu stellen; ebenso jene für Feldartillerie, sofeme dieselbe, Stäbe ein- 
gerechnet, 30 Mann auf jedes Geschütz übersteigt. — Jedes Armee- 
corps, deren 10 vorhanden, muss einen Brückentrain und eine Birago’sche 
Brückenequipage besitzen. — Von der Gesammtmannschaft hat ’/ioo 
aus Pionieren, Jägern, Büchsenschützen oder mit gezogenen Geweh- 
ren bewaffneten Scharfschützen zu bestehen. Das Minimum der Char- 
gen soll sein: 

1 Officier auf 45 - 50 Streitbare bei der Infanterie, 

1 « » 30 — 36 » » den andern Waffengattungen , 

1 Unterofficier » 12 — 15 » » der Infanterie, 

I « « 10—12 < < den übrigen Waffengattungen, 

1 Spielmann « 45—60 » » der Infanterie, Pionieren u. Genie Luppen, 

1 » t 40—50 * » den übrigen Waffen. 

Der Präsenzstand im Frieden ist für Haupt- und Reserve- 
contingent : 

1) Officiere: % aller Waffengattungen; 

2) Infanterie: */< der Unterofficiere und Spielleute, % der Gemeinen; 

8) Reiterei: % bis 4 /j der Mannschaft und Pferde; V, bei Landwebrreiterei ; 

</, wo Beurlaubung mit Pferden und Sold besteht (Hannover); 

4) Fuuartillerie: */, der Unterofficiere und Spiellcuto, '/, der Gemeinen; 

5) Reitende Artillerie: wie sub 3, Kelterei; 

6) Feetungeartillerie : V« Unterofficiere und Spielleute, ’/* Gemeine; 

7) Pioniere u. Genie: */i * » * */i * u. Reitpferde. 

Recruton dürfen in der zur Ausbildung angenommenen Zeit (selbst 
bei der Infanterie 6 Monate) nicht in den Präsenzstand eingerechnet 
werden. — 3 /s der Bespannung sämmtlicher Geschütze ist stets bereit 
zu halten. — Durch einen Bundesbeschluss vom 15. Nov. 1855 ist 
die Dienstverpflichtung für jeden in die Bundescontingentc einzurech- 
nenden Mann auf mindestens 6 Jahre bestimmt; die Präsenz aber: 
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bei der Infanterie . . . 2'/, , wenigstens 2 Jahre , 

« * Reiterei .... 3y t , s 3 s 

s s Fassartillerie . . 2'/ t , > 2 < 

s s reitenden Artillerie 3'/,, s 3 » 

s den Genietruppen . . 2%, s 2 s 

und zwar sind diese Bestimmungen nicht durchschnittlich, sondern für 
jeden einzelnen Mann einzuhalten. (Zuschrift des bayer. Krieggmini- 
steriums an die Abgeordnetenkammer vom 11. April 1856.) 

Nachfolgend eine Gegenüberstellung des ursprünglichen Haupt- 
contingents (ohne Reserve und ohne seitherige Vermehrung um */„) 
und des jetzigen wirklichen Formationsbestandes (unbeschadet Be- 
urlaubungen etc.) : 


Armeecorps 

Staaten 

Ursprüngliches 

Contlngent 

Wirklicher 

Bestand 

I., H., HI. 

Oesterreich 

94,822 

250,000 

IV., V., VI. 

Preussen 

1 79,234 1 

270,000 


(für llohenzollern) . 

i 501 [ 

VH. 

Bayern 

35,600 

90,600 

vm. 

Würtemberg 
Baden . , . 

13,955 

10,000 

24,800 

16,700 


Darmstadt . . 

6,195 

10,800 


Sachsen , Königreich 

12,000 

26,600 

IX. 

Kurhessen 

5,679 

12,000 

Nassau 

3,028 

7,300 


Luxemburg - Limburg 

2,556 

2,800 


Hannover 

13,054 

26,800 


Braunschweig . 

2,096 

5,400 


[Oldenburg . . 

2,178 

3,800 


| Holstein . 

3,600 

3,600 

X. 

Hamburg . 

1,298 

2,163 


Bremen . 

486 

760 


| Lübeck 

407 

600 


Mecklenburg-Schwerin 

3,580 

5,400 


iMecklenburg-Strelitz . 

717 

1,000 


■ Sachsen-Weimar 

2,010 

3,350 


Sachsen-Coburg-Gotha 

1,240 

1,860 


Sachsen-Meiningen . 

1,150 

1,730 


Sachsen-Altenburg , 

982 

1,638 


i Reuss-Greiz 

2231 

1,100 

fl 

o 

Reuss-Schleiz eto. 

522 j 

;s 

Waldeck 

519 

700 

>9 

'Lippe-Detmold 

691 

1,200 

> 

Schaumburg-Lippe 

240 

350 


1 Anhai t-De6sau-Köthen 

858 

1,422 

1 

lAnhalt-Bemburg 

370 

550 


1 Schwarzburg-Rudolstadt 

451 

800 


Schw&rzburg-Sondershausen 539 

900 


Homburg . 

200 

333 


(Liechtenstein 

55 

70 


Frankfurt 

479 

895 


Zusammen 

301,637 

750,000 


Anfangs 1859 ward die Sollstärke des Bundesheeres (in der offi- 
ciösen „Preuss. Ztg.“) folgendennassen berechnet (wobei wir zugleich 
die tactische Eintheilung beifügen) : 

468,216 M. Infanterie, in 405% Bataillonen, 

79,030 s Cavallerie, — in 401 Schwadronen, 

64,172 s Artillerie, — in 171 Batterien mit 1336 Geschützen, und ausserdem 
7 üsterr. Raketenbatterien mit 66 Geschützen, 

Kolb, Statistik. 3. Au«. 12 
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11,943 M. Pioniere und Genietruppen, 

1,291 » in den hohem Stäben. 

604,651 s Hiezu noch: 

41,827 ; Nichtcorabattanten (Sanitätstruppen, Beamte etc.). 

645,978 Mann Totalbestand. 

Die streitbare Mannschaft vertheilt sich folgendermassen auf die 


Armeecorps 

Infant. 

Gavail. 

ArtUI. 

Genie 

Zusammen. 

I. — III. Oesterreich 

135,750 

26,694 

19,359 

6,139 

198,344 

IV. — VI. Preussen 

127,613 

24,220 

14,475 

3,014 

176,047 

VII. Bayern 

37,128 

7,143 

5,973 

860 

56,174 

VIII. Württemb. etc. 34,802 

7,406 

5,844 

731 

51,085 

IX. Sachsen etc. 

33,322 

7,377 

4,596 

583 

53,895 

X. Hannover etc. 

33,584 

6,190 

3,995 

616- 

50,855 

Reservedivision 

16,891 

— ■ 

— 

— 

16,891 

(Bundesfestuugen. ) 

Ausser den 

ursprünglichen drei : Mainz, 


Landau und Luxemburg, wurden auf Bundeskosten zwei neue erbaut: 
Rastatt und Ulm. (Die übrigen Festungen siehe bei den einzel- 
nen Staaten.) 

Sociale, Gewerbs- und Handelsverhältnisse. 

Keine Nation der Erde besitzt eine so allgemeine Durchbildung 
wie die deutsche. Leider sind die vorliegenden Materialien (in Folge 
dor staatlichen Zersplitterung) viel zu lückenhaft oder nach zu ver- 
schiedenen Nonnen gesammelt , um in einem einzigen Gesammtbilde 
das hielier Gehörende zu vereinigen. Wir müssen in dieser Beziehung 
auf die einschlägigen Notizen verweisen, welche wir bei den einzelnen 
Staaten einschalteu. Nur einige allgemeinere Daten mögen hier stehen. 

Universitäten. Mit Einschluss aller Preussischen (also auch des 
ausserhalb des Bundesgebiets befindlichen Königsberg) zählt man 23 
Hochschulen (Universitäten), nemlich 6 in Preussen (Berlin, Bonn, 
Breslau, Halle, Greifswalde und Königsberg), 4 in Oesterreich (Wien, 
Prag, Graz und Innsbruck), 3 in Bayern (München, Würzburg, Er- 
langen) , 2 in Baden (Heidelberg und Freiburg) , je 1 in Hannover 
(Göttiugen), Sachsen (Leipzig), Württemberg (Tübingen), den Sächs. 
Herzogtümern (Jena), Grossh. Hessen (Giessen), Kurhessen (Marburg), 
Schleswig-Holstein (Kiel), Mecklenburg (Rostock). Die Zahl der Lehrer 
an denselben , ungerechnet die österreichischen Hochschulen , beläuft 
sich auf ungef. 1470, worunter 085 ordentliche, 260 ausserordentliche 
und 65 Honorarprofessoren, gegen 340 Privatdocenten und etwa 120 
Sprach- und Exercitienmeister; die Studentenzahl beträgt durchschnittl. 
11,500—12,000. 

Polytechnische Schulen. Sie sind eine rasch aufblühende Schöpfung 
der Neuzeit. So viel übrigens auch die meisten der Anstaltefi, welche 
diesen oder einen ähnlichen Namen führen, im Einzelnen leisten, so 
werden uns doch nur folgende 7 als wirklich vollständige Polytech- 
nische Schulen bezeichnet: die zu Karlsruhe, Berlin (die Bauacademie), 
Hannover , Wien und München ; dann Stuttgart und Dresden. (Eine 
bes. Erwähnung verdient noch die Bergacademie zu Freiberg.) 

Gewerbswesen. Obwol die Darstellung der Geworbegesetz- 
gebung ein Moment bildet, das dem Gebiete der Statistik gewöhnlich 
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nicht beigegeben wird, so änssern die dessfallsigen Einrichtungen doch 
eine so gewaltige (gute oder schlimme) Einwirkung auf die Wohlfahrt 
des Volkes, dass wir es schon bei der ersten Auflage des gegenwär- 
tigen Werkes gerechtfertigt erachteten, der Darstellung der einzelnen 
deutschen Länder eine gedrängte Angabe der in denselben geltenden 
Grundsätze über Gewerbsfreiheit oder Zunft- oder Concessionszwang 
und Beschränkung beizufügen. Die angeregte Frage hat seitdem so 
allgemein die öffentliche. Aufmerksamkeit in Anspruch genommen, dass 
die Wiederaufnahme und Vervollständigung unserer Notizen darüber 
kaum einer besondern Rechtfertigung bedürfen wird. Indem wir auf 
das bei den einzelnen Staaten Gesagte verweisen, mögen hier mir einige 
wenige allgemeine Bemerkungen Platz finden. 

Die Macht der Zünfte und Innungen ist allenthalben gebrochen. 
Sie haben, wo sie überhaupt fortbestehen, nicht nur keine politische 
Bedeutung mehr, sondern sie ermangeln auch der Möglichkeit, ihren 
Angehörigen denjenigen Schutz und Beistand zu leisten, durch den 
allein sie für ihre Genossen einen wirklichen Werth besitzen würden. 
Insbesondere fehlt ihnen jedes Mittel gegenüber den Anordnungen und 
Entscheidungen des Beamtenthums. Dagegen bilden sie einen hem- 
menden Trümmerhaufen für viele im Gewerbswesen voranstrebende 
Menschen; manche forterhaltene formelle Einrichtungen bedingen Ko- 
stenaufwand und Zeitverlust; nicht selten bereiten sie auch noch schwerer 
zu überwindende Hindernisse. — Statt des Zunft- hat sich das Con- 
cessionswesen fast in ganz Deutschland entwickelt und festgesetzt. Es 
hat nirgends befriedigt und es konnte nirgends befriedigen. Das Er- 
messen des Beamtenthums wird, und zwar auch bei den wohlwollendsten 
Gesinnungen, niemals im Stande sein, durch Decretiren aus der Schreib- 
stube einen so zweckmässigen Zustand zu schaffen, wie der ist, welcher 
sich naturgemäss von selbst bildet, wenn man dem grossen Prinzip 
freier bürgerlicher Bewegung, wenn man dem Grundsätze der Ge- 
werbsfreiheit unbedingte Geltung zugesteht, wie Briten, Nordameri- 
kaner, Franzosen und die meisten Schweizer, längst und mit entschie- 
denem Erfolge gethan haben. Ist der Erfolg des Concessionswcsens 
ein ungenügender und selbst übler bei der wohlwollendsten Gesinnung 
der Beamten, so muss derselbe zum wahren Unheil gereichen unter 
andern Voraussetzungen, wie namentlich zahllose Beispiele von gleich 
unverständigen und unwürdigen Chikanen und Bedrückungen aus der 
Reactionszeit der 1850er Jahre beweisen. — Diese Fehler und Miss- 
griffe haben am meisten beigetragen, es dahin zu bringen, dass Viele 
noch immer sich an das veraltete Zunftwesen anzuklammern suchen. — 
In Wirklichkeit kann das Concessionssystom noch weniger befriedigen, 
als die alte Einrichtung. Wenn die Zünfte nicht mehr fortzubestehen 
vermögen gegenüber den durch Eisenbahnen und Zollverein geschaffenen 
Verhältnissen, dann sind auch die Beschränkungen auf Erlangung einer 
Gewerbsconcession mindestens gleich unhaltbar und verwerflich. *) Es 


*) Nicht nur das Zunft-, sondern gerado ebenso sehr auch das Concessions- 
system ist es, das alljährlich Tausende junger Deutschen nach dem Auslande 
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findet sich nur ein Mittel, aus den Verlegenheiten herauszukommen; 
es beruht dasselbe in der Anerkennung des grossen Grundsatzes voller 
Gewerbsfreiheit. Gibt es doch auch für Jeden kaum irgend ein natür- 
licheres Kecht als das : durch Anwendung seiner Fähigkeiten , Kennt- 
nisse und Kräfte zur Herstellung industrieller Erzeugnisse sich ehrlich 
zu ernähren. (Allerdings sollte sich hieran anreihen das durch die 
deutsche Reichs Verfassung proclamirto Princip eines deutschen Staats- 
bürgertbums , mit dem Rechte freier Niederlassung in allen Gebieten 
Deutschlands.) *) 

Auswanderungen. Ausser Irland hat kein Land Europas, selbst 
die unglücklichsten Tbcile desselben nicht ausgenommen , eine solche 
Völkerauswanderung gesehen, wie Deutschland. Die natürliche 
Neigung des germanischen Stammes zur Wanderung war es nicht allein, 
was diesen colossalen Exodus bewirkte: sociales und politisches Uebel- 
befinden mussten mit aller Macht eiutreten , um solche Ergebnisse 
horbeizufübren. Die Auswanderungen aus Deutschland wurden um die 
Mitte der 1850er Jahre sogar zahlreicher, als die aus Irland. Die 
ungünstigen Nachrichten, welche aus den Vereinigten Staaten herüber- 
kamen, bewirkten zwar im Jahre 1855 eine äusserst bedeutende Ver- 
minderung; gegen 18,000 Ausgewanderte kehrten selbst in ihre alte 
üeimath zurück. Auch fand seitdem nur ein sehr verminderter Fortzug 
statt. Doch abgesehen davon , dass er auch in dieser Verringerung 
noch immer höchst naturwidrig, und doch noch immer ungemein häufig 
ist, hat es den Anschein, dass überhaupt nur eine der gewöhnlichen 
Fluctuationen obwalte. Die Strömung wird sogleich bedeutend steigen, 
wenn aufs Neue günstige Berichte ans den Verein. Staaten eintreffen 
werden. — Alle Schätzungen über die Grösse der Auswanderung kön- 
nen nur als annähernd richtig gelten. Nach einer amerikanischen 
Aufstellung wanderten Deutsche (angeblich ohne Dazurechnung der 
Preussen und Oesterreicher) in den Verein. Staaten ein : 


1852 

1853 

1854 


118,126 

140,635 

206,054 


ungerechnet die Auswanderungen nach Britisch -Nordamerika, 
Australien u. s. w. — 


O. Hühner berechnet die Auswanderungen aus Deutschland, 
Preussen und Oesterreich zusammen, so: 

1846: 94,581 1849: 89,102 1852: 162,301 

1847 : 109,531 1850: 82,404 1853: 162,568 

1848 : 81,895 1851: 112,547 


Im J. 1855 betrug die Zahl der deutschen Einwanderer in den 


treibt; es ist kläglich genug, wenn der Bayer, der Badener u. s. f. zu Paris 
und im ganzen übrigen Frankreich viel leichter zur Ansässigmachung gelangt, 
als in seinem nächsten deutschen Nachbarlande, oder wol gar in der engeren 
Heimath (z. B. der Bayer in Bayern) selbst! 

*) Ganz getrennt davon kann das Ortsbürger- und Heimath recht behan- 
delt werden , wie es in der Schweiz thatsächlich geschieht. Damit fällt die Be- 
sorgniss vor einer Auflösung der Gemeinde (wie in Frankreich), und es 
beseitigt sich die Befürchtung, dass die wohlhabenden Orte von Armen über- 
schwemmt und zu deren Erhaltung gezwungen würden. Die Cnterhaltungs- 
pflicht trifft nicht die Niederlassungs - , sondern die Heimath gemeinden. 
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Verein. Staaten — ungerechnet Preuseen und Oesterreicher — 66,219; 
von 1819 — 55 war die Gesammtsumme, so weit sich dieselbe berechnen 
liess, 1’242,082. 1857 vergrösserte sich die Zahl um 7,983 Preussen 
und 83,789 sonstige Deutsche; 1858 um 45,310 Pers. aus Kleindeutsch- 
land. Bringt man die nicht dazu gerechneten Preussen und Deutsch- 
Oestereicher überall mit in Anschlag; berücksichtigt man, wie viele Aus- 
wanderer auch noch nach andern Ländern, namentlich dem Britischen 
Nordamerika, Südamerika, Australien, sogar Algerien wanderten; erwägt 
man dabei, daBS es in der Regel gerade der jugendfrischeste und kräf- 
tigste Theil unsers Volkes ist, der aus wandert, so mag man sich einen 
Begriff von der- Ungeheuern Grösse des Verlustes bilden. Wenn unsere 
Nation trotz dieser enormen Einbusse noch keineswegs verkümmert 
oder verkrüppelt ist; wenn sie trotz alledem noch immer weit mehr 
Elemente der Kraft in sich schliesst, als jede andere Nation ; so liegt 
darin der beste Beweis von der physischen und moralischen Trefflichkeit 
— fast Unverwüstlichkeit — der Deutschen, und eine sprechende An- 
deutung, was diese Nation sein würde, wenn Deutschland, statt in 35 
souveräne Staaten zersplittert zu sein — nach dem Vorbilde der 
Schweiz — einen Bundesstaat bildete ; nicht centralisirt und uniformirt 
wie Frankreich, sondern bei ungezwungener, naturgemässer Selbstregie- 
rung jeder einzelnen Landschaft in ihren Specialverhältnissen , aber 
mit einem allgemeinen deutschen Bürgerrechte für jeden seiner Ange- 
hörigen, also mit Freiheit im Innern und mit Einigung der Kräfte 
gegen Aussen. 

Der dentiche Zollverein. Es ist der erste, und, wenn gleich 
durchaus ungenügende, doch immerhin schätzbare Beginn einer ma- 


teriellen Einigung Deutschlands, 
bemerkten Verhältnisse: 

(L-H. Einw. 

Die Entwicklung erfolgte im nach- 

Bt&atenbeltrttt 

1828: 

5240 

1S'295,254 

Preussen und Hessen. 

1831 : 

6293 

13’936,647 

Kurhessen. 

1834: 

7732 

23’478,120 

Bayern, Württemberg etc. 

1837: 

8096 

26'008,973 

Nassau, Frankfurt. 

1840 : 

8110 

27’142,116 

Baden. 

1843: 

8246 

28’498,136 

Braunschweig, Luxemburg. 

1858—60 : 

9057 

33’542,467 

Hannover, Oldenburg (seit 1854). 

So umfasst der Zollverein alle deutschen Länder (auch das nicht- 


deutsche Gebiet Proussens) ausgenommen: 1. und 2. Oesterreich sammt 
Liechtenstein, mit denen ein Handelsvertrag besteht; 3. und 4. beide 
Mecklenburg; 5. Holstein; 6. Limburg; 7. — 9. die drei Hansestädte. 


Die gesammte Bruttoeinnahme des Vereins, seit 1842, mit Ein- 
rechnung der Rübensteuer, betrug: 



Im Ganzen 

pr. Kopf 


1830 

11'808,551 Rthlr. 

Sgr. 26. 

1 

Pf. 

1835 

16’880,180 

21. 

7 


1841 

22’255,204 

24. 

7 


1842 

*) 23'663,269 

26. 

9 

*) Von hier mit der Runkelrüben 

1847 

27'834,696 

28. 

3 

Steuer. 

1848 

23’081,957 

23. 

6 


1863 

24’187,892 

23. 

10 


1854 

26'851,366 

24. 

9 


1858 

36'023,280 

28. 

8 
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Zur Erläuterung (und zur Erklärung der oft verschiedenartig an- 
gegebenen Ziffern) fügen wir folgende nähere Notizen aus der Neuzeit, 
so weit die Abrechnungen vorliegen, bei. Es betrugen nemlicli: 



1855 

1856 

1857 

1858 

Bruttozolleinnahme ohne Abzug 

26867,062 

26*956,145 

27*002,761 

28'897,189 

ZurV ertlilg. gestellte Br uttoeinn. 

26*323,371 

26*156,450 

26*595,788 

28*606,592 

Rüben zuckerBteuer .... 

3*934,931 

4*684,235 

5*809,916 

7*416,687 

Gesummte Bruttoeinnahme 

30*258,302 

30*840,685 

32’465,704 

36*023,279 

Gemeinschaftliche Lasten 

3*090,658 

3*016,516 

3’054,206 

2*997,938 

Reineinnahme Rthlr. 

27*167,644 

27*824,139 

29*411,498 

33025,311 


In den drei ersten Quartalen von 1859 betrugen die Gcsammtbrutto-Einnahraen 
nur 17’15G,353 Thlr., d. h. 3'805,715 Thlr. oder 18 Proz. weniger, als in dem 
gleichen Zeiträume des Vorjahres. 


Von der gesamruten Einnahme an Eingangsabgaben kamen im 
J. 1855 auf Caffee 23,35, Rohzucker 17,31 ®/fli — auf diese beiden 
Artikel allein also 40,66 °/ 0 . Im Ganzen aber ertrugen: 


Colonial waaren ..... 

47,76 % 

Geistige Getränke (dav. Wein 5,74 °/ 0 ) 

8,67 

Tabak ...... 

8.85 

Eisen . . , , 

4,73 

Garn ....... 

7,77 

Gewebe 

7,13 


Diese 6 Waarengattungen also 81,91 % 


Eine eigene Erwähnung muss die RUbenzuckerfabrication finden. 
Im J. 18 36 /37 wurden im Zollvereinsgebiete blos 506,923 Cntr. Rüben 
verarbeitet, 1 ö 5 Vs 8 dagegen 28’915,745 Ctr. , — also das 57facbe. 
Im J. 1859 sollen 11,62 Quadr.-Meil. Landes mit Zuckerrüben bebaut 
gewesen sein, und es ward beigefügt: es bedürfe nur noch zweier weitern 
Q.-Meil., um den ganzen Zuckerbedarf des Zollvereins zu liefern. Da 
man (wol zu gering gerechnet) auf 40 Ctr. roher Rüben 3 Ctr. Zucker 
annimmt, so ergab dies für 18 5 Vss 2’1 68,655 Ctr. Zucker. Vom 
1. Sept. 1858 bis dahin 59 wurden 36’668,557 Ctr. Rüben versteuert. 
Die Zahl der Fabriken betrug 257, nemL: 221 in Preussen (besonders 
in der Gegend von Magdeburg), 14 in Braunschweig, 7 in Bayern, 
6 in Württemberg, 3 in Sachsen, 2 in Hannover, 2 in den Thüring- 
schen Staaten, 1 in Baden (Waghäusel, die grösste Fabrik im Zoll- 
verein), und 1 in Kurhessen. Allerdings lässt es sich nicht verkennen, 
dass der Aufschwung des gedachten Industriezweigs wesentlich durch 
die Steuer- resp. Zollbegünstigung des inländischen vor dem Colonial- 
zucker herbeigeführt wurde. Der Zoll der Rüben, lange nur 3, dann 
6 Sgr. vom Ctr. Rüben, ist übrigens seit 1858 auf 7*/a Sgr. erhöht. 

(Gesammthandel.) Den Gesammtgeldwerth der Einfuhr (ohne 
Aus- und Durchfuhr) berechnete Dieterici folgendermassen : 

1853: 203’931,989 Thlr. 1855: 297*080,821 Thlr. 

1851: 255’532,231 * 1856: 303’002,660 * 

Hievon kamen 1856 auf die einzelnen Hauptpositionen: 

A. Früchte und Vieh: Getreide 24*317,928, Sämereien und Beeren Tlialer 
9’307,092, Gartengewächse und Obst 1*168,307, Schlacht- und 
Zugvieh 7*304,484 = 42*097,811 
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B. Andere Ver zehrungs gegenstände: Mühlefabrikate 4’ 126,910, Thiere 

und thierische Product© (Fleißch, Butter etc.) 5*143,487 ; Gei- 
stige Getränke2’662, 349; Coloniahvaarenu. Südfrüchte 32*929,676; 
sonstige Esßwaaren 421,687 ; Tabak 11*770, 630 = . . 57*054,739 

C. Rohstoffe und Halbfabrikate: Rohstoffe, Brennstoffe, Erze, Webe- 

stoffe, Häute 87*450,533 ; Färbe- u. chemische Stoffe 10*613,601 ; 

Fette u.Oele 17*947,516; Metalle 13*464,996; Game 42*315,364; 

Leder 581,126; sonstige Halbfabrikate 253,560 = . . 172*626,696 

D. Manufactur- und Industriewaaren : Webewaaren 16*951,082 ; aus 

Borsten, Papier etc. 572,590; Leder- u. Kürschnerw. 842,626; 

Bein-, Holz-, Glas-, Steinw. 4*026,277; Metallw. 2'209,243, 

Instrumente und kurze Waaren 621,320; chemische Fabrikate 


1*375,233; Bücher etc. 2*127,413 = 28*725,784 

E. Sonstige Gegenstände ........ 2*497,630 

Der Betrag des Generalhandels (also Ein-, Aus- und Durchfuhr) 
wird von Otto Hübner in Thlr. so geschätzt: 

1850 1851 1852 1853 1854 1855 


432*831,700 447*729,846 471*106,601 560*822,124 725*257,496 791*368,286 

Eisen- nnd Steinkohlenproduction. — Eisen (unvollstän- 
dige Liste) : 

Preussen, Roherze . . 1853 1'496,516 Tonnen ; 1854 2’144,149 Ton. 

Kön. Sachsen, Hochofenproduct. 1853 175,637 Centner 

Bayern, Eisenerze . . 1 ® m /»b 1’074,317 » 

Oesterreich, Roheisen . 1853 3’845,203 » 1854 4'151,505 Ctr. 

Kohlen. Ganz Deutschland producirte 1854 195 .Mill. Cntr., 
1855 weit über 200 Mill. 

England . . 1854 1200 Mill. Ctr. 

Belgien . . » 145 * « 

Frankreich . . « 100 s s 

Eisenbahnen. Die Gesammtsumme der im Betrieb stehenden Schie- 
nenwege dürfte gegen 2000 Meilen betragen. (Ende 1855 waren es, 
blos die Bundesgebiete von Oesterreich und Preussen eingerechnet, 
1420 Meil. [wovon 593 Staatsbahnen]; dazu kamen im J. 1856 etwa 
150, 1857 120 und 1858 130 Meil. Schon 1856 waren nur 6 kleine 
deutsche Staaten ganz ohne Schienenwege : Oldenburg, beide Schwarz- 
burg, Waldeck, Lippe-Detmold und Liechtenstein, zus. blos 196 Q.-M. 
und 587,000 Einw. umfassend. *) 


*) Die letzte Veröffentlichung der „geschäftsfiihrenden Direction des Vereins 
deutscher Eisenbahnverwaltungen'' (im Herbst 1859 erschienen) gibt erst die Re- 
sultate des Jahres 1857. Die dem Verein angehörenden 50 Bahnen und Bahn- 
complexe, von denen genaue Berichte Vorlagen, hatten damals (1857) bereits eine 
Ausdehnung von 1407 Meil. (wovon 606 Staats-, 801 Privatbahnen; doch Btanden 
147 Meil. der letzten unter Staatsverwaltung). Mit Hinzurechnung derjenigen 
Linien, über deren Betrieb keine nähere Nachweise geliefert wurden, ergab 
sich bis Ende 1857 eine Gesammtlänge der regelmässig befahrenen deutschen 
Bahnen von 1635 Meilen. 

Das Anlagecapital jener 1407 Meil. Schienenwege hatte im Ganzen639'995,000 
Thlr. betragen = die Meile durchschnittl. 454,940 Thlr. (in Frankreich 776,000! 
siehe S. 83). Die Kosten des Betriebsmaterials belief sich auf 101751,730 Thlr. 
In Verwendung waren 2591 Locomotiven, 4861 Personenwagen mit 207,530 
Sitzplätzen, dann 48,070 Lastwagen mit 6'510,000 Cntr. Ladungsfähigkeit. Auf 
jede Meüe kamen 1% Locomotiven, 148 Sitzplätze und 4627 Cntr. Ladungs- 
fähigkeit. Sämmtliche Locomotiven haben im gedachten Jahr auf jenen Bahnen 
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Telegraphie. Der „Deutsch-Oesterreichische Telegraphenverein“ 
umfasst 9 Staaten: Oesterreich, Preussen, Bayern, Niederlande, Sachsen, 
Hannover, Württemberg, Baden und Mecklenburg. Am 1. Jan. 1859 
hatte das Netz eine Gesammtansdehnung von 3256 Meilen, mit 6348 
Meilen Drahtlänge und (nur!) 425 Stationen (allerdings besteht neben- 
bei eine weit grössere Anzahl „Eisenbahnbetriebsstationen,“ mit be- 
schränkter Ermächtigung zur Depeschenbeförderung. Oesterreich hatte 
die grösste Linienlänge (1346), Preussen die meisten Drähte (2052 M.); 
Stationen besass Oesterreich 131, Preussen 109. 


Banken. Ausser der „Oesterr. Nationalbank,“ die thatsächlich 
Staatsanstalt ist, bestehen in Deutschland folgende Zettelbanken, am 
1. Dec. 1859 mit den beibemerkten Summen Banknoten im Umlaufe, 
nach Thlr. berechnet: Capital Banknoten 


9 Preussische (siehe Preussen) .... 24'000,000 

5 Niederdeutsche (Bremer, Hannoversche, Norddeutsche, 

Hamburger Vereins- und Lübecker Privatbank) 2X’126,278 
4 Thüringische (Geraer, Gothaer, Meininger, Weimarer) 17’500,000 
4 Süddeutsche (Frankfurter, Münchener, Darmstadter 

Zettel - und Homburger Bank . . . 24’7 14,426 

1 Westdeutsche (Luxemburger) .... 2'659,266 

Zusammen 89*999,970 


78*616,126 

2'095,915 

3*532,880 

12733,428 

6,900 

96*985,248 


Die Notencirculation beträgt auf jeden Kopf der Bevölkerung: 
Banknoten Staatspapiergeld Zusammen 
in Oesterreich . . fast 9 Thlr. 9 Thlr. 

in Preussen . . fast 4'/, faBt 1 Thlr. 6% s 

im übrigen Deutschland 1 « 1 » 2 » 


In den einzelnen kleineren deutschen Staaten besteht aber ein 


gewaltiger Unterschied. Während in Bayern 1 Thlr. Banknoten auf 
den Kopf der Bevölkerung trifft, kämen in Schaumburg-Lippe nicht 
weniger als 4 00 Thlr. auf den Kopf, wenn — die Bückeburger Bank 
die Gesammtsumme der Noten im Umlauf erhalten könnte, zu deren 
Ausgabe sie die Landesherrliche Ermächtigung besitzt. Glücklicher 
Weise hat die gewaltige Erschütterung von 1857 dem eingerissenen 
Unfug der masslosen Zettelausgabe Einhalt gethan. (Selbstverständlich 


6*655,767 Meilen zurückgelegt. Befördert wurden 43*932,000 Reisende (77% % 
in der dritten Wagenclasse, nur 1% in der ersten), und 454*965,000 Cntr. Waaren 
(weit mehr als in Frankreich, s. S. 83, obwol die Liste der deutschen Schienen- 
wege nicht vollständig ist). Gesammtcinnahme 82*149,569 Thlr., wozu der Per- 
sonentransport 27*002,049, der Gütertransport 51*725,084 lieferten. Die Betriebs- 
kosten waren 38*509,789 Thlr. = 47*/, % der Einnahme, oder 27,370 Thlr. 
per Bahnmeile. Reinertrag 43*639,780 Thlr. = 31,016 per Meile oder 6% % 
vom Anlagecapital. Verletzt wurden 451 Personen, davon 171 getödtet und 280 
beschädigt. Die Zahl der verletzten Reisenden war 23, von welchen keiner 
getödtet wurde; Bahnbeamte und Arbeiter wurden verletzt 351 (davon 117 ge- 
tödtet); dritte Personen 77 (davon getödtet 54). Bei weitem der grösste Theil 
aller Verletzungen erfolgte durch eigene Schuld der Betroffenen. Unverschuldet 
verunglückt sind von Reisenden 16, von Bahnbeamten und Arbeitern 81, von 
dritten Personen 5, zusammen 102 Personen, wovon 16 getödtet wurden. Ver- 
glichen mit der Gesammtzahl der beförderten Personen und der von denselben 
zurückgelegten Entfernung ergibt sich ein Verletzungsfall auf je 1*910,000 Rei- 
sende, welche 10’125,000 Meilen zurückgelegt haben. 
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darf bei Beurtheilung der Sache nicht bl ob die Bevölkerungsziffcr in 
Anschlag gebracht werden. Ein Handelsemporium, wie Frankfurt oder 
Hamburg, besitzt hierin eine grössere Bedeutung, als eine zehnmal 
stärkere Volkszahl in industrielosen Binnengegenden. — Die Summe 
des Staatspapiergeldes siehe S. 173.) 

Actien- und Commanditgesellschaften. Nach O. Htibner’s Berech- 
nung waren Ende 1858 1,057’788,253 Thlr. in solchen angelegt (da- 
von 249'297,419 als Anlehen). Von der cinbezahlten Gesammtsumme 
kamen nach dieser Berechnung 461’532,050 auf Eisenbahnen. 

Lelensversicherungsgesellschaften waren in Deutschland anfangs 
1859 zwanzig in Thätigkeit. Sie hatten damals bereits 90,128 Ver- 
sicherte mit 100’681,100 Thlr. Versieh.- Capital, — auf das einzelne 
Leben durchschnittlich 1118 Thlr. Bei auswärtigen Gesellschaften 
dürften wol weiter 30,000 Individuen assekurirt sein, und zwar diese 


durchsebn. nicht unter 

1500 

Thlr. So ergäben 

sich aber 

doch erst 

120,000 Lebensversicherungen 

zu etwa 150 Mill. 

Thlr. 


Deutsche Handelsflotte. 

Ende 1858 

(nach 0. Hübner): 

Segelschiffe mit Tonnen 

Dampfer mit Tonnen 

Bemannung 

Oesterreich 

1800 

350,000 

70 

40,000 

15,000 

Preussen 

917 

300,000 

26 

7,400 

8,500 

Hamburg 

469 

185,000 

19 

9,200 

6,000 

Bremen 

268 

170,000 

11 

10,000 

2,420 

Lübeck 

52 

12,000 

» 

2,260 

500 

Hannover 

827 

100,000 

4 

1,600 

3,600 

Mecklenburg 

387 

82,000 

» 

1,300 

(?) 

Oldenburg 

253 

69,000 

1 

300 

2,200 


4,973 

1’267,000 

149 

73,000 

88,220 

Hiezu Küsten- u. Flussschiffe 22,961 

1’176,450 

295 

19,126 

62,260 *) 

(Davon Oesterreich) 

8,800 

600,000 

140 

8,400 

28,000 


HÜBZ6 etC. Abgesehen von einzelnen kleineren Gebieten , bestehen in 
Deutschland drei verschiedene Münzfüsse : in Norddeutschland rechnet man nach 
Thalem, in OeBterreich nach Gulden Conv.-Münze, in Siidwestdeutschiand nach 
Rheinischen Gulden. Während früher die Kölnische Mark (von 233,855 Grammen) 
den Massstab bildete (14 Thlr.-, 20 fl.-, 24*/, fl. -Fuss), ist durch die Münzcon- 
vention von 1857 das Zollpfund dazu erhoben worden. Das Zollpfund feines 
Silber wird nun ausgeprägt zu: 30 Thlr., oder 45 österr. fl., oder 52'/j südwest- 
deutsche fl. (in Preussen und SUdwestdeutschland ist dies eine Verringerung des 


*) Von den einzelnen Flüssen ist der Rhein für die Schifffahrt am be- 
deutendsten, obwol die letzte nicht nur die Concurrenz der Eisenbahnen zu 
bestehen hat , sondern duroh Flusszölle (das sog. Rheinoctroi) auch noch in un- 
begreiflicher Weise bedrückt wird. 1857 befuhren den Strom und dessen Neben- 
flüsse 96 Dampfschiffe (wovon 46 auch für Personenbeförderung), mit einer 
Pferdekraft von 13,769, und sammt 154 Anhängen mit 954,526 Ctr. Ladungs- 
fähigkeit. Die Zahl der Segelschiffe beläuft sich mit Anschluss der niederländischen 
auf 888 für den Rhein und auf 1694 für die Nebenflüsse, zus. auf 2582. Duroh 
Dampfkraft wurden 1867 befördert zu Berg bei Lobith 93 Proz. des Gesammt- 
verkehrs, bei Caub 94 Proz. ; zu Thal 18 resp. 24 Proz. Die gesammte wirk- 
liche Ladung war bei Lobith zu Berg 6’217,579 Ctr., zu Thal 8’799,978; bei 
Caub zu Berg 8’843,490, zu Thal 5’539,013. — Der Verkehr in den wichtig- 
sten Häfen belief sich zu Köln auf 6’404,451 Ctr. (7'599,453 im Jahr 1856), 
Mannheim 4'204,316 (6’051,692 im Vorjahre), Ruhrort 3’762,365 (5’407,670), 
Mainz 2’876,193 (3’180,419), Düsseldorf 2753,604 (3'623,960), Coblenz 2'025,382 
Ctr. (2’228,102 im Jahr 1856). 
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Münzgehaltes von 0,223, in Oesterreich von 5,223 Proz.). Der Legirung wegen 
C/io) wiegen: 100 Thlr. 3'»/,, Pfd , 100 österr. ft. 2 ä %, , 100 rhein. 11. 2"/,« Pfd. 
Silberpari der Wechselcourse : 

Hamburg Paris Amsterdam 

= 300 M. B. h 8,424 Gr. = 300 Frcs. h 4,5 Gr. = 250 fl. holl, ä 9,45Gr. 

Berlin 161,35 Th., jetzt 151,69 Th. 80, 86 Th., 81,00 Th. 141,49 Th., 141,75 Th. 

= 100 M. B. =200 Frcs. = 100 fl. holl. 

Frankfurt 88,29 fl., 88,49 fl. 94,29 fl., 94,50 fl. 99. — fl., 99,22 fl. 

= 300 Frcs. 

Wien 72,72 fl., 75,84 fl. 115,46fl., 121,5(1. 80,82 fl., 85,65 fl. 

Gewicht. Mit Ausnahme von Bayern und Kurhessen ist im ganzen Gebiete 
des Zollvereins das Zollpfund ( '/. Kilogr. ) als Landesgewicht eingeführt. Es 
sind: 28 Zollpf. = 25 bayer., und 30 kurhess. Pf. 

Indem wir zur Vergleichung zunächst auf S. 166 verweisen, werden wir 
bei den einzelnen Staaten nur die wichtigsten der abweichenden Maasse etc. 
angeben. 

Geschichtliche Notizen. Nachstehend einige kurze Notizen über 
die statistischen Verhältnisse Deutschlands, sowol vor der Zeit der 
l'ranz. Revolution, als in der Periode des „Rheinbundes.“ 


Das 

deutsche 

Heieh, 

1786. 





Q.-M. 

Bevölkerung 

1. Oesterreichischer Kreis 


2,145 

4'182,000 

2. Burgundischer 

* • 


469 

l 1 880, 000 

3. Bayerischer 

9 . 


1,020 

1'600,000 

4. Fränkischer 

* • 


484 

rooo.ooo 

5. Schwäbischer 

9 , 


729 

1’800,000 

6. Niederrheinischer 

s . 


458 

l’lOO.OOO 

7. Oberrheinischer 

5 


500 

rooo.ooo 

8. Westphälischer 

9 , 


1,250 

2'300,000 

9. Niedersächsischer 

* . 


1,280 

2’100,000 

10. Obersäcbsischer 

9 , 


2,000 

3700,000 

11. Böhmen 



961 

2’266,000 

12. Mähren 

. 


396 

1’137,000 

13. Preuss. und Oesterreichisch Schlesien 

720 

1’800,000 

14. Lausitz 



180 

400,000 


Gesammtzahl 12,592 26'265,000 

Staaten gab es gegen 300, darunter 61 freie Reichsstädte. Hier 
eine Uebersicht der statistischen Hauptmomente. (Die Einzelnangaben 
beruhen auf wenig zuverlässigen Schätzungen.) 

Staaten Q.-M. Bevölk. Einkünfte 

1. Oesterreich. Länder (beiDeutschland) 3,976 10’930,000 90 — 115Mill.fl.C.-M. 

2. Brandenburgische(Deutsch-Preussen)2,180 4’110,000 22—30 Mill. Thlr. 

3. Chur-Pfalz-Bayern . . . 1,064 2'100,000 10 Mill. fl. 

4. Chur-Sachsen .... 736 1*870,000 6*800,000 Thlr, 

6. Chur-Braunsebw.-Lüneb. (Hannover) 700 850,000 5'/j lilill. * 

6. Chur-Mainz .... 175 325,000 1'/, Mill. fl. 


7. Chur-Trier (terra incognital) . 151 780,000 5 

8. Chur-Köln (ohne die Reichsstadt) 360 550,000 2’200,000 * 

9. Herzogth, Sachsen-Weimar-Eisenach 42 600,000 * 

10. * Sachsen-Gotha-Allenburg 56 156,000 800,000 > 

11. s Sachsen-Coburg-Saalfeld 16 150,000 Thlr. 

12. * Sachsen-Hildburghausen 14 80,000 fl. 

13. * Sachsen-Meiningen . 22 

14. Markgrafschaft Anspach-Bayreuth 145 380,000 2’000,000 fl. 


15. Herzogth. Braunsohweig . . 94 185,000 l'/j Mill. Thlr. 
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Staaten 

Q.-M. 

Bevölk. 

Einkünfte 

16. 

Herzogth. Mecklenburg-Schwerin 

240 

240,000 

700,000 Thlr. 

17. 

s Mecklenburg-Strelitz 

70 

70,000 

350,000 j 

18. 

s Württemberg 

200 

585,000 

2 Mül. fl. 

19. 

* Zweibrücken . 

36 

60,000 

800,000 fl. 

20. 

Landgrafsch. Hessen-Cassel 

260 

450,000 

2'100,000 Thlr. 

21. 

4 Hessen-Darmstadt 

100 

300,000 

IT 50,000 fl. 

22. 

Markgrafschaft Baden 

70 

200,000 

1’200,000 > 

23. Herzogth. Oldenburg 

45 

86,000 

200,000 Thlr. 

24. 

Fürstenth. Anhalt-Dessau 

12 

31,000 

300,000 * 

25. 

s Anhalt-Cöthen 


23,000 

90,000 * 

26. 

4 Anhalt-Bernburg 

... 

22,900 

140,000 « 

27. 

« Anhalt-Zerbst 

13 

20,700 

120,000 » 

28. 

4 Nassau-Dill enburg (Weilburg) 

48 

130,000 

400,000 fl. 

29. 

4 NaBsau-Saarbrücken-Usingen 

• . • 

35,000 

150,000 . 

30. & 31. Fürstenthümer Schwarzburg 

40 

100,000 


32. 

Fürstenthum Waldeck 

39 


200,000 Thlr. 

33. & 34. Grafsch. Lippe und Schaumburg 

28 

88,000 

200,000 > 

35 

— 38. Fürstenth. und 3 Grafsch. Reuss 

■21 



39. 

Grafschaft Werningero de 

4 

12,500 

200,000 » 

40. Erzstift Salzburg .... 

240 

250,000 

1'/, Mill. fl. 

41. Hochstift Passau .... 

15 


200,000 . 

42. 

> Bamberg .... 

65 

180,000 

700,000 . 

43. 

* Würzburg .... 

95 

200,000 

800,000 > 

44. 

» Speyer (ohne die Reichsstadt) 

28 

100,000 

300,000 » 

45. 

s Hildesheim 

54 


260,000 Thlr. 

46. 

» Paderborn 

55 


600,000 fl. 

47. 

4 Osnabrück 

56 

120,000 

180,000 . 

48. 

4 Hochstift Lüttich 

105 

200,000 

1’200,000 * 

49. 

Bisthum Fulda .... 

48 

80,000 

300,000 » 


Bemerkun 

gen. 



Zu 6. Mainz. Es gehörten dazu: 



Q.-M. Berölk. 


1) Das Erzstift Mainz (Mainz, Bingen, 

Höchst , 

Rüdesheim, 


Hochheim, Fritzlar) 

, , 


115 208,000 


2) Thüringisches Gebiet (Erfurt) 

. , 

. . 

12 36,000 


3) Das Eichsfeld .... 


, 

40 74,000 


4) Das Bisthum Worms (ohne die freie Reichsstadt) 

8 15,000 


Zu 7. Trier. Bestandtheile: 1) D$s Erzstift Trier 110 Q.-M. ; 

2) Bisth. Augsburg (ohne Reichsstadt, aber mit Dillingen) 34 Q.-M.; 

3) Gefürstete Probstci Eil wangen 7 Q-.M. 


Zu 8. Köln. Bestandtheile: 

A. Churfürstenthum Köln. Q..M. Bevölk. 

1) Erzstift Köln (mit Bonn, Andernach, Neuss; doch ohne 

die freie Reichsstadt) ...... 60 80,000 

2) Grafschaft Recklinghausen ...... 15 18,000 

3) Herzogthum Westphalen 55 100,000 

130 200,000 

B. Bisthum Münster (mit Münster, Meppen, Vechte) . . 230 350,000 

Zu 14. Anspach-Bayreuth. Bestandtheile: 

1) Fürstenth. Anspach (mit Schwabaoh, Fürth, Gunzenhausen) 80 200,000 

2) » Bayreuth (mit Erlangen, Culmbach, Hof) . 65 185,000 

Zu 42. Hochstiß Bamberg. Dazu gehörten : Vorchheim, Kronach. 

Zu 43. * Würzburg. 4 s Kissingen, Kitzingen. 

Zu 44. * Speyer. s Bruchsal, Philippsburg, Deidesheim, 

Rheinzabern , Dahn und die Probstei Weissenburg (im Elsass) , aber 
ohne die freie Reichsstadt. 

Zu 48. Lüttich. Dazu gehörten: Venriers, Spaa, Dinant, Hui. 
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Hier eine Uebersicht der wichtigsten freien Reichsstädte: 


(Im schwäbischen Kreise:) 
Augsburg mit 1 Dorf u. 32,500 Einw. 
Ulm » 17 Q.-M. Gebiet, d. Stadt 
mit 12,000 Einw. 

Schwäbisch-Hall mit 6 Q.-M. 
Reutlingen > 4 Dörfern. 

Nördlingen * 1 Q.-M. 

Heilbronn «1 * 

Rothweil »2 » 

Gmünd «3 < 

Memmingen mit einer Anzahl Dörfer. 
Kempten ohne Gebiet. 

Kaufbeuren mit l 1 /, Q.-M. 

Ravensburg » 2'/, s 
Biberaoh : 2 » 

Lindau. 

■Weil. 

(Im Bayerischen Kreise:) 
Regensburg mit 21,500 E., ohne Gebiet. 


(Im Ober-u. Churrheinischen Kreise:) 
Worms m. 2 Q.-M., d. Stadt m. 6000 E. 
Speyer, ohne Geb., d. Stadt m. 6600 E. 


Frankfurt a. M. mit 6 Q.-M. , die Stadt 
mit 36,000 Einw. 

Wetzlar. 

(Im Fränkischen Kreise :) 
Nürnberg mit (angebl.) 30 Q.-M. und 

60.000 Menschen, wovon 29,000 in 
der Stadt. 

Rothenburg mit 6 Q.-M. 

Sohweinfurt * 1'/, » 

Windsheim -- 4 Dörfern. 

(Im Westphälischen Kreise:) 
Köln, ohne Gebiet, mit 40,000 Einw. 
Aachen, mit 18 Dörfern, die Stadt mit 

25.000 Einw. 

(Im Nieder-Sächsischen Kreise:) 
Mühlhausen, mit 4 Q.-M. 

Nordhausen s l'/ s s 
Goslar. 

Bremen, mit 3 Q.-M. und 40,000 Musch. 
Lübeck * 3 '/, . . 30,000 . 

Hamburg > 4 » s 100,000 > 


Der Rheinbund, 

in seinem Bestände von 1812. 

Deutschland war in dieser Zeit verschwunden; die sämmtlichen 
Mittel- und Kleinstaaten Deutschlands hatten sich rasch dem NapoMoni- 
schen „Rheinbunde“ angeschlossen, Frankreich selbst hatte bedeutende 
Gebiete an Bich gerissen: das ganze linke Rheinufer, die Ems-, Weser- 
ttnd Elbemündungen. Oesterreich , verkleinert bis zu 8900 Q.-Meil. 
mit etwa 19 Mill. Menschen, und Preussen, zusainmengesehmolzen auf 
2800 Quadrat -Meilen mit 4V a Mill. Bew., besassen den Rest des 
ehemaligen Reiches. 

Abschluss des Rheinbunds -Vertrags zu Paris am 12. Juli J806. 
(Die ursprünglich beigetretenen Staaten sind in der nachstehenden 
Liste mit j bezeichnet, bei den übrigen ist die Zeit ihres Beitritts 
unmittelbar nach dem Namen in Parenthesen angegeben.) Die anfäng- 
lichen Theilnebmer verpflichteten sich , zu einer franz. Armee von 
200,000 M. ein Contingent von 63,000 M. zu stellen , welche Zahl 
später, in Folge des Zutritts weiterer Staaten, auf 119,180 M. anwuchs. 
Im Jahre 1809 umfasste der Rheinbund ein Gebiet von 5977 Q.-Meil. 
und 14’320,000 Menschen. Nachdem Napoleon einen Theil von West- 
falen und die Herzogthümer Oldenburg und Ahremberg an sich gerissen 
und mit Frankreich vereinigt batte, betrug der Umfang noch 5,384 
Q.-Meil. und die Volkszahl 13’475,000. 

Staaten „ „ vnita.ahi Con- 

(Zett ihres Beitrittes zum Rheinbünde.) U.-n. votsszani tlngent 

f 1. Bayern, Königreich .... über 1,700 3’700,000 30,000 

2. Westfalen, Königr. (nach der Jenaer Schlacht) 825 2'200,000 26,000 

3. Sachsen, Königreich (11. Dec. 1806) . . 650 2’100,000 20,000 

t 4. Württemberg, Königreich .... 354 1’350,000 12,000 
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Staaten 

{Zeit ihres Beitrittes zum Rheinbunde.) 

Q..M. 

VoUuxahl 

Coutia- 

sent 

f ß. Frankfurt, Groseherzogtum .... 
+ 6. Berg Grossherzogthum ..... 

9b 

302,000 


315 

880,000 

5,000 

f 7. Baden, Grossherzogtum .... 

278 

980,000 

8,000 

f 8. Hessen, Grossberzogthum .... 

9. Würzburg, Grossherzogthum (8. Oct. 1806) . 

160 

600,000 

4,000 

78 

258,000 

2,000 

-}■ 10. Nassau -Usingen, Herzogtum 1 
f 11. Nassau- Weilburg * i 

80 

280,000, 


f 12. Hobenzollern-Hechingen, Fürstenthum . 

6 

14,000 


f 13. Hohenzollcrn-Sigmaringen * 

20 

38,000 

4,000 

f 14. Salm-Salm * j 

+ 15. Salm-Kyrburg * ) 

29 

55,000 

f 16. Isenburg-Bartenstein s 

15 

46,000' 


f 17. Liechtenstein * 

+ 18. Leyen * 

a 

5,000 


19. Sachsen-Weimar, Herzogtbum. 

36 

125,000 


20. Sachsen-Gotha * j (Beitritt 

45 

160,000 


21. Sachsen-Coburg * \ am 

28 

75,000 

, 2,800 

22. Sachsen-Meiningen * j 15. Dec. 1806) 

18 

50,000 


23. Sachsen-Hildburgbausen « 

12 

25,000 


24. — 26. Anhalt, 3 Herzogtbümer (18. April 1807) 

46 

120,000 

800 

27.&28. Lippe, 2 Fürstentümer (ditto) 

28 

85,000 

650 

29. — 31. Reuss, 3 Fürstentümer (ditto) 

32. Waldeck, Fürstenthum (ditto) 

33. Schwarzburg, 2 Fürstentümer (18. April 1807) 

28 

72,000 

450 

21 

55,000 

400 

33 

110,000 

600 

34. Mecklenburg-Strelitz, Horzgth. (18. Febr. 1808) 

47 

70,000 

2,300 

35. Mecklenburg-Schwerin * (22. März 1808) 

244 

350,000 


Vorstehende Schätzungen ergeben ungefähr 5,200 14'100,000 118,000 


Bemerkungen. 

1) Bayern. Dazu gehörten : Deutsch-Tirol, Vorarlberg, Salzburg, das Inn- und 

Hausruckviertel ; — nicht dazu: Würzburg, Aschaffenburg und die Pfalz. 
Der wirkliche Militärstand Btieg bis auf 47,000 Mann. 

2) Wettfaien. Nach der Jenaer Schlacht gebildet, gehörten dazu : Landeetheile 

von Kurhessen, Braunschweig, Hannover, Magdeburg (links der Elbe), Hal- 
berstadt, die Altmark, Paderborn, Minden etc. Als es am grössten war, 
umfasste Westphalen 1120 Q.-M. und 2 1 /, Mill. Einw. (König: Hieronymus 
Napoläon.) Der wirkliche Militärstand überstieg 30,000 Mann. 

6) Frankfurt. Dazu gehörten: Frankfurt, Aschaffenburg, Fulda und Hanau. — 
(Grossherzog : der Erzkanzler Dalberg; sein Nachfolger sollte Napoleons 
Stiefsohn, Eugen Beauharnais, werden.) 

6) Berg. (Grossherzog war ursprünglich Napoleons Schwager, Murat ; 1808 gab 
der franz. Kaiser das Land an den ältesten Sohn seines Bruders Ludwig 
[König von Holland] , unter vormundschaftlicher Regierung.) 

9) Würtburg. (Grossherzog: der frühere Grossherzog von Tosoana.) 


Die einzelnen Staaten Deutschlands. 
1. Oesterreich (Kaiserthum.) 

(Siehe Seite 117—141.) 

2. Preussen (Königreich). 

(Siehe Seite 141 — 166.) 
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3. Bayern 

(Königreich). 




Q.-M. 

Bevölkerung 

Auf die 
O.-M. 

Regierungsbezirke 

1818 

1885 

1888 

Oberbayem .... 

309 

585,467 

744,151 

757,989 

2453 

Nieder bayern .... 

195 

450,895 

554,013 

567,001 

2908 

Pfalz 

108 

446,168 

587,834 

595,129 

5510 

Oberpfalz und Regensburg 

175 

403,481 

471,900 

479,341 

2739 

Oberfranken .... 

125 

'394,954 

499,913 

509,770 

4078 

Mittel franken .... 

139 

437,838 

533,587 

537,492 

3866 

Unterf ranken und AschafTenburg 

162 

501,212 

589.076 

598,534 

3695 

Schwaben und Neuburg 

174 

487,951 

561.576 

570,492 

3278 


1387 

3707,966 

4*541,456 

4*615,748 

3328 


Die Familienzahl war bei der Aufnahme vom Dec. 1858: 1’100,107. 
Es kamen sonach 4,19 Personen auf die Familie. Dem Militärstande 
beigezählt wurden 101,976 Individuen. — Man rechnet durchschnittl. 
im Jahre (nach Hermaun): 

Trauungen: 1 auf 152 Einw. (in der Pfalz 1 auf 130 Einw.) 

Geburten: 353 * 10,000 * * * . 406 * 10,000 t 

Sterbfälle: 285 * * * « s s 253 s # s 

Auf 100 Knaben bei den ehelichen Geburten 93 Mädchen, 
e » t • » unehelichen * 96 * 

Verhältniss der Geschlechter : 490 männl. zu 510 weibl. Einw. 

Bevölkerungszunahme : 

1815 (ungenau): 3’560, 000 1840 : 4’370,977 1849: 4’520,751 

1818: 3’707,966 1843: 4*440,327 1852: 4*559,452 

1834: 4'246,778 1846: 4*504,874 1855: 4’541,556 

Es ergab sich sonach zwar bei der Zählung von 1858 wieder 
eine Zunahme von 74,192 Individuen, dagegen war hei der von 1855 
eine ansehnliche Verminderung eingetreten. Diese letzte rührte 
hauptsächlich von der Pfalz her. Gerade hier hatte früher die Ein- 
wohnerzahl weitaus am meisten zugenommen. Sie war sogar während 
der napoleonischen Kriege gestiegen. 1814 umfassten die Gemeinden, 
welche jetzt den Pfalzkreis bilden, erst 429,695 Menschen; 1849 aber 
616,370. Seitdem ergaben sich bis 1858 (soweit constatirt, zum ersten 
Male seit Jahrhunderten!) Verminderungen, und zwar in den 3 
Jahren 1852 — 53 allein um die enorme Menge von 24,142 Menschen. 
In der letzten Periode tritt endlich wieder eine schwache Besserung ein. 

Auswanderung. Bis 1830 war die Zahl der Einwanderer jener 
der Auswanderer etwa gleich (in der Pfalz sogar stärker). Dann : 

Einwanderer Auswanderer Windele*“ 

1830—35 durchschnittlich 278 2,107 430 fl. 

1835—43 « 1,080 5,356 813 * 

1843-51 . 933 11,282 233 * 

1835—51 im Ganzen 16,114 132,788 258 * 

Vermögen der Einwanderer in der letzten Periode durchschnittlich 889 fl. 

Im Jahre 1852 stieg die Zahl der Auswanderer blos nach Amerika 
auf 19,443, durchschnittlich mit 225 fl. Vermögen (zusammen also 
mit beinahe 5 Mill.). Hievon kamen 7499 Auswanderer auf die drei 
fränkischen Kreise. — Aus der Pfalz wanderten aus: 
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1852 : 8,908 Pers. mit 2’024, 000 fl. Vermögen 

1853: 9,497 « • 1’678,000 < - (dav. bciml. Auswand. 4295) 

1854 : 9,473 » > 1’707,000 » * 5047 

Zub. in 3 Jahren 27,8781’er6.mit5'309,000ll. Vermögen. (In 2 Jahren 9341) 
Die heimlichen Auswanderer waren fast sämmtlich junge Männer, welche 
sich der Conscription eutziehen wollten. Die Zahl der bereits Einge- 
reiheten , welche entflohen , ist nicht eingerechnet. Die ungünstigen 
Nachrichten ans Amerika hemmten endlich dieses Fortziehcu, das unter 
den jungen Männern nur die Krüppel und Schwächlinge zurück zu 
lassen drohte. 


Confessionen. Man zählte 1852: Katholiken 3’1 76,333, Prote- 
stanten 1’233,894 (nämlich: Lutheraner 906,386, Rcformirte 2431, 
Unirte in der Pfalz 325,077), Mennoniten und Griechen 5,560, Juden 
56,033. Die meisten Lutheraner leben in Mittelfranken (408,911) 
und Oberfranken (280,223), die wenigsten Protestanten in Niederbayern 
(2092) und Oberbayern (11,959). Die Juden sind am zahlreichsten 
in Unterfranken (15,834), der Pfalz (15,606) und Schwaben (6365), 
am wenigsten zahlreich in Niederbayern (10), der Oberpfalz (910) und 
Oberbayern (1218). Die meisten Mennoniten sind in der Pfalz (3384). 


Städte. Es gibt 8131 Gemeinden. Diese bestehen aus 232 Städten, 
417 Märkten, 22,383 Dörfern und Weilern, und 21,584 Einöden und 
Mühlen. — Städte. 1858 (mit Militär): 


München . . 

137,095 

Bayreuth 

. . 17,850 

Speyer . . . 

11,236 

Nürnberg . . 

59,177 

Ingolstadt 

. . 15,712 

Kaiserslautern . 

11,069 

Augsburg . . 

43,616 

Passau 

. . 13,059 

Kempten . . . 

10,915 

Würzburg . . 

36,052 

Ansbach 

. . 12,147 

Erlangen . . 

10,866 

Regensburg 

26,856 

Amberg 

. . 12,050 

Aächaffenburg . 

10,445 

Bamberg . . 

Fürth . . . 

23,456 

18,214 

Landshut 

. . 11,857 

Hof ... . 

10,362 

München 

hatte 

L780 nur 

37,200 Einw., 

1816 60,000, 

1852 


106,715. Vereinigung anderer Gemeinden bewirkte das seitherige un- 
gewöhnliche Steigen; doch kommen auf die Civilbevölkerung nur 114,734 
Menschen. — Die ehemals berühmte Reichsstadt Nürnberg zählte 1822 
nur noch 31,665, und selbst 1840 erst wieder 43,909 Einw. Ebenso 
war Augsburg 1811 auf 29,470 Menschen herabgekommen, und hatte 
1840 erst 32,775. 


Gebietsveränderungen. Nachdem in Folge Ablebens des Kurfürsten 
Max Joseph III. (20. December 1777) und des Teschener Friedens 
(13. Mai 1779) die Rheinpfalz und Bayern vereinigt worden, war der 
Bestand des Pfalz-Bayerischen Churstaats vor der Revolution : 


a. 

Herzogthum Bayern 

0-M. 

576 

Einw. 

990,000 

b. 

Oberpfalz 

130 

176,000 

c. 

Fürstenthum Neuburg 

52 

92,000 

d. 

9 Sulzbach 

26 

43,000 


0.-M. 


Einw. 


784 1’300,000 


2. Unter - oder Itheinpfalz . 

3. Hereogthum Jülich und Bergen 


150 

130 


400,000 

400,000 


Zusammen 1,064 2’100,000 


Zur Rheinpfalz gehörten: Mannheim, Heidelberg und einige Theilo 
des jetzigen Pfalzkreises; — zu Jülich und Berg: Düsseldorf, Elberfeld, 
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Solingen, Kaiserswerth tind Düren. — Durch den Lnneviller Frieden, 
1801, verlor Bayern die Rheinpfalz, Jülich und das ihm 1795 aner- 
fallene Herzogthum Zweibrücken (letztes 36 Q.-Meil. mit 60,000 Einw.). 
Es erhielt zur Entschädigung (Reichsdeput.-Hauptschluss v. 25. Febr. 
1803): die Bisthümer Bamberg, Freising und Augsburg, Theile derer 
von Würzburg und Passau, 12 Abteien und 15 Reichsstädte (worunter 
Ulm, Kempten, Memmingen, Nördlingen, Schweinfurt). Es gewann 
etwa 60 Q.-Meil. und 110,000 Menschen. — Der Presburger Friede 
(26. Dez. 1805) kostete zwar das zu einem besondern Staat erhobene 
Würzburg, verschaffte Bayern aber: den Rest des Passauer Gebiets, 
Tirol, Vorarlberg, die Markgrafschaft Burgau, das Fürstenthum Eichstädt 
und die Reichsstädte Augsburg und Lindau; Gewinn 500 Q.-Meil. und 
1 Mill. Menschen. 1806 ward das Herzogthum Berg gegen das von 
Preussen abgetretene Ansbach vertauscht. Zufolge der Rheinbundsacte 
erhielt Bayern die Reichsstadt Nürnberg. (1. Jan. 1806 nahm der 
Kurfürst den Königstitel an; 1. Mai 1808 Aufhebung der alten, einst 
mächtigen Landstände.) 1808 hatte Bayern in 15 Kreisen 1636 
Q.-Meil. und 3’232,000 Einw. — Durch den Wiener Frieden (26. Dez. 
1809) erlangte der Staat: Salzburg, Berchtesgaden, das Innviertel und 
den grössten Theil des Ilausruckviertels , zus. 260 Q.-M. und 410,000 
Menschen , gegen einige Abtretungen an Württemberg (Ulm) und an 
Würzburg, etwa 42 Q.-M. mit 130,000 Einw. — 1810 musste Südtirol 
(180 Q.-M., 300,000 Einw.) an das Königreich Italien abgetreten 
•werden; die Füistenthümer Bayreuth und Regensburg (90 Q.-Meil., 
270,000 Menschen) mussten als Entschädigung dienen. Bayern umfasste 
nun über 1700 Q.-M. und 3'800,000 M. — Zufolge des Rieder Tractats 
(8. Oct. 1813), und der Wiener Congressbestimmungen erhielt Bayern 
seinen jetzigen Bestand: es musste Tirol, Vorarlberg, Salzburg, das 
Inn- und Hausruckviertel an Oesterreich zurückgehen, und erhielt dafür 
die (ungenügende) Entschädigung: Würzburg, Aschaffenburg und die 
Rheinprovinz. So lange die Contiguität der letzten mit dem Hauptlande 
nicht hcrgestellt ist, bezahlt Oesterreich jährlich 100,000 fl. rh. — 
Neue Verfassung vom 26. Mai 1818. 

Finanzen. Budget. Dasselbe wird auf den enormen Zeitraum 
von 6 Jahren festgesetzt — auf weit länger, als in irgend einem an- 
dern Staate der Welt. Jede genauere Vorausberechnung ist damit 
unmöglich gemacht. Das Budget für die VII. Finanzperiode (vom 

1. Oct. 1855 bis Ende Sept 1861) enthält folgende Ziffern: 

E innah m e n : 

I. Directe Steuern, altes Principal«, netto: Grundsteuer4’769,619fl., 

Haus- 661,600, Dominlcal- 1006, Gewerb- 1030,800, Capital- 

renten- 631,696, Einkommensteuer 316,800 = . .fl. 7’317,421 

II. Indirecte Auflagen: Taxen u. Enregistrement 8740,000, Stem- 
pel 1’1‘20, 000 ,• Aufschlagsgefälle (Malzaufschlag) 5’700,000, 

Zölle 5’250,000 16’810,000 

III. Regalien und Staatsanstalten : Salinen 2’525,000, Bergwerke 
rechts des Rheins nichts, in d. Pfalz 180,000, Eisenbahn 3 Mill., 

Post 300,000, Donaudampfschifffahrt 100,000, Donau-Mainkanal 

60,000, Telegraphen 30,000, Lotto 1’400,000 etc. = . . * 7’612,887 
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Vf. Domänen: Forsten etc. 3 1 /, Mül. , Oekonomien 291,816, 

Grundrenten 4'284,353, Activcapitalzinsen 61,244 = . fl. 8’137,412 

V. Besondere Abgaben 24,650 

YI. Uebrige Einnahmen: Nürnberger Bank 85,000, Contiguitäts- 
EntaehSdigung von Oesterreich (siehe S. 192) 100,000, Steuer- 
beischlag in der Pfalz 100,000, Wittwen- und Waisenfonds- 
beiträge 68,316, diverse Einnahmen 61,629 = . . . * 394,946 

VII. Einnahmen von Ausständen aus den Vorjahren . . » 300,000 

VIII. Steuerzuschläge : bei Grund- und Dominicalsteuer 38 1 /, Proz., 
bei Hanssteuer 15, Einkommen- 10, Gewerb- und Capital- 
rentensteuer 5 Proz. ........ s 1799,547 

Zusammen fl. 41'396,862 

Ausgaben: 


I. Staatsschuld*) . fl. 12719,300 


II. Hof 2’982,272 

III. Staatsrath . . . 72,963 

IV. Landtag .... 59,000 

Y. Äusseres .... 460,000 

VI. Justiz 1’578,738 

VII. Inneres .... 1 ’074,225 

VIII. Landgerichte . . 1 '581, 036 


IX. Handel u. Sff. Arbeiten 225,563 
X. Finanzen . . . 815,860 


XI. Staatsanstalten**) fl. 7751,078 

XII. Kreisfonds . . . 486,045 

XIII. Armee .... 9'075,900 

XIV. Landbau . . . 624,393 

XV. Wittw- Waisenpension. 626,000 

XVI. Reservefonds . . 675,000 

XVII. Gerichtsorganisation 566,772 
XVin. Diverses . . ■ 22,717 

Zusammen fl. 41'396,862 


Es ist vor Allem zu bemerken, dass die Netto, nicht, wie 
anderwärts, die Bruttosummen eingesetzt sind, wonach denn auch eine 
einfache Zifferngegeniiberstellung, z. B. mit dem preussischen Budget, 
als unzulässig erscheint. Um obige 41 l /j Mill. in die Staatscasse zu 
liefern, ist die Erhebung von ungefähr 64 Mill. erforderlich. (Als der 
Finanzminister den Kammern den auf 42’621,756 fl. gestellten Budget- 
Entwurf vorlegte, berechnete er die Bruttoeinnahme auf 65’240,7ü5, 
worunter allerdings die Betriebsausgaben für Lotto, Post und Eisenbahn.) 
— Bei Festsetzung des vorigen Budgets (welches noch mit der bedeutend 
geringem Summe von 37’591,090 fl. abschloss) hob der Verfasser des 
gegenwärtigen Buches in der Abgeordnetenkammer, und zwar ohne 
irgend einen Widerspruch zu finden, hervor (siehe stenogr. Berichte 
vom Mai 1852): „Wenn man, ganz abgesehen von den eigentlichen 
Betriebskosten, die Besoldungen der Forst- und Bentbeamten etc. mit 
in Rechnung bringe, so betrügen die Staatsausgaben beiläufig 42 Mil- 
lionen. Hievon aber nähmen hinweg (nach den Ziffern der definitiven 
Budgetfestsetzung) : 


aio Schuld . . 9’810,000 fl. 

der Hof . . . 2'950,000 < 

die Armee . . 10’042,000 « 

oder beiläufig 36 Millionen. 


die Civübeamten . 11’6S1,000 fl. 

die Geiztliohkeit f) . \ 1'562,000 ' 

diese 5 Posten dlqüi 415'995,000 i). 

Für alle übrigeH^ Sraatsbedürfnisse 



► 


*) Worunter 3’633,500 fl. für die Eisenbahn- und l’Ol 7)800 für <iie Ab- 
lösungsschuid , dann 1'029,000 für die Pensionsamortisationscasse. 

**) 1) Erziehung 900,653, 2) Cultus, kathol. 1’195,275, Protestant. JlK},435, 
3) Gesundheit 234,455, 4) Wolilthätigkeit 209,440, 5) Sicherheit 1'407,203, 6) 
Industrie und Cultur 324,393, 7) Strassen-, Brücken- und Wasserbau 2'563,430, 
8) Leistungen an Gemeinden 99,052, 9) Steuerkataster 375,000, Münzanstalt 
11,242, 11) Feuerversicherung 48,000, 12) Glasmalereianstalt 4000, Porcellan- 
manufactur 3500 fl. 

-j) Es sind dies natürlich nur die Staatszuschüsse , indess sich die kathol. 

Kolb, Statistik. S. Aufl. 13 
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blieben sonach nur 6 Mill. , und auch davon könnten wenig über 3 Mill. 
für unmittelbar productive Zwecke verwendet werden. Die Pen- 
sionen allein (oben eingerechnet) verschlängen über 3 V 3 Mill.“ — 
Im gegenwärtigen Budget ist der Bedarf für die Schuld um fast 3 Mill. 
höher angesetzt, als noch im vorigen Voranschläge. Diese grosse 
Vermehrung rührt theils von den neuen Anlehen, theils davon her, dass 
man 400,000 fl. Militärpensionen auf die Pensions-Amortisationscasse 
übernahm, wodurch der Militäretat (scheinbar) um so viel verringert 
ward. Uebrigens erhielt das Militär von 1848 — 55 ausser dem Bud- 
getansatze, ausserordentlicher Weise, durch Anlchen noch weitere 
21’389,423 fl.; 1859 ferner 25’417,500. (Die Expedition nach Knr- 
hesäen, 1850 und 51, kostete nach den ministeriellen Kammervorlagen 
3’546,471 fl. [ungerechnet weitere 814,848 fl. „für vermehrte Truppen- 
haltung im Innern“], wofür ein Entschädigungsanspruch an Kurhessen 
erhoben, von diesem aber nicht anerkannt wurde. Die „Kriegsbereit- 
schaft“ von 1855 soll gegen 5 MilL erfordert haben. Für die mili- 
tärische Hülfeleistung in der Pfalz, 1849, bezog Preussen 262,500 fl. 
In den 7 Jahren IS 47 /*«— 18 54 /j S wurden im Ganzen für die Armee 
109’860,398 fl. ausgegeben.) Die Pensionen sind nirgends so zahlreich 
und so hoch, als in Bayern.*) Das Cadaster hatte schon am 1. OcL 
1853 19'155,031 fl. gekostet, und zur Vollendung nahm man weitere 
3 Mill. in Aussicht. (Aus den Zinsen dieses Capitals Hesse sich ein 
ansehnlicher Theil der Grundsteuer decken.) Der bayerische Staat 
erfreut sich übrigens eines bedeutenden Domänenbesitzes, nur ist der 
Ertrag gering (es liefern z. B. die rechtsrheinischen Bergwerke nicht 
das geringste Reineinkommen ; ebensowenig das Institut der Fohlenhöfe, 
obwol dasselbe im Genüsse von 19,369 Tagwerk [etwa 1 V 4 Q.-M.] 
Grundeigenthums und eines grossen Inventars sich befindet). 

Aus den den Kammern 1859 gemachten Rechnungsvorlagen ergibt 
sich, dass die Reineinnahme 18 56 /s7 47’324,763, d. h. 6’227,901 fl. 
über den Voranschlag betrug, hauptsächlich von indirecten Auflagen 
herrührend. Die Mehreinnahme war bei: Taxen 474,976, Aufschlags- 
gefällen 713,032, Zoll 843,936, Forsten l*/j Mill., Eisenbahnen 1 Mill., 
Lotto 650,510 (Reinertrag des Lotto im Ganzen 2’050,510, — 18 53 / 54 
waren es selbst 2’166,601 und 18 54 / 55 2’670,045 fl.). 

Die bis Ende 1859 im Betrieb stehenden Staatsbahnen hatten 
18 ä8 /57 (letztes Jahr, von dem die Rechnungen vorliegen) 8’43 1,645 fl. 
Einnahme und 4’430,336 Betriebskosten, somit 4’001,309 Reinertrag. 


Kirche im Besitze ansehnlicher Reichthümer befindet (nach ministerieller Angabe 
betrugen die Kirphenfonds 18 si / 5 , über 92 Mill., d. i. nach amtlicher Berech- 
nung 17’631,50ö fl. mehr als 18**/js). Die beiden Erzbischöfe erhalten für ihre 
Personen 20,000 und 16,000 fl., 3 Bischöfe jeder 10,000, die 8 andern je 8000 fl., 
ausserdem Palais. Die Domcapitel kosten überdies an Besoldung etc. 187,000 fl. 

*) Der Verfasser konnte in der Abgeordnetenkammer ein Beispiel anführen, 
in welchem ein Mann in den besten Jahren, der Sohn eines ehemaligen hohem 
Beamten, der selbst keine Anstellung sucht, und sich im Genüsse eines Jahres- 
einkommens von nicht weniger als 20 — 22,000 fl. befindet, mit formellem Rechte 
als „unversorgte (vater- und mutterlose) Doppelwaise“ vom Staat eine Pen- 
sion von 700 fl. bezieht. 
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Die Verwendungen für die Schienenwege beliefen sich schon anfangs 
1855 auf 100’952,000 fl. Der Reinertrag war 18 49 /so noch nicht 1, 

18*®/*, nicht 2, 18 51 / 5S 2%, 18 5 V 55 2,62, 18 S5 / 56 8,63, dagegen 
18 56 /57 angeblich 4,44 (nach anderer Rechnung blos etwa 4) %. 

Die Telegraphie ertrug 18 56 / 5J 31,793; der 23*/a Meil. lange 
Donau-Main- (Ludwigs-) Kanal (für dessen Herstellung die Staatscasse 
17’433,760 fl. aufgewendet, ungerechnet die Einbusse von Privaten), 

— lieferte nur 96,519; die Donaudampfschifi'fahrt (vom Staat erkauft, 
nachdem eine Privatgesellschaft bei dem Unternehmen zu Grunde ge- 
gangen, und 2*/* Mill. kostend) blos 51,867 fl. 

Die polit. Ereignisse von 1859 veranlassten zunächst eine Credit- 
eröffnung von 12’465,000 fl., dann später nochmals eine solche von 
weiteren 12’952,500 fl. für Militärzwecko (siehe oben). 

Kreislasten. Ausser den unmittelbar durch die Staatscasse bestrit- 
tenen Ausgaben, müssen deren viele für Verwaltung, Justiz, Unterricht, 
Woldthätigkeit etc. durch die einzelnen Regierungsbezirke vermittelst 
besonderer Kreis-Umlagen gedeckt werden. (Beiscblagprozente zu allen 
directen Steuern ; in den 7 altem Kreisen meist 6 bis 8, in der Pfalz 
nicht weniger als 50 — 54 Proz. , — zusammen etwa 1’400,000 fl., 
wovon gegen 450,000 blos auf die Pfalz treffen.) 

Frühere Finanzverhältnisse. Vor der franz. Revolution wurden 
die Einkünfte auf 10 Mill. fl. geschätzt. Die Steuern waren in Bayern 
nicht nur freiwillige Leistungen der Landschaft, sondern die Steuercassen 
standen auch nicht unter fürstlichen , sondern unter eigenen Landschafts- 
beamten. Von 1806 — 1819 wurden aber sogar die Staatsrecbnungen 
jeder Volkseontrole vorenthalten. Es entstand ein grosses Deficit (was 
wol mitwirkte zur Verleihung der Constitution). Später, in den 1830er 
Jahren, erlangte man vermittelst einseitiger Festsetzung des Budgets 
(und Ersparung an Strassen etc.) sehr bedeutende „Erübrigungen,“ 
welche meistens zu Luxusbauten verwendet wurden. Seitdem haben 
die Ueberschüsse aufgehört. 4 

Schuld. Dieselbe entstand grossentheils durch Ueberwälzen der 
Privatschulden der Churfürsten auf die Landescasse , was sich die im 
17. und 18. Jahrhunderte zu einem blossen Scheininstitut herabgekom- 
mene Landesvertretung meistens nach einigem Widerstreben gefallen 
liess. Zur Deckung ward der „Malzaufschlag“ eingeführt, anfangs in 
geringem Betrage. Auf einigen der neu erworbenen Gebiete lasteten 
Schulden, indess das mit überkommene Activvermögen (dabei die Güter 
der eingezogenen Klöster) grossentheils verbraucht, wol auch Vieles 
veruntreut ward. Anlehen wurden auf Anlehen gehäuft: 

1801 3 Mül. zu 6 % (Lit. A) 1809 8760,900 zu 5% (Zwangeanlehen) 

» Vl • > 4'/, s 1’600,000 Liv. toum. CasBenbons 

1802 1 * t 5 1810 25 Mül. Frcs. für die Dotationen 

1804 ‘/, « «5 Napoleons in Bayern. 

« 1 . . 6 -- 1’300,000 fl. 

1806 450,000 fl. zu 5% s 1’000,000 Fr. 

1808 4 Mill. zu 6% (Lit. B) 

Ungeachtet dieser Schuldanhäufung gab es Millioneu von Zins- 
rückständen ; die Zahlungsrückstände für den laufenden Dienst betrugen 
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sogar über 19 Mill. Man bezahlte mit 6proccnt. Cassenan Weisungen , an 
denen aber sogleich 20 °/o verloren wurden. In der Folge sank der 
Cours der 6 % Papiere auf 50. — 1812 Versuch der Emission eines 
Lotterieaulehens von 12 Mill. zu 4 °/o verzinslich, und von 6 Mill. 
unverzinslich. I)a dieser Versuch misslang, 1813 abermals Zwangs- 
anleken, unter Beibehaltung des Lotterieanlehens von 3 Mill. zu 5 °/o- 
Am 1. Oct. 1811 betrugen die anerkannten Schulden 1 18’230,605 fl.; 
es sollten nun jährlich 3’050,000 fl. für Verzinsung, 1’550,000 fiir 
Tilgung verwendet werden. Wirklich ward selbst während des russi- 
schen Krieges etwas abbezahlt. Ungemeine Ausgaben erfolgten 1815, 
da Bayern gleichsam als Grossmacht aufzutreten suchte. Nach den 
Pariser Friedens vertragen erhielt der Bayerische Staat (l’ötat) von den 
franz. Defensionsgeldern 15, von den G'ontributionsgeldern 25* / a Mill. Fr. 
Allein die Verwendung ist nur theilweise bekannt, da die Regierung 
auch in der Folge jeden Rechnungsnachweis aus der vorconstitutionellen 
Periode verweigerte. (Der bekannte Rudhart erklärte [Protokoll der 
Abgeordneten vom 4. Oct. 1831], König Max I. habe u. a. durch 
Urkunde vom 24. Jan. 1816 hievon 2’400,000 fl. an die Königin und 
seine Töchter verschenkt. Dagegen übernahmen die Kammern noch 
1822 955,000 fl. Privatschulden des nämlichen Königs auf die Staats- 
casse, welche Summe er von Ludwig dem XVI. geliehen hatte.) Die 
Verwendung von Staatsgeldern für das s. g. „ griechische Anlohen“ 
erschien vor 1849 niemals auch nur mit dem geringsten Betrage in 
den veröffentlichten Staatsrechnungen. Der Verfasser dieses Buches 
brachte als Abgeordneter, in seinem Vortrage Namens des Finanzaus- 
schusses vom 5. März 1849, das ganze Verhältniss zum ersten Male 
an die Oeffentlichkeit. Er wies eine Forderung des Staates an den 
von der Regierung zurückgetretenen König Ludwig nach, im Betrage 
von 1’529,333 fl. (Siehe Verhandlungen der Abgeordneten - Kammer 
von 1849, Beilagenband I. S. 205 f.) Der genannte Fürst fand sich 
t darauf veranlasst, der Staatscasse diese Summe aus seinen Privatmitteln 

zurück zu: erstatten. (Ein seltener Erfolg einer deutschen Kammer.) 

Beim Beginne der constitutioneilen Periode, 1818, ward die Staats- 
schuld auf 105 Mill., mit den Zinsrückständen auf 107’722,658 fl. 
berechnet. Alljährlich sollten, ausser den Zinsen, s /s Proz. getilgt 
werden. Indessen kamen fortwährend „Einweisungen aus ältera Rechts- 
titeln“ (worunter ungefähr 8'/s Mill. zur Abfindung der Ansprüche des 
Prinzen Karl auf eine ehemalige Secundogeniturdotation, welche Dota- 
tion längst mit dem Staatsgute wieder vereinigt worden war, und was 
man durch Civilliste und die Apanage des Prinzen beseitigt geglaubt 
hatte). Soward die Staatsschuld folgendermassen berechnet: 

1820 110 Mill. 1830 128 Mill. 1839 125'/, Mill. 

1825 111'/« * 1831 132 « 1840 128 . 

1826 122% « 1834 131 * 1847 126 • 

k Seit 1847 entstand eine „neue Schuld“, nämlich: 
laut Gesetz vom 30. Nov. 1847, Arrosirungsaulehon, 4°/ 0 . . 19% Mill. 

= « < 12. Mai 1848, erstes Subscriptions-Anlehen, 5 0 / B 7 * 

« « « 23. Dec. 1849, zweites ditto .... 7 » 

< « «22. Mai 1850, drittes ditto .... 7 • 
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laut Gesetz vom 30. Juni 1850, Eisenbahnanlehen 5°/o • • 10 Mill. 

> < » 28. Juli 1850, Arrosirungs- (Deficit-) Anlehen, 4'/,% 2'/, « 

> ‘ s 31. März 1852, Anlehen, i l / t °/o • • • • 5 « 

8 8 b 22. Febr. 1855, „Militäranlehen“ (ä 94%) 4'/, % . 6'/ t s 

Anfangs Mai 1859 ward ein neues Anlehen für militür. Zwecke 
von 4 Mill., 4*/ a procentig , im Course von 97 ausgeschrieben, fand 
jedoch zu diesem, damals allzuhohen Satze, wenig Unterzeichner. Sodann 
wurden im Aug. 1859, wie es heisst, 8 Mill. durch Vermittlung von 
Bankiers aufgebracht, und weitere 4 Mill. k 98*/2 zur Subscription 
aufgelegt — Allerdings darf nicht übersehen werden, dass die beiden 
ersten Subscriptionsanlehen schon beim Beginne des Rechnungsjahres 
18 ss / 68 bis auf 260,000 fl. abgetragen waren. — Die „Grundrenten- 
entschädigung“ wird besonders behandelt. Zufolge Gesetzes von 1848 
übernahm die Staatscasse hiefür enorme Leistungen, wogegen sie aller- 
dings bedeutende (doch nicht ganz entsprechende) Activa erwarb. Nach 
dem Berichte des Commissärs der Abgeordneten-Kammer bei der Schul- 
dentilgungsanstalt hatte die gesammte Staatsschuld am 1. October 1858 
folgenden Bestand : 

1) alte Schuld fl. 99'708,118 3) Eisenbahnschuld fl. 88*643,834 

2) neue * 8 28’131,377 4) Grundrentenschuld <103'128,77ö 

Gesam m t sc hui d am 1. Oct. 1858: 316742,694 fl., mit 13786,460 Zins, 

gegen früher (niedrigster Stand) 102'961,173 8 8 3*338,327 8 

(Allerdings besitzt Bayern vergleichsweise mehr Domänen als Preussen j im 
Verhältniss zu diesem, das nur 283*4 Mill. Thlr. Schulden hat, ist aber Bayern 
Behr stark mit solchen belastet — Obige sog. „Eisenb&hnschuld“ wurde indess 
nicht vollständig durch Eisenbahnbauten veranlasst; so wurden, laut der mini- 
steriellen Kammervorlage, u. a. auch verwendet: 1*200,000 fl. für die Donau- 
dampfschifffahrt, 1*003,628 fl. für den Bau des „Industrieausstellungsgebäudes“ 
und 191,241 fl. für Deficitdeckung bei jener Industrieausstellung (indem die Ge- 
aammteinnahmen nur 69,285 fl. betragen hatten) , — Verwendungen ohne vor- 
gängige Genehmigung der Kammern *). 

Der Schuldenstand der Gemeinden war Ende 1858 13’691,870 fl., 
wovon 4’ 401, 849 auf Oberbayern, und 4’102,908 fl. auf Unterfranken, 
dagegen nur 198,168 auf die Pfalz kamen. 

Militär. Formation. Jährliche Aushebung nach dem Loose, im 
22. Altersjahre. Stellvertretung zulässig (1850 1626 neue Stellver- 
tretungen, 1851 1445, 1852 1599, 1853 1299). Dienstzeit sechs 
Jahre. Der hohe Adel ist von der Dienstpflicht befreit, der niedere 
und das höhere Beamtenthum besitzen das Vorrecht, dass ihre Söhne 


*) Es verdient Anerkennung, dass sich das bayer. Staatsrechnungswesen in 
der ausgezeichnetsten formalen Ordnung befindet. Allein selbst dabei sind Irr- 
thümer möglich, wie der von dem Abgeordneten Langguth in seinem Berichte 
vom 15. Deo. 1856 über die Militärrechnungen mitgetheilte. Der gedachte Re- 
ferent bem'erkte nämlich, dass das Militärinventar von 18 m /jj eine bedeutende 
Werthminderung ergab. Er erhielt den Aufschluss: Es sei dies ein Irrthum, 
„weil in der Nachweisung über den Vermögensstand mit Schluss des Jahres 18 4 */ w 
bei Cap. V. § 2 in Folge eines erst jetzt entdeckten irrigen Seitenübertrags in 
dem Hauptbuche die Summe von 5*498,782 fl. 44 kr. 1 hl. statt der richtigen 
zu 3*498,782 fl. 44 kr. 1 hl., sohin um 2 Millionen zu viel in Ansatz ge- 
kommen war.“ Es möge dies mit zur Rechtfertigung dienen, wenn wir (zumal 
in Staaten, in denen weit weniger formale Ordnung herrscht, als in Bayern) 
zuweilen selbst officielle Ziffern nicht für absolut irrthumsfrei ansehen. 
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als Cadetten eintretet). Unter 1809 Officieren waren 615 adelige gegen 
1194 bürgerliche (davon bei der Cavallerie 199 Adelige unter 287 

Officieren überhaupt, bei der Infanterie 345 von 1195, der Artillerie 

57 von 219, beim Genie nur 14 von 108). — Freiwillige Eintritte 
durcbschnittl. etwa 500 (1850 814, 1851 659, 1852 417, 1853 503, 

1854 490). — Auffallend ist die Menge der Desertionen: 

1848 896 Mann 1851 767 Mann 

1849 532*) « 1852 906 . 

1850 819 » 1853 765 « 

*) Ausserdem 2325 „Fahnenflüchtige“ (beim Aufstand in der Pfalz). 

Das Bimdescontingcnt, ursprünglich 35,600 M., beträgt: Haupt- 
contingent 41,533, Reserven 11,867, Ersatzmannscbaft 5,933; zusam- 
men 59,333. Obwol jene Gesammtsumme keinenfalls sofort gefordert 
werden kann, ist die Formation doch noch weit grösser. Der wirkliche 
Stand ward in den Rechnungen von 18 5 Vs3 zu 81,047, 18 S4 /ss sogar 
zu 87,613 M. mit 11,899 Pferden, aufgeführt. Allein damit noch 
nicht zufrieden, vermehrte man das lleer zufolge Verfügung vom Jan. 

1855 um 16,290 Mann „eingereihter Assentirter,“ welche indess bis 
zur Zeit wirklichen Bedarfs weder uniformirt noch exerciert werden 
sollten. Als die Einreihung vorgenommen ward , zeigte es sich , dass 
gerade die Hälfte der Kreise (Pfalz, Ober-, dann Unter-Franken und 
Schwaben), die geforderte Conscribirtonzahl nicht zu stellen vermochten 
(die Pfalz sollte 2211 M. nachliefern, es waren aber nur noch 1218 
vorhanden , worunter gerade meistens Untaugliche). So kam übrigens 
der Armeestand schon 18 54 /s5 auf 90,610 M., worunter 2569 Officiere. 
— 1859 erfolgten noch weitere Anstrengungen: man errichtete 1 neues 
Artillerie-, sowie ein neues Cürassier- imd 2 neue Chevauxlegers-Reg. 
(Obwol die heimlichen Auswanderungen sich sehr vermindert hatten, 
konnte doch die Pfalz wieder Vs ihres Contingents nicht stellen). Die 
Gesammtmilitärmasse ward auf 108,000 M. gebracht. Nach Herstellung 
des Friedens löste man blos die 3 neuen Reiterregimenter (durch Zu- 
theilung zu den vorhandenen) wieder auf. 


Nach der jetzigen Formation ergeben sich: 


Friedensfass 

Kriegsfbss 


pr. ßcg. 

pr. Reg. 

Total 

16 Infanterie-Reg., jedes mit 800 Assentirt. 

3481 

3541 

56,656 

6 Jägerbataillone * # 110 * 

969 

980 

5,880 

2 Cüraesier-Reg. # * 125 # 

1126 

1138 

2,276 

6 Chevauxlegers-Reg.# * 125 # 

1126 

1138 

6,828 

3 Artillerie-Reg. zu Fuss (meist) . 

2647 

2722 

8,138 

1 Artillerie-Reg. zu Pferd 

1131 

1148 

1,148 

1 Genie-Rog. ..... 

1006 

.... 

. • • • 

1 Ouvriers-Comp. . . . . 

283 

.... 

.... 

2 Sanitäts-Comp. ..... 

406 

.... 

. . . . 


Zus. (mit den hier nicht anfgezählten über 90,000) 80,926 

Jedes Infanterie-Regiment hat 3 Bataill. (2 zu 5 Comp., 1 k 4); 
jedes Jäger-Bataill. 5 Comp.; jedes Cavall.-Reg. 6 Escadr. 

Landwehr. Dem Gesetze gemäss soll dieselbe allenthalben be- 
stehen ; sie ist aber thatsächlich nur in den grossem Städten und aus- 
serdem auf dem Papiere vorhanden; in der Pfalz fand man es nicht 
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für zweckmässig, sie auch nur dem Namen nach zu organisiren. Die 
Einrichtung ist dermalen ohne alle praktische Bedeutung. (Auf dem 
Papiere erscheint eine Landwehr von 54,410 Mann Infanterie und 
2600 Cavallerie.) 

Festungen. Ingolstadt und Germersheim (beide neu erbaut, erstes 
mit einem Aufwands von 18'/2 Mill. , letztes mit einem von etwa 13 
Mill.), Landau (Bundesfestung , im Frieden blos von Bayern zu besetzen). 
In Ulm hat Bayern das Mitbesatzungsrecht (Neu-Ulm liegt auf bayer- 
schem Gebiete). Ausserdem einige kleine festen Punkte, wie Marien- 
burg bei Wiirzburg etc. 

Kriegsgeschichtliche Notizen. Die Kriegsmacht Pfalz -Bayerns vor 
1789 ward auf 24,000 M. berechnet, wovon jedoch nur 7000 präsent 
waren. Die Kriege zur Kheinbundszeit (u. a. in Tirol) erheischten 
viele Menschenopfer, und wenn auch keine bayer. Truppen nach Spa- 
nien gesendet wurden, so gingen dagegen im Kuss. Feldzuge die 30,000 
M. fast sämmtlich zu Grunde. Die höchste Formation des bayer. Heeres 
betrug ungefähr 47,000 M., also selbst in der Napoleonischen Kriegszeit 
nicht die Hälfte der jetzigen. Nach dem Rieder Vertrage Vermeh- 
rung der Armee auf 86,000 M. , (freilich ohne damit die erwarteten 
diplomatischen Erfolge erlangen zu können). 

Sociale Verhältnisse. Ueber Ansässigroachung, Gewerbsfreiheit 
u. s. w. herrschen in den Gebieten links und rechts des Rheines geradezu 
entgegengesetzte Principien. In den 7 altern Regierungsbezirken gelten 
die Grundsätze der Beschränkung, in der Pfalz (aus der Zeit der Ver- 
einigung mit Frankreich her) jene der gewerblichen Freiheit. In den 
erstbezeichneten Gebietsteilen hat sich nicht nur das Zunftwesen erhal- 
ten, sondern auch (erst seit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts) das 
System der Realrechte ausgebildet. Zu Anfänge des 19. Jahrhun- 
derts (1802, bes. Verordnung vom 1. Dec. 1804) suchte man diesen 
Zustand zu brechen, allein nicht durch Einführung voller Gewerbsfrei- 
heit, sondern indem man den Gewerbebetrieb von dem bureaucratischen 
Ermessen abhängig machte, und Concessionen in grosser Anzahl verlieh. 
Eine Verordnung vom 2. Oct. 1811 verhängte ein „Sperren der Ge- 
werbe,“ neue Verleihungen sollten nur ausnahmsweise, in Fällen des 
„evidentesten Bedürfnisses“ ertheilt worden, und es ward den betei- 
ligten Meistern wieder eine Einwirkung gestattet. Hingegen wurde 
durch Gesetz vom 11. Sept. und Vollzugsinstruction vom 28. Dec. 1825 
das Concessions wesen auf den Gipfelpunkt gesteigert; der Nahrungsstand 
sollte dabei berücksichtigt, Nachweis der Befähigung gefordert werden. 
Da man die Unteilbarkeit der Güter beibehielt, so sah sich ein grosser 
Theil der sonst Ackerbau treibenden Bevölkerung künstlich dem Gewerb- 
stande zugedrängt. Dazu Unkenntniss und Missgriffe der überdies 
durch Schreibereien aus dieser Veranlassung beinahe erdrückten Beam- 
ten. Die allgemeinen Klagen führten zur Verordnung vom 23. Juli 
1834, wonach der Nahrungsstand der vorhandenen Meister mehr be- 
achtet werden sollte. In den Jahren 1842 und 46 folgten Vorschriften 
über das Privilegienwesen, und über Meisterprüfung der Gesellen. Eine 
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Verordnung vom 27. Jan. 1850 wiederholte den 1848 misslungenen 
Versuch, Gewerbe-, Fabrik- und Handelsräthe als Vereinigungspunkte 
der einzelnen Innungen ins Leben zu rufen. Auf diesen Vorgängen 
beruht die Verordnung vom 17. Dec. 1853, welche eigentlich eine 
neue Vollzugsinstruction zum Gesetze von 1825 bildet. An einer neuen 
Gewerbeordnung für die 7 ältern Kreise wird gearbeitet; sie bezweckt 
wieder blos eine Halbheit. — Die Zahl der realen Gewerbsrechte 
betrug 1858 76,385, wovon in 

Oberbayern . 17,992 Oberpfalz . . 9,645 

Niederbayern . 15,167 Oberfranken . 5,731 

Schwaben . 12,430 Unterfranken . 6,518 

Mittelfranken . 9,912 

Bei allen Veränderungen in den Hauptlandestheilen behielt die 
Pfalz hierin die französische Gesetzgebung. Die Verschiedenheit dieser 
Principien in einem und demselben Staate fordert zur Vergleichung 
der Resultate auf: 

QütertheilbarLeit in der Pfalz , Gebundenheit in den 7 andern Krei- 
sen. Cerealienproduction auf die Quadratmeile: 

fa der Pfalz ln den andern Kreisen 
nach dem Areale überhaupt . . 12,320 6,811 Schaff. 

• > eultivirten Areale . . 24,800 11,908 

> * Ertrag des Gelreidelandei . 49,600 17,731 

Dabei producirt die Pfalz verhältnissmässig am meisten Kartof- 
feln, Wein, Tabak, Krapp. (Berechnung des fränkischen Abgeordneten 
Dr. Müller v. 1840.) 

Gewerbfreiheit. Bei consequenter Durchführung des Prinzips freier 
Bewegung entsteht weniger ein unnatürliches Zudrängen zu den Ge- 
werben , als bei dem bureaucratischen Concessionswesen. Es kamen 
1840 je 100 Gewerbe in der Pfalz auf 1687, in den andern Kreisen 
schon auf 1660 Einwohner. (In dem der Pfalz benachbarten Baden, 
wo gleichfalls keine Gewerbfreiheit, kamen bereits 1829 100 Gewerbe 
schon auf 1361 Bewohner.) 1847 waren in Bayern 287,359 Hand- 
werker (Meister, Gesellen, Lehrlinge), sonach 1 Handwerker auf 14 
Einwohner; in Preussen, wo prinzipiell Gewerbfreiheit besteht, kommt 
1 erst auf 17, wobei aber dennoch die Gewerbsproduction eine weit 
höhere, als in Bayern. (Vergleiche auch „Kurhessen,“ wo, bei star- 
rem Zunftzwange, gleichfalls 1 Handwerker schon auf 14 — 15 Ein- 
wohner kommt.) Nach Herrmann hat die gewerbtreibende Bevölkerung 
in ganz Bayern von 1840 — 52 um 71,118 Individuen oder nahezu 
um 9 Prozent abgenommen , und zwar ausschliesslich in den ältern 
Kreisen. „Es sind seit 1840 bis 1852 im Ganzen gegen 20,000 
gewerbtreibende Familien mit den entsprechenden Arbeitern ver- 
schwunden , und statt ihrer Producte verbraucht die vermehrte Bevöl- 
kerung nun von Andern herbeigeführte Waaren.“ Es ist dies eine 
Folge davon, dass die im Innern der Orte zunftmässig und bureau- 
kratisch geschützten, aber auch nicht minder bevormundeten und an 
freier Entwicklung gehemmten Handwerker (von denen man oft tüchtige 
neue Kräfte ferne hält), die Concurrenz von auswärts nicht zu be- 
stehen vermögen, welche auswärtige Concurrenz man doch nicht abwen- 
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den kann, die vielmehr bei den erleichterten Verkehrsverhältnissen 
täglich gewaltiger wird. (Die vor Allen durch „Realrechte“ bevorzugten 
Meister zu München hatten 1852 über 4000 Gesellen und Lehrburschen 
weniger, als 12 Jahre zuvor! So wird sich die Frage wegen Auf- 
hebung der „Realrechte“ freilich am Ende von selbst lösen!) 

Ansässigmac hung. Auf je 100 Geburten kamen uneheliche: 
Jahre in der Pfalz in den andern Kreisen 


1817—25 : 9,22 20,57 

1826—84: 9,52 21,84 

1835—42 : 8,33 23,47 

1843—51 : 8,40 22,78 


Das Verhältniss würde ein absolut günstigeres sein, wenn nicht den 
Militärpflichtigen auch in der Pfalz das Heirathen unmöglich gemacht 
wäre. (In der Stadt München, wo das Realrechtswesen am ausgebrei- 
tetsten , überstieg die Zahl der unehelichen Geburten wiederholt die der 
ehelichen.) Von 1000 nnehelich Geborenen wurden (von 1835 — 51) 
durch nachfolgende Ehen legitimirt: in der Pfalz 297, in den andern 
Kreisen nur 144. 

Ehescheidungen kamen, je auf 10,000 Ehen 

In dar Pfalz ln den andern Kreisen 

von Katholiken . . 8 58'/, 

von Protestanten . . 29 89% 

von gemischter Confession . . 61 

Verbrechen. In den 7 Jahren 18 87 / 38 bis 18 43 /4« wurden im 
Ganzen von den Gerichten an Verbrechen abgeurtheilt, in: 


Oberbayem 

3487 

Oberpfalz 

1499 

Niederbayem 

1798 

Unterfranken 

1236 

Oberfranken 

1636 

Mittelfranken 

1212 

Schwaben 

1567 

Pfalz nur 

528 

Auf eine gleiche 

Einwohnerzahl kamen Verbrechen in: 

Oberbayem 

566 

Schwaben 

315 

Niederbayem 

378 

Mittelfranken 

263 

Oberfranken 

371 

Unterfranken 

237 

Oberpfalz 

364 

Pfalz nur 

100 

(siehe: Annalen der Rechtspflege in der kgl. bayer. 

Pfalz, herausge- 

geben v. Heintz, Damm 

und Weis, 

1847, 2. Heft, wo 

auch eine Menge 


weiterer Nachweise.) *) Allerdings hat sich dieses Zahlenverhältniss 
in Folge der politischen Ereignisse von 1849 geändert (ein einziges 
Urtheil des Pfälzischen Appellbofes von 1860 erkannte gegen 333 
Personen Anklage auf Tod wegen Hochverratbs ! Bereits im Oct. 
1851 waren wegen des Aufstandes der Pfalz abgeurtheilt: 42 Personen 
vor Special-, 310 vor Schwur- und 244 vor Zuchtpolizeigerichten, zus. 
596, ungerechnet alle Militärpersonen). Unverkennbar ist die Pfalz 
während des letzten Jahrzehnts in ein höchst unnatürliches Verhältniss 


*) Von 1 8«%, — 1 8 s8 / !r wurden 183 Personen in den 7 rechtsrheinischen 
Kreisen zum Tode verurtheilt und hievon 44, nämlich 34 Mörder und 10 Käuber, 
enthauptet. Von den 183 Todesurtheilen fallen 60, also der dritte Theil, auf 
Oberbayern, 42 auf Niederbayem, je 20 auf Oberfranken und Schwaben, je 16 
auf die Oberpfalz und XJnterl'ranken, und 9 auf Mittelfranken. 
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gekommen , wie dies namentlich auch die furchtbare Bevölkerungsab- 
nahme zeigt. Das pfälz. Strafgesetzbuch ist weit strenger als das alt- 
bayerische ; dennoch betrugen die Verurtheilungen wegen eigentlicher 
Verbrechen nach dem Berichte des Abgeordneten Dr. Edel vom Nov. 
1855 über die Gericbtsorganisation : 



1840-51 

1881-82 

1842- 53 

1853-54 

in Oberbayern 

128 

104 

122 

140 

in Niederbayern 

112 

124 

114 

106 

in der Pfalz 

33 

66 

60 

65 

Von je 1000 Einwohnern lebten übrigens (nach Herrmann): 


1840 

1852 



von Landwirtschaft 

657 

679 



von Industrie und Handel 

257 

227 

Die Zahl 

der Geistlichen ist 

von Renten, Staatsdienst, Kunst 54 

55 

bei den Katholiken wie 1 : 464, 

im Militär 

14 

19 

bei den Protestanten 1 : 1013. 

conscribirte Arme . 

18 

20 




Eisenbahnen. Bis Ende 1858 waren in Bayern 134,4 Meilen 
Staatsbahnen in Betrieb, — mit den vom Staat in Pacht genom- 
menen: 140 Meil.; Privatbahnen 27, zus. 167 Meil. Seitdem stellte 
die Ostbahngesellschaft 41 Meil. her. — 18 53 /s4 wurden 2 Passagiere 
unerheblich beschädigt, 18 54 /ss kam keine Beschädigung eines Passa- 
giers vor, obwol 2’368,838 Reisende befördert wurden. — In beiden 
Jahren wurden von Angestellten 3 getödtet, und 17, meist leicht, 
verwundet. — 18 55 /s6 wurden auf den Staatsbahnen befördert: 2’546,990 
Reisende, 148,346 Thiere und 12’333,459 Cntr. Waaren. 

Telegraphen : 1859 erst 38 Stationen (in der blos halb so grossen 
Schweiz über 100), davon im ganzen Pfalzkreise nur 3! — Befördert 
18 56 /i7 128,147 Depeschen, wobei aber die Staats- und Eisenbahn- 
depeschen eingerechnet sind, so dass auf den internen Verkehr blos 
43,294 Privatdepeschen kamen. 

MaaSse etc. Münze: Der rheln Gulden. — Der bayr. Fass = 0,9299 
preuss. oder 29,18 Centimet. Die Elle = 1,249 preuss. — Das Tagwerk = 
400 Q. -Ruthen oder 34,0727 Aren. — Die MaasB = 0,9336 preuss. Quart oder 
1,069 Liter. Der bayr. Eimer = 64 bayr. Maass oder 0,9958 preuss. Eimer 
oder 68,41 Liter. — Der bayr. Schäffel = 4,0457 preuss., oder 222,35 Liter. 
— Das bayr. Pfund = 1,198 ältere preuss. oder 1,12 Zollpfund. (In der Pfalz 
besteht im Allgemeinen noch das franz.-metrische Maass und Gewicht.) 


4. Sachsen (Königreich). 


Kreisdlreotion 

0.-M.’ 

Bevölkerung 
Deo. 1858 

Auf die 
Q.-M. 

1. Dresden 

79 

553,946 

7012 

2. Leipzig, 

63 

484,225 

7686 

3. Zwickau 

■ 84 

782,824 

9319 

4. Bautzen 

45V, 

301,163 

6618 

Zusammen 

27iy,2’122,148 

7816 


Männlich 1 '087, 746 

Weiblich 1 '084,403 

Familien 440,970. 

Unter den Einw. etwa 55,000 (1849 : 
49,217) Wendischen Stammes. 
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Amtshauptmannschaf icn der 4 Kreise: 


1 . 


8 . 


3. 


4 . 


Dresden . . 234,664 Einw. 


Meissen 

111,350 

Pirna 

93,073 

Freiberg . 

114,959 

Borna 

188,218 

Grimma 

98,716 

Rochlitz 

99,108 

Döbeln 

98,183 

Chemnitz . . 

197,802 

Zwickau . 

185,955 

Niederforchheim 

117,437 

Plauen 

177,168 

Schönburg’sche Rc- 
cessherrschaften 

104,462 

Budissin . 

148,142 

Zittau 

153,011 


Confessicmen (1858): 


Lutheraner . 

2’075,495 

Reformirte . 

4,170 

Anglicaner . 

314 

Röm. Katholiken 

38,709 

Deutsch- Katholiken 

1,798 

Griechische Katholiken 

243 

Juden .... 

1,419 

Gebrechliche : 

Blinde . . . 

1,317 

Taubstumme 

1,268 

Blödsinnige 

3,999 

Irren .... 

1,618 


Städte. In den 142 Städten (worunter aber Orte von noch nicht 
600 Menschen) lebten 1858 771,268, auf dem Lande 1’350,880 Per- 
sonen. Die Zunahmo in den Städten war von 1855 — 58 nur wenig 
stärker als auf dem Lande, während sie von 1852 — 55 sogar schwächer 


gewesen. 

Bedeutendere Städte (1858, 

mit Militär): 


Dresden 

. . 117,550 

Bautzen . . . 

10,894 

Mittweida 

7,661 

Leipzig . 

. . 74,209 

Reichenbach 

9,873 

Frankenberg 

7,657 

Chemnitz 

. . 40,571 

Crimmitzschau . 

9,576 

Zschopau . . 

7,604 

Zwickau 

. . 17,878 

Meissen . . . 

9,532 

Döbeln . . 

7,479 

Freiberg 

. . 15,776 

Annaberg . . 

9,403 

Pirna . . . 

7,076 

Plauen . 

. . 14,817 

Grossenhain . 

8,497 

Grimma . . 

5,505 

Glauchau 

. . 14,360 

Werdau . . . 

8,436 

Marienberg . 

6,121 

Zittau . 

. . 12,186 

Schneeberg . . 

7,681 

Waldheim 

5,053 

Merane . 

. . 11,147 





Bevölkerungswechsel. Von 1827 bis einschliessl. 1856 zählte man 


durchschnittl. 

70,312 

Gehurten, 51,768 

Sterbfälle und 14,329 

ungen. Die 

Vertheilung war 

indess sehr ungleich; z. 

B.: 


Geburten 

Sterbfalle 

Trauungen 

Frühere Bevölkerung 

1827 : 

69,924 

40,504 

11,222 

1815: 

1’178,802 

1836: 

65,525 

46,993 

13,321 

1824: 

1’311,483 

1845: 

77,483 

65,389 

15,695 

1832 : 

1’558,153 

1847: 

73,684 

65,004 

14,220 

1840: 

1706,276 

1848 : 

72,362 

54,767 

15,010 

1849: 

1’894,431 

1849: 

82,068 

57,988 

16,072 

1852 ; 

1’987,612 

1855 : 

73,657 

69,434 

13,305 

1855: 

2’039,176 

1856: 

80,638 

61,049 

16,263 




Davon uneheliche Geburten: 1834 

12,97%, 1840 14,08, 

1849 16,33%. 

Bodenvertheilung : 

Q..M. 


Q.-M. 

Kammergüter 

1,76 

Privateigenthum : 


Staatswaldungen . 

27,73 

a. Ritterschaftlicbes 

(942 

Kirchen- und Schulgut . 

5,46 

Rittergüter) 

43,24 

Gemein deeigenthum 

7,44 

b. Uebriges 

. 185,12 

Innere Stadtflächen 

0,85 

Gesammtsumme 271,63 

Gebietsveränderungen. 

Chur-Sachsen im Jahr 1786 

: 



o.-u. 

Einw. 

Chur-Kreis (Wittenberg etc.) . 

64 

130,000 

ThiiriDg’scher Kr. (Weissenfels, Langensalza) . 36 

165,000 

Meisnischer Kr. (Dresden, Torgau] 

69 

300,000 
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Leipziger Kreis 

Q.-M. 

46 

Einw. 

210,000 

Erzgebirgischer Kr. (Freiberg, Chemnitz) . 

84 

308,000 

Voigtländischer Kr. (Plauen, Reichenbach) 

• 2 M 

95,000 

Neustädter Kr. 

13 

Stifte Merseburg, Naumburg, Zeiz . 
Fürstenthum Querfurt .... 

22 

66,000 

Theil der Grafseh. Henneberg (Suhla) 

. 8 

20,000 

« » i Mansfeld (Eisleben) . 

. 8 


Grafschaften Barby und Gommern 

. 4 

. . . . . 

Lausitz (mit Görlitz, Lauban etc.) . 

. 180 

400,000 


Zusammen (eigentl. 645 Q.-M.) 600 1’700,000 

Sachsen verliess nach der Jenaer Schlacht das Preussisclie Bttnd- 
niss. Zufolge des Posener Vertrags v. 11. Dez. 1806 schloss sich der 
Churfürst dem Rheinbund an, erklärte sich zum Könige, und erhielt den 
Cottbusser Kreis von Preussen, wogegen er Mansfeld, Gommern und 
Barby an Westfalen abtrat. Auch ward er zum Herzoge von Warschau 
erhoben, das jedoch einen besondern Staat bildete. Der Wiener Con- 
gress stand mehrmals auf dem Punkte, Sachsen vollständig an Preussen 
zu überlassen; schliesslich kam man zu einer Theilung. Zufolge Ver- 
trags vom 18. Mai 1815 musste Sachsen (meist an Preussen) abtreten: 
die Nieder- und einen Theil der Oberlausitz, den Wittenberger, Thü- 
ringer und Neustädter Kreis, und Theile des Leipziger und Meissener 
Kreises, den grössten Theil der Stifter Merseburg, Naumburg und Zeiz, 
dann Mansfeld, Querfurt, die Voigtländischen Enclaven und Henneberg. 
(Auch Weimar erhielt beträchtliche Theile.) Der Gesammtverlust betrug 
385 Quadr.-Meilen und 875,600 Menschen, oder, wenn man den an 
Preussen blos zurückgegebenen Cottbusser Kreis abrechnet, 374 Q.-M. 
und 845,200 Einw. 

Die jetzige Verfassung datirt v. 4. Sept. 1831. 

Finanzen. Dreijährige Budgets. Die letzten schlossen so ab: 

für 1849 bis 51 jährlich 7*600,669 Thlr. 

> 1852 » 64 . 8’281,728 * 

» 1855 t 57 » 9’040,902 » und ausserord. 7*893,650 für 3 Jahre 

1842 war der Staatsbedarf 5'662,289 » 

Budget für die Finanzperiode 1858, 1859, 1860. 

Einnahmen für jedes Jahr: 

A. Nutzungen des Staatevermögens und der Staatsanstalten : 

Defln. Festsetzg. 

a. Domänen (worunter nach dem minister. Postulat*) : Forsten mit Thaler 

900.000, Steinkohlenwerke 44,000, Porcellanmanufactur 12,000) 1'144,010 

b. Regalien (worunter Eisenbahnen 1*402,000, Salz 420,000, PoBt 

320.000, Chausseegelder 220,000, Bergwesen 133,855, Zeitungs- 
nutzungen 27,800, Telegraphie 2000) . . f . 2*685,655 

*) In dem Gesetz- und Verordnungsblatte sind, abweichend von dem Ge- 
brauche anderer constitut. Staaten, nur die Hauptziffern der Budgetpositionen, 
ohne alle Specialisirung der einzelnen Etats, abgedruckt. Was die Speciali- 
sirung betrifft, so kennen wir nur die ministeriellen Voranschläge, wie dieselben 
an die Kammern gelangten. Deren Gesammtbetrag ward mehrfach durch Ver- 
einbarung mit dem Landtage abgeändert. Indessen dienen jene ministeriellen 
Postulate wenigstens als Andeutung der ungefähren Einzelnbeträge, weeswegen 
wir Notizen daraus zwischen Parenthesen einschalten, während die tabellarisch 
gegebenen Hauptziffern die officielle Festsetzung des Budgets bezeichnen. 
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c. Capitalzinsen nnd Admmistrationaeinkünfte (Zinsen 482,000, Lot- Thalcr 
terieertrag 300,000, Canzleisporteln 73,600) .... 902,528 

B. Steuern und Abgaben: 

Grundsteuern, wir kl. erhoben 9 Pf. von jeder Steuereinheit 1’443,000, 

Gewerbe- und Personalsteuer 553,000 = .... 1’996,000 

Indirecte Abgaben (Grenz- und Elbzoll 1’047,850 , Biersteuer und 
Ausgleichungsabgabe 188,001 , Schlachtsteuer 266,757, Brannt- 
weinst. u. Ausgleich. -Abgabe 456.391, Weinst. 13,906, Tabakst. 

4919, Riibenzuckerst. 234,376, Stempel 268,000) . . . 2’545,050 

Ausserordentl. indirecte Abgaben: (Zuschlag zur Schlachtst. 99,300, 

zur Stempelsteuer 92,000) 92,000 

Gesammteinnahme 9'366,243 


Ausgaben : 

A. Allgemeine Slaatebedür/nieie: 

1. König], Haus (Civilliste 670,000, Schatullgeld der 

Königin 30,000, Apanagen 233,306, zur Unterhal- 
tung der zum Königl. Hansfideicommiss gehörigen 
öffentl. Sammlungen 28,600) 

2. Sohuld (Verzinsung 2,110,000, Tilgung 650,766) 

3. Renten unablösbarer Capitalien 

4. Ablösung von Lasten der Domänengüter 

6. Landtagskosten ...... 

6. Diverse Regierungsausgaben .... 

B. Qeeammtminieterium 

C. Departement der Juetiz 

D. i de» Innern (dabei Gensdarmerie 79,640) 

E. » der Finanzen .... 

F. Militärdepartement (gefordert 2’087,377) 

G. Departement dee Cultue und Unterrichte . 

H. * * Auswärtigen .... 

I. Beiträge zu den Bundeeauegaben 

K. Peneioneetat . . . . 

L. Bauetat 

M. Beeervefonde 


etatsoSssig 


861,906 

276 

2760,766 


52,067 


10,000 


41,400 


2,000 


27,000 

800 

871,350 

6,504 

751,342 

20,774 

452,779 

17,496 

1’986,921 

1,641 

259,905 

33,086 

82,186 

7,560 

23,000 


579,811 

27,673 

858,360 

800 

147,381 


9’250,593 

114,650 

9’865,243 


Zur Verwendung für ausserordentliche Staatszwecke wurden 
im Ganzen (für die 3 Jahre) 5’242,658 Thlr. bestimmt, welcher aus- 
serordentliche Aufwand aus den , „ so weit nöthig durch besondere 
Creditmassregeln zu verstärkenden Cassenbeständen zu entnehmen“ sei. 

Indess veranlassten zunächst die kriegerischen Verhältnisse des 
Jahres 1859 einen „Nachtrag zu dem Finanzgesetze.“ Im Landtags- 
abschied vom 11. Juni 1859 ward eine Erhöhung des Staatsbedarfs 
von 5’636,724 Thlr., oder (noch rückgreifend auf das Vorjahr) für 
jedes Jahr der Finanzperiode von 1’878,908, festgesetzt. Damit steigert 
sich die Summe des ordentlichen Budgets auf 11’244,151, und die des 
Gesammtbedarfs (nemlich mit den ausserordentlichen Ausgaben) auf 
12’991,704 Thlr. Als Deckungsmittel wurden bestimmt: ausserordent- 
liche Zuschläge zur Grund-, Gewerbe- und Personalsteuer (bei der ersten 
1 Pfennig von jeder Steuereinheit, bei den beiden letzten ®/io eines 
halben Jahresbetrags), Erhöhung des Salzpreises (auf 3 Thlr. 18 Ngr. 
für 120 Pfund), Wiedereinführung der aufgehobenen Stempelsteuerzu- 
schläge, — alles für die Jahre 1859 und 60. Der darnach noch 
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fehlende Theil des Bedarfs ist „aus den verfügbaren Beständen des 
mobilen Staatsvemiögens zu übertragen.“ — Das Gesetz enthält keine 
Ausscheidung der einzelnen Ausgabepositionen , für welche die nach- 
trägliche Bewilligung stattfand. 

Die Vermehrung des Bedarfs in der Neuzeit rührt hauptsächlich 
von den Positionen Schuld und Militär her. — Der Bedarf für die 
Schuld betrug 18 34 / 36 5 91,6 7 8, 18 40 / 42 651,790, 18 49 /si 1’5S8,102, 
18 «/s 4 2’197,065, 18 65 / 57 2*585,985, 1858 2’760,766. Der für 
das Militär: 1 8 3 Vae 1’180,369, 18 46 / 48 1’344,025, 18 49 / M 1*841,543, 
18**/s4 1’933,417, 18 55 /s7 2*038,168, jetzt gegen 4 Mill. Die eigent- 
liche Civilliste war 1831 auf 500,000 Thlr. C.-M. (513,889 Thlr. Cour.) 
festgesetzt; sie ward 1854 auf 570,000 erhöht, und für die Königin ein 
Schatullengeld von 30,000 Thlr. beigefügt. Die Pensionen (worunter 
auch solche von Hofbediensteten), 1845 522,672, stiegen 18 49 /si auf 
556,669, 18 52 /s 4 sogar auf 635,401. Die Ausgabenvertnehrung führte 
zu Zuschlagssteuern und auch zu einer Erweiterung des Lotterieinstituts 
(Vermehrung der Ziehungen und Preiserhöhung der Loose!). Das gegen- 
wärtige Budget brachte zwar eine Herabsetzung der Steuern, aber nur 
auf kurze Zeit, da die Kriegsrüstungen von 1859, wie oben angegeben, 
zu einer Aenderung zwangen. 

Die wirkliche Einnahme übersteigt stets sehr bedeutend die vor- 
gesehene Summe. In der ganzen Finanzperiode 1852 — 54 hatte man 
eine Gesammteinnahme von 28’460,798, und eine ordentliche Ausgabe 
von 25*188,122, sonach Ueberschnss 3*272,675 Thlr. — Der Rech- 
nungsabschluss von 1858 ergab, von diesem Jahre allein, 672,026 
Thaler Ueberschuss. 

Der Rohertrag der Staatseisenbahnen war 1856 3*332,819 Thlr. 
(wovon 2*355,867 auf Güter- und nur 976,952 auf Personentransport 
kamen); 1857 3*872,039; 1858 3*716,092. Die Länge der Staats- 
bahnen betrug anfangs 1859 69,8 Meil. (Bis Ende 1856 waren auf 
die Staatsbahnen 31*738,599 Thlr. verwendet; zur Verzinsung dieses 
Capitals erforderlich 1*167,704; schon 1856 überstieg der Reinertrag 
diesen Zinsbedarf um 649,563 Thlr.) 

ScJiuid. Ende Decemb. 1858: 60*729,552 Thlr., nemlich: 


18,177 Thlr. ältere Schuld, 

7’199,875 » 3prozentige Obligationen von 1830, 

9’201,600 <4 * Staatssch.-Cassasoheine von 1847, 

90,200 * 4'/, > ditto * 1851, 

28’9 36,300 « 4 s ditto < 1852, 55 und 58, 

4*453,300 »3 * ditto * 1855, 

3*830,200 * Sächsisch-Schlesische Eisenbahnactien-Schuld, 

7*000,000 s unverzinsl. Papiergeld. 


Im Jan. 1859 wurden obige 90,200 Thlr. von 1851 getilgt; 
dagegen ward die Ausgabe neuer 4 prozentiger Staatsschulden-Cassen- 
scheine für den Eisenbahnbau im Betrage von 3Vj MilL Thlr. ange- 
ordnet. Sodann erging im Juni 1859 ein Ministerialausscbreiben , wo- 
nach 4*/ 2 prozentige Handdarlehen angenommen, und 4proz. Staats- 
schuldscheine mit dem Recht einjähriger Kündigung für den Inhaber 
ausgegeben wurden. Darnach dürfte der Gosammtschuldstand auf etwa 
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64‘/s — 65 Mill. anzunehmen sein. Anch ist das mobile Vermögen des 
Staats, zufolge obiger Anordnungen, nothwendig gemindert worden. (Die- 
ses mobile Vermögen ward 1854 auf 23’243,883 Thlr. berechnet) 

Finanzgeschichtliches. Die Erhebung sächsischer Churfürsten auf 
den Polnischen Königsthron kostete Sachsen enorme Opfer. Schon unter 
August II. (1697 — 1733) wurden „der Königs würde“ wegen Landes- 
theile und Rechte des Churstaats veräussert. Auch zog jenes Verhältnis 
die Schweden unter Karl XII. in das Land (1706 und 7), deren Er- 
pressungen auf 23 Mill. Thlr. geschätzt wurden. — Der siebenjährige 
Krieg war von einem schrecklichen Aussaugen Sachsens begleitet 
Friedrich II. zog gegen 50 Mill. daraus; der sächsische Staat ward 
mit 29 Mill. neuen Schulden belastet; der Gesammtscbaden des Landes 
stieg aber auf mindestens 70 Mill. Die Verschwendung in der Hof- 
haltung dauerte indess fort 1778 berechnete man den Staatsbedarf 
auf 6’634,000 Thlr., wovon 2’017,116 für „Armee und Politik,“ 
679,823 für den Hof, 414,016 für Apanagen, 1’910,899 für Schulden, 
702,729 Besolduugen und 349,749 Pensionen! — Zufolge des Tesche- 
ner Friedens erhielt Sachsen 6 Mill. Gulden Entschädigung von Bayern 
für Erbschaftsansprüche. — Die Preuss. Allianz gegen Frankreich 1806 
kostete 25 Mill. Frcs. Kriegssteuer, ungerechnet die besondere Belastung 
der Stadt Leipzig. Von den Entschädigungsgeldern, die Frankreich 
nach Napoleons Sturz zu entrichten hatte, erhielt Sachsen 6’804,146 Fr. 

Die eigentliche Staatsschuld, 1764 29’028,425 Thlr., war 1806 
auf 14’932,885 herabgebracht, 1817 aber auf 22’857,626 gestiegen, 
wovon 16’660,771 auf Sachsen lasten blieben, während Preussen den 
Rest zu übernehmen hatte. — Die Ka mmer- Creditcassen-Sch uld, 1765 
8’698,898 Thlr., war bei der Landestheilung auf 2’984,556 gemindert, 
wovon 1’554,205 bei Sachsen verblieben. — Schon 1772 erfolgte 
Ausgabe von Papiergeld. Bei der Landestheilung waren für 5 Mill. 
verbreitet; davon musste Sachsen 3 V4 Mill. decken. 1819 waren 
für 2*/*! 1843 für 3 Mill. im Umlauf. Nun erfolgten weitere Aus- 
gaben: im Septemb. 1843 für 1, im Juni 1846 für 3 Mill. Der Betrag 
der gesammten Staatsschuld war: 

181 » 1830 1847 1848 1883 

25748,291 18762,050 33778,000 41 ’ 343,361 42781,523 

Militär. Conscription; 6jährige Dienstzeit vom 21. Altersjahr an; 
sodann weiter 3jäbrige Verpflichtung zur Reserve. Jeder Militärpflichtige 
hat im Frieden das Recht, sich durch einen Einsteher vertreten zu 
lassen, den der Staat früher um 200 Thlr. stellte. Im Jahre 1857 
erlegten 851 Militärpflichtige diese Snmme, das Kriegsministerium 
konnte aber nur 558 Einsteher aufbringen; desshalb Erhöhung der 
Summe auf 300 Thlr. — Die Körperbeschaffenheit der jungen Männer 
hat sich in der Neuzeit bedenklich verschlimmert. Während 1834 
noch fast 40 °/o der Aufgerufenen als dienstfähig erklärt wurden, sank 
die Zahl der Brauchbaren 1856 auf 22 °/ 0 herab. Zu Dresden waren 
unter 1670 Conscribirten nur 462, zu Pirna unter 723 nur 238 Dienst- 
fähige. Doch dürfte die Erhöhung der Ansprüche sehr wesentlich zu 
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diesem Resultate beigetragen haben. Seit 18&6 sollen die Ergebnisse 
wieder günstiger sein. 

Infanterie : 2 Divisionen a 2 Brig. zu 4 Linien- und 1 leicht Bataill., zusammen 
16 Linienhataill. mit 15,748 und 4 Jägerbat. zu 4005, zus. 19,753 M. 
Cavallerie: 1 Division h 2 Brig. h 2 Reg. zu 5 Schwadr., zus. 20 

Schwadr. & 158 M. mit 154 Dienstpferden . . . 3,208 * 

Artillerie, mit 50 Geschützen ....... 1,040 » 

Pioniere und Pontoniere, 2 Comp. .... 250 t 

Train (mit 1950 Pferden) . . . . . . 1,130 « 

Dazu die Stäbe; zus. 25,396 M.; dann 1232 Nichtcombattanten, ungerechnet 
die Reserve. — Fettung: Königstein. 


Kriegsgeschichtliches. 1783 war der Heeresbestand 24,992 Mann 
(13 Infanterie- und 8 Cavallerie -Regimenter). 1806 stellte Sachsen 

ein Contingent von 22,000 M. gegen Napoleon, wovon 6000 bei Jena 
gefangen wurden. Das Rheinbundscontingent betrug 20,000 (1807 
ausnahmsweise nur 6000). Die sächsischen Truppen kämpften 1809 
gegen Oesterreich, 1812 (21,500 M.) gegen Russland, wo sie aber 
meistens mit dem österr. Hülfscorps vereinigt waren, und geringe Ver- 
luste erlitten. In der Leipziger Schlacht traten sie grösstentheils zu 
den Verbündeten über. Bis zum Frühjahr 1814 musste das Land 
ein neu organisirtes Heer von 28,000 Mann gegen Napoleon stellen, 
ebenso 1815 10,000. 

Socialverhältnisse. Im Gewerbswesen hat man das Zunftsystem 
in gemilderter Form forterhalten, dagegen von den städtischen Behörden 
oder der Regierung zu ertheilende Concessionen eingeführt. Noch 
gelten mitunter Vorschriften von 1612 und 1661. — An einzelnen 
Orten ist die Meisterzahl für einige Handwerke eine geschlossene. Die 
Vereinigung mehrer Geschäfte wird in der Regel nicht geduldet, sogar 
bei verschiedenen „freien Gewerben“ nicht. Ebenso ist der gleichzeitige 
Betrieb desselben Handwerks an zwei Orten oder in zwei Werkstätten 
meistens nicht gestattet. Das Gesetz vom 9. Oct. 1840 erlaubt (!), 
dass in jeder Landgemeinde 1 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Bäcker, 
1 Krämer etc. sei, unter mancherlei Beschränkungen (so darf der Krä- 
mer keine Schnitt-, keine Kurzwaaren, keine Getränke etc. führen); 
eine grössere Anzahl , als je 1 , kann nur die Regierung gestatten. Die 
Landhandwerker dürfen, ausser ihren Söhnen, keine Lehrlinge annehmen. 
Die Verwaltungsbehörden können Gewerbsentziehungen als Strafe 
verhängen! Doch ist die Praxis milder als das Gesetz, und Sachsen 
besitzt insbesondere viele und bedeutende Fabriken. 


Zahl der Dampfmatchinen, Ende 1856: 550 stehende, 147 Locomotiven und 
11 auf Schiffen, zus. 708 mit 16,709 Pferdekraft (wov. 9200 bei den Locomo- 
tiven). — Steinkohlenproduction 1854, auf 81 Werken mit 7605 Arbeitern: 
10'650,189 Scheffel, im Werthe von 1’996, 703 Thlr. — Uültenproduction 1854: 
399% Mill. Ctr., 37 39,489 Thlr. werth; darunter: 48,691% Pfd. Silber, 1’448,671 
Thlr. werth, und 233,003 Ctr. Schmiedeisen, 1'177,002 Thlr. — Buchdruckereien 
zählte man 1856 110, mit 91 Schnell- und 268 Handpressen (davon in Leipzig 
allein 29 Etablissements, mit 66 Schnell- und 141 Handpressen) ; sie beschäftigten 
1776 Arbeiter, producirten für 588,400 Thlr., und verbrauchten 12,646 Ballen 
Papier. Hiezu kamen 85 Steindruckereien. Zahl der Zeitschriften 202 (worunter 
nur 4 tägliche und 7 sechsmal in der Woche erscheinende Zeitungen.) — Baum- 
wollspinnereien, 1855: 133 mit 554,646 Feinspindeln, und einem Anlagecapltal 
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von 5 1 /» Mill. Thlr. ; Verbrauch: 24 , 383,058 Pfund Baumwolle; Arbeiterzahl 
11,420, -worunter 2427 Kinder. 

Post: 1857 9’948,142 Briefe befördert, = 534,455 mehr als im Vorjahre. 
— Staataeiaenbahn : 2’900,224 Personen und 29’680,998 Ctr. Güter befördert. 

Maaaae: Grundlage der franz. Meter. Fugs (ä 12 Zoll) = 3 Decimeter« 
Elle = 2 Fuss. — Die Kanne = der Liter. Der Hectoliter (100 Lit.) heisst 
bei Flüssigkeiten Tonne, bei trockenen Gegenständen Scheffel. 


5. Hannover (Königreich). 


Unddrostei.il 

Hannover . 
Hildesheim 
Lüneburg . . 

Stade 

Osnabrück . . 

Auricb 

Berghauptmannachaft 


Frühere Bevölkerung 


„ „ Bevölkerung Auf die 
D«c. 1858 Q.-M. 

109% 364,763 3238 
81% 360,801 4412 
204% 358,701 1754 

123% 288,975 2338 
113% 258,797 2276 
54% 189,068 3469 
s 11'/, 32,871 2858 

698% 1 '843, 976 2639 
1818 1833 

1 '305, 351 1’662,629 


Confessionen : 
Lutheraner . . 1’517,890 

Reformirte . . 95,214 

Katholiken . . 217,453 

Andere Christen 1,718 

Juden .... 11,701 

920,428 männl. 

923,548 weibl. 

Familien (1855) 376,868. 
1848 1888 

1’768,847 1’819,777 


Städte. Hannover 33,467, mit Vorstädten 61,800 Einwohner 
(1766 15,500, 1855 65,653); Hildesheim ungefähr 16,300, Osna- 
brück 12,800, Lüneburg 12,500, Celle 12,100, Göttingen 11,228, 
Clausthal 9,200. 


Oebietsänder ungen. „ Chur-Braunsch weig-Lüneburg “ umfasste 1786: 



0.-M. 

Bevölkerung 

Fürstenthum Calenberg (Hannover) 

95 

186,000 

* Grubenhagen 

46 

80,000 

* Lüneburg oder Celle 

210 

200,000 

Herzogthum Lauenburg 

40 

45,000 

• Bremen 

150 

152,000 

Fürstenthum Yerden 

85 

30,000 

Land Hadeln .... 

12 

17,000 

Grafschaft Hoya 

38 

40,000 

* Diepholz . 

15 

12,000 

* Bentheim (verpfändet) 

22 

20,000 

Theile der Grafschaft Hohenstein 

. . . 


Zusammen ungefähr 662 

800,000 bis 1 Mill. 


Das Ganze war kein Einheitsstaat; die einzelnen Tlieile besassen 
sehr verschiedene Rechte. — Der Luncviller Friede anerkannte Osna- 
brück als Bestandtheil Hannovers. 1803 besetzten franz. Truppen 
das Land. 1805 liess sich Preussen durch Frankreich verleiten, Han- 
nover gegen andere Abtretungen einzutauschen. 1807 erklärte 
Napolüon die südlichen Landschaften (Güttingen, Grubenhagen, Claus- 
thal), — anfangs 1810 aber das ganze übrige hannöv. Gebiet, Lauen- 
burg ausgenommen, zu Bestandtheilen des neuen Königreichs Westfalen. 
Doch incorporirte er noch im nämlichen Jahre, nach einer willkürlich 
gezogenen Linie, den ganzen nördlichen Theil dem Kaiserreiche selbst. 
Es gehörten Bremen, Verden, Hoya, Diepholz, Nienburg und Lüneburg 
Kolb, Statistik, 2. Anfl. 14 
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zu den franz. Departementcn der Elbe- und der Weserraitndungen, 
indess Hannover und Cello dem westfalischen Departement«) der Aller, 
Göttingen jenem der Leine, Grubenliagen und der Harz dem des Harzes 
zugetheilt blieben. — Der Wiener Congress stellte Chur-Braunschweig 
als Königreich Hannover wieder her. Es wurden zwar das domänen- 
reiche Lauenburg und die Aemter Klötze und Elbingerode abgetreten, 
dafür aber Ostfriesland, Hihleshcim, Gosslar, Lingen, Aremberg-Meppen, 
das Eichsfeld und einige westfälische Farcellen erlangt. — Indess war 
Hannover der That nach britisches Bcsitztlmm, bis nach dem Tode 
Wilhelms IV. (1837) die Personalunion anfhörte. 

Verfassung. Das „Grundgesetz“ datirte vom 26. Sept. 1833. 
Kaum war Ernst August (bis dahin Herzog vom Cumberland) zur Re- 
gierung gelangt , so hob er einseitig dasselbe auf durch Patent vom 
5. Juli 1837. Dann „Landesverfassungsgesetz“ vom 6. August 1840. 
Aenderung durch die Verfassungsgesetze vom 10., 16. und 26. April, 
5. Sept. und 26. Oct. 1848. Neue Octroyirung vom 1. August 1855, 
und weiter 7. Sept 1856, dann 24. März 1857. 

Finanzen. Budget. Es bestanden einjährige, die neue Octroyi- 
rung bestimmt zweijährige Finanzperioden , beginnend am 1. Juli. 

Budget für 18 59 /eo : 

Einnahme 19*425,109 Thlr., davon: aus Domänen u. Forsten 1*952,274, 
Steuern und Zölle 7*238, 63G, Oberharzischer Berg- und Forsthaushalt 2’375,723, 
Unterharzischer Comrounionhaushalt 134,356, aus Kohlenbergwerken 280,762, 
Salinen 46,810, Lüneburger Kalkberg 20,000, Wasserzülle 422,600, Posten 
992,500, Eisenbahnen und Telegraphen 5*150,000, Chausseegcld 180,000, Lot- 
terie 55,000, Sporteln der Oberbchörden 66,000, Capitalzinsen 441,467. 

Ausgabe 19'388,258; davon: Oesammtministerium 182,641, Stände 65,540, 
Ministerium des Auswärt. 121,700, des Kriegs 2’626,500, der Justiz 1’071,852, 
des Cultus u. Unterr. 262,206, des Innern 5*280,982, des Handels 24,176, der 
Finanzen 5*493,299, Passivetat 2*707,000, Pensionen 446,286, vorübergehende 
Ausgaben 1*106,073. 

Das für ein so wenig bevölkertes Land sehr hohe Budget, um- 
fasst gleichwol noch nicht den ganzen Staatsbedarf. Es gehören nem- 
lich dazu : 600,000 Thlr. (in Wirklichkeit wol 700,000) Betrag der 
Civilliste, und 2 Mill. ausserordentliche Bewilligung für Kriegsrüstungen 
1859. Die Civilliste, früher zu 500,000 Thlr. C. M. (513,888 Thlr. 
Cour.), ward erst auf 600,000 Thlr. erhöht (überdies eine Summe von 
600,000 Thaler für den Schlossbau in Monbrillaut bewilligt), dann 
wurden Staatsgüter für dieselbe eigens ausgeschieden. *) Ausserdem 


*) Die Frage wegen „Cassentrennung“ ist in Hannover nicht neu. Die 
Verfassung von 1833 bestimmte dem Fürsten eine Civilliste. Für Emst August, 
der Ausscheidung eines Capitals an Grundstücken wollte, war das desfallsige 
Verhältniss ein Hauptbeweggrund, bei seinem Regierungsantritt die Verfassung 
umzustürzen. Im J. 1841 wurde sein Verlangen verwirklicht. Allein schon 1848 
musste der König in "Wiederherstellung der frühem Ordnung, nemlich Annahme 
einer Civilliste, willigen. Bei der „Ausscheidung des KrongutB“ von 1858 gab 
cs schwere Verhandlungen, v. Bennigsen hob in der 2. Kammer (Sitzung vom 
17. Nov.) hervor, cs seien die Erträgnisse der für die Krone geforderten Güter 
auch noch viel zu gering eingesehätzt. Er führte folgende grosse Domänen na- 
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bezieht der Ilof die Zinsen eines aus der „königlichen Kammer“ in 
den Jahren 1784 — 90 in englischen 3proc. Stocks angelegten Capitals 
von 600,000 £ (4’080,000 Thlr.), und ferner Zinsen eines „Schatullen- 
capitals“ von 2 400,000. Dies, sammt dem Werthe nicht angerechneter 
Staatsgüter, dürfte den wirkl. Genuss des Hofes auf etwa 800,000 Thlr. 
bringen. — Das Kriegswesen kostete noch 1855 hlos 1’590,000, also 
über eine Million weniger als jetzt. Auch erforderte die Schuld („Pas- 
sivetat“) damals nicht über 1’965,370. Die Civilbesoldungen 1853 
3’3 18,000 Thlr., wurden schon 1856 mit einemmale tun fast 300,000 
Thlr. erhöht, namentlich die Ministergehalte von 4000 auf 6000 Thlr. 
hinaufgesetzt, und gleichzeitig die Summe der Pensionen um 59,050 
Thaler vermehrt. Demnach kosten die Civilbeamten in diesem ge- 
ring bevölkerten Lande (nach Stüve) wenigstens 3*620,000 Thlr.! 
— So ist denn die Schlussziffer des Budgets seit wenigen Jahren 
(allerdings bei Veränderungen in der Rechnungsweise) mehr als ver- 
doppelt. (Das Budget von 18 5S /5s schloss ab mit 9*070,235 Thlr. 
Einnahme, 8*612,517 Ausgabe und 457,718 Ueberscbuss.) Das Prä- 
cipuum, welches der Zollverein gewährt, bot sehr bedeutende, hier 
aber doch nicht ausreichende Mittel (abgesehen, dass dieses Präcipuum 
von etwa 1*400,000 Thlr. nach dem J. 1866 voraussichtlich nicht 
mehr zn erlangen sein wird). Schon fiir 18 56 /s7 hatte die Finanzcom- 
mission der Abgeordnetenkammer ein Deficit von 743,511 Thlr. berech- 
net, während die Regierung damals doch erst 9*733,901 Thlr. Bedarf 
aufstellte. Mittel aus dem Capitalstock sollten aushelfen. „Die Steuern 
bedürfen, um den Bedarf zu decken, einer Erhöhung von fast einer 
Million“, sagt Stüve. 

Schuld. Je am 1. Jan. betrag die 

Gesammtschuld davon Eisenbahnschuld Zinslast (ohne Tilgung) 

1856 Thlr. 43'540,921 30'471,102 

1867 » 44’586,214 31’661,592 2’009,627 

1868 . 46'213,305 34’555,587 2’092,721 

Finanzgeschichtliches. Der siebenjährige Krieg kostete blos die 
„Schatzkasse“ 33*487,000 Thlr. , abgesehen von den Opfern und Schul- 
den des Landes. Vor der franz. Revolution schätzte man die Roh- 
cinktinfte des Staats auf 5*/ s Mill. Die Kosten der franz. Occupation 
vom Juli 1803 bis Ende Nov. 1805 wurden auf 26 — 27 Mill. angeschla- 
gen, ungerechnet die Einquartierungen. Gemäss des „Staatsgrundge- 
setzes“ erfolgte am 1. Juli 1834 die Vereinigung der „königl. General-“ 
(Domänen-) mit der „Generalsteuercasse.“ Nettoergebnisse: 


mentlich auf: Erichsburg-Hunnesrück zu 8510 Thlr. verpachtet und zu 4569 Thlr. 
angerechnet; Hardegsen zu 1700 und 1206 Thlr.; Ebstorf 3931 und 2127 Thlr.; 
Königshorst 6526 und 3599 Thlr.; Liebenburg 866 1 und 7189 Thlr. ; Coldingcn- 
ßuthe 18,425 und 13,426 Thlr.; Springe 6650 und 3222 Thlr. Bei Hardegsen 
stellte sich durch die vertragsmässigen Absätze sogar das Ergebniss heraus, dass 
das Land der Krone Tür die Uebernahme noch einige Thaler zugeben müsse ! — 
Uebrigens wurde der Krone noch ein Betriebscapital von 300,000 Thlr., rück- 
zahlbar in jährlichen Katen von 10,000, unverzinslich vorgescliossen. 
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1834 


1841 


Einnahme Ausgabe 

Domänencasse 3’170,636 3’194,726 

Landescasse 3'406,262 3'381,040 

Zusammen G'576,898 6'575,766 


Einnahme Ansgabe 

3'01 8,740 3’068,826 

3720,132 3003,420 

6738,872 6072,246 


Militär. So weit nöthig Conscription der 20jiihrigen ; doch findet 
bei den Specialwaffen meist Werbung statt. Dienstzeit 7, bei der 
Cavallerie 10 Jahre. Viele Bauerssöhne treten freiwillig in die. Reiterei, 
da eie, einmal einexerciert , mit Uniform und Pferd entlassen werden ; 
sie müssen das letzte unterhalten, dürfen es aber auch benützen, und 
bekommeu einen Unterhaltungsbeitrag. In der Regel rücken sie nur 
zur Exerzierzeit wieder beim Regimente ein. — Statid: 

Infanterie: 2 Divis., 4 Brig., mit 8 Reg. zu 2 Bataiil., und ac tlv Reservisten 
ferner 4 leichte Bataiil., jedes, ausser Stab, 1009 M., 
in 4 Comp, und Reserveabtheilung, zus. . . 17,904 2,640 

Catallerie : 1 Divis., 3 Brig., mit 6 Reg. (2 Cürassier-, 2 
Dragoner-, 2 Husaren-) , in je 4 Esc&dr. das Regiment 
641 M., einschliessl. 84 Reservisten . . . 2,742 604 

Artillerie : 2 Comp, reitende, 3 Bataiil. Fussartillerie, jedes 

Bataiil. mit 3 Feld- und 1 Park- und Reservecomp. ; ■ — 

ferner 1 Handwerkercomp. ..... 2,671 

Ingenieurcorps : 2 Compagn. ..... 267 

Armeestab ......... 40 

Gesammtsumme (ohne 441 Gendarmen) 26,758 


Kriegsgesehic/ittiches. Vor dem 7jährigen Kriege hatte Hannover 
5266 Reiter und 14,137 Mann Fussvolk; während desselben bis zu 
48,496 M. Im Jahre 1767 zählte man 14,258 M. Linie (darunter 
3559 Reiter mit 2350 Pferden in 13 Cav.-Regim., und 10,012 Mann 
Fussvolk in 22 Regim.!), sodanu 7,767 M. in den Landregimentem 
und den Garnisonscorps. Von 1770—90 standen hannoversche Trup- 
pen für Englands Interesse in Gibraltar, auf Minorca und in Ostindien ; 
doch waren es Geworbene. 1802 beliefen sich die Linientruppen auf 
16,700 M. Nach den Conventionen von Suhlingen und Artlenburg, 
3. Juni und 5. Juli 1803, sollten sie auseinander gehen, doch Viele 
traten in englischen Dienst. Die vorzugsweise aus Hannoveranern 
gebildete „Englisch-deutsche Legion“ kämpfte ruhmvoll bei Kopenhagen, 
in Spanien und 1815 bei Waterloo. Der neu hergestellte Staat 
brachte das Heer 1813 und 14 auf 28,953 M. mit 2099 Pferden, 
1815 sogar auf 36,211 M. mit 3022 Pferden. 1816 war der Bestand 
noch 30,801 M., welche 1’826,972 Thlr. Cass.-Münze kosteten; 1819: 
20,916 M. mit 3434 Pferden, und einem Geldbedarfe von 1’886,667 
Thlr. Conv.-Münze. 


Sociale Verhältnisse. Noch besitzt der Adel eigene Rechte, 
und seine Angehörigen erhalten fast ausschliesslich die wichtigsten 
Stellen. Die grossen Güter werden ungetheilt erhalten; 13,100 der- 
selben umfassen je über 120 Morg., 40,838 zwischen 30 und 120. Erst 
seit 1831 sind die Feudallasten grösstentheils (aber um den 25fachen 
Betrag!) loskaufbar erklärt. Im Gewerbsicesen wurden nach Napoleons 
Sturz nicht nur die Zünfte wieder hergestellt, sogar unter Restaurirung 
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der Zwangs- and Bannrechte, sondern man fügte auch das auf der 
Voraussetzung einer hohem Standesweisheit beruhende bureaucratische 
Concessionswcsen als Zugabe bei. Die Gewerbeordnung vom 1. Aug. 
1 847 beschränkte wenigstens einzelne Missbr&uche. Eh’ sie ins Leben 
trat, erfolgte die Bewegung von 1848, und diese musste hier dem Vor- 
nrtheil und dem Eigennutz dienen , um die bereits als abgeschafft erklär- 
ten Hemmungen wenigstens theilweise und für einstweilen wieder herzu- 
stellen! Es geschah durch das Gesetz vom 15. Juni 1848, welches in 
vielen Beziehungen die „dermalen bestehenden Verhältnisse emstweilen“ 
in Kraft beliess. Anfangs 1857 brachte endlich die Regierung den Ent- 
wurf einer neuen Gewerbeordnung vor den Landtag. Derselbe zielte 
aber nur auf Erweiterung der Polizeigewalt. Darum vereinigten sich 
Handwerker und übriges Publicum gegen denselben ; er ward verworfen, 
und der bisherige Zustand dauert denn noch weiter fort. — Die Be- 
hörden können nach dem „Bedürfnisse“ (über dessen Vorhandensein 
sie entscheiden) für zünftige Gewerbe Concessionen ertheilen ; nur die 
gewöhnlichen häuslichen Beschäftigungen gelten als „frei.“ Um Lehr- 
ling zu werden, muss mau nicht nur schreiben können, sondern auch 
einen Confirmationsscliein vorlegen. Besondere Vorschriften rich- 
ten sich gegen Ausschweifungen der Gesellen, und darunter auch 
gegen ihre Verheirathung! Um Meister zu werden, muss man wenig- 
stens 5 Jahre lang Geselle gewesen und davon Sä Jahre gewandert 
sein , auch mindestens in 2 grösseren Städten oder Orten , wo das 
Gewerbe vorzüglich betrieben wird, gearbeitet haben. Gewisse Strafen 
ziehen den Verlust des Meisterrechtes nach sich. Auch auf die Fabriken 
finden die Beschränkungen Anwendung. Bios einige kleine Land- 
schaften, wie Meppen, Bentheim, Lingen, haben aus der Zeit der franz. 
Fremdherrschaft die Gewerbefreiheit behalten. So ist denn, sowol 
nach den Begriffen der Zunftfreunde, als nach denen der Bureaucratie, 
in diesem Lande weit besser als anderwärts für das Gewerbswesen 
gesorgt. Und der Erfolg? Das Gewerbswesen befindet sich auf einer 
sehr niedem Stufe; hat lange nicht, weder die innere Ausbildung, 
noch die äussere Ausdehnung erlangt, wie in dem hierin freieren 
Nachbarlande Preussen. Der Gewerbstand ist wenig zahlreich und 
in sehr ärmlichen Verhältnissen, seine Erzeugnisse sind weder quantitativ 
noch qualitativ bedeutend. Fabriken, die eine Wohlthat für das Land 
werden könnten , fehlen beinahe gänzlich. Der Handel ist gleichfalls 
imbedeutend, einige wenige Puncte ausgenommen. Der Landbau ernährt 
weit weniger Menschen, als wenn die Felder theilbar und freies Eigen- 
thum ihrer Bebauer wären. So erklären sich die Schilderungen, welche 
Steinackor (aus Braunschweig) und Stüvo (in ihren Schriften über den 
Verfassnngsstrcit, nach dem Umstürze des „Grundgesetzes“ durch Ernst 
August) entwarfen: „Das Volk, ohne Energie und Hülfsmittel, war 
gewohnt, nur im Adel und im Beamtenstand reiche Menschen zu er- 
blicken, und die Begriffe von Adel oder von Staatsdienst und Reichtbum 
sich unzertrennlich zu denken.“ (Steinacker.) „Bedeutende Gewerbe 
hatte das Land nicht, ausser denen, die dem Landesherrn zustan- 
den. Der Kaufmaunsstand war ohne Ansehen, der Advocat verachtet. 
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Nirgonds konnte sich unabhängige Gesinnung bilden (!); 
denn Alle haschten nach Connexionen, erwarteten demttthig von dem 
Hohem ihr Glück und sonderten sich von den Niederen stolz ab.“ 
(Stüve.) — Bei der grossen deutschen Bewegung von 1848 und 49 
huldigton die den Ton angebenden Stände nirgends in Deutschland 
so sehr als in Hannover , dem l’articularismus ; sie wähnten , eines 
„Deutschland“ nicht zu bedürfen , sondern einen wahrhaft „glücklichen 
Zustand“ durch Abschliessung Hannovers erlangen zu können. Eine 
gewaltige Strafe ist gefolgt. 

Eisenbahnen. Schon 1856 80% Meil. — Telegraphen : 23 Vereins- und 37 
Eisenbahn-, zus. 60 Stationen. 1858 (einschliessl 11,406 transitirender) 144,406 
Depeschen (wobei aber nicht blos die amtlichen Sendungen eingerechnet, sondern 
auch alle Depeschen sowohl am Aufgabe- als auch wieder am Ankunftsorte 
gezählt sind). 

Handelsmarine. 1865 720 Schiffe von 34,768 Last, mit 3500 Matrosen. 
Ende 1868 31 Seeschiffe von 4,515 Last. 

Maasse etc. Der Eues zu 12 Zoll = 29,2 Centimetcr; 24 hannSver. = 23 
engl. Fuss; 100 hannöv. = 93,07 preuss. — 100 hann. Morgen (zu 120 Euthen) 
= 102,65 preuss. oder rhein. — Getreidemaass : die Last, zu 16 Malter k 6 
Himten ; das Malter = 3,39 preuss. Scheffel. 


6. Württemberg (Königreich). 


Kreise 

Neckarkreis 

Schwarzwaldkreis 

Jaxtkreis 

Donaukreis 


Q.-M. 

Bevölkerung 

Auf die 

3. Dec 1838 

Q.-M. 

60,43 

486,700 

8054 

86,71 

426,390 

4906 

. 93,43 

369,006 

3949 

. 113,72 

409,802 

8604 

Zus. 354,29 

1'690,898 

4773 


1912 Gemeinden umfassen. 


Familienzahl (Dcc. 1858) 360,135, — durchschn. von 4,70 Köpfen. 
Auf 100 männliche Einwohner kamen 107,48 weibliche. 

Con/essionen (ortsanwesende Bevölkerung, Dec. 1858): 

Evangelische 1’158,324 Christi. Dissidenten 2,229 

Katholiken 519,913 Juden . . 10,432 

F riihere Volkszahl (ortsanwesende Bevölkerung) *) : 

1815: 1’395,462 1843: 1'680,798 1852: 1733,263 

1832: 1(578,147 1846: 1726,716 1855: 1’669,720 

1841: 1'646,871 1849: 1744,595 1858: 1’690,898 


*) Zur Erläuterung vielfach abweichender Ziffern (namentlich in Zeitungen, 
aber auch in der 1. Aufl. des gegenwärt. Buches) sei bemerkt) dass in Württem- 
berg zweierlei BevöJkeruogsaufnahmen stattfinden; a) jährliche, zur Ermittlung 
® er u ? e 5 Ortsangehörigen , d. h. der in den verschiedenen Gemeinden Hei- 
mathberechtigten, wobei auch die Abwesenden aufgeführt werden, so lange 
mdit olnciell angezeigt, dass sie anderwärts ein neues Heimathrecht erworben 
haben, oder so lange sie nicht officiell ausgewandert sind; b) die je in 3 Jahren 
zu wiederholenden Zählungen der ortsanwesenden Bevölkerung , nach den Nor- 
men des Zollvereins. Die erste Verfahrungs weise liefert grössere, die zweite 
richtigere Zahlen. 


Digitized by Google 



DEUTSCHLAND. — Württemberg (Land und Leute). 215 

Die Zählung vom Dec. 1 852 hatte also für die nächstvorangegangenen 
3 Jahre eine Bevölkerungs Verminderung von 11,332, die von 1855 
für einen gleichen Zeitraum sogar eine solche von weiteren 63,545 
Köpfen ergeben. Erst die jüngste Aufnahme gewährte wieder eine 
mässige Erhöhung von 21,1 78. 

Abwanderungen zählte man, nachdem die ärgste Strömung (in 
den Jahren 1853 und 54) bereits vorüber war: 

1855 Vermögen 1857 Vermögen 

4922 Auswanderer mit 1’421,972 fl. 6192 Auswanderer mit 2’137,602 fl. 

636 Einwanderer * 941,985 * 827 Einwanderer 5 1*410,789 * 

Städte, 1858: Stuttgart, ohne die Weiler, 51,655 Einwohner, 
mit denselben zählte 

Stuttgart . . 56,483 Esslingen . . 11,443 Omünd . . . 7,752 

Ulm .... 21,853 — mit Filialen 14,777 Cannstadt . . 7,143 

Heilbronn . . 14,029 Ludwigsburg . 10,979 Hall .... 6,438 

Reutlingen . . 12,729 Tübingen . . 8,292 Göppingen . . 6,416 

Gesammte Städtische Bevölkerung 90,441 Familien mit 433,410 Personen 
* Ländliche * 268,994 > * 1’257,488 . 

Gebietsveränderungen. Vor der franz. Revolution umfasste das 
Herzogthum Württemberg etwa 175 Q. M. und 585,000 Menschen. 
Es gehörten zu demselben 9 Herrschaften im Eisass und in der Franche- 
Comtö, darunter die gefürstete Grafschaft Mümpclgard, dann Fran- 
quemont und Blamont, ferner die Grafschaft Horburg und die Herr- 
schaft Reichen weiher. Diese links-rheinischen Besitzungen, 30 Q. M. 
mit 56,000 Einw., gingen an Frankreich verloren. Der Reichs-Deput- 
Schluss von 1803 gab zur Entschädigung: die Probstei EUwangen, 
viele Abteien und Klöster (Zwiefalten, Rothenmünster, Comburg etc.) 
und die Reichsstädte Weil, Reutlingen, Esslingen, Roth weil, Giengen, 
Aalen, Hall, Gmünd und Heilbronn, — 45 Q. M. mit 116,700 Einw. 
Württemberg, zu einem Churfürstontlium erklärt, umfassto gegen 190 
Q.-Meil. und 784,000 Menschen. Der Pressburger Friede brachte 
1805 neue Vcrgrösserungen: Ehingen und 4 andere Donaustädte, die 
Grafschaften Hohenberg und Bondorf, die Landgrafschaflt Nellenburg, 
Theilo des Broisgau und ritterschaftliche Enclavon, 65 Q. M. mit 185,500 
Bewohnern. Der Churfürst hob, 30. Dez. 1805, einseitig die Ver- 
fassung auf, und nahm, 1. Jan. 1806, den Königstitel an. Gegen 
Abtretung von Villingen, Bräunlingen und andern Schwarzwalddistrikten 
an Baden, erhielt Württemberg : Biberacb, die bayerische Herrschaft 
Wiesenstein, die Stadt Waldsee, die Grafschaft Schellingen , zwei 
Deutscli-Ordenscommendcn, 1 Abtei und die Souveränität über 10 Graf- 
schaften (Isny, Oclisenhau3cn etc.), 6 Herrschaften, einen Theil der 
Besitzungen der Fürsten Thum und 'Taxis, Limpurg-Gaildorf, Löwen- 
stein, Hohenlohe und Krautheim. 1809 erlangte Würtemberg ferner: 
Die Landgerichte Tettnang, Ravensburg, Leutkirch, Wangen (grössten- 
theils), Söflingen, Albeck, Geisslingcn, Crailsheim und Gerhardshronn, 
die Stadt Ulm, und die Souveränität über weitere Besitzungen der 
Fürsten Taxis (Neresheim), Oettingon, Hohonlohe-Kirchberg, und das 
Deutschmeisterthum Mergentheim. Dagegen trat es Stockach und einige 
Bezirke an Baden, einige weitere an Bayern ab. Es gewann 126,000 
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Menschen. — Der Wiener Congress liess das Gebiet unverändert. — 
Verfassung vom 25. September 1819. 

Finanzen. Dreijährige Budgets. Das Finanzjahr beginnt mit dem 
1. Juli. Die Abschlussziffern des Bedarfs lauten ffir die Jahre der 
laufenden Finanzperiode: 18 58 /59 13’4fi2,428 fl., 18 S9 /#o 13’780,117, 
und 1 8®°/ ö i 14’026,568. Wir stellen, der Vergleichung wegen, die 
Bruttoziffern des ersten , und die Nettoziffern des letzten Jahres ein- 
ander gegenüber. 

Einnahmen : 


I. Ertrag des unmittelbaren Staatseigentums : 


A. Domänen. 


Roäeinnahme 

1858-59 


1) bei den Cameralamtem . . . 1'381,972 

2) > * Forstverwaltimgen • . 3’657,366 

3) > » Berg- und Hüttenwerken . 2'426,931 

4) > * Salinen .... 1'378,109 

5) > der Blcichanstalt Weissenau . 89,322 


B. Verkehrsanstalten. 


1) Eisenbahnen ..... 

2) Poeten ...... 

3) Telegraphen 

4) Bodensee-Dampfschifffahrt 
6) Neckar-Dampfschifffahrt 

C. Verschiedene Einnahmen . 

Snmme I (Kosten 1 8 S8 /j» 8’698,476 fl.) 


3'957,000 
1’312,190 
48,000 
153,740 
500 
173,610 
1 1578,739 


II. Directc Steuern: 


Reinertrag 

1860—61 

832,584 

1’889,248 

356,800 

816,667 

17,000 


1’594,014 

141,889 

9,600 

23,388 

500 

103,610 

5715,300 


a. vom Orundeigenthum 1 Die Kosten tnüs- 1 2' 1 13,866 

b. von Gefällen Isen von den Ober- ..j.™ ) 11,134 

c. » Gebäuden I amtspflegen be- ’ j 500,000 

d. » Gewerben ) stritten werden 1 375,000 

e. * Apanagen, Caplt a l u. Einkommen 688,500 658,000 

Summeil (Kost.blos30,500fl.zuLastend. Staats) 3’688,500 3‘658,000 

III. Indirecte Steuern : 

a. Zoll 2’402,000 2’267,127 

b. Accise ...... 388,358 357,308 

c. Auflage auf die Hunde . . . 83,102 38,602 

d. Wirthschaftsabgaben . . . 1’590,900 1’287,600 

e. Sporteln 352,000 360,000 

Summe IH (Kosten 58 /„ 515,123 fl.) 4’816,360 4'300,637 

Gesammteinnahme (Kosten 18 M / 5t 9'244,099 fl.) 23'083,599 13’673,937 

Der Capitalwerth der Domänen (des „Staatskammerguts“) wird 
auf 120 Mill. geschätzt. Die alten directen Steuern (oben lit. a bis d) 
haben zu der zur Ergänzung des Staatsbedarfs nöthigen Steuersumme 
beizutragen : Grundeigentlium und Gefälle 17 / 24 , Gebäude Vst , Ge- 
werbe 3 /s4- Nun ist der Reinertrag im Cataster so berechnet: 


Grundstücke, Reinertrag 18’016,055 fl. > . 

Gefälle, » 94,896 * j”' 

Gebäude, Capitalwerth 19G'837,264 > t 

Gewerbe, Catasteranschlag 384,869 t « 


Steuer von Je 100 fl. 

11. 43 kr. 5'Vio hl. v. Reinertrag 

2. 32 . 2 »/to * * Capital 
97. 26 « ,s /jo 5 ■ Catasteransatz 


Hiebei ist jedoch zu bemerken, dass alle obigen Catasteransätze des Rein- 
erträge, Capitalwerths und bez. Gewerbe, notorisch tief unter der Wirklichkeit 
stehen, daher nur einen höchst relativen Werth besitzen. 
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Die Capital(renten)- und Einkommensteuer ist durch das gegen- 
wärtige Finanzgesetz auf 4 Proc. bestimmt; im vorigen Finanzgesetze 
war dieselbe: 5 °/o von Capitalzinsen und Renten, und 8 # /o von 
Apanagen, Dienst- und Berufseinkommen. Ebenso wurden Grund-, 
Gefäll-, Gebäude- und Gewerbsteuer um 300,000 fl. ennässigt, was 
zus. eine Erleichterung von 540,852 fl. ausmacht. 


Ausgaben, nach dem Budget für 18®°/ 61 : 


1) Civilliste . 

. fl. 880,000 

2) 

Apanagen • 

. 234,081 

3) 

Staatsschuld 

. 3’374,064 

4) 

Renten 

61,263 

5) Entschädigungen 

. 48,693 

6) 

Pensionen . 

671,250 

7 

Quiesc cn zgehalte 

. 16,200 

») 

Gratialien . 

94,000 

9) 

Geheimer Rath . 

40,083 

10) 

Depart. der Justiz 

. 1 '062, 420 


11) Depart. des Auswärt. fl. 176,913 

12) . < Innern . 1’637,897 

13) » » Kirchen- u. 

Schulwes. 1730,136 

14) . * Kriegs . 2'995,799 

15) » der Finanzen 745,068 

16) Landständische Susten- 

tationscasse . . 185,202 

17) Entschäd. für Bannrechte 2,600 

18) Reservefonds . . 70,000 

Zusammen fl. 14’026,668 


Da das als Privateigenthum des Königs declarirte „Familienfidei- 
commissgut“ mindestens 280,000 fl. erträgt, so erhöbt sich der Auf- 
wand für den Hof um diese Summe. (In den Steuerjahren 18 48 /so 
erliess der König 200,000 fl. von der Civilliste.) — Von den Ausgaben 
für die Staatsschuld kommen 2’709,063 auf Verzinsung, 661,000 
auf Tilgung. Da aber die „Renten“ und die „Entschädigungen“ 
gleichfalls Schulden repräsentiren , so steigt die Gesammtausgabe für die 
Schuld auf 3’483,920 fl. (18 4 %i kostete die Schuld nur 1’384,221 fl., 
allein es verdient Anerkennung, dass die Vermehrung, ausser einigen 
aussergewöhnlichen Kriegsrüstungen, ziemlich ausschliesslich für den 
höchst lohnenden Eisenbahnbau stattfand.) — Die Ausgaben, für das 
Militär, 18 40 /4j zu 2’107,083, und noch 18 5ä /ss hlos zu 2’307,107 fl. 
angenommen, sind jetzt fast auf 3 Mill. erhöht. Ueberdies sind dieser 
Position eigentlich noch beizusetzen: 219,200 fl. Militärpensionen (und 
bei Vergleichung mit andern Budgets meistens auch der Bedarf für 
die Landjäger) ; überdies der von Zeit zu Zeit stattfindende ausser- 
ordentliche Militäraufwand. *) 

Am Schlüsse der Etatsperiode 18 S5 /$s ergab sich ein disponibles 
Restvermögen (Ueberschuss) im Betrage von 5’527,163 fl., welches 
allerdings zum Theil in den für diese Etatsperiode verwiegten hohem 
Steuern, und in dem Mehrertrag der indirecten Abgaben in Folge 


*) Allerdings rührt die stattgehabte bedeutende Erhöhung des Bedarfs für 
das Kriegswesen zunächst von Vergrösserung des Präsenzstandes zufolge der Bun- 
destagsbeschlüBse, und von dem Theurerwerden der meisten Lebensbedürfnisse 
her, und es trifft kein Vorwurf einer Vernachlässigung den Landtag (wie einer 
unserer Freunde glaubt, dass man aus den vorstehenden Bemerkungen möchte 
folgern können). Auch geschieht es gewiss mit Recht, wenn man — in dem 
den deutschen Staaten aufgenötliigten Zustand eines bewaffneten Friedens — vor 
keinem Opfer zurückschreckt , um vorkommenden Falls jedem Angreifer die 
Stirne bieten zu können. Dagegen ist es immerhin zweckmässig, die ganze 
Orösse des Militäraufwandes sich klar zu machen, damit man endlich, im Gegen- 
sätze zum „stehenden Heerwesen“, — nach dem praktischen Vorbilde der Schweiz 
zu einer Wehrhaftmachung der ganzen Nation gelango (siehe unten, Schweiz). 
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besserer Erndtcn otc. , zum Theil aber auch in dem Mebrertrag der 
Eisenbahnen, Forste, Hüttenwerke u. s. w. seinen Ursprung hatte. 
Verfügt wurde über diesen Ueberscliuss zu Herstellung eines zweiten 
Eisenbahn-Schiencngeleises, l’G38,000 fl. ; Herstellung eines neuen Ge- 
bäudes für die polytechn. Schule 350,000 fl. ; Bau eines tiebärhauses 
75,000; einer Württemberg obliegenden Kasernenbaute in Ulm 467,762; 
zu ausserordentlichen Strassenbauten 600,000; Zuchthaus - Bauwesen 
30,000 u. s. w., sowie zu Wiederherstellung dos Betriebscapitals (baaren 
Kassonvorraths) der Staatskasse 1’778,825 fl. (Im Grunde gehören 
alle diese Ausgaben in das laufende Budget.) 

Rückblicke. Die Einkünfte des Herzogthums Württemberg wurden 
1776 auf 2 MilL geschätzt, wovon 800,000 fl. Ertrag der Domänen, 
1’200,000 Einkünfte der Landschaft. Eine andere Berechnung ans 
dieser Zeit steigt indess bis auf 3 Mill. — In der neuern Periode 
war die Netto-Einnabme: 

1820 -21 1830-31 1847 -48 1849-30 1852-83 1833-58 

fl. 9’422,010 10'651,220 H’691,107 9774,139 12776,749 13'905,738 

An directen Steuern wurden durchschnittlich erhoben: 

1823-33 1836 - 39 1839-32 1854-53 1838 - 57 

2'600,000 2’400,000 2’000,000 3'454,016 4790,178 

Ertrag der indirecten Auflagen durchschnittlich: 

1830-33 1847 -48 1848 -49 1832 - 53 

2793,000 3'885,000 3’680,000 4’242,000 

Die Erhebungskosten, 18 4 %i 4’328,282 fl., sind allerdings sehr 
gestiegen, wozu aber oben die unvermeidlichen Betriebsausgaben für 
Eisenbahn und die erst vom Fürsten Taxis erkaufte Post das Meiste 
beitrugen. — Für 18 5 Vs5 hatte sich ein Gesammtausfall ergeben von 
1*531,268 fl.*) 


*) Damals schrieb uns ein Freund : „Die bedeutende Erhöhung der directen 
Steuern in der gegenwärtigen Etatsperiode (neral. um 700,000 fl. oder 20 Proz.) 
rührt grossentheils her: 1) von der auf Bundesbeschlüssen beruhenden Steigerung 
des ordentl. Militäraufwandes (ganz abgesehen von der Kriegsbereitschaft, welche 
als ausserordentliche Last Anlchen veranlasste) , und 2) von der Erhöhung der 
Besoldungen der Geistlichkeit, um diese Besoldungen für die Verluste aus den 
AblÖBungsgesotzen bis zu einem gewissen Grade zu ergänzen. Obwol die ge- 
dachte Ergänzung bereits viel weiter geht, als die Geistlichkeit 1848 und 1849 
zubilligte, so genügt sie derselben jetzt doch nicht mehr, sondern sie rüttelt bei 
jeder Gelegenheit an den Ablösungsgesetzen, ohne jedoch dieselben direct anzu- 
greifen. Solches geschieht dagegen auf das Kückhaltloseste durch die Mediatisir- 
ten, welche im J. 1848 Gott dankten, dass Bie die Ablösungsgesetze erhielten, 
welche nun aber nicht müde werden, darüber als über einen Raub und als über 
eine Verletzung des Art. 14 der Bundesacte beim Bundestag Beschwerde zu 
führen, was um so unzulässiger ist, als sie im J. 1848 in der ersten wie in der 
zweiten Kammer den Ablösungsgesetzen einhellig zugestimmt haben.“ — Die 
erwähnte Steuererböhung wurde — wie oben angegeben — in der gegenwärtigen 
Etatsperiode wieder wesentlich vermindert. Dagegen dauern die reactionüren 
Angriffe der Mediatisirten , deren Beispiel auch die vormalige Reichsritterschaft 
gefolgt ist, gegen die im Jahr 1848 mit einstimmiger Zustimmung der 
Vertreter des Adels in beiden Kammern zu Stande gekommenen und 
in jeder Beziehung vollkommen verfassungsmässigen und rechtsgültigen Ablösungs- 
gesetze noch immer fort. Der Minister des Innern, anstatt diese Auflehnung des 
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Zu erwähnen ist noch } dass im J. 1858 den Staatsdienern und 
Lehrern eine Gehaltsaufbesserung zns. von 437,102 fl. bewilligt wurde, 
welche Summe im Budget bereits einbegriffen ist. 

Eisenbahnen . Ausnahmslos vom Staat hergestellt, haben sie, bei 
41 Mcil. Länge, für die Staatscasso folgende Ergebnisse gewährt: 

1854-55 1855-50 1856-57 1857-58 

Anlagccapital (das gesammte) fl. 32702,372 32’982,006 33’306,270 33766,320 
Einnahmen .... 3’079,862 3’427,781 8*916,848 4 , 555,026 

Ausgaben . . . . 1*611,848 1 , 831,824 2431,472 2*838,868 

Ueberßchuss der Einnahmen 1*568,004 1*595,956 1’484,875 1 716,158 

oder Prozente des Anlagecapitals 4 8 /jp°/o 4'%, % 4'/,% 5 , / 12 % 

Unter den Ausgaben waren aber begriffen für 
Meliorationen, Vermehrung des Betriebsmaterials 

und Kosten für neue Bahnprojecte . . 204,250 471,608 436,040 

Ausgaben, welche theils durch Neubauten, theils durch Ersetzung hölzerner Brücken, 
Viaducte etc. mittelst eiserner, Anschaffung eines beträchtlichen Materials an 
Eisenbahnwagen etc. entstanden sind. — Werden diese Summen, welche zur 
Ergänzung des Anlagecapitals dienten, einerseits als Reinertrag berücksichtigt, 
andererseits den Anlagecapitalien zugerechnet, so stellt sich der Reinertrag für 
die gedachten 4 Etatsjahre: 4,8 + 5,42 -}- 5,8 und 6,37%. 

Die Betriebskosten von der Roheinnahme erforderten : 

1854-55 1855 - 5 « 1856-57 1857-58 

42,2 48,2 67,1 56,2 % 

oder nach Abzug der Neubauten etc. 42,2 41,6 43,5 38,8 

Befördert wurden Personen 1*893,328 2*079,568 2*636,408 2742,936 

Güter Ctr. 6 , 631,122 6 664, 702 7769,238 8*909,237 

Zu Ende September 1859 ward eine neu erbaute Strecke Plo- 
chingen-Reutlingen (der Anfang der Ober-Neckar-Balm) eröffnet und 


Adels wider die Gesetzgebung des Landes mit aller Entschiedenheit zurück 
weisen, schloss einen Vertrag mit den Standesherren ab, nach welchem die ge- 
setzlichen Ablösungen» assstäbe erhöht, den Ablösungen überdiess höhere Getreide- 
preise zu Grunde gelegt, und diese Erhöhungen durch Verlängerung der gesetz- 
lichen Ablösungs-Jahrearenten mit Zinsen und Zinseszinsen, geleistet werden 
sollen. Auf Grund dieses Uebereinkommens legte Minister v. Linden den Stän- 
den einen Gesetzentwurf vor, mittelst dessen sämmtliche vormals gefäll- oder 
zehntpflichtige Grundstücke des Landes (sowohl diejenigen, welche dem Adel, 
als diejenigen, welche dem Staate, den Kirchen oder Anderen gefäll- oder zehnt- 
pflichtig waren) einer Erhöhung der durch die Gesetze von 1848 und 1849 
bestimmten Ablösungsschuldigkeiten unterworfen, und aus dem Ertrage dieser 
Erhöhung dem Adel, der K. Hofdomänenkammer (dem Familien-Fideicomissgut 
des jeweiligen Königs), den Kirchen und andern vormaligen Gefäll- und Zehnt- 
herren eine Nachtrags -Entschädigung gegeben werden soll, wobei die vor- 
maligen Grandholden des Staats, wie alle übrigen, zu dieser Erhöhung beitragen 
müssten , der Staat aber das von denselben nachträglich zu Leistende zu der 
fraglichen Nachtragsentschädigung des Adels und der erwähnten übrigen vormal. 
Zehnt- und Gefäll besitzer vorschiessen müsste. Nach diesem Projecte würden 
den Besitzern der vormals gefällpflichtigen Grundstücke des Landes (dem Bauern- 
und Bürgerstand) eine, in den verfassungsmässig erlassenen, rechtsgültigen Ab- 
lösungsgesetzen nicht begründete, ihnen neu aufgelegte, nachträgliche, 
weitere Entschädigungspflicht von 43 (sage dreiundvierzig) Millionen 
Gulden aufgeladen ! 1 (S. Bericht der Ablösungscommiss. der Kammer der Abg. 
vom 7. Mai 1858, erstattet von Holder und Wiest von S. , S. 84.) Welchen 
Sturm allgemeiner Entrüstung ,. welche tief sich einwurzelnde Erbitterung dieses 
Project im ganzen Lande hervorgebracht hat, und welche ferneren seine weitere, 
ganze oder theilweiso Verfolgung zur Folge haben würde, ist bekannt und be- 
darf keiner Auseinandersetzung. 
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dem Betriebe übergeben. — Im J. 1858 wurde zu einem der grössten 
Fortschritte des Landes der Grund gelegt durch zwei Gesetze vom 
17. Nov. 1858, wovon das erste einen grossem Plan für weitere 
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes durch Staatsbau gesetzlich feststellt, 
das zweite mit der Ausführung dieses Planes den Anfang macht. *) 
Staatsschuld. Ende Octob. 1859 betrug die Schuld: 

A. Verzinsliche Staatschuld : 

zu 5% fl. 615,920 

. 4'/,% 31’397,80O 

» 4°/ 0 (einschl. 500,000 fl. haaren Einlösungs- 
fonds für das Staatspapiergeld) . 8'97 5,000 

»3%% 16’300,700 

* 2'/;% 4,172 

Summe A. , verzinsl. Schuld 57'193,592 

B. Die unverzinsl. Staatsschuld (Staatspapiergeld) 3'000,000 

Geschichtliche Notizen. Unter der anfangs furchtbar verschwende- 
rischen Regierung des Herzogs Karl sollen die Schulden fast auf 16 
Mill. gestiegen, doch allmäblig meistens wieder getilgt worden sein. 
— 1806 betrug die Gesammtschuld 15’659,297 fl., davon die der 
Landschaft nur 4’667,982, die der KriegsprästationBcasse 3’581,418, der 
Kentenkammercasse 3*288,794, der kirchenräthlichen Gassen 1*000,601, 
und die Schuld der neuerworbenen Landestheile 1*524,824 fl. — 1816 
verwendete man 800,000 fl. von den französischen Reluitionsgeldera, 
dann weiter die Gesammtsumme der von Frankreich erhaltenen Con- 
tributions-Gelder mit 3’750,000 fl. für die Schuldentilgung. Dennoch 
stieg die Schuldsumme in Folge neuer Einweisungen, da insbesondere 
den Mediatisirten 7*867,353 fl. Entschädigungen bewilligt wurden. So 
war der Schuldenstand im August 1817 24*760,134, am 22. Juni 
1820 20*374,559, im Jahr 1833 wieder 28*706,350, und am 1. Juli 
1845 20*774,033 fl. Nachdem man, vermittelst Tilgung während 


*) Das erste dieser Gesetze bestimmt 1) dass die obere Neckarbahn von 
Reutlingen (über Tübingen) nach Rottenburg, und (falls eine Verbindung mit der 
Schweiz durch Anschluss an das Bahnsystem im badischen Oberland zu erreichen 
sei) durch das Flussgebiet des Nockars über Rottweil gegen die Grenze fortge- 
setzt; 2) dass eine Eisenbaiin (von Cannstadt ans durch das Remsthal) über 
Gmünd und Aalen gegen Nördlingen geführt; 3) dass von Heilbronn einerseits 
eine Eisenbahn durchs Hohenlohen'sche nach Hall und Crailsheim, andererseits 
von Heilbronn eine Bahn zum Anschluss an eine bayerische Odenwaldbahn ge- 
baut, und 4) dass von Crailsheim durch die Thäler der Jaxt , des Kochers und 
der Brenz (über Ellwangen, Aalen, Heidenheim) eine Verbindungsbahn mit der 
Ostbahn (Ulm) hergestellt werde. Diese Bahnen werden das württ. Eisenbahn- 
netz, wenigstens in Hauptzügen, vervollständigen, und dem Lande eine unge- 
ahnte Zukunft landwirtschaftlichen und gewerblichen Wohlstandes sichern. Sie 
werden 57 */ s Meilen messen, und ihre Herstellung etwa 4 8 y, Mill. kosten. — 
Im zweiten Gesetze und einer Verordnung vom gleichen Tage wird bestimmt, 
dass in der dreijährigen Finanzperiode 18 5 */si 1) die Bahnstrecke von Reutlingen 
über Tübingen bis Rottenburg; 2) die Bahnstrecke von Cannstadt durchs Rems- 
thal über Gmünd und Aalen bis Wasseralfingen , und 3) die Bahnstrecke von 
Heilbronn über W r einsberg und Oehringen nach Hall gebaut werde, mit einem 
zu ungefähr 16’800,000 fl. angeschlagenen Aufwand dieser drei Bahnstrecken. 
Die zwei letzteren stehen in vollem Bau , die erste soll im Friijahr 1860 in 
Angriff genommen werden. 


Digitized by Google 



DEUTSCHLAND. — Württemberg (Finanzen, Militär). 221 

eines Vierteljahrhunderts, die Schuldsumme von ihrem höchsten Stande 
tim etwa 7 Mill. herabgobracht , erfolgte von nun an wieder ein sehr 
rasches Steigen, allerdings grossentheils in Folge der Eisenbahnbauten. 
Der Stand, je am 1. Juli, war: 

IMS 1847 1848 1M9 1851 

24’666,483 35'036,783 42'239,619 42'970,719 48'423,719 
Die uns bekannten neueren Anlehen sind : 

1845 7’213,600 fl. 3*/, proz , im Course von 97 l /, 4 

1846, Juni 1’262,200 »4 * (statt gewünschter 6 Mill.) 

« Dec. 1’050,000 » 4 * 

1847, März H'000,000 « 4'/, ■- im Course von 97'/j 

1849, Juni 3'333,300 . 4'/, = < > 90 

- 1. Juli 3’000,000 r Papiergeld 

1855 3’000,016 . 4'/,proz., < . * 97 

1857, 3'012,600 s 4 * Eisenbahnen!, im Course v. 96 

1859, Friihj. 2’524,700 « 4 * ditto * « « 97 

» Mai 5’700,000 «4*/, > Militäranleiien, al pari. 

ln den Jahren 1848 — 52 wurden unzweifelhaft Erträgnisse neuer 
Anleben zur Deckung des Deficits im gewöhnlichen Dienste verwendet 
(darunter der ganze Betrag des Papiergeldes). Seitdem jedoch kamen 
keine andern Anlehen vor als für ausserordentliche Kriegsrüstungen 
und für Eisenbahnbauten. — Der Orientkrieg veranlasste 1855 die 
Schuldaufnahme von 3 Mill., wovon 1’403,270 fl. für Militärzwecke, 
der Rest für die Eisenbahnen verwendet wurde. — Sodann ward 1859 
für Kriegsbereitschafts - und Bundes- (Festungs-) Zwecke ein Credit 
von 7’200,000 fl. bewilligt, wovon 1 '500,000 fl. aus vorhandenen 
Ueberschüssen der Staatskasse zu bestreiten, und 5’700,000 fl. durch 
ein Anlehen aufzunehmen , welches mit 4*/» # /o verzinslich , mittelst 
Subscription des Publikums al pari realisirt werden konnte, und wovon 
ein kleinerer Theil noch unverwendet sein dürfte. — Alle sonstigen 
Schulden aus neueren Zeiten dienten ausschliesslich dem Eisenbahnban, 
namentlich das im J. 1857 im Nominalbeträge von 3’01 2,500 fl., 
aufgeuommene Anlehen. — Sodann ordnete ein Gesetz vom 17. Nov. 
1858 Eisenbahnbauten an im Betrage von 16'800,000 fl., wovon die 
Kaufschillinge für Bauplätze und die Grundstücke für Bahnhöfe und 
Stationen aus dem Grundstocksvermögen, der übrige (Haupt-) Aufwand 
durch Staatsanlebcn bestritten werden soll. Ein Theil dieser Anlehen 
wurde im Frühjahr 1859 zu 4 # /o verzinslich, zum Course von 97, 
verwirklicht, im Nominalbeträge von 2’524,700 fl. (siehe oben). Der 
Rest ist noch nicht aufgenommeu, und wird es natürlich erst nach 
Massgabe des Bedarfs. Gerade den Eisenbahnen hat man es wesentl. 
mit zu verdanken, dass seit 1858 eine namhafte Steuernverminderung 
eintreten konnte. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; 6jährige Dienstzeit. 
Die Landwehr, in 3 Aufgeboten bis zum 32. Altersjahre, ist meistens 
ohne Bedeutung oder nur auf dem Papiere vorhanden. — Stand: 
Infanterie: 1 Division zu 3 Brigaden, 8 Regim., 16 BataiU., 64 Comp. 
Oavallerie: 1 Leibgarde-Schwadron, 1 Feldjäger-Abtheil. ; dann: 1 Division 
von 4 Regim. zu 4 Schwadr. 
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Artillerie: 1 Regim. von 4 Bataili. (1 Bataillon reitende mit 2 Batterien, 

1 Bat. leichte mit 2 Batt., 1 Bat schwere mit 2 1 /■> Batter. , — diese 3 mit 52 
Geschützen, — und 1 Bat. Festungsartillerio). — Pioniercorps : 2 Comp. 

Der Präsenzstand im Frieden ist 9893, die Formations-Kriegsstärke 
24,869 Mann (oder, nach Abzug der Nichtcombattanten , 9G96 und 
24,609; — davon bei den 4 Reiterregimentern 1779 und 3229 M.). 
— Im J. 1859 wurden übrigens, aus Veranlassung der erhöhten Be- 
deutung der Handfeuerwaffen, aus den vorhandenen 8 Infant.-Regim. 

2 Jägerbataillone ausgezogen, übrigens ohne Vermehrung der Truppen. 
Nur rief man einen Tlieil der Landwehr zu den Fahnen, um sie in 
das ordentliche Militär einzureihen. 

Festung. Ulm, Bundesfestung, mit gemischter (württemb.-österr.- 
bayer.) Besatzung. — Hohen-Asperg ist militärisch ohne Bedeutung. 

Geschichtliches. Die alten Herzoge von Württemberg unterhielten 
meistens eine ansehnliche Truppenzahl, — während des siebenjährigen 
Krieges gegen 14,000, noch 1783 gegen 6000 Mann. Zum Rhein- 
bünde hatte Württemberg 12,000 zu stellen, welche zwar nicht nach 
Spanien, wol aber nach Russland ziehen mussten. 1813 Reorgani- 
sation der vernichteten Armee. 1814 und 15 grosse Anstrengungen 
gegen Napoleon. 

Sociales. Die Gewerbsgesetzgebung (Gewerbeordnung vom 
22. April 1828 und revidirte Gewerbeordnung vom 5. August 1836, 
mit Vollzugsinstruction vom 12. Octob. 1837), ob wol minder engherzig 
als manche andere, leidet doch ebenfalls an dem Grundfehler, dass sie, 
statt volle Freiheit zu gewähren, das veraltete Zunftwesen nur darum 
beschränkt, damit an dessen Stelle die Beamtenweisheit nach ihrem 
Ermessen die Industrie beaufsichtige, leite Und regle! So ward auch 
hier nur ein neuer Zustand der Unbehaglichkeit an die Stelle des alten 
gesetzt. 44 Gewerbe sind noch zünftig. Zur Erlangung des Meister- 
rechts wird wenigstens 7jährige Lehrlings- und Gesellenzeit gefordert. 
Die Gerichte können den Verlust des Meisterrcclits aussprechen. Con- 
cessionen zum Gewerbsbetriebe sollen nur nach Maasgabe der örtlichen 
Bedürfnisse ertheilt werden. (Sehr beachtenswerth ist der von Moriz 
Mohl in einem Kammerberichte geführte Nachweis, wie überall an der 
Eisenbahnlinie neue industrielle Etablissements entstehen, während ent- 
fernt von der Bahn meist ein Verfall, namentlich der Industrie, eintritt.) 
Unverkennbar hat sich in den letzten Jahren der Volkswohlstand be- 
deutend gehoben. So haben sich namentlich die Ganten folgender- 
massen vermindert: 

1853- 54 1844-55 1855-56 1858 - 57 

5643 5007 2709 1152 

Die Zahl der Handlungsetablissements, 1835 3463, stieg 1856 
auf 4837 ; die der Fabriken wuchs gleichzeitig von 363 auf 647, und 
noch mehr stieg die Production derselben. Bei den Handwerken 
gelangte man (wenigstens theilweise in Folge der zünftigen und bureau- 
kratischen Bevormundung) keineswegs zu gleich günstigen Resultaten. 
Man zählte : 
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1829 : 

106,631 

Handwerker mit 29,252 Gehilfen 

und 

165,441 fl. Catasteransatz 

1835 : 

114,808 

* 

* 32,982 

9 

« 

187,740 * 

9 

1844 : 

125,839 

* 

* 28,275 

9 

# 

199,375 » 

9 

1847 : 

125,665 

9 

* 28,924 

9 

9 

197,578 * 

9 

1853 : 

109,887 

9 

» 23,418 

9 

9 

173,317 . 

9 

1856: 

103,514 

9 

« 23,057 

9 

9 

164,043 « 

9 


Die grosse Verminderung nach 1847 rührt übrigens unzweifel- 
haft grossentheils (doch keineswegs vollständig) daher, dass die nur 
gesellenweise für Andere arbeitenden Meister von der Gewerbsteuer 
befreit wurden. 

Pott: 18 m / 5 , 14 Mill. beförderte Briefe, 3,8 Mill. Frachtstücke, 163,000 
Exempl. (nicht Nummern) Zeitungen. 

Telegraphen: 1857 32 Stationen; 18 5! / 59 25,232 internationale, 66,020 in- 
terne, 26,390 gebührenfreie Depeschen (wobei aber alle Telegramme auf ein- 
fache reducirt sind). Einnahmen 30,128 fi. (Dadurch sind die Kosten nicht 
gedeckt.) 

Maatte : 100 Fuss (zu 10 Zoll) = 91,28 Fuss preuss. oder 28,65 Met. Der 
Juchart = 1% Morgen; der Morgen — 31,5 Aren oder 1,23 preuss. Morgen. 
Der Schaffe! hat 177,23 Liter oder 3,22 preuss. Scheffel. Der Eimer — 293,92 
Liter (die Maass ist 1,84 Liter). 


7. Baden (Grossherzogthura.) 


Kreise Q.-M. Bevölk. 1855 

Seekreis . . 64% 194,066 

Oberrheinkreis . 76 334,750 

Mittelrbeinkreis . 74 445,068 

Unterrheinkreis . 64% 340,953 

Zus. 278 1'314,837 

in 1523 Gemeinden u. 261,877 Familien. 
Volkszählung, Dec. 1858: 1’335,952. 


Con Zessionen 1856 : 

Katholiken . . . 866,604 

Protestanten . . . 422,852 

Dissidenten . . . 2,133 

Jaden .... 23,243 

1858: 1’312,390 Christen 
23,562 Juden. 


Geburten. In den 26 Jahren 1830 — 55 einschliesslich kamen 


deren 1’278,242 vor; in 27 Jahren also etwa so viel, als die Ge- 
sammtbevölkerung beträgt. Davon waren unehelich: 1833 — 42 
14,9 %. 1843—53 15,08, 1853—55 über 18 %. *) 


GeschlechtsunterschiecL Das Missverhältnis ist vergrössert: 


1846 1855 

männlich 669,044 637,508 

weiblich 698,442 677,329 

Unterschied 28,598 39,821 


Heirathen. Deren Zahl hat abgenommen; sie betrug 1821, als das 
Land viel weniger Menschen zählte, fast ebenso viel als jetzt; 1829 
hatte Baden über 8000 Heirathen, 1832 über 9000, 1834 (hei 100,000 
Einw. weniger als dermalen) Uber 10,000, 1852 7005, 1853 6851, 
1854 6515, 1855 7267. 


*) In der letzten Zeit Bcheint sich die Zahl bedeutend vermindert zu haben ; 
wenigstens glaubt der Minister eine Herabsetzung des Budgetansatzes für „Unter- 
stützung unehel. Kinder“ von 49,000 fl. auf 29,000 beantragen zu können. 
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Auswanderungen (ohne die heimlichen, letzte meist von Con- 
scriptionspflichtigen) : 

Auswanderer Vermögen Unterstützung 

1840—49 23,966 mit 5’700,880 fl. 174,636 9. 

1860—55 62,444 . 7’629,417 « 1’601,783 . 

Die Unterstützungen meist von Gemeinden (217,783 fl. vom Staat). — Von 
den Auswanderern gingen 82,011 nach Nordamerika, 2238 nach Algier. — Am 
höchsten stieg die Zahl 1852 14,366 (mit 1'968,164 fl.) 1863 12,932 (mit 
1'923,903 fl.), und 1854 21,661; sie sank 1855 auf 3,334. 


Frühere Volkszahl: 


1816 

1’005,899 

1843 

1'335,354 

1823 

1’109,430 

1846 

1’3G7,486 

1830 

1'200,471 

1849 

1’364,774 

1834 

1'280,791 

1852 

1’356,492 

1840 

1’296,967 

1855 

1"3 1 4,8.37 


Sonach im Ganzen jährlich 

1834—46 Zunahme 136,695 = 11,391 
1846-49 Abnahme 4,712 = 1,571 
1849—52 » 8,282 = 2,761 

1852—55 . 42,105 = 14,035 

1855—68 Zunahme 21,115 = 7,038 


Städte. 1858: 

Mannheim . . 26,916 Pforzheim . . 13,250 llastatt . . . 7,216 

Karlsruhe . . 26,762 Bruchsal . . 7,882 Baden .... 7,212 

Freiburg . . . 16,732 Konstanz . . 7,219 Lahr .... 7,156 

Heidelberg . . 15,597 

Qebietsveränderungen. 1771, nach Aussterben der (katholischen) 
Baden-Badischen Linie, Vereinigung ihres Gebietes mit (dem protest.) 
Baden-Durlach. Die ganze Markgrafschaft hatte 1790 erst 216,000 
Einw. auf 65 — 70 Q.-Meil. Bestandteile : Carlsruhe, Durlach, Pforz- 
heim, Rastatt, Baden; einige kleinere Bezirke auf dem linken Rheinufer 
(Theil der Grafschaft Sponheim im jetzigen Rheinhessen, Dorf Rhodt 
und Herrschaft Gräfenstein bei Pirmasens in der Rheinpfalz , und Herr- 
schaften Rodemachern und Hespringen im Luxemburg'schen). Die links- 
rheinischen Besitzungen , 8 Q.-M. mit 38,500 Menschen , gingen an 
Frankreich verloren; der Reichsdeputationsschluss von 1803 gewährte 
reiche Entschädigung: das Hochstift Constanz, die rechtsrheinischen 
Theile der Hochstifte Basel, Strassburg und Speyer (Bruchsal, Philipps- 
burg), die cburpfälz. Aemter Ladenburg, Bretten, Heidelberg und Mann- 
heim, die Nassau -Usingische Herrschaft Lahr, die darmstädt. Aemter 
Lichtenau und Wildstädt, 11 Abteien (Lichtenthal, Ettenheim, Reiche- 
nau etc.), endlich 7 Reichstädte: Offenburg, Zell, Gengenbach, Ueber- 
lingen, Biberach, Pfullendorf und Wimpfen, — zusammen 60 Q.-Meil. 
mit 248,000 Bewohnern. Der Markgraf nahm am 1. Mai 1803 den 
Titel eines Churftirsten, und am 12. Juli 1806 den eines Grossherzogs 
an. 1806 ward Biberach an Württemberg überlassen, gegen Erwer- 
bung der Städte Villingen und Bräunlingen, des grössten Theiles des 
Breisgau (früher österreichisch) , des Fürstenthums Heitersheim mit 
der Grafschaft Bonndorf, der Geistlichengüter im Breisgau, der Orte- 
nau, der Stadt Constanz und der Souveränität über fürst. Besitzungen 
von Fürstenberg, Leiningcn, Löwenstein und Salm. Baden umfasste 
nun 264 Q.-Moil. mit 925,000 Menschen. 1809 Belohnung für die 
Theilnahme am Kriege gegen Oesterreich; gegen Abtretung der Sou- 
veränität über die Leiningischen Aemter Amorbach und Miltenberg 
(5 Q.-M. mit 25,000 Einw.) an Darmstadt, bekam Baden von Würt- 
temberg: das Oberamt Stockach und Theile von Hornberg, Rottweil, 
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Tuttlingen, Maulbronn und Mergentheim , gegen 15 Q.-M. mit 45,000 
Einw. Endlich erhielt Baden 1814 das 1805 an Frankreich über- 
lassene Kehl zurück. Kein anderer Staat hat sich so sehr vergrüssert. 
( Verfassung vom 22. Aug. 1818.) 


Finanzen. Zweijährige Finanzperioden. Das Budget für 1858 
und 59 schloss ab für jedes Jahr mit 16’327,572 fl. Bruttoeinnahme, 
wovon die Betriebs- und Verwaltungskosten 5’507,546 erforderten; blei- 
ben rein 10’820,026 fl., gegenüber einem ordentlichen Bedarfe von 
10’647,682 fl. Dazu kam für die zwei Jahre: 


ausserordentlicher Aufwand von . . . 1’020,124 fl. 

gedeckt durch die Ueberschüsse von 1856 u. 1857 mit 1'202,442 « 

Zu den ordentlichen Einkünften trugen bei: Domänen sammt For- 
sten, netto 1’2Ö9,143 fl., Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung 1715,893, Zoll 
2'959,930, Steuern 6717,712. 

Unter den gewöhnlichen Ausgaben: Hof (Civilliste und Apanagen) 
1’065,9I9 fl., Kriegsminiaterium 2’498,926, Staatsschuld (ungerechnet Eisenbahn- 
schuld) 1’401,957 fl. 

Obwol man die Bruttosummeu in das Budget aufgenommon hat, 
ergibt dieses doch noch keinen vollständigen Ueberblick über den 
Staatshaushalt, indem noch folgende Specialetats bestanden (Durchschnitt 
von 1858 und 59) : 

1. Postverwaltung ...... 

2. Eisenbahnbetriebsverwaltung 

3. Antheil am Heinertrag der Main-Neckarbahn 

4. Eisenbahnbauverwaltung .... 

5. Eisenbahnschuldentilgnngscasse . 

6. Badanstaltenverwaltung .... 


Einnahme Ausgabe 

1’354,030 1 '069, 307 

4'822,721 2’978,844 

82,267 — 

— 6’050,862 

8'682,880 8'682,880 

156,358 156,358 


Die Ausgabe für Militär erschien noch in dem Budget ftir 
1833 blos mit 1*491,798 fl., in dem für 1848 aber mit 3*521, 46G 
und 1849 mit 3*404,391. Der Gesammtbedarf für die Staatsschuld 
war 1833 nur 889,869 fl. Der Werth der Domanialbesitzungen 
wird (Eisenbahn ungerechnet) auf 50 Mill. geschätzt. 

Aus den „ Nach Weisungen der in den Jahren 1857 und 1858 
eingegangenen Staatsgelder und deren Verwendung“ (Vorlage an die 
im Dec. 1859 eröffnete Ständeversammlung) ist u. a. zu ersehen, dass 
die Betriebsfondsrechnung für 1858 eine wirkliche Einnahme von 
42*258,164 fl. umfasste (wobei natürl. die „uneigentlichen Einnahmen“ 
einbegriffen). — Die Ausgabe für das Militärwesen betrug im nemlichen 
Jahre 2*552,694 fl. 

Der Budget- Entwurf für 1860 und 61, den das Ministerium 
dem Landtage vorgelegt hat (worüber jedoch beim Druck des gegen- 
wärtigen Bogens noch nicht entschieden ist) nimmt eine jährliche Koh- 
einnahme von 16*907,341 fl. an, wovon an Betriebs- und Verwaltungs- 
kosten 5*703,544 abzuziehen Bind. Hauptpositionen: 

Robertrag dar. Kosten 


Gewöhnliche Domänen 
Forsten 

Berg- und Hüttenwerke 
Salinen . . . 

Zollweaen 

Kolb, Statistik. >. Aufi. 


fl. 1'314,635 735,139 

-• 1'632,535 747,850 

1737,040 1’049,297 

1'399,479 326,127 

3084,401 1 '013, 611 

15 
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Rehertrag dav. Kosten 

Steuern 6*939,244 826,654 

neml. : Grund-, Häuser-, Gewerbsteuer . 3*207,276 189,524 

Capit&lsteuer ..... 200,431 9,384 

Klassensteuer .... 168,445 9,977 

Accise und Ohmgeld . . . 2*132,515 174,588 

Justiz- u. Polizeigefälle (Taxen, Stempel etc.) 1*092,247 142,049 

Tm J. 1859 umfasste das Cataster an Grund- und Gefallsteuer- 
capitalien 537’898,815, an Häusersteuercapit. 188’027,320 und an 
Gewerbsteuercap. 191 , 150,370 fl. (bei letzter Position 128’157,925 fl. 
Steuercapital vom persönlichen Verdienst, 47’960,820 Betriebscap., der 
Rest für Geliülfen). Die Steuer ist bei Grund und Häusern zu 19, 
bei Gewerben zu 23 Krzr. für 100 fl. Capital beantragt, dabei jedoch 
angenommen, dass durch den Druck der polit Ereignisse sich 1860 
ein erheblicher Rückgang einstellen werde. — Von der Accise kamen 
1858 873,017 fl. auf Wein-, 415,576 auf Bier- und 81,440 Brannt- 
wein- ; dann 353,298 auf Schlachtvieh-, und 795,844 auf Liegen- 
schaften- , Schenkungs- und Erbschaftsaccise. — Unter den Zöllen 
erscheinen: Rheinoctroi mit 130,093, Wasserzölle auf Nebenflüssen 
des Rheins mit 119,890. 

Der „cigentl. Staatsaufwand“ ist für 1860 (nur wenig verschie- 
den für 1861) folgendermassen vorgeschlagen: 

I. Staatsministerium (davon Hof 1*057,919 fdie eigentl. Civilliste 
752,490, Wittume 190,000, Apanagen 115,429] *), Landstände 
33,800, Bundcsiasten 16,397 etc.) ..... 1'127,191 

II. Minist, des grossh. Hauses und des Auswärtigen (darunter Ge- 
sandtschaften 70,300, Bundeskosten 21,200) . . . 139,000 

III. Justizmin. (dabei Rechtspolizei 400,350, Strafanstalten 168,635) 1*304,323 

IV. Minister, des Innern (dabei Unterricht 401,987, Landwirtschaft 

122,540, Wasser- und Strassenbau 1*252,385) . . . 3*444,757 

V. Finanzminist. (Schuld 1*424,533**), Pensionen 555,600 etc.) 2*131,056 

VI. Kriegsministerium ........ 2*652,653 

Zus. (ungerechnet 5*703,544 Kosten) 10*799,706 
(Die Budgetentwürfe für die abgesonderten Rechnungen Vorbehalten.) 

Es wird also für die beiden Jahre 1860 und 61 zusammen ein 
Uebersclmss von mehr als 800,000 fl. gehofft, der um so erwünschter, 
als 1859 den erwarteten Ueberschuss nicht bietet, vielmehr die Kriegs- 
rüstungen über 2 Mül. gekostet haben, so dass alle Ueberschüsse auf- 
gezehrt sind, und ein Deficit vorhanden ist. ***) 

*) Doch kommen auch ausserordentliche Ausgaben für den Hof vor, z. B. 
1858 102,921 fl. 

**) Davon kommen 818,105 auf Verzinsung und 595,128 auf Tilgung. Zwölf 
Mill., aus dem Domanialgrundstock entnommen , sind aber unverzinslich , und 
ausserdem iBt die Eisenbahnschuld hier nicht einbegriffen. 

***) Die (anfangs 1855 veröffentlichte) „Denkschrift über die derraalige Lage 
des badischen Staatshaushalts und deren Verbesserung“ zeigte bereits: 1) Seit 
1847 (also schon vor der Zeit der Revolution beginnend) wurden die frühem 
Ersparnisse aufgezehrt; 2) die Staatsschuld ward seitdem vermehrt; 3) im ordent- 
lichen Budget erscheint ein Deficit welches in der damaligen Budgetperiode 
(1854 u. 55) 400,000 fl. betrug. — Uebereinstimmend damit schlug 1856 das Mi- 
nisterium Steuererhöhung vor, welche die Kammern im Betrage von 639,464 fl. 
genehmigten, mit einem weitern eventuellen Rückgriffe bis zu einer Million auf 
die Staatsschuldentilgungscasse. Dadurch ward ein Ueberschuss erzielt. 
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Geschichtliche Notizen. In den Finanzgesetzen sind die Netto- 
einnahmen folgendcrmassen veranschlagt : 


1825—26 

7*231,000 

1848 

10*714,000 

1836—36 

8*419,000 

1849 

10*450,000 

1845 

9*864,000 

1851 

9*465,000 

1846 

10*387,000 

1857 

10*477,606 


Kosten der Revolutionsuuterdrückung von 1849 : 

Verlost der Staatseasse . . . fl. 2'988,116 

Forderung Prcussens .... 4*575,952 

Verlust der Gemeinden über . . 3*000,000 

Zusammen 10*564,067 

In den Kammerverhandlungen von 1856 wurden die Kosten 
der preuss. Hülfe zn 3’281,284 fl. angegeben, wovon 3'002,275 
dnrch Umlagen der Gemeinden gedeckt. Durch Uebereinkommen mit 
vielen einzelnen Betheiligten wusste der Fiscus ansehnliche Summen 
ersetzt zn bekommen. 

Schuld, am 1. Jan. 1859: 

I. Allgemeine Staatsschuld: 

a. an den Domanialgrundstock (unverzinsl.) fl. 12'000,000 

b. » Privatgläubiger .... 28’1 13,349 

c. > Papiergeld 8*000,000 

II. Eisenbahnschuld 43'240,224 

Totei 86353, 573 

Zieht man ab : 1) die 12 Uill., welche der Staat sich selbst schul- 
det, u. 2) 2’227,467 fl. Dotationsüberschüsse, so bleibt Schuld : 72’126,106 

Der Gesammtaufwand für den Eisenbahnbau hatte sich bis 1. Jan. 
1859 auf 46’856,184 fl. belaufen. Der Reinertrag der Bahnen war 
1857 vom Gesammtcapitale 4,69 °/o> oder vom wirklichen Schuldenstand 
5,30, dagegen 1858 vom letzten nur 4,35. Es ist dieser Ertrag indess 
mehr als genügend, da der durchschnittliche Zinsfuss der Eisenbahn 
blos 3,85 % beträgt. 

Im Juni 1859 wurden auf ein 4 % Eisenbahnanlehen vorläufig 
2 Mill. im Course von 94*/ s ansgeboten. Anfangs wurden nur 1 */ a 
Mill. unterzeichnet, später die ganze Summe. 

— Vor der Zeit der franz. Revolution war die alte Schuld getilgt. 
Die Rheinbundskriege erheischten grosse Summen, auch lasteten auf 
manchen Erwerbungen Schulden. Am 28. Dec. 1813 ward ein 6 °/o 
gezwungenes Anlehen angeordnet. Ende 1820 betrug die fundirte 
Schuld, nach Abzug der Activen, 15’602,925 fl.; Ende 1830: 14’844,1 10. 
Dann kam die Ablösung der Grundlasten, wozu der Staat Beiträge lie- 
ferte. Stand der gewöhnlichen, ohne Eisenbahn-Schuld: 

Ende 1841: 38'834,322 fl., oder 30*071,434 nach Abzug der Activen 
« 1846: 36*576,475 * . 27*685,674 « > * 

Von neueren Anlehen (an denen aber bereits ansehnliche Abzah- 
lungen statt fanden) bemerken wir noch : 

1) Zufolge Gesetzes vom 11. Juni 1840, Lotterieanlehen , für Zehnt- 


ablösungsbeiträge, innerh. 25 J. rückzahlbar (50 fl.-Loose) . 6 Mill. 

2) 1. Jan. 1843, erstes Eisenbahnanlehen, 3*/j °/ 0 , ä 92 % . 12 < 

3) 21. Febr. 1845, zweites Eisenbahnanlehen, 3%% (33 fl.-Loose), 

in 40 Jahren rückzahlbar (mit 1 0 n / m Agio emittirt) . 14 » 

4) 26. Juli 1848, 5 proc. Anlchen von 2 1 /, < 
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B) 3. März 1849, Bproc. Anlehen von I 1 /, M11I. 

zugleich erste Emission von Papiergeld . . . . 2 < 

6) 14. Juli 1849, „freiwilliges Darleihen“, 6 proc. ... 1 « 

7) 1850 neues Anlehen von 8 * 

8) December 1854. Eisenbahnanlehen , 4'/,%, h 9 1 s / ß °/ 0 . . 10 « 

Neue Papiergeldemission ........ 1 * 

Militär. Couscription mit Stellvertretung. *) Dienstzeit itn activen 
Heere 6, in der Reserve 2 Jahre. Infanterie: 1 Divis, von 4 Regim. 
(worunter 1 Grenadiere) zu 2 Bataill., fenier 3 Füsilir- und 1 Jäger- 
bat. Cavallerie : 3 Reg. Dragoner zu 4 Escadr. Artillerie: 1 Reg. 
zu 5 Feldbatterien (1 reitende zu 6, 4 Fussbatt. zu 8), zus. mit 38 
Feldgeschützen, dann 3 Festungs- und 1 Ausfallbatterie für Rastatt; 
Piouiercomp. ; im Frieden 8280, Kriegsfuss 16,667. — Festung: Rastatt 
(Bundesfestung, theilweise mit österr. und preuss. Besatzung). 

Zum Rheinbund hatte Baden 8000 M. zu stellen. Badische Trup- 
pen kämpften neben den Franzosen 1806 und 7 in Preussen, 1808 
und später in Spanien, 1809 gegen Oesterreich, 1812 in Russland, 
1813 in Norddeutschland ; sodann 1814 und 15 gegen Frankreich. 

Sociale Verhältnisse. Nach dem Beitritte Badens zum Rheinbund 
erfolgte auch ein Anschlüssen an die franz. Gesetzgebung. So ward 
(1. Jan. 1810) das franz. Civilgesetzbuch (mit Modificationen) einge- 
führt. Eine Aufhebung der Feudallasten, wie in Frankreich, erfolgte 
indess nicht, sondern es erschien erst nach der Julirevolution von 1830 
ein Ablösuugsgesetz. Die Zahl der bis 1. Jan. 1857 abgelösten 
Zehnten war 5684: noch abzulösen 67. Das Ablösungskapital der 
ersten betrug 40’547,778 fl.; die angewiesenen Staatsboiträge waren 
7’933,211 fl. — Noch bestehen Zünfte und daneben polizeiliches 
Concessiouswesen , doch sind viele Gewerbe frei, und das Bürgeran- 
nahmegesetz von 1831 bestimmte (§ 41): die Aufnahme eines Inländers 
in eine Gemeinde dürfe nicht mehr aus dem Grunde verweigert wer- 
den, dass sein Gewerbe übersetzt sei. (1835 gab es noch 114 Bann- 
mühlen, 59 Bannkeltem und 13 Wirthschaftsbannrechte ; die Aufhebung 
scheiterte damals am Widerspruche der ersten Kammer.) Nach offi- 
ciellen Schätzungen ertrug im J. 1855 die Production: 

des Weines . . fl. 4'435,342 des Hanfs . . fl. 1’935,280 

- Tabaks . . 3' 1 30 510 * Hanfsamens 344,571 

der Zuckerrüben**) 513,030 » Hopfens . 350,303 

Eisenbahnen. (Ausschliesslich Staatsanstalt.) 1858 befördert: 

Personen 2'318,451 = fl. 1'759,468 — gegen das Vorjahr weniger fl. 37,733 

Güter Ctr. 7’300,072 = 1730,109 =: « . » . 137,568 

Total 3673, 666 = * * « « 192,028 

Maatte: Der Fuss von 10 Zoll zu 10 Linien = 30 Centimet. Die Weg- 
stunde 14814,81 bad. Fuss = 4% Kilom. oder Vs d. Meilen. — Der Morgen 
= 36 Aren oder 1,4099 preuss. Morgen. — 100 Malter = 150 Hectolit. oder 
272,92 preuss. Scheffel. Die Ohm =: 150 Liter; 10 Ohm = 1 Fuder. 

*) Bei der Aushebung vom Jan. 1859 waren im Stadtamtsbezirk Karlsruhe 
von 140 Aufgerufenen nur 41 diensttauglich. 

**) Die Waghäuseler Fabrik entrichtet an Steuern fl. 873,289. 
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8. Hessen (Grossherzogthum). 


Provinzen 

q.-m. 


Bevölkerung 

Auf die 

1852 

1853 

1858 

Q.-M. 

Starkenburg 

Obeiheseen 

65 

73 

319,050 

309,617 

312,630 

298,939 

318,422 

300,261 

5789 

4113 

Rheinhessen 

25 

225,647 

224,855 

226,888 

9075 

Zus. 

153 

854,314 

836,424 

845,571 

5526 


1858 wurden 13,090 Personen dem Militärstande zugezählt. — 
Familienzahl 165,930. — Nach Geschlechtern: 406,236 männliche 
Einw., 426,245 weibliche. — Während in den 3 vorletzten Jahren 
eine Bevölkerungsverminderung von 17,910 Menschen eingetreten 
war, ergab die letzte Zählung vom Dec. 1858 erst wieder 9147 Ver- 
mehrung, so dass die Gesammtsumme noch immer um fast 8800 hinter 
der von 1852 zurücksteht. 


Confessionen: Frühere Bevölkerung: 


Lutheraner 

. 398,807 

Katholiken 

217,406 

1821 : 

671,266 

Reformirte 

. 29,200 

And. Christen 

3,925 

1834: 

760,694 

Unirte *) 

. 167,534 

Juden . • 

28,700 

1843: 

834,711 

Zus. Protestanten 595,541 



1849: 

852,624 


*) Die Unirten vorzügl. in Rheinhessen, wo auch die meisten Katholiken. 


Zahl der Geburten in den 3 Jahren 1850 — 52 zus. 88,344, in 
den 3 Jahren 1853 — 56 blos 77,290 (worunter 11,135 uneheliche). 
Gleichzeitig Verminderung der Heirathszahl von 16,765 auf 13,457 
(je in 3 Jahren). Dabei die bezeichnende Erscheinung, dass in dem 
die Ansässigmachung gar nicht beschränkenden Kheinhessen die Zahl 
der Heirathen geringer ist, als in den beiden andern Provinzen. Von 
1815 — 1843 kam durchschnittl. eine Heirath im Jahre: in Starkenburg 
auf 126,91, in Oberhessen auf 140,76, in Kheinhessen erst auf 
147,43; — Beweis, wio ungegründet die Meinung von der Noth- 
wendigkeit des Bevormundens. 

Städte (1855): Mainz (mit Zahlbach) 36,833; Darmstadt (mit 
Bessungen) 30,252; Offenbach 13,724 (1858 14,916); Worms 10,325 
(einst 60,000); Giessen 8840, Bingen 5,078. 

Gebietsveränderungen. Vor der französ. Kevolution umfasste die 
Landgrafschaft Hessen-Darmstadt : 1) die obere Grafschaft Katzeneln- 
bogen (mit Darmstadt und Ems) , 2) Oberhessen (Giessen , Butzbach), 
3) die Herrschaft Hanau-Lichtenberg (meist im Obereisass, mit Pirma- 
sens in der jetzigen bayer. Pfalz, und Buchsweiler im jetzigen franz. 
Niederrhein), zus. etwa 100 Q.-Meil. mit 300,000 M. Im Lundviller 
Frieden mussten abgetreten werden: die linksrheinischen Besitzungen 
an Frankreich, die. Aerater Lichtenau und Wilstadt an Baden, und die 
Aemter Katzenelnbogen, Ems, Epstein und Kleeberg an Nassau-Usin- 
gen, — zus. 38 Q.-M. mit 100,800 Einw. Entschädigung: das Her- 
zogthum Westfalen, die Mainzer Aemter Starkenburg, Steinheim, Gerns- 
heim, Vilbel, Hirschhorn, Heppenheim, Bensbeim , Lorsch, Fürth, 
Alzenau etc.; die Pfälz. Aemter Lindenfels , Umstadt und Otzberg; 
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ferner da» rechtsrheinische Gebiet des Hochstifts Worms, die Reichs- 
stadt Friedberg und die Probstei Wimpfen, aus. 103 Q.-Meil. und 
218,000 Menschen. Durch einen Tauschvertrag mit Baden ward die 
Reichsstadt Wimpfen erlangt. — Am 13. August 1806 nahm der 
Landgraf den Titel „Grossherzog“ an. Er erhielt die Hoheit über 
Löweustein -Werthheim , Erbach, Leiningen, Solms, Wittgenstein und 
Hessen-Homburg, = 42 Q.-M. mit 1 12,000 Einw. — 1810 erlangte 
man einige Aemter von Baden, einen Theil von Hanau und ein Amt 
von Fulda = 9 Q.-M., 26,200 Einw. — ■ Nach den Wiener Congress- 
beschliissen musste Darmstadt abtreten : das Herzogthum Westfalen, 
die Fürstenthümer Wittgenstein, die Aemter Amorbach, Miltenberg, 
Heubach, Alzenau und Dorheim, sodann das wieder selbständig gewor- 
dene Hessen-Homburg , zus. 185,000 Menschen. Es erhielt dagegen 
einen Theil des franz. Donnersberg-Departements (mit Mainz) auf dem 
linken, und einen Theil des Fürstenthums Ysenburg auf dem rechten 
Rheinufer, zus. damals mit 203,800 Menschen. 

Die Verfassung datirt vom 17. Dezemb. 1820, geändert 1848, 
dann Octroyirung, zuletzt Wahlgesetz vom 6. Sept. 1856. 

Ftüänzeü. Dreijährige Budgets (nach 1848 kam in vielen Jah- 
ren keines zum Abschlüsse). Der ministerielle Eutwurf für 1857 — 
1859 lautete: 

Einnahmen: 8'0G3,014 fl., neml.: Domänen t'877,656, Regalien 58,610, 
directe Steuern 2'305,274, indirecte Auflagen 3'611,512, Verschied. 209,962. 

Ausgaben: 8'637,785, darunter: Lasten und Abgänge 792,974, gewöhnl. 
Staatsschuld 884,785, Eisenbahnschuld 85,345 (eigentl. 706,187 fl., allein bis 
auf jene 85,345 durch Erträgnisse der Bahn gedeckt), Pensionen 438,500, 
Hof 705,133, Landstände 20,000, Militär 1'508,474, Staatsrath und Cabinet 
29,250 , Minist, des Aeusscm 97,456 (davon 60,000 für Gesandtschaften und 
Consulate), des Innern 1’269,020, der Justiz 491,228, der Finanzen 2'345,283, 
Deficit aus frühem Jahren 47,700. 

Das Deficit von 574,771 fl. sollte gedeckt werden durch Er- 
höhung 1) der directen Steuer von 9 Krzr. l*/a Heller auf 11 Krzr. 
•/* Hlr. vom Gulden Normalsteuercapital, 2) der Tranksteuer v. Wein 
für Nichtwirthe von V* A- auf 2 fl. pr. Ohm , 3) der Abgabe von 
Branntwein auf den doppelten Betrag. 

Durch die verschiedenen Kammerbeschlüsse, namentl. Erhöhung 
der Tranksteuer, ward das Deficit auf 147,221 fl. herabgebraebt. Nun 
kamen aber noch die Besoldungserhöhungen (Civil und Militär) mit 
283,304, zusammen wieder Ausfall 430,525. Zur Deckung erfolgte 
daun weiter obige Erhöhung der directen Steuer auf ll*/g Krzr. vom 
Gulden Normalsteuercapital , was , bei einem Anschlag desselben zu 
14’7 53,000 fl., etwa 430,300 fl. erträgt. Weiter ward zur Deckung 
des frühern Deficits, und da die Steuererhöhung nicht rückwirkend für 
1857 ausgeführt werden konnte, die Ermächtigung zu einer 4 l / s °/o 
Anleihe bis zu einer Mill. ertheilt. — Nach obigen und verschiedenen 
weitern Modificationen kam das Budget folgendermassen zum Abschluss : 
Einnahme 8’565,765, Ausgabe 8’487,493 fl.*) 

*) Die eigentl. Civilliste war früher zu 581,000 fl. bestimmt. Im J. 1855 
erging an den Landtag das Ansinnen, 1 '100,000 fl. Schulden der Civilliste auf 
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Dem im Juni 1859 ausserordentlich berufenen Landtage wurde 
eine neue Ausgabe für das Militär von 4 Mill. angesonnen ; zu decken 
durch eine neue Anleihe, Sistirung jeder Einlösung von Grundrenten- 
Bcheinen (Papiergeld) während zweier Jahre, und Zuschlag von 25 °/o 
zur directen Steuer für die letzten 6 Monate des Jahres genehmigt *). 

In dem ministeriellen Entwürfe zum Budget für 1860 — 62 (der 
jedoch vom Landtage noch nicht geprüft ist) wird der jährl. Bedarf 
zu 9’096,053, die Einnahme zu 9’006,644 fl. veranschlagt. Davon 
betragen die directen Steuern 2’576,000, und von den Domänen wird 
gegen bisher eine Mehreinnahme von 120,000 fl. erwartet. Unter 
den Ausgaben erscheint die Schuld mit einem um 84,000 fl. vergrös- 
serten Bedarfe, veranlasst durch das neue Kriegsanlehen von 3’200,000. 
Der Bedarf würde weit grösser sein, wenn nicht die steigenden Eisen- 
bahneinnahmen jeden Zuschuss zur Verzinsung der Eisenbahnschuld 
entbehrlich machten. 

Schuld. Nachdem man seit 1820 viele Staatsgüter verkauft, 
war am 1. Januar 1854 die gewöhnliche Schuld: 17’140,983 fl. 
Passiva gegen 13’388,268 Activa. Ende 1858 hatte sich der Ab- 
schluss verschlimmert : 


Alte Schuld (Activa abgezogen) 4’370,000 fl. 

Eisenbahnschuld ......... 12'062,000 

Noch circulirendes Papiergeld (Grundrentenscheine) . . 1’360,000 

Dazu, Mitte 1859 : Neue Grundrentenscheine, filr . . 800,000 

5% Anlehen bei Rothschild und Wolfskehl (tu 95 emittirt) . 3’200,000 

Gesammtschuld etwa 21'800,000 

Militär. Conscription. Dienstzeit 6 Jahre, wovon 2 in der Reserve. 
Militärvertretungsanstalt durch den Staat unterhalten. Stand 10,887 
(ausserdem 671 Nichtcombattanten). 

Cavallerie : 2 Chevauxleger*- Regimenter. 

Artillerie: 1 reitende, 1 leichte, 2 schwere Fussbatterien etc. 

Infanterie : 2 Brigaden, 4 Reg. zu 2 Bataill. 


Festung: Mainz, Bundesfestung, mit Österreich. -preuss. Besatzung, 
im Kriege verstärkt durch Truppen der Reservedivision ; zu Mainz 
gamisonirt blos 1 Bataillon Hessen. 


die Landescasse zu übernehmen, wogegen, ausser dem vorhandenen Papiergelde, 
dessen weiter für noch eine Mill. ausgegeben werden sollte, so dass die Zinslast 
nicht wesentlich vergrössert werde; ausserdem aber sei diese Mehrausgabe von 
Papiergeld durch Abzüge an der Civilliste allmälig einzuziehen. Nach längeren 
Verhandlungen gingen die Kammern darauf ein. Die Bestimmung wegen Abzugs 
an der Civilliste batte aber so wenig practische Bedeutung, dass die Civilliste 
im J. 1857 vielmehr um 50,000 fl. erhöht wurde. (Ausserdem erhielten zwei 
Neffen des Grossherzogs, welche keinen Anspruch auf Apanage besessen, jeder 
eine solche von 18,000 fl. jährlich von den Ständen bewilligt.) 

Das Militärbudget war 18*°/« nur 892,355, 18 4! / 4J 1’164,377, 18 5l / 5a 1 '208, 721. 
Der jetzige Etat wareb festgesetzt : 1 '422, 724 als ordentlicher, und 220,000 als 
ausserordentl. Bedarf, wobei von letzter Summe 100,000 erst in der nächsten 
Finanzperiode zu verausgaben seien. Indessen kamen die Kriegsrüstungen von 
1859 störend dazwischen. (Kosten der Gendarmerie 129,536 fl.) 

*) Da der Landtag 1859 erst im Dcccmber berufen ward, so konnte ein 
neues Budget für 1860 natürl. nicht mehr rechtzeitig zu Stande gebracht wer- 
den. Die Kammern genehmigten Fortdauer des bisherigen auf 6 Monate, natürl. 
ohne den Steuerzuschlag von 26 % für Kriegsrüstung. 
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Geschichtliche Notiz. Vor der franz. Revolution betrug der Tritp- 
penstaud etwa 4000 M. ; eben so viel das Rheinbnndscontingent. (Bis 
1808 war der Etatsstand 9350 M.) Nach dem Russischen Feldzuge 
ward das Truppencorps neu organisirt. Nach der Leipziger Schlacht er- 
folgten grosse Anstrengungen gegen Napoleon. 

Sociales. Im Gewerbswesen rechts des Rheins modificirte 
Zuufteinrichtung, links Gewerbsfreiheit. Das System der Beschränkung 
ist sehr gemildert, sonach der Gegensatz minder stark als zwischen 
Alt- und Rheinbayern. Aehnliches gilt von den landwirtschaft- 
lichen Zuständen. In Rheinhessen zeigen sich die Früchte der Gtiter- 
theilbarkeit und der langen Befreiung von Feudallasten. Schon die 
Verschiedenheit der Volksmenge in den neben einander gelegenen 
Provinzen Starkenburg und Rheinhessen deutet darauf. 

Maasac: Das franz. System bildet die Grundlage. Der Fuss, zu 10 Zoll, 
= 25 Ceutimeter: sonach 100 hess. = 79,65 preuss. Fus6 oder 25 Meter. — 
Der Morgen = 25 Aren oder 0,9715 preuss. Morgen. — 100 Malter = 128 
Hectol. oder 232,89 preuss. Scheffel. — Die Ohm = 1,6 Hectoliter oder 0,54 
preuss. Eimer. 


9. Hessen (Kurfiirstenthum). 


Bestandthelle 

Q.-M. 

Bevölk. 1849 

Provinz Oberhessen 

36% 

122,776 

s Niederhessen 1 

80% 

(320,705 

Grafschaft Schaumburg j 

j 35,768 

Provinz Fulda } 

33 

109,507 

Herrschaft Schmalkalden | 

| 26,733 

Provinz Hanau 

23% 

120,901 


Zus. 173% 736,390 *) 


Coufessioncn (1858): 
Reformirte . . 373,599 

Lutheraner . . 133,800 

Unirte .... 102,486 
Katholiken . . 107,695 

Juden (etwa) . . 16,000 


*) So gibt das kurhess. Staatshandbuch die Bevölkerung an. Allein wir 
wissen, dass die Zählung nach den Normen des Zollvereins, vom Dec. 1858, 
nur noch 726,739 Einw. aufwics. 


Stedte 


Frühere Volkszabl 

Veränderung Im Ganzen 

im Jahr 

Cassel 

36,849 

1818: 

567,866 

1818—49 Mehrung 191,885 

6,190 

Hanau . 

15,255 

1849 : 

769,751 

1849—52 Minderung 4,523 

1,508 

Fulda 

9,547 

1852 : 

755,350 

1852—55 » 18,958 

6,319 

Marburg . 

8,150 

1855 : 

736,392 

1865—58 * 9,653 

3,218 


So bat denn Kurhessen bei drei auf einander gefolgten Zählungen 
jedesmal einen weitem Einwohnerverlust aufgewiesen ; es hat in 9 Jah- 
ren zusammen 33,134 Menschen eingebüsst, d. h. 4,36 Proc. 


Gebietsveränderungen. Bestand von 1786: 

Hessen-Cassel ..... 

Anthell an der Grafschaft Henneberg . 

Grafschaft Hersfeld .... 

Antheil an der Grafschaft Schaumburg 
Grafschaft Hanau .... 

Zusammen 

Im Luneviller Frieden trat der Landgraf Rheinfels und St. Goar 
(auf dem linken Rheinufer, 3 / 4 Q.-M. mit 2500 Menschen) an Frank- 
reich ab, und erhielt dagegen die Reichsstadt Gelnhausen und die 
Enclaven Fritzlar, Holzhauscn und Amöneberg, 5 Q.-M. mit 14,000 


Q.-M. 

Bevölkerung 

208 ; 

| 

4 

i 350,000 

10' 

1 

H 

30,000 

22 

70,000 

260 

460,000 
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Einwohnern. Am 15. Mai 1803 nahm er den Kurfüretentitel an. Nach 
der Jenaer Schlacht besetzten französische Truppen das Land ; der 
Kurfürst entfloh. Kurhessen (mit Ausnahme von Hanau und Nieder- 
katzenelnbogen) bildete den Kern des 1807 errichteten „Königreichs 
Westfalen,“ welches in der Zeit seiner grössten Ausdehnung 1120 Q.-M. 
und 2*/j Mill. Menschen umfasste. (König: Napoleons jüngster Bruder 
Hieronymus [Jerome], Hauptstadt Cassel.) 1813: Restauration des 
Kurfürsten. Er hatte abzutreten: Katzenelnbogen an Nassau, die Herr- 
schaft Plesae an Hannover, und einige kleine Distrikte an Weimar und 
Darmstadt; erhielt aber: den grössten Theil des Hochstifts Fulda, 
mehre Enclaven und einen Theil von Ysenburg zur Herstellung der 
Verbindung mit Niederhessen. 

Staatsgrundgesetz vom 5. Jan. 1831. Octroyirte Verfassung vom 
13. Apr. 1852. 

Finanzen. Längst ist ein Budget zwischen der Regierung und 
dem Landtage (selbst dem nach der octroyirten Verfassung gebildeten) 
nicht mehr zur Vereinbarung gekommen. Um einen Einblick in die Fi- 
nanzverhältnisse zu erlangen , muss man desshalb zu dem blosen Budget- 
Entwurfe greifen, den die Regierung dem Landtage vorgelegt hat. 
Derselbe schliesst für die 3 Jahre 1858, 59 und 60 folgendermassen ab: 

Einnahmen: 


1. Directe Steuern*) . Tlilr. 875,000 
2 Indirecte Abgaben**) . 1’139,950 

3. Weg- u. Brückengelder 47,740 

4. Domanialeinkünfte . . 363,150 

6. Ertrag der Gesundbrunnen 55,600 

6. Aufkommen der Forsten . 887,350 

7. t s Jagden . 9,410 

8. « s Fischereien 2,470 


9. Ertrag der Berg-, Salz- u. 

Hüttenwerke . . Thlr. 422,190 

10. Ertrag der Posten . . . 43,500 

11. Aufk. y. Staatseisenbahnen 607,600 

12. Ein. auB d. Capitalvennögcn 555,760 

13. Übersch. d. Landescreditcasse 6,000 

14. Aufkommen vom Landgestüt 8,500 

15. Sonstige Einnahmen , ■ 177,160 

* Zusammen 5’100,280 

*) Darunter Grundsteuer 662,500, Gewerb- 116,500, Classenst. 83,000. 

**) Darunter Zölle 484,000, Rübenzuckerst. 110,000, Stempel 278,000, Ver- 
brauchst. 138,600, Ucbergangsabgabe von Branntwein und Bier 33,800 etc. 

Ausgaben: 


1. Kurfürst!. Hof . . Thlr. 305,960 6. Finanz Verwaltung*) Thlr. 1'688,530 

2. Apanagen .... 56,900 7. Kriegsverwaltung**) 1'125,880 

3. Staatsministerium . . 67,390 8. Auswärt. Angelegenheiten 56,690 

4. Rechtspflege .... 366,870 9. Pensionen u.Unterstützgn. 310,760 

6. Innere Verwaltung . . 1’089,570 z ua . 5’068,640 

*) Darunter Kosten des Betriebs der Staatsanstalten und der Erhebung der 
Steuern 860,960, und Renten und Passivzinsen (Staatsschuld) 458,657 Thlr. 

**) Ohne Gendarmerie (letzte 69,310). 

Die Abgeordneten - Kammer glaubte manche Einnahmepositionen 
übergangen, so das Betriebscapital der Hauptstaatscasse mit 900,000 
Thlr., die Einnahmerückstände und Reste von Anlehen. (Der Staat 
duldet Spielbanken zu Nauheim, Wilhelmsbad, Nenndorf und Hofgeismar.) 
— Ausser der Civilliste befindet sich der Kurfürst factisch im Genüsse 


der Hälfte des gesnmmten Staatscapitalvermögens und der sogenannten 
Rothenburger Quart, wodurch sich seine Einkünfte auf 6—700,000 Thlr. 
erhöhen. — Für das gewöhnliche Kriegsbudget beantragte der Ausschuss 
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der Abgeordneten im Juni 1859 blos 953,960 Thlr. zu bewilligen. 
(1836 kostete das Militär erst 713,668 Thlr.) Dagegen hatte der 
Landtag bereits zu Anfang des nemlichen Jahres , wegen der Kriegs- 
drohungen, ausserordentlicher Weise erst 98,000, dann weiter 600,000 
Thlr. bewilligt. 

Finanzgeschichtliches. Die Einkünfte des Cassel’schen Gebietes 
schätzte man 1786 auf l’60ö,000 Thlr., wozu noch */j MilL aus 
Hanau kam. Bekannt ist der Soldatenverkauf an England. Der (ka- 
tholisch gewordene) Landgraf Friedrich II. erhielt 1776 — 84 für 22,000 
Mann (dnrchschn. h 978 Thlr.) *) 21’276,778 Thlr.; die Ansriistungs- 
und Löhnungskosten hatten 9’539,539 betragen, so dass ein Gewinn 
verblieb von 11’737,239 Thlr. **) Mit diesem Gelds ward vortheilhaft 
gewirthschaftet ; der zum Hofagenten erhobene alte Rothschild legte 
damit den Grundstein zu seinem „Hause.“ Der Landgraf aber hinter- 
liess ein Vermögen von 56 Mill. fl. 

(Die Einkünfte des „ Königreichs Westfalen “ betrugen 9 1 /* Mill. 
Thlr.; die Ausgaben 1808: 37’375,000 Fr.; die Schuldenmasse schon 
damals 112’667,750 Frcs. ! Es gab freiwillige und gezwungene An- 
lehen, und der Cours der Staatspapiere sank bis auf 50 Prozent.) 

Nach der Restauration Fortdauer der Finanzzerrüttung. Das Militär 
wurde auf 2000 M. herabgebracht ; gleicliwol musste das Land ebenso 
viel dafür bezahlen, wie 1806, als das Heer 20,000 M. betrug. Die 
Stände begehrten 1815 Einsicht in den Stand der Kriegscasse; dieses 
ward verweigert; man erfuhr aber, dass die Casse Schuldscheine über 
l*/j Mill. Thlr. zu Gunsten der Cabinetscasse ausgestellt hatte und 
verzinste. Das erste Budget in der constitutioneilen Periode, 18 81 /33 
schloss mit einem Deficit von 1’615,890 Thlr. — In der Neuzeit erhob 
Bayern Entschädigungsansprüche für die 1850 erfolgte Sendung von 
Executionstruppen (siehe S. 194). Der Kurfürst antwortete mit einer 
Gegenforderung. 

Schulden. Während die Reiehthüraer der Landgrafen sich häuften, 
vermehrten sich die Schulden des Landes. Nach der Restauration 
verweigerte der Kurfürst den unzweifelhaftesten Rechtsverpflichtungen 
aus der westfälischen Zeit die Anerkennung. Dagegen wurden 300,000 
Thlr. Schulden des Kurprinzen auf die Staatscasse überwiesen. Der 
Schuldcnstand war 1816 1’364,167 Thlr. — Der Landtag suchte seit 
1831 Ordnung in das Finanzwesen zu bringen. Allein die Regierung 
bekümmerte sich niemals um dessfallsige Bestimmungen. Ein Beispiel 
bildet das Lotterieanlehen von 1845. Statt für 6 Mill. wurden für 
6’725,000 Thlr. Papiere ausgegeben; statt Pari-Ausgabe wurden 12 1 /* 
Proz. Provision bewilligt; statt 3*/j °/o Zinsen erhalten die Gläubiger 
weit weniger; statt einer sogleich beginnenden und wachsenden Tilgung 
wird bis 1872 nicht einmal der Zins vollständig abgetragen, so dass 
am 1. Jan. 1888 (!) die Gläubiger noch 6’725,000 Thlr. zu fordern 


*) Nach einer and. Notiz hätte er 16,992 M. geliefert, von denen 6500 umkamen. 
**) Auf dem Durchmärsche durch preuss. Gebiet Hess Friedrich II. in bitterm 
Hohne „den üblichen Yiehzoll“ nach der Kopfzahl erheben. 
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haben, die dann in grossen Summen getilgt werden sollen (s. Land- 
tagsverb. vom 29. Juni 1848). 

Den jetzigen Betrag der Schuld kennen wir nicht genau. Aus 
den Landtagsvorlagen lassen sich, ausser einer Anzahl kleiner Schulden, 
folg. Hauptposten ersehen, welche bei Anfertigung des Budgets noch 
rückständig waren : 

Reet de» 3% % Anlehen» von 1838 (ursprüngl. 1’265,860) . Thlr. 840,950 
Rest de» 4 1 /, °/ 0 EUenbahnanlehens von 1849 (ursprüngl. 600,000) 100,000 


4'/,% Anlehen von 1 8 4 */so (vollständig) 1’000,000 

4 1 /, % Anlehen von 1862 ditto ..... 1’600,000 

4 1 /, % Anlehen von 1854 ditto 1'200,000 

Dazu da» Lotterieanlehen von 1845, etwa 7725,000 

Unverzinsliche» Papiergeld 2’500,000 


Zusammen, ind. kleinerer Schulden etwa 15,000,000 
Auf dem Landtag von 1858 ertönte die Beschwerde, es seien 
bisher wiederholt neue Schulden aufgenommen worden, um die alten 
zu decken ; das Deficit betrage für die 3 letzten Jahre über eine Mill. 
Gleich wol ergaben sich 1859 auf einmal bedeutende verfügbare Mittel. 
In dem Vertrage wegen des Lotterieanlehens von 1845 war nemlich 
bestimmt, dass der Staat jährl. 255,000 Th. zur Tilgung an Rothschild 
abtrage, die dieser, abzttgl. der kleinen Verlosungsbeträge, zu 3*/j % 
verzinste. So hatte sich eine ansehnliche Summe angesammelt, welche 
Rothschild in dieser Zeit des Stockens der Geschäfte, kündete. Nun 
wurde die Masse des Papiergeldes um etwa 900,000 vermindert, und 
die Abtragung des einen der 4% % Anlehen (Nov. 1859) beschlossen. 
Der Schuldenstand dürfte daher nun etwa 12 l /g — 13 Millionen sein, 
worunter noch 1 '600,000 Papiergeld. 

Militär. Conscription ; Loosung; Stellvertretung; 5 Jahre Dienst- 
zeit, wovon 1 in der Reserve. 

Irtfanterie: 4 Regim. (wovon 1 Leibgarde), in 2 Bataili. und 8 Comp. — 
1 Jäger- und 1 Schützenbatailh, zu«. 6770 activ, mit Reserve . . 9,467 

Cavallerie : 2 Husarenreg. zu 4 Escadr. , 2 Esc. Cüraasiere oder 

Garde du Corps, 988 M. activ, mit Reserve 1,508 

Artillerie: 1 Reg. mit 19 Geschützen; 1 Pioniercomp., act. 651 1,033 

Mit Train und 2. Aufgebot 16,209, ohne diese 11,998 
Im J. 1786 unterhielt der Landgraf 15,000 Soldaten. 1792 
stellte er zu den in die Champagne eiudringenden Preussen 8000, im 
nächsten Jahre zu den Engländern in Flandern 12,000, gegen Geld- 
subsidien. (Das Königreich Westfalen stellte 25,000 M. zum Rhein- 
bünde. Westfälische Truppen kämpften in Oesterreich, Spanien und 
Russland.) Nach der Restauration wurde die active Militärmacht gegen 
Napoleon auf 22,900 Mann gebracht, wovon 6500 Landwehr. Aber 
nicht blos der Landsturm (82,000, wovon indess nur 1 7,000 mit Feuer- 
waffen Versehene), sondern selbst die Landwehr wurde bald aufgelöst. 

Sociales. Zur Zeit des Königreichs Westfalen bestand Gewerbs- 
freiheit Eine Verordnung v. 5. März 1816 stellte das Zunftwesen 
in starrster Weise wieder her. Als man sich unbehaglich fühlte, wen- 
dete sich die Regierung dem polizeilichen Bevormundungssysteme zu, 
was indess der Landtag theilweis hinderte. Es darf die Lehrzeit 
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nicht unter 3 , nicht über 4 Jahre dauern ; Gesellen müssen 2 Jahre 
wandern; die Gesellenzeit ist auf 6 Jahre bestimmt; innerhalb des 
Weichbilds einer Stadt darf kein unzünftiger Meister sein Gewerbe 
ausüben; auch der zünftige darf nur eine Werkstätte, nur einen Laden 
unterhalten. Die nichtzünftigen Gewerbe Bind dem Concessionszwang 
unterworfen und die Concessionen werden nur auf 1 — 3 Jahre ertheilt! 
— In Kurhessen tritt uns, wie in Bayern (siehe 8. 200), die Er- 
scheinung entgegen , dass die Gewerbe mehr übersetzt sind , als wo 
volle Gewerbsfreiheit besteht. Während in Preussen (und der Ehein- 
pfalz) erst auf 17 Einwohner ein Handwerker kommt, trifft in Kur- 
hessen einer schon auf 14. Und doch steht hier die gewerbliche 
Production nach Quantität und Qualität der preussischen entschieden 
nach. In einem Theile des Landes blüht allerdings die Industrie: 
im Hanau’schen. Gerade hier hatten schon die frühem Grafen den 
(französischen) Eingewanderten vollständige Gewerbsfreiheit ge- 
währt. — „In Preussen gab es 1843 6451 studirte Staatsdiener, mit 
Ausnahme der Advokaten, Geistlichen, Aerzte, Professoren etc., — in 
Kurhessen in demselben Jahre 442 Beamte der nemlichen Categorien. 
Ilienach kommen in Preussen auf 100,000 Menschen 41, in Kurhessen 
59 studirte Beamte. (Hildebrand, Landtagsantrag vom 5. Dezember 
1849.) — Zahl der 

1852 1853 1864 1855 1856 1857 

Zwangsversteigerungen 2311 2368 2122 2120 1858 1620 

Concurse . . 134 100 96 124 96 97 

Maatie: Der Fuss = 28,77 Centimeter oder 11 Zoll, preues, — 15 kurh. 
Pfund = 14 Zollpfund; der Centner 108 Pfund. 


10. Mecklenburg-Schwerin (Grossherzogtlium). 


Areal 244 Q.-M. Bevölkerung Ende 1858: 542,148 (männliche 
264,754, weibliche 277,394); auf die Q.-M. nur — 2222. Da hier 
das mittelalterliche Feudalwesen forterhalten wird , so ist blos der kleinste 
Theil des Landes unmittelbar der Staatsgewalt unterworfen ; weitaus 
das Meiste steht unter der Herrschaft des noch quasi-souveränen Rit- 
terthums. Die Vertheilung ist folgende: 


Q.-M. Bevölk. 

Landesherrl. Domanium . 105'/, 205,143 

Klostergiitcr ... 8 9,047 

995 Ritterschaft]. Güter*) . 103'/, 136,405 

40 Stadtgebiete ... 27 192,553 

*) HieTon 628 Lehen und 367 Allodicn. 


Confessionen : 
Lutheraner . . 537,986 
Reformirte . . . 168 

Katholiken . . 882 

Juden .... 3,112 


Städte: Schwerin 21,745, Rostock 24,999, Wismar 12,875, Güstrow 10,000 E. 

1820 1830 1839 1851 1854 

Frühere Volktzahl: 393,826 448,668 604,156 643,337 540,264 
Aus dem so dünn bevölkerten Lande fanden in der Neuzeit mas- 


senhafte Auswanderungen statt, so dass die Volkszahl von 1851 — 54 
sogar Verminderungen erlitt. Da der Ueberschuss der Geburten über 
die Zahl der Sterbfälle von 1851 — 56 33,403 betrug, so bezeichnet 


Digitized by Google 



DEUTSCHLAND. — Mecklenburg-Schwerin (Finanzen). 237 

diese Ziffer den beiläufigen Menschenverlust durch Auswanderung. 1852 
zogen gegen 8000 fort; noch mehr 1853; 1854 9450. Noch 1857 
belief sich die Auswandererzahl auf 6373, und erst 1858 sank Bie auf 
1766 herab. — Die Bevölkerung stammt aus einer Vermischung des 
Deutschen mit dem Slavischen Elemente, doch waltet das erste nun 
ausschliesslich vor. 

OebieUvernnderungen. Die letzte der verderblichen Länder-Erb- 
theilungen erfolgte 1701 in Mecklenburg, durch Losreissen von Strelitz 
ftir einen jüngern Sohn des Fürsten. — 1788 anerkannte die Stadt 
Rostock zum ersten Male die volle Landeshoheit Mecklenburgs. Das 
seit 155 Jahren davon getrennte Wismar ward 1803 um 1’628,000 
Thlr. N*/a (1’200,000 Th.) auf 100jährigen Pfandbesitz von Schweden 
erlangt ; Schweden soll sein Pfand im Jahre 1 903 um ungcf. 28 — 30 
Mill. Thlr. einlösen können! — 1803 erhielt der Herzog für die ver- 
lorenen Canonicate zu Strassburg und für seine Ansprüche auf die Insel 
Prival durch Reiclisdeputationsschluss 7 stiftlübeckische Dörfer und 
eine Rente von 10,000 fl. aus den Rheinoctroierträgnisscn (!) — Ob- 
wol der Herzog der erste deutsche Fürst war, der vom Rheinbunde 
abfiel, nemlich schon am 25. März 1813, so erlangte er doch keine 
Gebietsvergrösserung , sondern nur den Titel als Grossherzog, 17. 
Juni 1815. 

Statt des vom Bundestag umgestürzten Staatsgrundgesetzea vom 
10. Oct. 1849, ist wieder hergestellt: der Erbvergleich von 1755! 

Finanzen. Das Licht der Oeffentlichkeit dringt nicht in diese 
Verhältnisse. Noch kennt man kein neueres Document, als den vom 
Minister aufgestellten Etat für das (je an Johannis beginnende) Rech- 
nungsjahr 18 S8 /s«i wonach die Ausgaben zu 3’430,028, die Einnahmen 
zu 3’292,748, ein Deficit von 137,280 Thlr. ergaben. *) Von einem 
eigentlichen Systeme der Besteuerung findet sich keine Spur. Die 
Lasten sind meistens local ganz verschieden, je nachdem sie in ent- 
fernten Zeiten, in dieser oder jener Art eingeführt wurden. Auch von 
einem Zollsysteme kann keine Rede sein. Ja es ist sogar der An- 
schluss Mecklenburgs an den deutschen Zollverein durch die Privilegien 
der Ritterschaft beinahe unmöglich gemacht. Von dem 1851 zu 339,133 
Thlr. veranschlagten Ertrage der Zölle kamen nicht weniger als 1 90,880 
Thlr. auf die Wasserzölle, — mit welcher Wirkung, werden wir unten 
zeigen. — Das Domanium hat einen Bestand von 2924 Hufen (ungcf. 
2 Mill. preuss. Morgen), was, die Hufe zu 30,000 Thlr. gerechnet, 
einen Werth von mehr als 87 Mill. ergibt. — (Zu Dobberan wird 
eine Spielbank geduldet.) — »Wie in Weimar, stellen sich die Aus- 
gaben für die Hofadministration höher, als für die Civiladministration : 
letztere betragen noch nicht '/ä Mill. Thlr., die für das grossherzogliche 
Haus hingegen über eine halbe Mill., mehr also, als die (frühere) 
Civillisfe des Königs von Sachsen.“ (Reden.) 

*) Um bei den kleineren deutschen Staaten nicht jedesmal die einzelnen 
Hauptpositionen der Einnahmen und der Ausgaben wiederholen zu müssen, ver- 
weisen wir ein für alle Mal auf die Seite 172 und 173 abgedruckten tabellari- 
schen Zusammenstellungen. 
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Schulden. Dieselben wurden 1857 auf H’121,708 Thlr. berech- 
net, ohne die Garantie für die Eisenbahn mit 1 '600,000. Die vom 
Hofe herrührenden Schulden betrugen fast 5 Mill. Im Mai 1859 
ward zur Betheiligung an einem neuen 4prozentigen Anlehen aufge- 
fordert, ohne Angabe der Grösse desselben. (Anfangs 1837 war der 
Schuldenstand blos 7’400,000 Thlr. N*/si noch anfangs 1848 blos 
9'767,513 Thlr. Cour., ungeachtet des Anlehens zum Schlossbane.) 

Finanzgeschichtliches. Herzog Karl Leopold (f 1747) brachte 
mit seinen russischen Hülfstruppen unsägliches Elend über das Land. 
Die Reichsprozesskosten betrugen über 300,000, die Executionskosten 
l’l 00,000 Thlr. N Vs- Die wichtigsten Laudestheile mussten an Preussen 
und Kurbrandenburg verpfändet werden. 17® 6 /68 löste die Reluitions- 
commission die 1734 an Hannover verpfändeten 8 Domänen'ämter mit 
1’535,000 Thlr. wieder ein. Der erste Reichskrieg gegen die franz. 
Republik kostete 270,000, die „bewaffnete Neutralität“ bis zum Lune- 
viller Frieden 1 '200,000 Thlr. Dennoch waren die Schulden im J. 1803 
bis auf 495,000 Thlr. getilgt. Der Kricgsschaden des Landes vom 
Oct. 1806 bis Febr. 1807 betrug 7’2 18,000 Thlr. — Von den franz. 
Contributionsgeldern erhielt Schwerin 2’1 50,000 Fr. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung ; 6 jährige Dienstzeit. 
Bestand 5,380 M. : 

Infanterie: 1 Grenadier-, 3 Musketier- u. 1 leicht. Bataill. . . 4216 M. 

Cavallerie: 1 Dragonerreg. von 4 Escadr. und .... 672 ■■ 

Artillerie: 2 Batt. mit 16 Geschützen und 1 Pionierabtheilung, zus. 482 s 

Sociale Verhältnisse. Mecklenburg ist der einzige Staat in Deutsch- 
land, in welchem die franz. Revolution fast keine socialen Aenderungen 
hervorgebracht hat. Das Feudal wesen dauert fort, und obwol die Jahre 
1848 und 49 dasselbe zu erschüttern anfingen, so befestigten doch die 
Bundestagsbeschlüsse die alten Zustände. Die Rittergutsbesitzer üben 
neuerdings wahre Sonveränitätsrechte aus, und die Lage des Landvolkes 
ist die elendeste. Länger als irgendwo in Deutschland, nemlich bis 
1820, währte sogar die Leibeigenschaft fort, der die Mehrzahl der 
Einwohner unterlag. Auch später besserten sich deren Verhältnisse 
wenig. Ausser den Stadtgebieten gibt es zunächst 630 Rittergutsbe- 
sitzer. Mit ihnen nehmen an dem Grundbesitze etwa 1002 Erbpächter 
theil, 6163 Bauern, die an den Boden eigentlich kein dingliches Recht 
haben, und endlich etwa 6596 Bündner, die meistens nur wenige Aecker, 
aber mit dinglichem Rechte, besitzen. Die Zahl der Grundbesitzer ist 
also klein — 15,685 unter 368,118 Landleuten, wovon nur 630 
vollkommen freie Eigenthümer sind. Selbst diese mit 60 Mill. Thlr. 
Schulden belasteten Rittergutsbesitzer befinden sich ihrerseits in keiner 
allzubehaglichen Lage. *) 


*) E. M. Arndt entwarf (im Nov. 1856) folgende Schilderung, die aller- 
dings der Ucbertreibung im Einzelnen beschuldigt wurde: „Der beklagte lieder- 
liche Zustand des mecklenb. Landvolkes liegt in der frühem Misshandlung der 
hörigen Leute und noch viel mehr in der fast völligen Zerstörung der Bauern- 
dörfer, deren Fluren zu grossen Gütern oder Ritterschlössem von 6000 bis 20,000 
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Das Gewerbswesen wird durch die beiden entschiedensten 
principiellen Gegensätze eigentümlich beherrscht: einerseits der mass- 
loseste Ge werbszwang , anderseits eine fast vollständige Handels- 
freiheit nach Aussen ! Anf dem Lande darf Niemand ein Gewerbe 
treiben, ansser auf Veranlassen und znm ausschliesslichen Nutzen der 
Gutsherrschaft. Daher kommt auf 183 Landbewohner erst ein Hand- 
werksmeister, — in den Städten dagegen einer auf 16 Einw. Neben 
der ziemlich vollständigen Handelsfreiheit hat man Bannmühlen, Bann- 
branntwein, Bannbier; selbst Tanzmusik dürfen nur privilegirte Amts- 
musikanten ausüben. Das Gewerbswesen liegt tief darnieder; es kann 
sich namentlich mit dem in dem benachbarten Preussen nicht verglei- 
chen ; Fabriken gibt es überhaupt fast gar nicht. Und die Ergebnisse 
im Grossen? Im Jahre 1852 kam 

1 Geburt erst auf 28,8 Einw. (in Preussen durchschn. 1 auf 24,95 

1 Hei rat h « * 126,5 * s « # 1 $ 110,5 

(1 Todesfall « 45,5 * * * » 1 * 34,33) 

„Im Jahre 1800 kam auf 88 Seelen eine Trauung, im Jahre 
1846 eine erst auf 142; nur in Bayern, welches nächst Mecklenburg 
wol die meisten unehelichen Kinder liefert, werden verhältnissmässig 
weniger Ehen geschlossen“ (Schnelle). In Verbindung mit der Abnahme 
der Heirathen steht die Zunahme der unehelichen Geburten. Das 
Verhältniss war: 

1795 1 zu 17,6 ehel. 1845 1 zu 5,7 ehel. 

1820 1 * 10,8 « 1852 1 . 4,7 » 

1830 1 . 9,« 1866 1 « 4,1 « 

1840 1 s 7, * 

Im J. 1851 war in 260 Ortschaften l / 3 der Geburten unehelich, 
in 209 Orten die Hälfte und mehr, und in 79 kamen nur uneheliche 
Geburten vor, — als Folge der Heiratbserscbwerung (s. „Betrachtungen 
über den Beitritt Mecklenburgs zum Zollvereine,“ 1853). 

Den Stand der Volksbildung in diesem, unter einem starren 
(protestantischen) Kirchenregiment stehenden Lande beweist die That- 


Thlr. jährlichem Ertrag verwandelt sind. Dies geschah im vorigen Jahrhundert 
fast allgemein auf der Insel Bügen und im schwed. Vorpommern. In Mecklen- 
burg geschah es durch Selbstgewalt des Adels, der dort Alles durfte ... ln 
Mecklenburg sind nur noch hin und wieder Domänendörfer und einzelne Stif- 
tungen und Städten gehörige Dörfer übrig; man sieht fast nichts als grosse Güter 
und Sohlösser und neben ihnen Häuschen von hin- und herziehenden Einliegern 
oder sog. Katenleuten .. . Dies, der Mangel an Dörfern und f es ten Wohn- 
sitzen der Menschen, ist die Quelle der angeklagten Liederlichkeit unter dem 
kleinen Landvolke, d. h. unter dem Taglöhnergeschlechte, wozu fast der ganze 
Bauernstand in Mecklenburg herabgedrückt ist . . . Manches Kirchspiel hat nur 
noch ein halbes oder ganzes Dutzend adeliger Güter und oft kein einziges Dorf. 
Da stehen die Kitterböfe mit 5 oder 10 Katen umher, worin die Taglöhner- 
familien wohnen, welche häufig jedes Jahr in ein anderes Kirchspiel ziehen, so 
dass mancher Pfarrer keine andern bleibenden Beichtkinder hat, als die Besitzer 
oder Pächter der grossen Güter nnd etwa im Kirchdorf um ihn herum in einem 
eigenen Häuschen einen Müller, Wagner, Schmied . . . Jene ewig wechselnden 
Taglöhnerfamilien, die durch keine feste Sitte und Sitze, noch durch Verwandt- 
schaft mit festwohnenden Bauern in Dörfern festgchalten werden, sind gleichsam 
ohne Heimath und Vaterland, und wenden einem Lande, wo ihnen nimmer 
festes Glück blüht, mit Freuden den Rücken.“ 
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Sache, dass von den 1857 ansgehobenen 865 Recruten nur 430 
Gedrucktes und blos 245 Geschriebenes lesen, dabei aber nur 136 
ordentlich selbst schreiben konnten. 

Folgendes Beispiel beurkundet die Unvernünftigkeit der Besteue- 
rung. Es sind an Abgaben zu bezahlen beim Bezüge 



vom Centner Kaffee 

vom Oxboft Rum 


Thlr. 

Schill. 

Pf. 

Thlr. 

Schill. Pf. 

über Rostock 

8 

32 

1 

4 

46 7V, 

» Wismar, zur 

See 13 

36 

4 

8 

17 8' 

s «zu 

Lande 7 

44 

4 

7 

3 9'/, 

« Hamburg 

S 

14 

4 

3 

- 10 % 


Im Innern des Landes gibt es noch 70 — 80 Binnenzollstätten. 
Handelsmarine, anfangs 1859: 394 Schiffe (wovon 344 v. Rostock), 
zu 45,191 Last k 6000 Pfund; darunter 8 Dampfer. 

Eisenlahnen. 30*/3 Meilen. 

Handel. Menge 1856 Werts 1857 

Einfuhr 2’309,422 Ctr. 13’013,000 Thlr. 

Ausfuhr 1 '858,591 « 26'667,000 « 

ifaaste etc. Münze : der preuss. Thlr., jedoch in 48 Schillinge k 12 Pfen- 
nige eingetheilt. — 100 Rost. KoraschclTel = 70,76 preuss. Scheff. oder 38,89 
Hectol. ; 100 Haferscheffel = 43,82 Hectol. 


11. Mecklenburg-Strelitz (Grossherzogthum’). 

Q.-M. Bevölk. 1851 Frohere Schatzung 

Herzogth. Strelitz . 42 s / 4 83,276 Cabinetsgüter und Domänen 30 Q.-M. 

Fürstenth. Katzeburg 6 3 / 4 16,352 Kitterschaf tl. Privatgüter 11,62 » 

4 g y 2 99^28 Städtische Besitzungen 6,38 = 

Confessionen: Frühere Volks zahl: 

Lutheraner . . . 98,800 Stadt: Neu-Strelitz 1817 : 72,587 

Keformirte ... 30 (1858) 7153 E. 1834: 84,656 

Katholiken . . . 123 1849 : 96,292 

Juden .... 676 

Gebietsveränderungen. Der Herzog erhielt 1815 mit der gross - 
herzogl. Würde ein Gebiet von 10,000 „Seelen“ im vormal. franz. 
Saardepart. (linkes Rheinufer, die Kantone Kronenburg, Reiferscheid 
und Schleiden). Er verkaufte dasselbe am 21. Mai 1819 an Preussen 
nm 1 Mill. Thlr. (100 Thlr. pr. Seele) und einige Domänen. 

Finanzen. Wir kennen gar kein Budget. 18 4 V<s schätzte die 
Regierung: Ausgaben 1’019,649 Thlr., Einkünfte 964,525, Deficit 
55,124. — Schulden 1848 etwa 1’850,000 Thlr. 

Militär. 1 Bataillon. Schwerin stellt für Strelitz Cavallerie und 
Artillerie, wogegen dieses mehr Infanterie liefert. 

Sociales. Die Zustände sind im eigentl. Strelitz wie in Schwerin; 
dagegen finden sich in (dem entfernt gelegenen) Ratzeburg mehr kleine 
Grundbesitzer. Die grossen Rittergüter haben nur 61 Besitzer mit 
vollem Eigenthumsrechte und 1435 mit beschränktem. Dies ergibt, 
trotz Ratzebnrgs, ein noch schlimmeres Verhältniss als in Schwerin. — 
Gewerbsindustrie, Fabriken (fast gar nicht vorhanden) und Handel sind 
im Ganzen noch unbedeutender als dort. 
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12. Holstein und Lauenburg (Herzogthtimer). 

Q.-M. Einw. IMS Frühere Bevölli. Städte (IMS) 

Holstein . . 166 523,528 1834: 474,348 Altona 40,426 

Lauenburg . . 21 49,475 1843 : 515,684 Kiel 16,274 

187 *) 573,003 1845 : 525,850 

*} Nach and. Berechnung nur 174, wovon Holstein 165. 

Die Einwohner sind Lutheraner bis auf etwa 950 Kathol. und 3500 Juden. 

Holstein, obwol längst den dänischen Königen unterworfen, galt 
stets als ein za Deutschland gehörendes und überdies mit Schleswig 
„untrennbar verbundenes“ Herzogthum. — Lauenburg dagegen ge- 
hörte früher zu Chur-Brannschweig (Hannover), ward 1806 durch franz. 
Truppen occupirt, 1810 mit dem franz. Departement der Elbemün- 
dungen vereinigt, 1814 an Hannover, 1816 von diesem grösstentheils 
an Preussen, von Letztem endlich an Dänemark gegeben, doch eben- 
falls als Bestandteil Deutschlands. Es ist mit Holstein nicht näher 
verbunden. Zufolge des dänischen Thronfolgegesetzes vom 31. Juli 
1853 sollen dagegen Holstein und Lauenburg „für immer“ mit der 
dän. Monarchie vereinigt sein. 

Finanzen. Holstein, factisch mit Dänemark vereinigt, hat aus- 
serdem für seine besondern Bedürfnisse noch ein spezielles Budget, 
das pro 18 5 V*o mit einem Bedarfe von 1’742,601 und einer Einnahme 
von 1’776,225 Thlr. abschloss. Holstein allein hat 1’140,000 Thlr. 
mehr zu steuern, als 1847. — Die Ausgaben Schleswigs und Holsteins 
(zusammen) für das Militär betrugen in den Kriegsjahren: 

1848 . . 8'937,100 Mark Cour., wovon 319,953 See-Etat 

1849 . . 18’180,780 « 5 * 862,362 « 

1850 (Anschlag) 14’920,431 . * < 320,000 > 

Von Lauenburg erscheint in dem Dänischen Budget ein Rein- 
ertrag von 450,000 Rbthlr. , — dasselbe muss seine gesammten Rein- 
erträgnisse, zunächst von Domänen herrührend, an Dänemark abliefern. 

Die Schuld der vereinigten Herzogthümer Schleswig-Holstein ward 
1851 auf 8’765,000 Thlr. geschätzt, wovon etwa l 1 /* Mill. alt, und 
7*260,000 seit 1848 entstanden (darunter 2*017,000 Thlr. oder 5 Mill. 
Mark Papiergeld), ungerechnet den Antheil an der Dänischen Schuld. 
— Die Lauenburgische Schuld, Endo 1847 427,300, betrug 1851 
nur noch 307,300 Thlr. — Durch Dänische Verordnung vom 21. Juni 
1856 wurde der Verkauf der Holstein’schen und Lauenburgischen 
Domänen angeordnet, deren Erlös zur Abtragung Dänischer Staats- 
schulden verwendet werden soll ! (In der Schrift: „Die nerzogthümer 
Schleswig - Holstein in dem dänischen Gesammtstaate ; Weimar, Juli 
1856,“ wird hervorgehoben: Die Schleswig-Holstein’schen Domänen 

hätten über 11%, die Lauenburgisehen 4% Mill. Tblr. Geldwert!). 
[Nach einer andern Schätzung zusammen gegen 30 Mill.] Auch habe 
man oine Menge dän. Steuern widerrechtlich eingefuhrt; sie betrügen 
für Schleswig-Holstein netto 3V S , für Lauenburg %, für Dänemark hin- 
gegen, einschliesslich des Forstertrages, wenig über l 1 /» Mill. Thlr.!) 

Kolb, Statistik. 2. Aufl. 16 
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Militär. Dasselbe ist ganz mit dem Dänischen verschmolzen, nur 
nominell besteht ein deutsches Bundescontingent. — Während des Be- 
freiungskrieges hatten Schleswig und Holstein ungemeine Anstrengungen 
gemacht. Am 1. Jan. 1850 umfasste die Armee: 

Fussvolk 31,318 Mann mit 707 Pferden 

Reiterei 2,996 > « 1,976 < 

Artillerie 4,054 * s 2,266 t 

Qenie 446 * * 36 e 

Zusammen 41,814 4,984 

Sociales. Zunft- und Concessionswesen bestehen wirr durch ein- 
ander. In der Regel ist den Landhandwerkeru selbst das Halten 
von Geholfen verboten. Einige Bezirke, namentlich die Dittmarschen, 
haben sich, gegen jährliche Bezahlung einer kleinen Gebühr, Ge- 
werbfreiheit erhalten. 

Münze: Reichsthaler a 3 Mark; die feine Mark Köln, (also 14 Thlr. preuas.) 
= 34 1 '/„ Mark. Die gesetzt. Rechnungsmünze ist der dänische Reichsthaler. 


1 S. Luxemburg (Grossh.) und Limburg (Herzogth.). 



Q.-M. 

Bev. 1848 

Frühere Bevölkerung : 


Luxemburg . . . 

47 

195,028 

Luxemburg 

Limburg 

Limburg .... 

40 

217,217 

1840: 169,730 

196,719 

Zus. 

87 

412,245 

1849 ; 189,783 

205,202 

Die Einwohner 

sind 

Katholiken, 

1852 : 192,632 

201,630 

Ausser etwa 4800 Prot. u. 

1600 Juden. 

Stadt Luxemburg, 13,129 

Einwohner 


Luxemburg gehörte früher als besonderes Ilerzogthum zu den 
Oesterreichischen Niederlanden. Es ward im Luneviller Frieden an 
Frankreich abgetreten (Wälderdepartement}. Im Jahre 1814 erhielt 
der König der Niederlande (für seine an Nassau und Preussen über- 
lassenen Ansprüche an „Nassauische Stammlande“), das durch einen 
Theil des Herzogthums Bouillon vergrösserte und zu einem Grossher- 
zogthum erhobene Luxemburg. Dasselbe sollte einen Bestandthcil des 
deutschen Bundes bilden, und ward mit 100 Q.-Meilen und 256,628 
Menschen in die Bundesmatrikel eingetragen. Indessen zerriss die 
Belgische Revolution 1830 das Luxemburgische Gebiet Durch die 
Verträge von 1839 kam eiu Theil desselben förmlich an Belgien. Als 
(ungenügende) Entschädigung erfolgte die nominelle Vereinigung eines 
Theiles von Limburg mit dem Bunde, jedoch derart, dass dieses letzte 
durchaus nur eine Niederländische Provinz ist. Auch besitzt nur Luxem- 
burg eine besondere Verfassung (v. 9. Juli 1848, durch Octroyirung 
geändert 27. Nov. 1856, 7. Juni 1857 und Nov. 1857. Seit 1841 
hatte Luxemburg drei Constitutionen und fünf Wahlgesetze. Nach 
der s. g. „revidirten Verfassung“ v. 27. Nov. 1856 waren schon zu 
Ende 1857 fünfzehn Gesetze octroyirt). 

Finanzen. Limburg unterliegt vollständig der Niederländischen 
Finanzeinrichtung. Luxemburg dagegen hat eine eigene Verwaltung. 
Der Staatsbedarf, 1853 noch 2’835,000 Frs. , stieg 1857 auf 3’202,269. 
Indess ist seit 1854 das (früher gestörte) Gleichgewicht in den Finanzen 
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hergestellt. Das Budget für 1858 schloss mit 3’029,100 Fr. Einnahme 
ab, gegenüber 2’442,300 Fr. permanenter und 600,000 ausserordentl. 
Ausgabe. (Der Landtag hatte bestimmt: Einnahmen, ordentl. 2’850,100, 
ausserordentl. 524,500; Ausgaben, ordentl. 2’341,718, ausserordentl. 
1’045,384.) Unter den Ausgabeposten waren : Civilliste 200,000 Fr. 
(bis 1848 150,000 fl., dann blos 100,000 Fr., seit 1858 verdoppelt); 
Militär (mit Gendarmerie) 480,000 (1859 Militär allein 408,400 im 
ordentl. Etat), Unterricht 915,100. — Eine andere Notiz berechnet 
die Gesammteinnabme auf 1’009,700 Thlr. 

Schulden hat Luxemburg erst seit Jan. 1859, ein 4prozentiges 
Anlehen von 3’900,000 Fr. 

Militär. Holländische Einrichtung. Das Contingent für Luxem- 
burg beträgt 1602 M. Die Truppen bestehen aus 2 Bataill. Jäger; 
sie sind dem 9. Armeecorps zngetheilt , zugleich aber im Kriegsfall 
für den Festnngsdienst in Luxemburg bestimmt. Beim Hauptcontingent 
hat Preussen die Stellung der Specialwaffen (322 M.) übernommen. 
— Das Contingent für Limburg betrüge der Bevölkerung nach 
2027 M. ; zufolge eines Vertrags mit Nassau (siehe unten) stellt aber 
Limburg 1079 Reiter. 

ln Luxemburg franz. Münze. In Limburg Alles holländisch. 


14. Nassau (Herzogthum). 

Areal 85 Q.-M., eingctheilt in 28 Aemter. — Bevölkerung, Dec. 
1858 439,454, in 106,805 Familien. Männl. 221,793, weibl. 217,661. 

Confeetionen ; Mcnnoniten 133 Städte (1855): 

Protestanten (unirt) 229,708 Deutschkathol. 530 Wiesbaden 16,059 

Katholiken . . 202,067 Juden . . 7,016 Biebrich . 3,991 

Frühere VoVctzahl: 1834 870,374, 1843 412,221, 1849 425,686, 1852 
429,060, 1855 431,549. 

Vom Areal sind 15,550 Morgen Q.-M.) Weinberge. 

Gebieteveränderungen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts zerfiel 
Nassau in zwei Fürstcnthümer : Nass au- Weilburg (Nassau-Diez- 
Dillenburg) und Nassau-Usingen (Nassau-Saarbrücken). Das Erste 
umfasste 48 Q.-Meil. und 130,000 Menschen, und es gehörten dazu: 
Diez, Dillenburg, Siegen, Ilorbprn, Weilburg, dann auf dem linken 
Rheinufer Kirchheimbolanden und Stauf. Zu Usingen: Wiesbaden, 
Idstein, Lahr und Saarbrücken (auf dem linken Rheinufer). — Die 
linksrheinischen Besitzungen gingen im Luneviller Frieden verloren; 
Usingen büsste 20 Q.-M. und 60,200, Weilbnrg 8 Q.-M. und 18,000 
Menschen ein. Als Entschädigung erhielt das Erste 1803: die Main- 
zischen Aemter Königstein, Höchst, Cronberg, Rüdesheim, Oberlahn- 
stein, EltviUe, die Besitzungen des Mainzer Domoapitels auf der rechten 
Rheinseite; das Pfälzische Amt Caub, Parcellen von Köln, Hessen 
und Trier (Limburg) und die Grafschaft Sayn, zusammen 36 Q.-M. 
mit 92,000 Einw.; — Weilburg aber empfing vom ehemaligen Kur- 
fürstenthum Trier: Ehrenbreitstein, Montabaur, Limburg und einige 
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Abteien, 16 Q.-M. und 37,000 Menschen. — Zur Rheinbundszeit ver- 
einigten beide Nassauische Fürsten ihre Besitzungen, eine Vereinigung, 
welche 1816 durch das Aussterben der Usinger Linie vollendet ward. 
Durch Tauschvertrag mit Prenssen vom 31. Oct. 1815 trat Nassau 
Ehrenbreitstein ab, und erhielt Hadamar, ferner Diez und Dillenburg 
zurück. Das jetzige Gebiet von Nassau umfasst Bestandteile von 23 
früheren Staaten. 

Verfassung vom 1. Sept. 1814, modificirt 1848. 

Finanzen. Jährliche Budgets. Der dem Landtage vom Ministe- 
rium vorgelegte Entwurf für 1859 schloss ab mit einem Bedarfe von 
3’293,286 fl. Zur Deckung waren vorhanden an gewöbnl. Einkünften: 
Steuergefälle und Regalien . . 1166, 917 fl. 

Zolleinkünfte .... 780,000 < 

Die fehlenden 1 '346,369 fl. seien durch 4 */ a Simpla directer Steuern 
(netto a 290,300 fl.) aufzubringen. Unter den Domänenertrftgen be- 
fanden sich: Rheinzoll mit 241,600, Badanstalten 130,000 (Spielban- 
ken zu Wiesbaden und Ems),' Mineral wasserdebit 100,000, Weinberge 
155,000 fl. — Der Rohertrag der Domänen dürfte sich auf 1’700,000 fl. 
belaufen. Damit erhöht sich die Roheinnahme fast auf 5 Mill. Wegen 
des Eigenthums der Domänen wurde oft hartnäckig gestritten. Der 
Herzog und seine Regierung beanspruchten dieselben (sogar die Mi- 
neralquellen, und wenn wir nicht irren, auch den Rheinzoll) als fürst- 
liches Privateigenthum ; cs wurde überdies vom Staat eine jährliche 
Rente von 140,000 fl. gefordert für — im J. 1808 aufgehobene — 
Leibeigen Schafts -Gefälle, weil damals auch der Adel entschädigt 
worden sei. 1808 war von keiner Seite solcher Entschädigungsanspruch 
erhoben worden, namentlich nicht von den beiden Herzogen, welche 
die Leibeigenschaft aufhoben , damals flössen auch bereits die Domanial- 
einkünfte in die allgemeine Staatscasse, während man später erst die 
Domänen von denselben trennte. Der Landtag (es gab 1832 sogar 
eine Minoritätskammer von nur 5 Mitgliedern , welche kleine Minorität 
ihrerseits die Majorität von 16 Deputirten ausschloss!) capitalisirte sogar 
jene geforderte Jahresentschädigung und vergütete dem Hof 2‘400,000 fl. 
zur Abfindung. Im J. 1848 anerkannte der Herzog die Domänen als 
Staatseigenthura , doch fanden in den nächsten Jahren lange Verhand- 
lungen über die Grösse der Civilliste statt. Die Summe von 300,000 fl., 
ungerechnet die Apanagen , ward von 4hm als nicht genügend bezeichnet, 
indem er 50,000 fl. mehr forderte. Nachdem die einstweilige Ueber- 
eiukunft 1853 abgclaufen war, erklärte der Minister einseitig die Wie- 
derherstellung des vorigen Zustandes! Früher hatten die 
Herzoge, nach den Rechnungen, bezogen: 

von 1807 — 15 durchschnittlich 461,194 fl. 

. 1816—47 * 585,954 . 

. 1840—50 < 661,000 . 

(Es ist augenscheinlich, dass der Herzog von Nassau, im Besitze 
der dortigen herrlichen Domänen, einer der reichsten Fürsten in 
Deutschland ist. Doch soll derselbe sowol durch Darlehen an Don 
Carlos, als durch Theilnahme an dem Unternehmen der „ Adelscolonie 
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in Texas“ mehre Millionen eingebüsst haben.) — Der Militäretat ward 
1859 mit 788,722 fl. bewilligt. Im Mai genehmigte jedoch der Land- 
tag eine weitere ausserordentliche Anforderung von 450,000 fl. (l’/j 
Simpla) für Militärzwecke. (Vor der franz. Revolution schätzte man die 
Einkünfte Weilburgs auf 400,000, jene Usingens auf 150,000 fl.) 

Schuld. Bis 1837 gab es keine stehende Schuld der Landes- 
casse. Die herzogliche Schuld der Domänencasse dagegen ward 
Ende 1815 auf 5’642,537, und am 1. Jan. 1818 auf 7’023,357 fl. be- 
rechnet, worunter: „Capitalien von Mitgliedern des herzogl. Hauses“ 
mit 1’331,301 fl-, dann Schulden bis zum Jahre 1731 zurück. Am 
1.' Jan. 1836 war die Summe auf 8’243,910 fl. gestiegen. Da über- 
nahm der Landtag 2’400,000, — die oben erwähnte Abfindungssumme 
für die vor 28 Jahren erfolgte Aufhebung von Feudallasten auf den 
Domänengütem. Indessen ward auf späteren Landtagen hervorgehoben, 
es seien gegen die. bestimmte Zusicherung der Regierung von dem zu 
jenem Behufe aufgenommenen Staatsanlehen nicht weniger als 1’51 1,900 
fl. zu andern Zwecken, als zur Tilgung der „Domänenschuld“ ver- 
wendet worden. — Im Jahre 1837 hatte die Domänencasse bei Roth- 
schild ein 3'/s proz. Anleben negocirt, bei welchem der Darleiher nur 
6’247,169 fl. bezahlte, indess ihm 7’100,000 fl. verschrieben werden 
mussten. 1858 ward der Schuldenstand der Landessteuer- und der 
Domänencasse zu 11’390,000 fl. angegeben. Im Nov. 1858 wurde ein 
Eisenbahnanlehen von 4 Mill. verfügt. Sodann genehmigte der Land- 
tag von 1859 ein 5 % Anlehen von 2 Mill. , in 40 Jahren rückzahl- 
bar (von Rothschild 1859 angeblich zu 95 1 /* negocirt). Auch erhielt 
die „Landesbank“ Mitte 1859 die Ermächtigung zur Vennehrung ihres 
Notenumlaufs um 1 Mill. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; 6jährige Dienstzeit; 
doch wird die Mannschaft bei der Infanterie nur 2 , bei der Artillerie 
4 Jahre eingestellt, sonst aber, attsser den He.rbstübnngen , beurlaubt. 
Bestand etwa 7400 M. , nemlich: 

2 Reg. und J Jägerbataillon; dann: 1 Ersatzbataillon Infanterie. 

2 Comp. Artillerie mit 16 Kanonen. 

Pioniere und Sanitätscomp. 

1855 erfolgte der Abschluss eines „Brigadeverbandes“ mit Limburg 
(nicht Luxemburg) , wonach Nassau das Contingent beider Länder an 
Infanterie und Artillerie, 5498 M., — Limburg dagegen das Gesammt- 
contingent an Cavallerie, 870 M. , stellt. Der Oberbefehl wechselt. 

Sociales. Die Zunftverfassung ist seit 15. März 1819 abgeschafft, 
doch ward' die Gewerbfreiheit 1849 sehr unzweckmässig beschränkt. 


15. Braunschweig (Herzogthum). 

Areal 67 3 /* Q.-M.; Bevölkerung im Dec. 1858: 273,731 Men- 
Bchen, — Protestanten, bis auf 2600 Katholiken und 1000 Juden. — 
Von den Geburten waren 1851 — 53 nicht weniger als 20,4 Proz., 
also mehr als der 5. Theil , unehelich. 
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Bevölkerungszunahme. Das Herzogthum zählte Einwohner: 

1760: 158,980 1846: 269,228 

1814: 209,527 1849: 270,079 

1834: 253,232 1852: 271,208 

Städte. Braunschweig (1852, ohne Militär) 37,694 Einwohner 
(1780: 22,400); Wolfenbüttel 9500. 

Herrschaflswechsel. Nach der Jenaer Schlacht ward das Land, 
mit Ausnahme des Amtes Thedinghausen, dem Königreich Westfalen 
zugetheilt (Departemente der Oker, der Leine, und des Harzes). 1813 
Restauration. (Die Mediatbesitzungen des Herzogs, das Ftirstenthnm 
Oels in Schlesien etc., umfassen gegen 40 Q.-M.) — Verfassung vom 
12. Oct. 1832, modificirt 22. Nov. 1851. 

Finanzen. Dreijährige Budgets. Das für 1852 — 54 schloss ab 
mit der Summe von 1’350,833 Thlr., worunter: Ueberschuss vom Kam- 
mergute 133,000, directe Steuern 447,500, indirecte Abgaben 465,666, 
Eisenbahn und Post 200,000, auch Lotterie 5666. Abgesehen davon, 
dass für den Kloster- und Studienfonds eine besondere Rechnung ge- 
führt wird (über 170,000 Thlr. betragend), sind obiges Nettosummen. 
So hatte die „Kammerkassc“ eine wirkliche Einnahme von 563,245 
Thlr., wovon verwendet wurden: 

für den herzogl. Hofstaat . 220,722 Nach fernerem Abzüge der Verwal- 
» die Schlossbauschuld . 8,697 tungskosten etc. floss obiger Rest in 

« ’ übrige Schuld . . 112,200 die Staatseasse mit 133,000 Thim. 

Der Hofetat erscheint nicht im Staatsbudget, weil dessen Bezüge 
von vornherein der „Kammerkasse“ entnommen werden. Ausser obi- 
gen 220,722 Thlr. bezieht der Hof 22,333 aus anderen Positionen, 
ferner die Zinsen des auf dem Kammergute haftenden Bevern’schen 
Capitals von 100,000 Thlr. Gold, Ablösungsgelder von Grundlasten, 
und verschiedene Nutzungen (Holz, Wildpret, Fische etc.). Der dem 
Landtag vorgelegte Budget ent wurf für 1858 — 60 entzifferte brutto 
4’693,500 Thlr. 

Geschichtliche Notizen. Zn Anfänge des 19. Jahrh. berechnete 
man die Einkünfte auf 851,000, die Ausgaben blos auf 741,000 Thlr. 
Unter der westfälischen Verwaltung wurden die Lasten so sehr gestei- 
gert, dass der Staat aus den braunschweig. Landestheilen 1’600,000 
Thlr. gezogen haben soll. 1832 erfolgte die Vereinigung der Kammer- 
mit der Steuercasse. (Das Budget für 18 84 /3s schloss dessen unge- 
achtet blos mit der Summe von 1’018,694 Thlr. ab.) 

Schuld. Am 1. Jan. 1858 etwa 12’600,000 Thlr., ueml.: Landes- 
schuld 8’632,396, Kammerschuld 3’000,000, Papiergeld 1’000,000. — 
Von kundiger Hand erhalten wir aus Braunschweig folgende Notiz : 

„Da das Capital der Eisenbahnschulden sich bei den älteren Bahnen sehr 
hoch verzinst (1854 sogar mit 11*/,%), so wird dadurch der Zinsbedarf der 
Landesschuld, wovon höchstens 4 Proz. zu zahlen sind, meistens gedeckt. — 
Auf den Kammergütem haften 2' 700. 000 Thlr. Schulden. Jedoch besitzt die 
Kammer an baaren Capitalien 3’700,000 Thlr., so dass der Stand der Activ- 
capitalicn um eine Million die Passiven übersteigt, und überdies der in circa 45 
Domänen, 250,000 Morgen Waldungen, und Berg-, Hütten-, Kohlen- und Salz- 
werken bestehende Grundbesitz ganz schuldenfrei erscheint,“ 
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Schon nach der Zeit des siebenjährigen Krieges , war Braunschweig 
stark verschuldet, und zwar nicht blos in Folge dieses Krieges, der 
gegen 7 Mill. kostete, sondern auch in Folge der Verschwendungen 
des damaligen Herzogs Karl. Die Schulden wurden grösstentheils da- 
durch getilgt, dass der nächste Herzog, Karl Wilhelm Ferdinand, im 
Einvernehmen mit den Landständen (!), die zu diesem Behufe eigens 
vermittelst freier Werbungen zusammengebrachten Truppen an fremde 
Staaten verkaufte! So waren 1790 die Schulden abgetragen. Die 
Fremdherrschaft, dann der Kampf gegen dieselbe, erheischten grosse 
Opfer. 1815 berechnete man die Gesanuntschuld auf 6*546,805 Thlr., 
1830 auf 6’077,696, 1840 auf 7*400,212 (wovon 3’305,122 Kammer- 
scbuld). — Der Wiederaufbau des 1830 vom Volke niedergebrannten 
Schlosses veranlasste zwei Anlehen, zus. von 550,000, die Eisenbahn- 
bauten kosteten 8*298,398 Thlr. (für 27 Meilen). 1858 waren die 
Betriebseinnahmen 1*396,817, die Ausgaben 714,777 Thlr. 

Militär Nach prenssischem Systeme: 

1 Infant.-Reg. von 2 Bataill. Linie u. 2 Bat. Landwehr; 1 Leibbataill. — 
1 Husarenreg. von 3 Schwadr. Linie. — Artillerie mit 12 Geschützen. Zusam- 
men Friedensfuss 2720, Kriegsfu6s 5359 M. 

Im siebenjährigen Kriege hatte Braunschweig 12,000 M. gestellt 
(Folge: 7 Mill. Schulden). Während des westfälischen Königthums 
kämpften viele Braunschweiger gegen Napoleon, 1809 in Oesterreich, 
später in Spanien. 1813 — 15 bot der Herzog gegen 10,000 M. auf. 


16. Oldenburg (Grossherzogthum.) 


Bestandteile 

Q..M. 

Bevölk. 

1848 

Auf die 
«,-M. 

Herzogth. Oldenburg 

98'/, 

237,188 

2409 

Fürsten th. Lübeck 

«V« 

21,686 

3357 

» Birkenfeld 

9 

35,486 

3889 

Zus. 

114 

294,369 

2581 

Stadt Oldenburg, 

9000 Einw. 



Gonfetsionen : 

Lutheraner . . 194,978 

Beformirte . . 2,179 

Unirte Protest.*) 21,989 

Katholiken . . 72,939 

Andere Christen . 714 

Juden .... 1,497 

*) Besond. in Birkenfeld. 


Frühere Volkszahl : 1815 217,769, 1834 265,765, 1852 285,226. 


Gebietswechsel. Die „Grafschaft“ Oldenburg ward 1777 durch 
Joseph II. zum „Herzogthum“ erhoben; sie umfasste: Oldenburg mit 
30, Delmenhorst 7, und das Bisthnm Eutin 8, zus. 45 Q. - Meil. und 
85,000 Menschen. 1803 erhielt Oldenburg durch Reichsdeputations- 
schluss das secularisirte Hochstift Lübeck. Gegen einige Abtretungen 
an die Reichsstadt Lübeck und Aufhebung des Eleflether Zolles bekam 
es daB Hannoversche Amt Wildeshausen und die Münster’schcn Aerater 


Vechta und Kloppenburg, 54 Q. -M. mit 92,000 Einw. Obwol der 
Herzog am 14. Oct. 1808 dem Rheinbunde beigetreten war, bemäch- 
tigte sich Napoleon dennoch, 10. Dec. 1810, des ganzen Landes, das 
den franz. Departementen der Elbe- und Wesermündungen incorporirt 
ward. 1813 Restauration. Der Wiener Congress erhob den Herzog 
(Verwandten des Kaisers von Russland) zum Grossherzog, und theilte 
ihm ein Gebiet auf dem linken Rheinufer, im ehemaligen franz. Saar- 
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departemente zu (das entlegene Birkenfeld): Bussland trat die Herr- 
schaft Jever ab, und 1854 ward auch die Herrschaft Knypbausen und 
Varel nach 200jähriger Trennung wieder erlangt. 1854 Verkauf eines 
Gebietes am Jadebusen an Preussen. 

„Staatsgrundgesetz“ v. 18. Febr. 1849, „revidirt“ den 22. Nov. 1852. 


Finanzen, Das Stcuerrepartitionsverhältniss wird je auf 6 Jahre 
festgesetzt; 1858 so, dass Oldenburg 80 3 / 4 , Lübeck 1 ltyj, Birken- 
feld 7 3 /« Proz. trage. — Entwurf des Budgets für 1860: 



Central 

Oldenburg 

Lübeck 

Birkenfeld 

Total 

Einnahme 

630,000 

1'232,000 

165,240 

139,000 

2’066,240 Thlr. 

Ausgabe 

530,000 

1’242,000 

163,320 

149,600 

2'084,920 » 


Zur Zeit der Grafen war, bei der Einfachheit des Hofes, selten 
von einer Steuer die Rede. 1769, unter dänischer Herrschaft, betrugen 
die Einkünfte 288,406, 1786 gegen 350,000 Thlr. Dermalen er- 
scheinen 184,000 Thlr., welche die regierende Familie aus den Do- 
manialcinkünften vorweg bezieht, nicht in den gewöhnl. Rechnungen. 
(Auch besitzt der Grossherzog in Holstein 3 3 / 4 Q.-M. Landes mit mehr 
als 8000 Bewohnern und 40,000 Thlr. Ertrag.) — Der Militäretat 
war von 1840 — 48 durchschnittl. 229,339 Thlr. Dann wurden ge- 
fordert: für 1854 269,379, 1858 523,765 (bes. wegen Casembau), 

1859 und 60 je 385,350; in Folge der Kriegsrüstungen verlangte aber 
die Regierung 1859 499,800. Für die Bracker Hafenanlage, welche 

1860 vollendet werden soll, wurden im Ganzen 170,000 Thlr. ausgesetzt. 
Die Schuld, am Eude des grossen Kriegs 1’200,000, 1848 gros- 

sentheils abgetragen, war Ende 1858 auf 3’923,000 Thlr. angewach- 
sen, wovon 1’900,000 Thlr. als Abfindung der Bentink’schen Souverä- 
nitätsansprüche auf die Herrschaft Knyphausen. Für Abtretung des 
Jadegebiets bezahlte Preussen */ä Mill. Thlr. — Im Februar 1859 
wurden 200,000 Thlr. in 4 proz. unkündbaren und 3*/jproz. kündbaren 
Staatsobligationen aufgenommen ; dann im Oct. eine weitere Geldauf- 
uahrne zu gleichen Bedingungen angeordnet. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; sechsjährige Dienstzeit, 
wovon 2 in der Reserve. Im Frieden bleiben die Soldaten blos l*/s 
Jahre präsent, die sogleich der Reserve Zugetheilten nur 6 Monate. 


1 Reg. zu 4 Bataill. Infanterie, zu 5 Comp. 
1 t ■■ 3 Schwadr. Reiterei . . . . 

Artillerie etc. mit 16 Kanonen 


2909 

460 

369 


3800 M. 


Sociales. In Oldenburg bestehen ähnliche agricole Verhält- 
nisse, wie in Hannover; namentl. viele grosse Güter. In Birkenfeld 
herrscht die franz. Gesetzgebung, mit Theilbarkeit des Grundeigenthums; 
auch Gewerbsfreiheit. Der Freiheitssinn der Friesen war übrigens 
ebenfalls dem Zunftwesen nicht hold. Darum entwickelte sich dasselbe 
in Oldenburg weit weniger als anderwärts, und die Einführung der 
Gewerbsfreiheit unter der franz. Fremdherrschaft brachte keine wesentl. 


Veränderungen im Nahruugsstande hervor. Erst durch Verordnung v. 
28. Jan. 1830 erfolgte förmliche Wiederherstellung des Innungswesens. 
Es entwickelte sich das polizeiliche Concessionssystem mit seinen ge- 
wöhnlichen Missständen. Das Staatsgrundgesetz von 1849 verbürgte 
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Gewerbsfreiheit; allein die bestellenden Beschränkungen sollten bis zu 
specieller Aufhebung fortdauern. 1859 wurden von Behörden und ge- 
werblichen Corporationen Gutachten zur Vorbereitung eines neuen Ge- 
werbsgesetzes eingezogen ; die überwiegende Mehrzahl derselben sprach 
sich für Gewerbsfreiheit aus, und so soll dieselbe denn auch thatsäch- 
lich zur Anerkennung gebracht werden. — Die Marine zählte am 
1. Januar 1860 357 Schiffe von 35,416 Last mit 2951 Matrosen. 

Münze: Thaler. 16 auf die feine Mark, wonach 16 Oldenburg. Thlr. = 14 
preußischen. 


17. Sachsen-Weimar-Eisenach (Grossherzgth.). 


Kreise 

Weimar 

Eisenach 

Neustadt 

Q.-M. 

• 321/, 
. 22 
■ H '/ 2 

Bevölk. 
Ende IMS 

137,215 

81,338 

48,659 

Frühere 
1821 : 
1834: 
1843: 
1849: 

Volkszahl : Oon/ess tonen (1855) : 

208,968 Protestanten 251,725 

238,672 Katholiken 10,600 

252,833 Juden . 1430 

261,087 


66 

267,112 

1852 : 

262,524 


Männlich 
Weiblioh 
Städte : Weimar 
Eisenach 

130,955 
136,167 
. . 13,149 
. . 10,500 


Auswanderungen : 

1861: 2179 

1852 : 2332 

1853 : 1862 



Gebietsvermehrung. Zu Endo des vorigen Jahrhunderts hatte das 
„Herzogthum“ Weimar etwa 40 Q.-Meilen und 120,000 Bew. 1815 
erhielt der Fürst, nebst dem „Grossherzogstitel,“ eine Gebietsvergrös- 
serung von 26 Q.-M. mit 75,000 Menschen, nemlich die Herrschaften 
Blankenhain und Unterkranichfeld, den königl. sächsischen Neustadter- 
KreiB, 3 deutsche Ordens -Commenden und Bezirke von Fulda und 
Kurhessen. — Verfassung vom 5. Mai 1816; revidirtes Grundgesetz 
vom 15. Oct. 1849. 

Finanzen. Dreijährige Budgets. Etat für 18 eo /6t : 

Einnahme . . Thlr. 1'625,190 Ausgabe . ! . Thlr. 1'624,851 

Davon: Domänen . . 557,145 Darunter: Civilliste . 280,000 

Hoheitsrechte (indir. Aufl.) 169,095 Staatsschuld . . . 273,062 

Steuern .... 896,750 Militär (ohne Gendarmerie) 144,259 

Die Finanzlage hat sich seit 1854 bedeutend gebessert; damals 
mussten an Einkommensteuer 14 1 /, Pfennige vom Thlr. bezahlt werden, 
jetzt IO 1 /« Pfhg. (Das eingescliätzte Gewerbeeinkommen betrug 1858 
4’662,949 Thlr. Capital.) Mittlerweile ist die, 1848 um 30,000 Thlr. 
verminderte Civilliste wieder auf den frühem Betrag gesetzt, und es 
sind die Besoldungen um 39,638 Thlr. = etwa 10 °/o erhöht worden. 

(Der Staatsminister erhält nun 3500, jeder andere Departements-Chef 
2500 Thlr.) Die Domänenfrage ist übrigens unerledigt. — Im Mai 
1859 begehrte und erhielt die Kegierung einen ausserordentl. Credit 
von 500,000 Tblr. , der Kriegsrüstungen wegen ; eventuell sollte ein 
ausserordentlicher Zuschlag zur Einkommenssteuer eintreten. Dieser 
Zuschlag brauchte jedoch nicht eingefordert zu werden, da die wirkl. ” 
Abrechnung von 1857 einen Ueberschuss von 180,000 Tblr. ergab. 
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Die Schuld betrug am 15. März 1859 5’705,798 Thlr., wo- 
von 600,000 Papiergeld. (Die Schuld der Landschaft war 1820: 
1*990,216; 1847: 3’531,359 Thlr. gewesen, wozu aber noch 1’483,065 
Kanunerschuld und 600,000 Cassaanweisungen kamen; 1851 dagegen 
6’49 1,802 Thlr. 

Militär. Conscription ; Stellvertretung; 6jährige Dienstpflicht, wo- 
von 2 Jahre in der Reserve. Stand 3350 M. : 


Infanterie: 3 Linienbataillone zu 4 Comp. 
Caeallerie: 37 M. Leibwache. 

Artillerie: Eine Batterie mit 6 Geschützen. 


1780 nur 80 M. Garde; 
Rheinbundscontingent 800. 


Sociales. Im Gewerbswesen sind die Zünfte ziemlich streng bei- 
behalten, aber auch das Cencessionirungssystem beigefügt. Einzelne 
Zünfte besitzen ein Ausschliessungsrecht. 


18. Sachsen-Coburg-Gotha (Herzogthum). 

Herzogth. Q-M. pj^igja Familien: Frühere Yolkezahl: Confessionen : 

Gotha 25*/, 108,301 25,329 1834: 134,665 (1855) 

Coburg 10 45,578 9,282 1849: 149,753 Protest. 148.400 

35% 153,879 34,611 1852: 160,412 Katholiken 850 

Städte: Gotha 15,684, Coburg 10,302. Juden 1,600 

Gebietsveränderungen. A. Gotha, 1780: q..m. Einw. 

Fürstenthum Gotha .... 30 77,900 

Grösster Theil des Fürstenth. Altenburg 25 78,000 

(1815 185,682 Einw.) 65 156,000 

1825 Aussterben der männl. Linie der HerzogBfamilie ; 1826 Theilung des 
Landes unter die übrigen herzoglich sächsischen Häuser. 

B. Coburg. Ende des vorigen Jahrhunderts etwa 16 Q.-Meil. 
(Coburg- Saalfeld 6, Theil von Altenburg 10). Das Herzogthum ward 
1806 durch französische Truppen occupirt, 1808 als Rheinbundsstaat 
wieder hergestellt. Der Wiener Congress vergrösserto es um „20,000 
Seelen“ durch das s. g. Fürstenthum Licbtenberg (St. Wendel, auf 
dem linken Rheinufer), wonach 1815 das Areal auf 28 Q.-Meil., die 
Volkszahl auf 80,012 stieg. Der Herzog verkaufte jedoch Lichten- 
berg 1832 an Preussen. 

C. Coburg-Gotha. Bei der Theilung Gothas erhielt der Herzog 
von Coburg dasselbe mit Ausnahme des Amtes Kranichfeld, und gegen 
Abtretung des Fürstenthums Saalfold und anderer Parcellen. 

Staatsgrundgesetz von Gotha vom 26. März 1849, abgeändert 
den 3. Mai 1852. — Verfassungsurkunde von Coburg vom 8. August 
1821. Gemeinschaftliche Verfassung für beide Herzogthümer vom 
3. Mai 1852. 

Finanzen. A. Gotha. Im ursprünglichen und selbst im ab- 
geänderten Verfassungsgesetze waren die Domänen als Staatseigenthum 
anerkannt. Allein die „Agnaten“ protestirten , namentl. Prinz Albert, 
- Gemahl der Königin von England. Ende 1854 neues Uebereinkommen 
des Herzogs mit dem Landtage: Das Kammer- und Domänenvermögen 
wird in Staats- und Domänengut getbeilt ; das letzte überlässt jährlich 
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60,631 Thlr. Domänengefälle an den Staat, erhält aber dafür eine 
Ablösungssumme von 950,000 Thlr. Darauf neue Protestation der 
Agnaten; endlich folgendes von ihnen genehmigte Uebereinkommen : 
Vor Allem erhält der Herzog aus den Domänen eine Jahresrente von 
100,000 Thlr.; dann fliessen der Staatscasse 34,079 Thlr. zu; was 
weiter eingeht, wird zwischen dem Herzog und der Landescasse getheilt. 
— Budget vom 1. Juli 1858 bis dahin 1861, in Thlr.: 

Vomänencasne. Einnahme 557,000 (darunter: aus Gütern 42,780, Forsten 
454,000, Zinsen [aus 1'318,023 Thlr. Capital] 50,590) ; Ausgabe 385,030 (dar- 
unter auf die Schuld [v. 1’034,452] 55,703, Forstwirthschaft 127,461); Ueherschuss 
171,970. Hievon erhalten der Herzog 118,945%, die Staatscasse 53, 024% Thlr. 

Staatscaege. Einnahme 579,000 (darunter: Gefälle, Chausseegeld 95,318, 
Zinsen [aus 981,207 Capit.] 45,807, directe und indirecte Steuern 340,224, Ge- 
sammtzahlung der Domäneneasse 84,804); Ausgabe 679,000 (darunter: Schuld 
[2’066,894 Thlr. Capital] 91,792, Militär 64,221). 

Oetammttehuld beider Cassen 3’101,346, worunter 400,000 Thlr. Papiergeld ; 
gegen 2’299,230 Activcapitalien. 

B. Coburg. Etat vom 1. Juli 1858 bis dahin 1861, in Gulden: 
Einnahme 416,700, Ausgabe 412,100 (darunter 66,972 fl. für die 
Schuld). — Domänenverwaltung: Einnahme 181,420, Ausg. 125,834, 
Ueherschuss 55,586. Coburg war schon 1773 mit 1’075,068 Ethlr. 
Schulden belastet, so dass eine kaiserl. Verwaltungscommission eintrat. 
Gleichwol betrug die Schuld 1799 noch 1’261,000 fl. 1847 aber 
1’203,943, und 1857 sogar 1’525,221, ungerechnet 350,000 fl. Pa- 
piergeld (das Deficit im gewöhnlichen Haushalte war 18 53 /s* 37,238, 
18*755 32,327, 18**/ sa 18,012 fl.). 

Bios der Militäretat ist für beide Hcrzogthümer gemeinsam. Er 
betrug 82,200 Thlr. Wegen der Kriegsbereitschaft von 1859 ward 
ein ausserordentl. Credit von 150,000 Thlr. bewilligt, wovon 105,000 
auf Gotha trafen. In letztem beschloss man ein Anlcben bis zu 160,000 
Thlr. (zugleich für andere Bedürfnisse), und Grundsteuererhöhung um 
etwa 36,000 Thlr. In Coburg kein Aulehen, sondern Verwendung 
von Kechnungsüberschüssen aus der Neuzeit und Erhöhung der Ein- 
kommen- und Classensteuer um 25 %, so wie Vergrösserung der 
Braumalzsteuer. 

Militär. Conscription; Stellvertretung, vom Staat übernommen, 
so weit derselbe Einsteher findet; 6 Jahre Dienstzeit, wovon 2 in 
der Reserve. Das Contingent beider Herzogthümer ist im Bundesbe- 
schlusse vom 10. März 1853 zu 1240 Mann Linie und 620 Reserve 
festgesetzt. Formation : 1 Regiment von 2 Bataill. 5 4 Compagnien 
und 1 Ersatz-Compagnie. 

Sociales. A. Gotha. Ursprünglich bestand ziemlich starres 
Zunftwesen; dann ward dasselbe durch bureaucratisches Ermessen durch- 
löchert Durch Gesetz vom 29. Juli 1859 verloren die Innungen alle 
beschränkende Gewalt, obwol man noch keineswegs zur vollen Ge- 
werbsfreiheit gelangt ist. Jeder Angehörige des Herzogthums kann 
an jedem Orte das Gewerbe, „zu dessen selbständigem Betriebe er 
Befugniss hat,“ ausüben. 

B. Coburg. Die „Handwerksordnung“ von 1803 hielt das 
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Zunftwesen aufrecht, ermöglichte jedoch der Regierung Concessionser 
thoilungen. Das Gesetz vom 25. Juni 1859 ist dem eben erwähnten 
Gothaischen ähnlich. Auch mit Meiningen ist ein Vertrag auf gegen- 
seitige freie Gewerbsausübung der Meister jedes dieser Länder zu 
Stande gekommen. 


1 9. Sachsen-Meinlngen-Hlldburghausen 

(Herzogthum). 

43 Q.-M. Bevölkerung Ende 1858: 168,816. 

1834 146,324 Einw. 1852 166,530 männlich 82,780 Stadt: 

1849 163,100 * 1855 165,530 weiblich 86,036 Meiningen 6686. 

Confestionen: 166,338 Protest., 876 K&thol., 72 Mennon. und 1530 Juden. 

Nach Erlöschen der Gothaer Linie beanspruchte der Herzog von 
Meiningen, als Aeltester der Nebenlinie, die alleinige Erbfolge in Gotlm. 
Vergebens. Doclt erhielt er (Hildburghauscr Vertrag v. 12. Nov. 1826) 
fast das ganze Herzogthum Hildburghausen (1815: 29,706 Einw. auf 
12 Q.-M.); von Coburg: das Ftirstentli. Saalfeld; von Gotha: dessen 
Antheil an Römhild und d. Amt Kranichfeld; von Altenburg: Camburg, 
Neusulza, Theile von Eisenberg, Vierzehnheiligen etc. Die Gegenab- 
tretungen waren gering. Meiningen gewann 25 Q.-M. und 71,181 
Einw. — Grundgesetz vom 23. Aug. 1829. 

Finanzen. Das Budget für 1859— 62 schliesst ab mit 1’729,632 fl. 
Einnahme, neml.: Domänen 744,789, und „Landesrevennen“ 984,843. 
Ausgaben 1’704,378 (gegen das Budget v. 1855 um 282,465 fl. er- 
höht). — Aus den Domänen erhält vor Allem der Hof 225,000 fl. 
Was darnach und nach Deckung der Verwaltungsausgaben noch ver- 
bleibt (etwa 60,000 fl.), wird zwischen dem Herzoge und der Landes- 
kasse getheilt. Für das Militär wurden 1856 schon 123,281 fl. bestimmt 
und diese Summe 1859 um etwa 10,000 erhöht (im vorletzten Bud- 
get blos 89,219). — Da Meiningen für die Hälfte der Baukosten 
der Werrabahu (diese Hälfte 4 Mill.) eine 4 °/o Zinsgarantie über- 
nommen hat, so wird dasselbe 1860 etwa 142,000 Thlr. Zuschuss 
zu leisten haben. 

Der Schuldenttand war am 31. März 1858 .... 2'999,331 fl. 

Cassaanweisungen, unvcrzinsl. (bei 611,848 fl. Einlösungsfonds) 1'049,996 > 

Zusammen 4'049,327 fl. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; 6jährige Dienstzeit, 
wovon 2 Jahre blos in der Reserve. Bestand: 1 Linienregiment von 
2 Bataill. ft 4 Comp., 1726 M. (bis 1855 blos 1 Bataill.). 


20. Sachsen-Altenburs; (Herzogthum). 


Kreise Q.-M. 

Altenburgischer . II 1 /, 

Saalfeld-Eisenbcrg'scher 12y 2 


Bevijlk. 

1846 

87,678 

46,981 


24 134,659 

Die Einwohner sind Protestanten , 


1834 117,921 E. 
1843 125,342 . 
1849 131,629 . 
1852 132,849 * 


1848 

Geburten . 5337 
dav. unehcl. 934 
Sterbfälle 3899 
Auswandrgn. 317 


1400 Juden. — Stadt Altenburg 16,441 Einw. 


ausgenommen etwa 800 Katholiken und 
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Nationalität. Die Einw. sind meist Nachkommen von Wenden 
(Slaven) ; wendische Tracht und Sitten haben sich erhalten, die wen- 
dische Sprache dagegen war schon im 16. Jahrhundert verdrängt. 

Altenburg bildete bis zur Theilung von 1826 einen Bestandtheil 
von Gotha. Damals ward es dem Herzoge von Hildburghausen über- 
lassen , der sein kleines Stammland an Meiningen abtrat. — Grund- 
gesetz v. 29. Apr. 1831, wiederholt geändert, zuletzt 1. Mai 1857. 

Finanzen. Der dreijährige Etat für 1859 — 61 schliesst so ab: 
Einnahme 803,810 Thlr. (darunter Domänen und Regalien mit 370,183, 
directe Steuern 198,200, indirecte 229,050); Ausgabe 801,910 (Civil- 
liste 128,000). — Schuld, Ende 1858 1’345,875, worunter 280,000 Th. 
Cassenanweisungen (Papiergeld), gegen 986,950 Thlr. Activcapitalien. 

Militär. Contingent mit Reserve 1473; wirkl. Bestand: 1 Reg. 
von 1638 M. in 2 Bataill. ä 4 Comp, (früher blos 1 Bataill.). 

Sociales. Die Altenburger Bauern gelten für sehr wohlhabend; 
ihr trefflicher Boden ist gut angebaut. In der Regel erbt der jüngste 
Sohn das Gut; sind nur Töchter vorhanden, so erhält die älteste das 
Besitzthum. Bei den Heirathen herrscht die hässlichste Geldaristokratie: 
ein „vierspänniger Bauer“ gibt seine Tochter nicht leicht einem „zwei- 
spännigen,“ noch weniger dieser die seinige einem Kühbauem oder 
Häusler. Selten wird ein Gut getheilt. Die übervortheilten Kinder 
kommen oft in die schlimmste Lage. Dabei ist die Sittlichkeit durch 
diese Verhältnisse tief untergraben. 


21. Reuss-Greiz (Fürstenthum) = Reuss ältere Linie. 

Auf 6*4 Q.-M. lebten 1858 39,397 Einw. 

1816 : 22,256 Einw. 1849 : 36,274 Stadt Qreiz, 7000 Einw. 

1834: 30,041 * 1855: 34,896 Alte Landständ. ^Verfassung. 

Finanzen . Von 1841 — 47 betrugen durcbscbnittl. die Einkünfte: 
der Kammercasse 77,876 Thlr. Schuld: Domänenschuld 305,000 Thlr. 
* Landescasse 70,691 * Landeaschuld 72,000 * 

Zusammen 148,467 Thlr. Zusammen 377,000 Thlr. 

Dermalen bezieht die Landessteuercasse angebl. 68,000 Thlr. 


22. Reuss-Schleiz-Lobenstein-Ebersdorf 

(Fiirstenthum) = Reuss jüngere Linie. 

15'/, Q.-M., 1858 mit 81,806 Menschen, — 1852 umfasste 
Füratenth. Gera . , 32,378 1815 : 62,205 Einw. Stadt: 

s Lobenstein-Ebarsdorf 22,372 1834: 72,021 « Gera, 4767 E. 

. Schleiz . . 21,926 1849 : 77,963 . 

Pflege Saalburg . . 8,148 1862: 79,824 » 

Verfassungs-Urkunde v. 30. Nov. 1849, umgeändert 14. April 1852, wieder 
modiflcirt 20. Juni 1866. 

Staatseinnahme und Ausgabe etwa 375,000 Thlr., wovon 100,000 
für den Hof. Die Landescasse bezieht 263,000 Thlr., davon 104,796 


Digitized by Google 



254 


DEUTSCHLAND. — Lippe. Schaumburg. Waldeck. 


von Zoll, Rüben- und Branntweinsteuer , 23,141 Braumalz-, 29,711 
Salz-, 57,921 Grund-, 29,079 Personalsteuer. — Das Militär kostet 
54,341 Thlr. — Schuld. Mai 1856: Steuer- und Wegbaucasse 489,000; 
Domänenschuld unbekannt. Papiergeld 320,000 Thlr. 

Die Truppen der 3 jüngern reussischen Linien bilden mit jenen 
der ältern Linie 1 Bataill. von 5 sehr ungleichen Compag. Effectiv 
ohne die Reserve 869, wovon 260 auf die ältere Linie kommen. 


23. Idppe-Detmold (Fürstenthum). 

20*/s Q. M. Bevölkerung (1858) 106,086. Stadt Detmold 5228. 
1834 : 97,720 Einw. Verfass. -Ge», v. 6. Juli 1836, wiedereingeführt 

1849: 104,698 15. März 1853. — 1807 nahm der dem Rhein- 

1852 : 106,615 > bund beigetretene Graf den Fflrstentitel an. 

Nach dem Etat für 18 56 /5 t waren die Gasammteinkünfte (7 ver- 
schiedene Cassen) 450,000 Thlr. Die Domänen sind noch immer 
von der Landescasse getrennt. — Schuld etwa 350,000 Thlr., wovon 
200,000 Kammerschuld. 

Militär. Conscription ; 4 jährige Dienstzeit. 1 Infanterie - Bataill. 
von 840 M., und 360 Ersatzmannschaft und Reserve. 


24. Schaumburg-Liippe (Fürstenthum). 

8 Q.-Meil., 1858 30,144 Einw. Eine Yerfassungsurkunde ward 
selbst 1848 nicht zu Stande gebracht. — Einkünfte etwa 230,000 Thlr. 
Auf den Domänen lasten 2’680,000 Thlr. Schulden. 1859 ward die 
Einlösung der Gassaanweisungen verweigert ! — Beim Militär 4*/s Jahre 
Dienstzeit, dann 1 Jahr Reserve. Conscription. Das Contingent, 4 Jä- 
gercomp. mit 350 M., ist zur Luxemb. Besatzung bestimmt. 


25. Waldeck (Fürstenthum). 

FürstentMmer Q.-H. Bevölk. 1858 1843 : 68,753 Einw. 

Waldeck . . 20 50,905 1852 : 69,697 * 

Pyrmont . . 1% 6,645 56,000 Protestanten (unirt), 800 Ka- 

21'/, 57,550 tholiken, 800 Juden. 

Das „Landesverfassungs-Gesetz“ datirt vom 19. April 1819, das 
„Staatsgrundgesetz“ v. 23. Mai 1849; das letzte ward binwegoctroyirt, 
17. Aug. 1852 durch ein anderes ersetzt. 

Etat für 1857 — 59: Einnahme 383,565, Ausgabe 386,840. — 
Das Fürstenth. Pyrmont hat ein besonderes Budget, 1858 mit 52,085 
Thlr. Einnahme und 58,755 Ausgabe. Dabei Spielbank in Pyrmont. 
— Schulden. Ende 1847 1’447,000 (wovon 930,000 Kammer- und 
517,000 Landesschulden), am 1. Jan. 1854 1’520,000. 

Truppen. 3 Compagnien. (Vor der franz. Revolution hielt der 
damal. Fürst 5 Comp, „der schönsten Leute.“ Zur Zeit des ameri- 
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kanischen Krieges verkaufte er 1225 Mann, von denen 720 nicht 
wiederkehrten.) 

Gewerbswesen. Nach Verordnung vom 18. Nov. 1844 müssen alle 
Handwerker ohne Ausnahme volle 3 Jahre wandern. 


26. Anlialt-Dessau-C«th«n (Herzogthümer). 

Areal 28*/* Q.-Meil. , 1858 mit 119,515 (meist protestantischen) 
Einw. (davon etwa 15 Q.-M. und etwa 75,000 Einw. in Dessau, der 
Rest in Cöthen). Ausserdem hat der Herzog nngef. 15 Q.-M. mittel- 
bare Besitzungen, darunter solche in Preussisch-Sachsen , in Ostpreussen 
und in der Krim. 

1834: 97,900 Einw. 1849: 104,088 Städte (1852): Cöthen . 6,300 

1843:104,797 » 1852:111,759 Dessau. 13,861 Zerbst . 9,400 

Anhalt ward 1603 getheilt. Nach Aussterben der Zerbst’schen 
Linie, 1793, theilten sich die 3 andern in deren Gebiet, nur erhielt 
die russische Kaiserin Katharine II., als Zerbst'sche Princess, die Herr- 
schaft Jever an der Nordsee. Die Cöthener Linie erlosch 1849. Nach- 
dem die Verfassungsurkunde Dessau’s vom 29. Oct. und Cöthens vom 
28. Oct. 1848 durch herzogl. Patent vom 4. Nov. 1851 aufgehoben 
worden, declarirte ein neues Patent v. 22. Mai 1853 die Vereinigung 
beider Herzogthümer zu einem Staate. Im August 1859 erschien eine 
Landschaftsordnung für die sämmtlichcn Anhalt’schen Herzogthümer. 

Der Finanzetat, 18 sl /sa fi* r Dessau zu 596,000, für Cöthen zu 
449,888 Thlr. bestimmt , war für die vereinigten Herzogthümer 18 58 /5 t 
zu 1’303,500, 1858 zu 1’684,495, und 1859 zu 1’776,720 Thlr. fest- 
gesetzt (dabei: 720,000 aus den Domänen und 935,000 ans Steuern). 
— Schuldenstand, anfangs 1859, 2’31 8,766 Thlr., ungerechnet mehr 
als 1 Va Mill. Gassen- und Eisenbahnscbeine. Zu deren Einlösung ward 
im Juli 1859 eine inländische Anleihe angeordnet, während man fast 
gleichzeitig von einer öprocentigen Hypothekaranleihe von 1 Mill. Thlr. 
vernahm, welche der Herzog behufs Unterstützung eines Dessauischen 
Landesinstituts zu Hamburg (bei der Norddeutschen Bank , die das Pa- 
pier zu 98 % ausgab) aufgenommen habe. (Obwol die Einkünfte des 
letzten Herzogs von Cöthen auf mehr als eine Million angeschlagen 
wurden, vermehrte er doch die Schulden auf 4 — 5 Mill. Schon vor 
seinem Tode musste er Schulden halber das Fürstenthum Pless ver- 
kaufen. Der jetzt noch enorme Passivstand ist gegen damals ansehnlich 
verringert.) — Zu Cöthen wird noch eine Spielbank unterhalten. 

Militär. 6jährige Dienstzeit, wovon 2 in der Reserve. Formation 
l*/j Bataill., zus. 1422 M. — Vor der franz. Revolution unterhielt der 
Fürst von Zerbst allein 2 Rcgim. Soldaten. Er verkaufte von 1778 — 
1781 1160 M. an England, das für jeden Umgekommenen 44 Thlr.* 
bezahlte, und wobei 3 Verwundete einem Todton gleich geachtet wurden. 
1783 kamen 984 M. aus Amerika zurück; es fehlten also 176. 
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27. Anhalt-Bernburg (Herzogthum). 

15 Q.-Meil., 1858 mit 56,031 (meist protest.) Einw. (ausserdem 
bedeutende Mediat-Besitzungeu in Preussisch-Saehsen). Stadt Bernburg 
mit 6500 Einw. — Verfassungsgesetz vom 28. Febr. 1850, geändert 
9. April 1855, dann Sept. 1859. 

Der Finanzetat für 1859 schloss mit der hohen Summe von 
1’193,200 Thlr. (87,700 mehr als im Vorjahre); doch konnten die 
Steuern schon 1858 auf 6 Simpla herabgesetzt werden (1856 wurden 
nicht weniger als 12, 1857 noch 9 Simpla erhoben). — Schuld, anfangs 
1859, 2'096,142 Thlr., gegen 706,651 an Aetiven. Der Betrag der 
Casseuschoine, bis 1859 500,000 Thlr., ward auf 250,000 herabgesetzt. 
— Truppen, */a Bataillon. 


28. Schwarzburg-Sondershausen (Fiirstenthuin). 

16% Q.-Meil., 1858 mit 62,974 Einw. Stadt Sondershausen 
5819 E. Verfassungs-Gesetz v. 20. Dez. 1849, modificirt 1852, 54 
und 56, zuletzt abgeschafft durch neues Grundgesetz v. 8. Juli 1857. 

Der Etat für 1856 — 59 entziffert: 534,447 Thlr. Einnahme und 
527,516 Ausgabe. Die Ende 1859 abgelaufene Finanzperiode schliesst 
mit wenigstens 150,000 Thlr. Ueberschuss ab. Die Civilliste, vor eini- 
gen Jahren zu 140,000 Tb. vereinbart, ward 1860 um 10,000 erhöht 
(wonach die Angabe S. 173 zu berichtigen). — In dem Budget für 
18«/„ sind die directeu Steuern zu 72,418, die indirecten zu 113,000 
Thlr. veranschlagt. — Schuld: 

1851, 1. Msi 1853, 1. Jan. 185«. 1. Jan. 
Kammcrschuld 888,713 841,496 927,042 

Landesschuld 382,743 432,838 622,980 

Zusammen "i'22 1,456 1'274,334 1’550,022 

500,000 Thlr. Cassaanweisungeu sind Privatpapiergeld des fiirstl. 
Hauses. Zu deren Tilgung ward im Oct. 1859 ein 4*/« prozentiges 
Anlehen im gleichen Betrage mit Bankier Erlanger zu Frankfurt abge- 
schlossen, der das Papier zu 97'/ s % emittirte. 

Militär. 6 Jahre Dienstzeit , wovon 2 in der Reserve. 1 Bataill. 


29. Scliwarzburg-Rudolstadt (Fürstenthum). 

Auf 17*/s Q.-Meil. 1858 70,030 Menschen. — Stadt Rudolstadt 
mit 5717 Einw. — Die Verfassung, v. 21. April 1821, erlitt 1848 
Abänderungen, ward aber 1854 wieder umgewandelt. 

Das Budget für 1859 schloss ab mit der Summe von 792,895 fl. 
Einnahme und 786,353 Ausgabe. Für 1860 konnte die Classen- und 
die classificirte Einkommenssteuer erlassen werden. Im Staatsgrund- 
gesetze sind die Domänen als Eigenthum der fiirstl. Familie erklärt; 
ihr Ertrag ist über 400,000 fl. (1847 war die Einnahme der Kam- 
mercasse zu 398,253 fl. , jene der Landescasse nur zu 245,640 fl. 
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veranschlagt.) Ueber den Betrag der Schulden liegen verschiedene 
Schätzungen vor, welche von 1’250,0Ö0 bis 1 '048,000 fl. variiren; 
darunter für 200,000 fl. Papiergeld. 

Militär, wie bei Sondershausen, 1 Bataill. von 899 M. 

Münze : In der obem Herrschaft (Rudolstadt) der Qulden , in der untern 
(Frankenbausen) der Thaler. 


BO. Hessen-Homburg (Landgrafschaft). 

Q.*M Bevölk. 1858 Stadt : Homburg vor der Höhe, 

Amt Homburg . 1'/, 12,117 mit 4600 Einw. 

Oberamt Meisenbeim 3 1 /, 13,629 Verfassung vom 3. Jan. 1850. 

Zu” 5 25,746 

Hessen-Homburg war zur Rheinbundszeit (1806 — 15) von Hessen- 
Darmstadt mediati8irt. Der Wiener Congrcss erklärte den Landgrafen 
souverän , und vergrösserte sein Gebiet durch Meisenheim (auf dem 
linken Rheinufer). Seine Mediatbesitzungen in Preussisch-Sachsen um- 
fassen 20 Ortschaften mit 6900 Einw. 

Budget 1851-52 1858 1859 Unter den Einnahmen 24,000 fl. 

Einnahmen 290,473 349,500 359,766 Pacht des Hasardspiels zu Homburg — 

Ausgaben 292,655 343,220 406,538 bereits verpachtet bis 1. April 1871! 

Der Landgraf bezieht 25,000 fl. Rente von Darmstadt. Die 
Mediatbesitzungen sollen ihm 54,000 fl. ertragen. Vor 1848 soll aber 
die Hofhaltung über 150,000 fl. gekostet haben. — Schulden am 
1. Febr. 1859 1’037,707 fl. 

Militär. Conscription, Stellvertretung, Dienstzeit 6 Jahre, wovon 
2 in der Reserve; Contingent sammt Reserve etc. 333 M. 


31. Liechtenstein (Fürstenthum). 

3 Q.-M. mit 7150 Menschen. Die Mediatbesitzungen des Fürsten 
in Schlesien und Mähren sollen 104 Q.-Meil. mit 350,000 Einw. um- 
fassen, und ihm anderthalb Mill. an Einkünften verschaffen. — Ver- 
fassung v. 9. Nov. 1818. Modificationsverheisung v. 19. März 1848. 

Ueber die Finanzen ist nichts bekannt. Man schätzt die Ein- 
künfte auf etwa 55,000, die Schulden auf 50 — 60,000 fl. Schon 1847 
war das Land im Fall, von dem Fürsten 36,000 fl. zu leihen! 


32. Hamburg (Freie Stadt). 


Areal 6V3 Q.-M. Bevölkerung 1858: 


Stadt Hamburg . 132,440 

Vorstadt St. Georg 20,411 
* St. Pauli 18,845 
Zus. Stadt 171,696 
Gebiet, einschl. Hälfte 
v. Bergedorf, 1 856 50,845 
222,541 


Covfett tonen : 


Lutheraner 

Reformirte 

Katholiken 

Mennoniten 

Juden 


211,000 

2,000 

2,000 

200 

7,000 


Frühere Bevölkerung : 


Jahre 

1811 

1834 

1852 

1855 


Stadt und 
Vorstädte 

106,983 

130,385 

161,390 

162,923 


Land- 

gebiet 

80,136 

27,706 

39,300 

45,276 


In der Stadt 1856 : 77,129 männl., 89,019 weibl.E. 


Kolb, Statistik. 2. Aull. 


17 


Digitized by Google 



258 


DEUTSCHLAND. — Hamburg. 


Im J. 1810 einverleibte Napoleon die Stadt Hamburg dem franz. 
Reiche (!) als Hauptort des Departements der Elbemündungen. 1813 
Ab8chiittelnng der verhassten Fremdherrschaft. 

Finanzen. Der Budgetentwurf für 1859 führt auf: 


Einnahme: 9’664,500 Mark Cour., neml.: 

I. Aus dem unmittelbaren Staatsvermögen, einschl. Regalien 1'342,300 

4’677,500| 
1’208,000 , 
292,200 
68,000 


TT . , , | indirecte Steuern . 

II. Abgaben | d . reote , . . 

III. Vermischte Einnahmen . 

IV. Specielle Einnahmen vom Gebiete 

V. Transitorische Einnahmen : 

a. Grundsteuer .... 

b. Feucrcasscn-Zulage, 4 per mille 

c. Amortisationscasse 

d. Zinsen der Anleihe vom Börsenbau 


1710,000 

196.000 

136.000 
84,500 


7’588,000 


2’076,500 


Ausgabe: 9’958,436, neml.: 

I. Ordentliche Ausgaben 

II. Ausserordentl. « ...... 

HI. Transitorische Ausgabe, Feuercassen-Anlehen 


7’494,636 

387,300 


7'881,936 

2’076,500 


Die wirkl. Abrechnung ergab, ausschl. durchlaufender Posten: 

• 1836 1857 1858 

Einnahme 8’270,228 8794,142 7724,830 Mk. Cour. 

Ausgabe 7’513,607 7770,700 7’278,950 

Bei der Budgetaufstellung für 1858 nahm man einen Bedarf von 
527,000 Mark an, als nöthig zur Deckung der während der Geldcrise 
übernommenen Verpflichtungen. Mit Zuziehung der Ueberschüsse des 
Vorjahres konnte man jedoch 200,000 Mark für Gehaltserhöhung der 
Civilbeamten, 800,000 für Erweiterung des Hafens von Cuxhaven, und 
1 1 /4 MdI. zu verschiedenen Staatsbauten etc. bewilligen. *) (Das Militär 
kostete schon 1854 662,000 Mk., ungerechnet 60,000 M. Militär-Pen- 
sionen.) Die Budgets für 1859 und 60 veranschlagen die Einnahmen, 
ohne die blosen Rechnüngs-Ueberträge , zu 7’588,000 und 7’94 7,400 
Mark, die Ausgaben zu 7’88 1,936 und 8’022,030. Das Deficit von 
1860 soll aus den Ueberschüssen der Vorjahre gedeckt werden. Diese 
UeberschüsSe betrugen: 1855 38,046, 1856 820,087, 1857 1’096,138, 
1858 499,174 Mk., zus. in 4 Jahren 2’453, 443 Mrk. Dieselben waren 
durch ausserordentliche Ausgaben (zur Ablösung des Sundzolls, so weit 
der Verkauf des Stahlhofs in London nicht ausreichte: ,75,776, Han- 
delskrise 222,475, Bauten etc.) bis auf 935,611 Mark vermindert. — 
lieber den Budget-Entwurf für 1860, wie derselbe der neuen Bür- 
gerschaft vorgelegt , indess zur Zeit noch nicht geprüft und gebilligt 
ist, so wie über einige andere Punkte, verdanken wir der Mittheilung 
eines Freundes folgende nähere Notizen (wonach sich auch unsere An- 
gaben S. 173 ergänzen): 

Einnahme 9'989,525 Mark Cour., wovon aber 2’042,I25 transitirend, so- 
nach netto 7'947,400; Ausgabe t0'064,155, netto 8’022,030. Das kleine Deficit 
wird aus den vorhandenen RechnungsüberschUssen der Vorjahre gedeckt. 


*) Wie gross indess die Krisis einwirkte, kann man u. a. daraus entneh- 
men: 1857 ertrug der Wechselstempel 775,837, 1858 nur 411,892 Mark; der 
Stempel fUr Seepolicen sank von 365,138 auf 243,022 M. 
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Der Militäretat war im Budget von 1859 zu 774,300, und ist in dem 
für 1860 zu 762,440 Mark veranschlagt. Dies gilt indess nur für das Bundes- 
contingcnt. Die Kosten des Bürgermilitärs belaufen sich ausserdem für 1859 auf 
118,460, für 1860 auf 116,160 M. Daneben sind zur Kostendeckung der 1859 
verfügten Marschbereitschaft 300,000 M. auf die Ueberschüsse angewiesen. 

Der Jahresaufwand für die alte Staatsschuld erscheint in den Budgets: 
1859 Zins 935,396, 1860 932,800; — Amortisation in beiden Jahren 253,100 
und 272,700; für die Staateprämienanleihe je 480,000. Sodann sind unter den 
transitirenden Ausgaben aufgeführt: Feuereasaen-Staatsanlehen, Zins 1859 
1906,000, 1860 1'858,125; ferner: Amortisation 136,000 und 150,000; endlich: 
Börsenanleihe, Zins und Abtrag, 1859 34,500, 1860 34,000 Mark Cour. 

Unter den übrigen Ausgaben sind : 300,000 Mark Senatsgehalte (dazu 72,000 
für die Mitglieder der durch die neue Verfassung aufgehobenen bürgerl. Collegien 
und die Kämmerei), 60,000 M. diplomatische Kosten, 901,610 Schifffahrt- und 
Hafendeputation, 863,350 Baudeputation; ferner: 112,000 M. für Lehranstalten 
und Bibliothek, 427,000 Zuschuss zur Armenanstalt, 264,000 zum Krankenhaus. 

Im Einnahmebudget erscheinen : Regalien , Staatseigenthum und 
Domänen, sammt den Posten (200,000), im Ganzen mit 1’262,300, 
ausserdem Benützung öffentlicher Plätze und Anlagen 239,900, — 
die indirecten Auflagen mit 4’746,500 (darunter Stempel 970,000, 
während des Krisisjahres 1857 die Hälfte mehr, nemlich nicht blos 
der Wechselstempel; Zoll, */ 8 Proc. vom Werthe, l’l 00,000, Accise 
vom Verbrauch von Lebensmitteln, Feuerung und Getränke in der 
Stadt, 1’330,000); — hiezu die directen Steuern 1’258,000 M. C. 

Schuld. Stand am 1. Jan. 1859: 62*064,925 M. Beo., neml.: 
Rest der alten Schuld , ä 5 °/ 0 . . 24*995,925 Mrk. Banco 

Feuercassen-Stadtanlehen v. 1842 ä 3 ’/ 2 °/ 0 28*999,000 s 

Staats-Prämlenanlehen ll 3 °/ 0 . . 8’070,000 * 

Der Capitalbetrag der Schuld war 1814 33*/j Mill. Mark Banco 
= 41’875,000 M. Cour., oder, mit Dazurechnung der Zinsrückstände 
und der capitalisirten Renten, 48’425’000 M. C. — 1838 dagegen 
30*769,000. — Das Nominaleapital der „ Feuercassenstaatsanlehen “ 
betrug ursprünglich 34*400,000 M. Beo., wofür (bei einer Emission 
h 93, 98‘/j, 99, 97, 100 und 86 °/o) * n Wirklichkeit 32*515,940 M. Bc. 
erlöst wurden. Die „Staatsprämienanleihe“ von 1846, 9*600,000 M. B., 
ward 1848 zu einer Art Zwangsanleihe gemacht. — Die Gesammtschuld 
betrug Ende 1847 65*256,087, Ende 1850 67*855,807 M. B. — Der 
jährliche Bedarf für die Schuld war: 

1841 : 1*266,000 1847: 1*631,957 1850: 1*493,000 

1845: 1*327,400 1849: 1*633,960 1854: 1*668,900 

Geschichtliche Notizen. Die Kosten der franz. Occupation vom 
19. Nov. 1806 bis 31. Oct. 1807 betrugen erweislich 44*381,311 Fr. 
Die Beschlagnahme englischer Waaren wurde 1807 durch Zahlung von 
16 Mill. Frk. abgewendet. Hamburg litt besonders 1813 unter dem 
franz. Marschall Davoust. Der kgl. franz. Commissär Monnai musste einen 
Schaden von 71*964,450 Frk. anerkennen, wobei 1207 zerstörte Häuser 
mit 35*701,100 Frk. angesetzt, Vielos aber übergangen war. Davoust 
hatte aus der Bank 7*506,956 Mrk. genommen, wofür Frankreich im 
Jahr 1816 */ ä Mill. Frk. Renten (ein Capital von 10 Mill. Frk. reprä- 
sentirend) vergütete. Der Gesammtschaden Hamburgs durch die franz. 
Herrschaft wird zu 89 Mill. Thlr. berechnet. — Der Schaden, wcl- 
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chen der grosse Brand vom 5. bis 8. Mai 1842 verursachte, ist zu 
90 Millionen Thlr. veranschlagt. Es wurden 4219 Gebäude in 75 
Strassen eingeäschert. 

Militär. Werbung, nöthigenfalls Aushebung nach dem Loose. 
Dienstzeit 6 Jahre, vom 20. Altersjahre an. Bestand: 2 Bataillone 
Linien-Infant., 1686 M., Jägerabtheilung 120, Pioniere 21, 2 Schwadr. 
Dragoner 336, zus. 2163. — Das Bürgermilitär, etwa 10,000 M., 
begreift 2 Comp. Fussartillerie, 9 Bataill. Infanterie, 1 Bataill. Jäger 
und 1 Eseadr. Cavallcrie. 

Sociales. Die drei Hansestädte kämpften stets für das Princip 
der Handelsfreiheit. Im grellen Widerspruche damit, halten sie in 
ihren Mauern das Zunftwesen aufrecht. Dies gilt namentlich von 
Hamburg. Nach Abschüttelung der franz. Fremdherrschaft (welche 
Gewerbsfreiheit eingeführt hatte) wurden die alten Zunftgesetze wieder 
hergestellt, obwol später Modificationen erfolgten. *) Ausser den zünf- 
tigen, gibt es auch s. g. Realgewerbe (wozu Goldschmiede und Bar- 
biere gehören), und überdies radicirte Gewerbe (der Bäcker, Metzger 
etc.). Eine solche Gerechtsame muss erworben werden, bevor man sich 
nur um das Meisterrecht des betreffenden Standes bewerben darf. Nach 
dem Gesetze vom 12. Fcbr. 1835 haben 38 Handwerke Zunftrecht, 
14 andere bleiben bis zu weitern Beschlüssen in ihren zunftähnlichen 
Corporationen. Nach Beendigung der Lehrzeit tritt, spätestens nach 
6 Monaten, Wanderzwang ein. Neue Erfindungen , fabrikmässiger Be- 
trieb, und solche Productionen , welche wissenschaftliche oder höhere 
Kunstfertigkeit erfordern, unterliegen nicht dem Zunftzwange, bedürfen 
aber obrigkeitlicher Erlaubniss. Das blühende Schiffsbauhandwerk 
gehört (bezeichnend genug!) zu den freien Gewerben. In den Vor- 
städten und dem Landgebiet hängt die Erlaubniss zum Gewerbebetrieb 
von dem individuellen Ermessen des dem Gebietstheil Vorgesetzten 
Senators ab. — Aber nicht durch 6ein (eingeengtes) Gewerbswesen, 
sondern durch die auf freien Principien beruhende Schifffahrt und 
den Handel hat Hamburg seine Bedeutung erlangt. 

Handel. Seit 1857 wird nur noch der Betrag der Ein-, nicht 
mehr jener der Ausfuhr aufgezeiebnet, da, „wie interessant auch han- 
delsstatistische Tabellen sein mögen, dieselben ein Hinderniss für den 
freien Verkehr nicht sein dürfen.“ Bei Vergleichung des Handels- 
verkehrs mit dem anderer Orte und Staaten, ist hierauf gebührend 
Rücksicht zu nehmen. Die blose Einfuhr betrug: 

Gentner dav. seewärts *) Geldwerth 

1856 : 37'985,806 23 - 062,032 664 - 872,080 Mk. Beo. 

1857 : 36’803,571 20‘649,059 688'849,300 

1858 : 32’200,550 19 657, 977 502’206,800 « 

*) Der Reet landwärts, aus Binnen-Deutschland. 

Der Werth des Gesammthandels stieg folgendermassen : 


*) Zur Verhinderung der Einfuhr zünftiger Artikel , weiche in der Fremde 
oder auch nur in den eigenen Vorstädten und im Gebiete gearbeitet sind, werden 
aus erzwungenen Beiträgen der Zunftmitgiiedcr invalide Meister als Lohnwächter 
an den Land- und Wasserthoren unterhalten. 
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1U2 1853 1854 1855 1858 

Einfuhr 392*028,820 443 879,530 530’668,030 528’558,190 654’872,080 

Ausfuhr 372'495,450 421’673,490 493*029,840 507*221,600 613*433,740 

Von der Einfuhr zur See kamen 1858 : 
aus Grossbritan. für 135'7 17,880 M.B. aus Belgien . für 3'560,270 M.B. 
» Brasilien . 9’561,300 » « Hayti . . 2’952,320 » 

« den Ver. Staaten 8’723,550 * » Bremen . . 2'433,990 » 

• Centralamerika 8'666,330 > • China . . 2'1 83,480 • 

» Cuba . . 6’808,600 * > Norwegen . 1'857,140 » 

» Frankreich . 6’417,090 « < Sicilien . . 1'463,920 » 

> den Niederlanden 5*735,770 » < Spanien . . X'37 1 , 1 70 . 

> Venezuela . 4’238,870 > » St. Thomas u.Portorico828,040 « 

< Britisch-Ostindien 4’123,980 < 

Was die Ausfuhr zur See betrifft, so betrug dieselbe in dem 
besonders günstigen Jahre 1854 n. a. : 

nach Grossbritanienfür82'323, 910 M.B. nach Südeuropa für 7’07I,790 M.B. 

• Südamerika 27'545,470 > > Australien . 5'624,710 « 

> Nordeuropa 25'812,680 * -- Asien : . 3'121,790 * 

• Nordamerika 16*982,970 « < Afrika . . 729.690 > 

t Westindien 7*679,340 « 

Der Handelsverkehr des einzigen Platzes Hamburg mit Grossbri- 
tanicn übertrifft jenen, den ganz Frankreich mit dem genannten Staate 
führt, um die Hälfte, oft sogar beinahe um das Doppelte, und dies, 
obwol auch in der franz. Handelsliste der Verkehr mit England die 
erste Stelle einnimmt. — Was den Handel mit Amerika betrifft, so 
war es im J. 1778, dass zum erstenmal ein Schiff unmittelbar daher 
in den Hamburger Hafen einlief. 

Rhederei, Ende 1858: 488 Seeschiffe von 62,444 Commerzlasten, 
zu 6000 Pfund (3 Tonnen); darunter 19 Seedampfer von 4640 Com- 
merzlasten Tragfähigkeit. Am 1. Januar 1860 war der Schiffsstand 
ein wenig zurückgegangen : 483 Seefahrzeuge von 62,289 Commerz- 
lasteu. Der erste Ilheder (R. M. Sloman) besass 19 Schiffe von 4341 
Lasten; der zweite Rheder hatte einige Schiffe mehr, jedoch 500 
Lasten weniger tragend. — Auswanderer wurden 1859 13,012 von 
Hamburg aus befördert. 

Noch im J. 1840 bestand die Hamburger Marine erst aus 193 
Seeschiffen von 15,875 Commerzlasten Tragfähigkeit; 1843 waren die 
Zahlen 207 und 17,220, 1853 408 und 42,565. — Der Schiffsver- 
kehr betrug 1858: Elngelanfen Ausgelaufen 

Schiff« v. Com. -Last. Schiffe ▼. Com. -Last, 

Gesammtzahl . 4,364 368,220 4,377 369,512 

Davon mit Ladung 3,878 342,064 2,234 215,563 

Münze , Maasse: 1 Mark Banco = i / t Thlr. preuss. Dagegen: 1 Mark 

Courant = */ 5 Thlr. Die Mark abgetheilt in 16 Schillinge zu 12 Pfenn. — 
100 hamb. Fuss (zu 12 Zoll a 8 Linien) = 91,3 preuss. Fuss oder 28,66 Met. 
— Getreidemaass : die Last, zu 60 Fass; 100 Fass = 95,95 preuss. Scheffel od. 
52,73 Hectol. — Das Fuder, zu 6 Ohm; 100 Ohm = 632,45 preuss. Quart 
oder 144,8 Hect. (Das Stübchen = 3,62 Lit.) — Das Schiffspfund im Waaren - 
Handel hat 20 Liespfund zu 14 gewöhnl. Pfunden; das Schiffspßmd zur Fuhre 
dagegen 20 Liespfund h 16 gewöhnl. Pfd. , also 320 Pfd. Seit 1858 das Zoll- 
pfund eingeführt, gleich 1,031759 alte Pfund. — Die „Commerzlast“ = 60 Ctr. 
oder 3 Tonnen. 
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33. Bremen (Freie Stadt). 

Areal 3Va Q.-M. Bevölkerung etwa 92,000. 

Bevolk. 1855 Frühere Volkszahl Confessionen 

Stadt Bremen 60,087 Einw. 1823: 55,989 Die Einwohner sind Pro- 

Landgebiet 19,480 > 1834: 64,670 testanten, bis auf etwa 1500 

Stadt Vegesack 3,793 . 1842 : 72,820 Katholiken und 50 Juden. 

Bremerhaven 5,496 ; 1849 : 79,047 

Zus. 88,856 

Nachdem Bremen im Jahre 1803 eine Gebietsvergrössernng er- 
langt, ward es 1810 durch Napoleon erst dem Königreich Westfalen, 
dann Frankreich unmittelbar einverleibt, als Hauptort des Weserde- 
partements. — 1813 Wiedererstehen des Freistaats. — 1827 erkaufte 
man um 77,200 Thlr. Gold von Hannover ein Gebiet von 357 han- 
növer. Morgen, worauf Bremerhaven angelegt ward. 

Finanzen. Budget für 1859: 

Einnahme Rthlr. Ld’or Ausgabe Rthlr. Ld’or 

ausserord. , einschl. Cassabestand 196,153 ausserordentliche . 273,670 

gewöhnliche . . . 1 ’118,935 ordentliche . .. 1 '177,978 

Zus. r 315, 088 Zus. (Deficit 136,560) 1’451,648 
Es ist Uebung, die Einnahmen möglichst niedrig, die Ausgaben 
dagegen sehr hoch anzusetzen. Daher verwandelt sich das Deficit des 
Voranschlags bei der wirklichen Abrechnung fast immer in einen Ueber- 
scliuss. — Die Einkommenssteuer beträgt in der Regel 1 Proc. vom 
Einkommen. Der Militäretat erforderte 1858 151,156, die Verzin- 
sung der Schuld 1859 292,321; für Tilgung wurden 1858 144,257 
Rthlr. Ld’or bestimmt. 

Schuld. Im Jahre 1811 betrog dieselbe 3’641,815 Thlr. Die 
Last war um so grösser, als das mit dem Vermögensschoss besteuerte 
Capital im ersten Decennium dieses Jahrhunderts nur zwischen 24 — 
30 Mill. umfasste. Die franz. Occupation schlug dem Wohlstand solche 
Wunden, dass das Vermögen 1813 — 20 nur allmählig von 17 auf 20 
Mill. stieg, und erst 1826 die frühere Höho wieder erreichte. — Der 
Schoss von 1854 dagegen vertrat bereits ein Capital von mehr als 
80 Mill. — 1828 waren von der alten Schuld noch 2’610,000 Thlr. 
vorhanden. Aber schon 1827 hatte man mit neuen Aniehen zu pro- 
ductiven Zwecken begonnen. Das „ Bremerhaven -Anleben “ von 
602,000 Thlr. eröffnete 1827 — 31 den Reigen. Dann: 1845 Eisen- 
bahnaulehen von 2’737,000; 1847 neues Bremerhavenanlehen von 

1 Mill. Im Ganzen wurden von 1824 — 55 

neu aufgenommen 6'323,000 Nach genauerer Berechnung : 
getilgt • • 2-499,000 Schuld 1856 . 6791,700 Th. 

Mehrung 3'824,000 Jährl. Aufwand dafür 382,891 s 

Rest der alten Schuld 3'000,000 Davon für Tilgung 132,329 . 

Im April 1858 ward ein neues 4V2proc. Anlehen von 900,000 
Thlr. zu 98 */« ausgegeben. Darnach dürfte der Schuldenstand 1860 
zu etwa 6’ 130,000 Rthlr. Ld’or. anzunehmen sein. 

Militär. Werbung auf 5 Jahre zu 200 Rthlr.; ausserdem erhalten 
die Geworbenen, nebst der Löhnung, jährl. mindestens 40 Thlr. Nöthi- 
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genfalls Conscription. — Bestand: 1 Füsilier-Bataill. von 760 M. (Das 
Cavallerie- und Artilleriecontingent wird von Oldenburg gestellt.) Bür- 
gerwehr : 1 Regim. von 3 Bataill. 

Sociales. Auch in dem durch Handelsfreiheit emporgekommenen 
Bremen wird, unter Verläugnung des wichtigsten Fundamentalprincips, 
zur Zeit noch der Zunftzwang aufrecht erhalten. Selbst die grossen 
Fabriken dürfen nur einige Artikel verfertigen, wegen deren Abgrenzung 
sie in stete Prozesse mit den „ Aemtern“ (Innungen) verwickelt sind. 
Die blühend gewordene Cigarrenfabrikation ist durch keinen Zunftzwang 
eingeengt. Auch in den Städten Bremerhaven und Vegesack besteht 
Gewerbsfreiheit. Ueberhaupt haben seit 1858 bedeutende Kundgebun- 
gen für dieselbe stattgefunden, und ihr Sieg scheint bevorstehend. 

Einfuhr Ausfuhr 


Handel. 


Brutto-Ctr. Werth Ld'or Rth. 


Brutto-Ctr. Werth Ld’or Bth. 


1856 : 10'947,267 66091,522 

1857 : 11’290,676 74'004,780 

1858: 11706,153 56754,749 


6'658,620 61'476,297 

5’850,837 62'609,472 

6-078,853 55-349,792 


In den vorangegangenen Jahren betrug der Werth der 
Einfuhr Ausfuhr Die Zahl der von Bremen abgegangenen 

1852 40’401,804 37'398,139Ld.Rth, Auswanderer nach transatlant. Ländern, 

1853 48-206,229 44762,449 » 1853 58,111, stieg 1854 auf 75,424, die in 

1854 63’686,612 47'835,449 » 361 Schiffen befördert wurden, 1858 nur 

1865 51-214,990 48’248,310 » noch 23,700, 1859 21,708 in 128 Schiffen. 


Der Haupthandelsverkehr war 1858 mit folg. Ländern in Rtblr. Ld’or: 


Einfuhr Ansfuhr 

i Preussen . 4'264,421 9768,487 

J Oesterreich . 586,048 3’895,346 

(Uebr.Deutschi. 17-288, 553 25779,550 
Ver. Staaten 12-118,695 9"267,000 

Grossbritanien 8'212,469 978,545 

Cuba . . . 2-192,027 512,320 


Einfuhr Ausfuhr 

Brit. -Ostindien 2757,296 3,143 

Russland . . 1’078,270 1’310,431 

Neu-Granada . 1'320,570 54,482 

Brasilien . . 1’104,396 66,591 

Schwed. u. Norweg. 241,946 1’247,715 

Holland . . 461,809 715,364 


Rhederei, Ende 1858: 279 Seeschiffe mit einer Tragfähigkeit von 
90,602 Last zu 2 Tonnen oder 4000 Pfund; darunter 11 Schrauben- 
dampfer und 74 Fregatten. (1853: 241 Schiffe, nur von 57,873 Last.) 
Dagegen Ende li 
verkehr 1858: 


>9 nur 

262 Seeschiffe von 

82,446 Last. 

Schiffs- 


Eiugelaufen 



Ausgelaufen 

Schiffe 

Last 

Bemanng. 

Schiffe Last 

Beiaanng. 

2929 

269,674 

18,168 

3043 

280,937 

18,832 

2354 

249,640 

16,395 

2191 

194,064 

12,776 


Gesammtzahl 
Davon mit Ladung 

Dabei : 299 Schiffe aus Amerika, 55 a. Asien, 
7 aus Afrika und 3 aus Australien. 


Dnb.: 314 n. Amerika, 18 n. 
Asien, 5 n. Afrika, 12 n. Austral. 


Münte, Maasse. Bremen rechnet nach Reichsthalern zu 72 Groten, in 
Pistolen zu 5 Thlr. (5 Thlr. Gold = 5 1 /, Thlr. Courant). 51 Brem. Fuss = 
47 preuss. oder rhein. ; 100 Brem. Ellen = 86,72 preuss. — 100 Brem. Scheffel 
= 129,41 preuss. — Das Stübchen = 2,7718 preuss. Quart. — Der Centner 
hat 116 Pfd. — Seit 1858 Zollgewicht. 
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34. Lübeck (Freie Stadt). 


Areal 6 Q.-M. Bevölkerung, 1. 

Sept. 

1857 49,324, ncmlich: 

Stadt Lübeck 

26,672 

Frühere Volkszahl 

1815 : 44.600 

Confesslonen 

48,200 Lutheraner 

Vorstädte .... 

4,045 

1834 

: 44,400 

400 Reformirte 

Landgebiet .... 

12,508 

1843 : 

46,845 

200 Katholiken 

Hälfte v. Bergedorf, (Gemein- 
schaft mit Hamburg) 

6,099 

1852 : 

: 48,425 

600 Juden 


Nachdem der Reichsdeput. Schluss 1803 das Gebiet vergrössert, 
vereinigte Napoleon dasselbe am 31. Doc. 1810 mit Frankreich (Depart. 
der Elbemündungen). 1813 Wiedererlangung der Selbständigkeit. 

Finanzen. Das Budget für 1859 schliesst mit 1*095,600 Mark 
Einnahmen und ebensoviel Ausgabe ab. Unter den Ersten sind: 286,700 
Mark aus Domänen, 27,100 v. Concessionen, 524,800 indirecte Stenern, 
201,350 directe. — Das Militär kostet 152,369, die Schuld 410,837. 
— Ausserordentlicher Weise wurden im Mai 1859 18,461 Mark für 
Herstellung der Truppeu-Marscbbereitschaft bestimmt. 

ischuld. Lübeck litt 1806 schwer durch die Kriegsereignisse. Der 
Schaden ward auf 11 Mill. Fr. berechnet. Auch gab es später Zwangs- 
anlehen. Die fundirte alte Schuld war: 

1820 1830 1844 18M 

Mark 9'457,900 9'374,100 B’881,041 4’465,000 

1849 und 50 wurden für Eisenbahn- und andere Bauten 8 Mill. 
Mark neu aufgenommen. Da jährl. etwa 75,000 M. getilgt werden, 
so dürfte der Schuldenstand 1860 etwa 1 1*800,000 M. betragen. 

Militär. Conscription mit Zulassung der Stellvertretung. Dienst- 
pflicht vom 22. — 25. Altersjahre; (eigentlich 2 Jahre activ, l 1 /, Re- 
serve. Ausserdem Bürgermilitär: 1 actives und 2 Reservebataill. , und 
5 Bataill. Landwehr. 

Handelsverhältnisse. Lübeck ist von seiner im Mittelalter, als 
Haupt der Hansa, erlangten Höhe tief herabgekommen. Es ist dies 
grossenthcils Folge der Umgestaltung der Verhältnisse und der feind- 
lichen Bestrebungen des benachbarten Dänemark. Allein auch das 
Festhalten am Veralteten wirkte dazu mit. So besteht noch die 
schroffste Zunftverfassung, — in einer Stadt, deren Emporbliihen 
durch Geltung des Prinzips der Verkehrsfreiheit bedingt ist. Einige 
Zünfte sind förmlich geschlossen. (So duldet z. B. das Tischlergo- 
werbe nicht mehr als 20 Meister!) — Indessen verdienen die grossen 
Anstrengungen jede Anerkennung , welche die Stadt , besonders für 
Herstellung von Eisenbahnen, gemacht hat. 

Einfuhr (die Ausfuhr bleibt unberücksichtigt): 

1856 : 361’837,949 Pfd. Werth 98’948,851 Crt. Mrk. 

1857 : 359707,081 * * 78789,769 * 

Lübeck besass 1859 67 Segel- und Dampfschiffe von 4750 Last 
zu 4120 Lübecker Pfund. — Eiugelaufen waren 1858 228 Dampfer 
und 712 Segelschiffe von 66,694 Last; ausgelaufen: 226 und 733 
Schiffe von 67,773 L. Die Waareneinfuhr hatte betragen: zu Lande 
104*635,135, zur See 194*292,026 Pfund. 
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Münze, Maasse. Die Mark = 16 Schillinge a 10 Pfenn. ss 0,4118 preuss. 
Thlr. (gewöhn). werden 2 1 /, Mark = 1 preuss. Thlr. gerechnet). Zufolge Gesetz v. 
Dec. 1856 ist der 35 Mark- oder 14 Thlr.-Fuss eingeführt, der Thlr. h 40 Schill. — 
100 Fuss = 91,64 preuss. Fuss od. 28,76 Met. — Die Elle hat 2 Fues. — 100 
Scheff. Weizen od. Roggen == 63,1239 preuss. SchefT. od. 3469,4 Liter; 100 Scheff. 
Hafer = 71,8941 preuss. oder 3951,4 Liter. — Das Fuder Wein, zu 4 Oxhoft 
oder 6 Ohm; die Oxhoft hat 6 Anker oder 30 Viertel; das Viertel 2 Stübch. ; 
das Stübchen == 3,6375 Lit. ; 100 Stübchen 317,68 preu6S. Quart. Das Bier- 
maass ist etwas grösser. — Handelsgewicht: der Centner von 8 Liespfund oder 
112 Pfund; das Pfund Handelsgewicht = 484,7078 Gramm; das Stadtpfund 
486,47 Gramm. Das „Schiffspfund“ hat 2 l / t Ctr. Die „Schiflslast“ 4000 (4120) 
Pfund, die Commerzlast 6000 Pfund. 


35. Frankflirt am Main (Freie Stadt). 

Areal l 4 /s Q.-Meil. Bevölkerung im December 1858: 79,278 
(olme die Bundestruppen) , wovon 67,975 in der Stadt, 11,303 im 


Landgebiete. — 
1852 zählte man 

Familienzahl 

11,812, 

wovon 9832 

in der Stadt. 

Contesslonen 

Stadt 

6ebiet 

Bevölk. 

Staat 

div. Stadt 

Protestanten 

. 47,100 

10,287 

1817 : 

47,850 

41,458 

Katholiken 

. 10,661 

352 

1823 : 

50,824 

43,918 

Dissidenten 

160 

— 

1837 : 

63,936 

63,054 

Juden . . 

. 4,600 

— 

1846: 
1855 : 

68,240 

74,784 

65,367 

64,257 


Frankfurt ward 1806 von Napolöon zur Bundesstadt des Rhein- 
bundes, und 1810 zur Hauptstadt des „Grossherzogthums Frankfurt“ 
(unter dem Erzkanzier Dalberg) erklärt. Dieser neue Staat umfasste 
95 Q.-M. und 302,000 Menschen, in den 4 Departementen von Frank- 
furt , Aschaffenburg , Hanau und Fulda. 1813, nach der Leipziger 
Schlacht, erlangte Frankfurt seine Selbständigkeit wieder. 

Finanzen. Das Budget für 1859 schloss folgendermassen ab: 
Einnahme 2'411,634 fl., neml.: I. Dienst der Rcchenci-Casse, l'478,534fl. 
(a. Gefälle v. städtischem Eigenthum 145,000, b. Gerichts- etc. Gebühren, Stem- 
pel, Admodiationen 256,100, c. Accise u. Cousumtionsabgaben 412,700, d. Han- 
delsabgaben und Telegraph 599,500, e. Stadtbeleuchtungs- und Chausseegelder 
43,000, f. Einnahme v. Landgebiete 11,734, g. Verschiedene Einnahmen 10,500); 
II. Dienst der Schuldentilgungseasse, 925,000 (a. Reinertrag d. Eisenbahn 400,000, 
b. Einkommen-, Wohn- und Mictlisteuer, Lotterie 495,000, c. Capitalzinsen, An- 
trittsgelder und v. verkauften Gütern 30,000) ; 111. Dienst d. Pfandamtscassc 8000. 

Ausgaben 2’087,546 fl., neml.: I. Rccheneicasse : 1'478,282 fl. (davon: 
obere Staatsbehörden 143,398, Justiz 133,096, Verwaltungeämter 383,878, Mili- 
tär und Polizei 493,260, Kirchen und Schulen 111,668, Armenwesen 61,377, 
Pensionen und ewige Renten 120,462, Unvorhergesehenes 31,142). — II. Schul- 
dentilgungscasse 601,570. — III. Pfandamtscasse 7694. 

Der Budget-Entwurf für 1860 schliesst ab mit 2’421,034 fl. Einnahme 
und 2'105,575 Ausgabe (definitive Festsetzung ist noch nicht erfolgt. Die bis- 
herigen Steuern, auch die ausserordentlichen, sollen beibehalten werden). 

Von ungefähr 13,000 auf der Einwohnerliste eingetragenen Per- 
sonen (und Familien) hatten im J. 1857 5371 ein Einkommen von 
weniger als 300 fl. erklärt, wonach sie von der Einkommenssteuer frei 
blieben. Gleichwol hatte sich der Ertrag dieser Auflage von 106,000 fl. 
im J. 1848 bereits auf 160,000 erhöht. Die Classenlottorie erträgt 
über 130,000 fl. — Von 1848 — 57 wurden für öffentliche Bauten 
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2’387,337 fl. verwendet. Der grosse UeTierechuss , welchen die der 
Schuldcntilg. - Gasse zugewiesenen Einkünfte über den Bedarf dieser 
Casse gewähren, muss gesetzt, zu weiterer Schuldentilgung verwendet 
werden. — Im Mai 1859 ward für Ausrüstung des Truppen-Contingents 
ein Credit von 82,871 fl. gewährt. 

Schuldenstand 1858: J7’757,478 fl., wovon 9'741,400 Eisenbahn- 
schuld. — Ende 1847 war dio alte Schuld auf 6’718,000 fl. herab- 
gebracht. Die Oonsolidirung der schwebenden Schuld und verschiedene 
Ausfälle nöthigte zu neuen Anlehen. Der steigende Ertrag der Eisen- 
bahnen wirkte wesentl. mit zur Verbesserung des Verhältnisses, welches 
nun entschieden günstig ist. Unter der gewiihnlichen Schuld befindet 
sich eine Million, welche die Frankfurter Bank gegen die Ermächtigung 
der Ausgabe von Banknoten, dem Staate unverzinsl. darlieh. (Zur alt- 
napolöonischen Zeit gab es auch im Grosslierzogth. Frankfurt Zwangs- 
anlehen. Die Einkünfte dieses Staates betrugen 1810 3'575,630 fl.) 

Militär. Werbung. Seit 1859 worden für eine Capitulationszeit 
von 4‘/ g Jahren (früher 6*/ 4 Jahre) 300 fl. Handgeld, und an Sold, 
Kasernirung und Menagezulage tägl. 19 Krzr. gezahlt; nach lOjähriger 
Dienstzeit Soldzulage. Da aber, ungeachtet dieser hohem Zahlung, 
die nöthige Soldatenzahl nicht zu erlangen war, musste im Mai 1859 
dio Aushebung von 350 M. durch Conscription beschlossen werden. — 
Frankfurt ist der einzige Staat, dessen Contingent vom Bundestag über 
das gewöhnliche Verliältniss erhöht ward, da es keine Reiterei und 
Artillerie liefert. Nach der Bevölkerung sollte die freie Stadt im Nor- 
malcontingent blos 479 M. stellen, statt deren werden 693, und mit 
Erhöhung, Reserve und Ergänzung 1044 M. gefordert. Gemäss des 
Bundesbeschlusses v. 17. März 1859 musste Frankfurt sein Contingent 
auf 895 M. bringen. 

Sociales. Auch hier Zunftzwang, Beschränkung vieler Gewerbe 
gegen Aussen und unter sich selbst. Von 1836 — 58, während die 
Bevölkerung um 20 Procent zunahm, hat sich die Zahl der selbst- 
ständig arbeitenden Meister in den zünftigen Gewerben um 24 ®/o> 
die ihrer Gesellen um 6 °/ 0 vermindert; die freien und Fabrikge- 
werbe hoben sich dagegen. 

Der Waarenvorkebr betrug 1855 (nach Bericht der Zolldirection) 
68’1 19,605 fl. Frankfurt ist aber hauptsächl. deutscher Wechselplatz. 

Maaste. 100 Fuss oder Schuh = 90,68 preuss. oder 28,46 Meter oder 52 
Frankfurter Ellen. — 100 Malter (tu 4 Simmern) t= 208,77 preuss. Scheff. od. 
114,73 Heotol. — Das „Fuder“ Wein zu 6, das „Stück“ zu 8 Ohm; die „Zulast“ 
ist Stück. Die Ohm hat 20 Viertel oder 80 alte Aichmaass; 100 alte Maass 
- - 156,38 preuss. Quart oder 179,29 Liter. Dio Jungmaass für Schcnkwirthe ; 
9 Jungmaass = 8 Altmaass. — Jetzt Zollgewicht; früher: 100 Pfd. leicht Ge- 
wicht = 93,58 Zollpfund. 100 Pfd. Schwergewicht = 101,06938 Zollpfund. 
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Dritte gMIuitunj}. 


Italien. 

Bei (1er ersten Ausgabe des gegenwärtigen Werkes bedurfte es 
einer besondern Rechtfertigung, warum wir die Halbinsel als Ganzes 
schilderten, entgegen der 1847 von Metternich in seiner bekannten 
Circularnote entwickelten Auffassung: „Es gibt kein Italien; es ist 

diese Benennung blos eine geographische Classification ; nur einzelne, 
selbständige Staaten sind vorhanden.“ Heute wird eine besondere 
Rechtfertigung unsers Verfahrens wol nicht mehr nöthig sein. 

Da die Verhältnisse Mittel- Italiens zur Zeit des Druckes dieses 
Werkes noch nicht festgestellt sind, so theilen wir zunächst eine all- 
gemeine Uebersicbt der Staaten nach den bisherigen Verträgen mit, 
wonach sich dann spätere Gestaltungen im Allgemeinen werden be- 
rechnen lassen : 


Deutsche 

Q.-M. 

Bevölkerung 

Staatsbedarf 

Lire 

Schulden 

Lire 

1. Sardo-Lombardisches Königreich 

1732 

7*900,000 

240 Mill. 

1203 

Mill. 

2. Parma, Herzogthum . 

113 

500,000 

9 < 

13 

9 

3. Modena, ditto . 

110 

605,000 

9 « 

12 

9 

4. Toscana, Grossherzogth. 

403 

T807,000 

40 ; 

118 

t 

6. Kirchenstaat (mit S. Marino) 

729 

3T30.000 

81 . 

366 

9 

6. Beide Sicilien, Königreich 

2033 

9T17,000 

187 . 

530 

9 

Hiezu : Venetien . . 

457 

2’446,000 




Insel Corsica 

159 

240,000 




t Malta . 

11 

163,000 




Zusammen 

5747 

25’900,000 

516 Mill. 

2242 

Mill. 


Von obigem Staatsbedarf erforderten bisher ungefähr: Höfe 43 
Mill. , Militär 125, Schulden 120, zusammen gegen 288 Mill., also die 
Hälfte der Gesammteinnahme. 


Augenblicklich (Jan. 1860) bestehen folgende Staaten: 




Q.-H. 

Bevölkerung 

Bedarf 

Schulden 

1. 

Sardo-Lombardei 

1732 

7’900,000 

240 Mill. 

1203 

Mill. Lire 

8. 

Mittelitalien *) 

398 

2’120,000 

40 » 

28 

9 9 

3. 

Toskana 

403 

1*807,000 

40 » 

118 

9 9 

4. 

Kirchenstaat (Best) . 

573 

2*110,000 

80 . 

366 

9 ; 

6. 

Beide Sicilien 

2033 

9*117,000 

137 . 

530 

9 9 


*) Verbindung mit Sardinien fordernd, wodurch dieses einen Umfang v. 2130 
Q.-M. und eine Bevölkerung v. etwas über 10 Mill. erlangen würde. Sollte Toscana 
dazu kommen, so erhöheten sich die Summen auf 2533 Q.M. u. 11'827,000 Mensch. 

Die Militärmacht dürfte sich nach dem Friedensfuss auf 200,000, 
nach dem Kriegsfuss auf 350,000 M. stellen. 

Nationalitäten. Italien besitzt eine weniger gemischte Bevöl- 
kerung als andere Länder. Petermann berechnet: 

■24*463,145 Italiener, 625,500 Franzosen (Savoyen und Nizza), 351,805 
Friauler, 88,410 Albaner (1461 , 1532 und 1744 nach Apulien, Calabrien und 
Sicilien geflohen, und meist, irrthümlich, Griechen genannt), 41,044 Juden (dav. 
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12,790 im Kirchenstaate, 6820 im bisherigen Sardinien, 2950 in der Lombardei, 
5106 im Yenetianischcn, 680 in Parma, 2710 in Modena, 7688 in Toscana, etwa 
2000 in Neapel), 29,676 Slaven, 23,350 Griechen, 19,084 Deustche, 8500 Spanier 
(Alghero auf Sardinien), 1000 Armenier, 390 Zigeuner. (Total 25*651,904, nach 
dem Annuario statistico italiano 1868). 

Eisenbahnen (deutsche Meii. ) : Handelsmarine : 


145 

in 

Sardo-Lombard. 


Schiffe 

Tonnen 

Matros. 

40 


Venetien 

Sardinien 

2930 

198,000 

32,000 

36 


Toscana 

Venetien (etwa) 

800 

32,000 

6,000 

18 

* 

Neapel 

Toßcana-Modena 

1000 

60,000 

9,000 

11 


Rom 

Kirchenstaat 

1900 

35,600 

10,500 

250 

— 


Beide Sicilien 

12900(?) 250,000 

52,000 


Zus. 19530(?) 575,600 109,500 


Die Mehrzahl der Schiffe besteht blos aus kleinen Barken, die 
als Seeschiffe in der hohem Bedeutung nicht gelten können. 


Historische Notizen. 

Italien 1788. 


Staaten 

Q.-M. 

Bevölkerung 

Einkünfte 

Schulden 

Sardinische Staaten 

1260 

3*200,000 

17 Mill. Lire 

keine 

Neapel und Sicilien 

2175 

6*000,000 

5 Mill.Ducati 

unbekannt 

Römischer Staat . . 

750 

2*200,000 

2 Mill. Rthlr. 

7 Mill. Rthlr. 

Toscana, Grossherzogth. 

380 

1 '000,000 

3 * ' 

bekannt keine 

Parma, Herzogthum 

90 

250,000 

i . . 

dto. 

Modena, ditto 

92 

320,000 

800,000 » 

dto. 

Republik Venedig 

865 

2*600,000 

8 Mill. . 

40 Mill. Rthlr. 

* Genua . . 

90 

400,000 

2 Mill. . 

*) 

* Lucca . . 

18 

120,000 

unbekannt 

keine bekannt 

> Ragusa . . 

22 

56,000 

dto. 

dto. 

Malteserordens - Staat . 

10 

130,000 

80,000 Seudi 

dto. 

Lombardei (Oesterreich) 

192 

1’300,000 

3 Mill. fl. 

dto. 

Insel Corsica (Franzos.) 

160 

130,000 


keine 

Gesammtsumme 

6100 

17*700,000 

28 Mül. Rthlr. 

50 Mill. Rthlr. 


Bestandteile der einzelnen Staaten: 

Sardinien. Fürstentli. Piemont, Herzogth. Savoyen, Insel Sardinien. 

Neapel u. Sicilien. Zwei gesonderte Königreiche. 

Römiecher Staat. Das jetzige Gebiet, ausserdem die Grafschaften Avignon und 
Venaissin, 40 Q.-M. und 55,000 Einw. 

Parma. Die Herzogtümer Parma, Piacenza und Guastalla. 

Modena. Herzogtümer Modena u. Mirandola und Fürstcnth. Novellara. 
Venedig : Q.-M. tievolk. 

a. Terra firma , oder il Dominio Veneto **) . . 625 2*103,000 

b. In Dalmatien uud Albanien (Zara, Spalatro) . . 200 380,000 

c. In der Venetianischen Levante (Ionische Inseln) . 40 120,000 

Genua. Genua, Savona, Finale, die Insel Capraja. 

Malteeerordem-Staat. Insel Malta, mit den benachbarten Inseln Gozzo u. Comino. 
Lombardei. Bios die Herzogthümer Mailand und Mantua und die kais. Lehen 
in der Riviera bei Genua. 


Italien in der Napoldonischen Zeit (1812). 



Länder 

Bestandteile 

d. Q.-M. 

Einw. -Zahl 

1. 

Königreich Italien 

Lombrdei, Venedig, Romagna, die 





Marken, Istrien, Südtirol, Modena 

1620 

6*500,000 

2. 

* Neapel 

Das Festland Unteritaliens 

1535 

5'000,000 

3. 

* Sicilien 

Die Insel ..... 

500 

1*700,000 


*) Der Staat hatte 45 Mill. Rthlr. nach Aussen verliehen. 

**) Dazu gehörten das heutige Venetianische Gebiet, ferner die Provinzen 
von Brescia, Bergamo, Capo d’Istria eto. 
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L&nder Bestandteile d. Q.-M. Elnw.-Zahl 

4. Königreich Sardinien Die Insel ..... 440 500,000 

5. Französ. Departement $ Savoyen, Piemont, Genua, Parma, 

Theile v. Modena, Toßcana (Hetru- 

rien), Rom, Insel Corsica . 1800 6'000,000 

6. Englische Besitzung Insel Malta .... 10 100,000 

Zus. 5800 19'800,p00 

Bemerkungen. 

Zu 1. Napoleon selbst war König dieses Staates; derselbe sollte jedoch nach 
ihm nicht mehr von einem franz. Kaiser beherrscht werden. 

Zu 2. Von 1806 — 8 unter Joseph Napoleon, des Kaisers Bruder, später, bis 
1815, unter Murat, des Kaisers Schwager. 

Zu 3. Unter dem alten bourbonischen Herrscher. 

Zu 4. Unter dem alten savoyischen Herrscher. 


Sardinien (Königreich). 



Deutsche 

Q.-B 

Bevölk. 
(Dec- 1857) 

Annexation verlangen : 

Q.-M. Bevölk. 

Piemont, Savoyen, Genua etc. 

936 

4590, 260 

Parma 

113 

500,000 

Lombardei (ungefähr) . 

357 

2726,000 

Modena . 

110 

605,000 

Insel Sardinien 

439 

577,282 

Iiomagna . 

175 

roi5,ooo 

Zusammen 

1732 

7'893,500 

Toscana (?) 

398 

403 

2720,000 

1’807,000 


Die neue Provin:ialeintheilung ist folgende: 


1. Turin mit Aosta, Ivrea, Pignerolo und Susa 

2. Coni mit Alba, Mondovi, Saluzzo . . . 

3. Novara mit Biella, Vercclli, Vallesesia, Pallanza, Assola 

4. Alessandria mit Acqui, Asti, Casale, Novi, Tortona . 

5. Chambery mit Hochsavoyen, Moriana, Tarantasa 

6. A mi ec y mit Lc Chablais und Faucigny 

7. Genua mit Albenga, Chiavari, Levante, Savona 

8. Nizza mit Anagiia und St. Remo .... 

9. C'agliari mit Iglesias, Oristano, Alghero, Launesi 

10. Sastari mit N icoro, Aziari, Tempio .... 

11. Mailand mit Theilen von Crema und Lodi 

12. Breicia ......... 

13. Como ......... 

14. Bergamo . . . . . . 

15. Patia mit Voghera, Mortara und Bobbio . 

16. Cremona mit Theilen von Crema und Lodi 

17. Sondrio ......... 


924.000 E. 

604.000 

573.000 

638.000 

270.000 

252.000 

643.000 

248.000 

328.000 

246.000 

800.000 

453.000 

432.000 

410.000 

400.000 

350.000 

103.000 


Nationalitäten. Die Einwohner gehören sehr verschiedenen Stäm- 
men an, und sind nicht einmal sämmtlich Italiener. Am zahlreichsten 
erscheint der Piemontesische Stamm , fast 3 Mill. Menschen umfassend 
(oben die Provinzen 1 — 4). Ganz verschieden davon sind die Be- 
wohner der Insel Sardinien (oben 9 und 10); verschieden auch die 
Genuesen. Savoyen aber (oben 5 und 6), das Stammland des Fürsten- 
hauses, hat eine nach Sprache und Herkommen französische Be- 
völkerung; ebenso der grössere Theil der Grafschaft Nizza. (Zusammen 
etwa 625,000 franz. Ursprungs.) Dazu kamen nun die Lombarden 
(Nr. 11 — 16) und die Veltliner (Nr. 17). 

Confessionen. Die Einwohner sind Katholiken, bis auf ungefähr 
25,000 Protestanten (worunter die früher hart bedrückten Waldenser) 
und 10,000 Juden. 
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Städte (die Lombardischen mit Sternen [*] bezeichnet): 


•Mailand . . 

186,685 

Asti . . . 

. 24,446 

Savona . . 

17,226 

Turin . . . 

136,849 

Sassari . 

. 21,853 

Fossano . . 

16,423 

Genua . . 

100,382 

Novara . 

. 21,178 

Chambery . 

15,916 

Alessandria . 

41,653 

Casale . 

. 21,066 

Vigevano 

14,450 

Nizza . . . 

36,804 

Vercelli 

. 20,860 

Saluzzo . . 

14,438 

•Bergamo . . 

35,803 

Cuneo . . 

. 20,564 

Pignerolo 
Tortona . . 

14,259 

•Brescia . . 

35,444 

•Lodi . . 

. 19,978 

12,383 

•Cremona . . 

30,375 

•Corao . . 

. 19,801 

Novi . . . 

10,772 

Cagliari . . 

•Pavia . . . 

27,140 

25,852 

•Monza . . 
Mondovi 

. 19,668 

. 17,370 

Spezia . . 

10,588 


Auf Mailand kamen 1856 ohne die mobile Bevölkerung nur 174,359 Einw. ; 
dagegen werden für Turin sammt nächster Umgebung 178,000, für Genua 152,000 
angenommen. 

Gebietsveränderungen. Sardinien vor der franz. Revolution: 

Q.-M. Bevölkerung 

Insel Sardinien . . 440 420,000 

Herzogthum Savoyen . 180 800,000 

Fürstenthum Piemont . 040 2'450,000 

7200 3’170,000 

Genua war noch Freistaat; es umfasste, nach dem Verluste aller 
Levantinischen Besitzungen (Krim etc.) und nach Abtretung der Insel 
Corsica an Frankreich (1768), noch etwa 90 Q.-M. mit 400,000 Bew. 

— In den Revolutionskriegen nahmen die Franzosen Savoyen und 
Nizza, was der König in dem Friedens vertrage vom 15. Mai 1796 
gutlieisen musste. 1798 neue Occupation Piemonts, auf dessen Herr- 
schaft der König am 9. Dec. förmlich verzichtete. Das Land ward erst 
provisorisch verwaltet, dann unterm 11. Sept. 1802 Frankreich ein- 
verleibt (Eintheilung in 6 Departemente, ungerechnet die früher incor- 
porirten Landschaften). Dem Könige blieb nichts als die Insel Sardinien. 

— Auch Genua, anfangs in eine Ligurisclie Republik umgewandelt, 
ward im Mai 1805 Frankreich einverleibt. — Der Wiener Congress 
setzte den König wieder in Piemont ein; zwar verblieb ein Theil 
Savoyens nach dem ersten Pariser Frieden bei Frankreich , dagegen 
vergrösserte man den Staat durch die Republik Genua und die benach- 
barten kaiserlichen Lehen; der zweite Pariser Friede gab ihm auch 
den Rest von Savoyen wieder. (1816 schätzte man die Bevölkerung 
auf 3’760,000, 1838 auf 4’650,406; die Aufnahme von 1848 ergab 
4’916,064.) — Das Jahr 1848 schien die Sardinischo Königsherrschaft 
über ganz Oberitalien auszubreiten: die Lombardei, Venedig, Parma 
und Modena wurden vermocht, sich mit dem Sardinischen zu einem 
Subalpinisclien Reiche zu vereinigen, das 11 Mill. Menschen umfasst 
hätte ; die Niederlagen Karl Alberta hei Custoza und Novara führten 
zum alten Territorialzustande. (Mailänder Friede vom 6. Aug. 1849.) 
Der Feldzug von Solferino endigte mit Erlangung wenigstens des 
grössten Theiles der Lombardei (Züricher Friede v. 10. Nov. 1859). 

Finanzen. Budget. Die Finanzzustände des Sard. Staats sind 
längst nichts weniger als befriedigend. Die neuern Budgets schlossen 
mit folgenden Ziffern ab : 
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Bedarf 

Einnahme 

Deficit 

1854: 

137’668,242 

128*182,561 

9*485,681 Lire 

1855 : 

138*852,652 

128*422,824 

10*429,828 

1856 : 

139*157,335 

130*542,008 

8*605,327 

1857: 

143*726,866 

135*967,821 

7*759,046 

1858: 

148*747,552 

‘144*982,521 

3*765,031 

1859 : 

150*314,970 

141*236,210 

9*078,760 

1860 : 

157*805,376 

149*343,441 

8*461,935 


Demnacb voraus anerkanntes Deficit in 7 Jahren 57’585,607 Lire. 
Dazu kamen aber in Wirklichkeit jedes Jahr zahllose Naehtragscredite, 
und es sind nur die gewöhnlichen, nicht auch Kriegsverhältnisse mit 
berücksichtigt; ausserdem aber erscheinen angeliehene Summen unter 
den Einnahmen. Wie bei den meisten in Finanzverlegenheit befindlichen 
Staaten, bezeichnet man zwar einen Theil der Ausgaben als „ausser- 
ordentliche“ Bedürfnisse, doch verdient diese Ausscheidung um so weni- 
ger Beachtung, als dieselbe alljährlich wiederkehrt. 

Da die Erwerbung der Lombardei eine Umgestaltung der gan- 
zen Grundlage des Budgets bedingt, so unterlassen wir eine voll- 
ständige Erörterung der bisherigen Aufstellungen , uns auf wenige 
Notizen beschränkend. 

Unter den Einnahmen erscheinen' Tabaksmonopol und Lotto. Von den 
Ausgaben kamen 1858 budgetmässig auf den Hof 4’860,220 (eigentl. Civilliste 
4 Mill.), Schuld 49*937,108 (davon 9*647,210 auf Leibrenten), Militär 37’288, 640 
(davon 4’631,164 Marine); diese 3 Posten also 92*086,070 = fast 62% des 
Gesammt-Brutto- oder Uber % des Nettobedarfs. (Die Schuld hatte 1838 blos 
7'800,000, 1847 9‘579,000, dagegen 1852 bereits 33*725,000 Lire in Anspruch 
genommen.) In Folge des letzten Krieges gegen Oesterreich wurde ein Zuschlag 
von 10 Proz. so ziemlich zu allen Steuern und Auflagen als Kriegsstcuer ein- 
geführt (auch in der Lombardei). 

Da die Einkünfte der Lombardei zu etwa 80 Mill. Lire zu ver- 
anschlagen sind, so dürfte sich das Budget des Sardinischen Gesammt- 
staats inskünftige beiläufig auf 240 Mill. belaufen. 

Geschichtliche Notizen. Vor der franz. Revolution schätzte man 
die Einkünfte auf 17 Mill. Lire, wozu die Insel Sardinien brutto eine 
Million, netto aber nur 200,000 beitrug. 1816 nahm man die Ein- 
künfte zu 48, den Bedarf zu 56 Mill. an. Nach Unterdrückung der 
Revolution von 1821 hatte das Land, ausser den bedeutenden Natural- 
leistungen , für den Unterhalt des österr. Occupationsheeres jährlich 
6 Mill. Lire zu entrichten (die Occnpation dauerte vom April 1821 
bis zum Oct. 1823). — 1831 betrugen die Einkünfte 68’958,000, 
1835: 72’85l,000, 1840: 78’426,000, 1846: 84’282,900. 


1847 

Einnahmen 

Ausgaben 

ordentl. ausstjrordent). 

84*020,000 62*570,346 

1848 


91*646,000 

101*379,519 

1849 


100*573,000 

112*539,812 

1850 

95*500,000 

119*914,000 

70*230,560 

1851 

98*320,000 

123*415,000 

43*073,552 

1852 

101*564,000 

127*465,000 

20*229,680 

1853 

106*436,000 

127*020,000 

23*908,000 


Zufolge einer Aufstellung des Finanzministers für die Kammer, zu 
Ende des Jahres 1853, hatte das Deficit betragen: 


Digitized by Google 



272 


ITALIEN. — Sardinien (Finanzen). 


1851 : 18'839,391 

1852 : 60’040,824 zusammen in 4 Friedensjahren 

1853 : 33-320,891 154*479,583 Lire. 

1854 : 42-278,476 

Schuld, nach dem Frieden von Zürich: 

Rest der vor 1848 contraliirten Schulden Lire 102'354,668 
Seit 1848 aufgenommen . . . . » 790’037,138 

Für die Abtretung der Lombardei *) . * 250'000,000 

Kriegskosten, an Frankreich schuldig . * 60"000,000 

Zus. Lire 1,202-391,806 

So sehr das Schuldenanhäufcn in der Neuzeit eingerissen, hat doch 
kein anderer Staat seine Passiva verliältnissmässig so ungeheuer ver- 
mehrt, wie der Sardinische. Vor der ersten frauz. Revolution war das 
Land schuldenfrei; die Republik Genua besass sogar bedeutende Capi- 
talausständo (1780 schätzte man dieselben auf 45 Mill. Rthlr.). Am 
1. Jan. 1835 war der Schuldenstand 99’779,510 Lire. Allein die 
üble Wirthschaft steigerte denselben schon vor 1847 sehr bedeutend. 
Noch viel schlimmer gestaltete es sich seitdem. Die beiden Kriege 
gegen Oesterreich von 1848 und 49 erheischten einen Aufwand von 
127’ 1 29,137 Lire; ausserdem musste man an Oesterreich 78’616,667 
Lire Kriegsentschädigung bezahlen (dasselbe hatte ursprünglich 230 
Mill. gefordert; man kam um 75 Mill. überein (durch Nebenausgaben 
auf obigen Betrag erhöbt). Die gesummten Kosten beider Feldzüge 
belaufen sich also auf 205’ 74 5,803 Lire. — Sodann wurden bis Ende 
1852 98’209,600 für Eisenbahnen verausgabt, und hierauf weiter 12 
Mill. bis Ende 1854 verwendet. Dies beträgt für Krieg und Eisen- 
bahnen zusammen etwa 316 Mill. Allein man hat vom Jahre 1848 
blos bis Ende 1854 nicht weniger als 568Va Mill. neue Schulden con- 
trahirt. (Darunter ein unterm 7. Sept. 1848 angeordnetes gezwun- 
genes Anlehen von 50’743,000 Lire.) Es wurde vielfach weit mehr 
verschrieben, als man erhielt (für 418’156,185 wirklich bezahlte Lire, 
musste man 503’252,126 verschreiben), und jedes Jahr brachte in der 
gewöhnl. Verwaltung die enormsten Ausfälle. Nun kam der Krimkrieg. 
Die ausserordentliche Militärausgabe in den beiden Jahren 1855 
und 56 betrug, mit Einrechnung einiger Rückstände: 44’948,578 für 
das Landheer, 7’959,062 für die Marine; zus. 52’907,640 Lire. Mit 
Dazurechnung der gewöhnl. Militärausgaben kostete das Kriegswesen 
in jenen zwei Jahren 130 Mill. Das Geld liess sich nur durch An- 
lehen beschaffen. Allein es mangelte an Credit. England leistete 
Bürgschaft für zwei Kriegsanlehen , zus. 2 Mill. £ = 50 Mill. Lire 
betragend. Gleichwol konnte man 5 °/ 0 Papier nur zu 79 % ver ' 
werthen ; das Land muss also die aufgenommenen Capitalien tliatsäehlich 

*) Hievon haften 150 Mill. auf dem Monte Lombardo-Yeneto, wogegen man 
auch Activa erhält; 100 Mill. aber müssen haar an Oesterreich bezahlt werden. 
Die letzte Summe wird von Frankreich vorgeschossen, welches dafür 5 prozent. 
sardinische Renten erhält, dieselben aber nur zum Durchschnittscurso der Pariser 
Börse vom 29. Oct. 1859 annimmt. (Darnach ist die Schuldsumme grösser, als 
oben angegeben.) Nur für die 60 Mill. Kriegskosten nahm die Pariser Regie- 
rung 5 °/ 0 sard. Renteninscriptionen zum vollen Nennwerlh. 
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zu 6 V 3 % verzinsen. — Als im Jahre 1858 ein neues Darlehen von 
40 Mill. aufgenommen ward, machte die reactionäre Opposition geltend: 
in den 17 Jahren 1830 — 47 seien 163 l /g Mill. geliehen worden, in 
den 10 Jahren 1848 — 58 dagegen 570 Mill. — Der Krieg von 1859 
erforderte ungeheuere Anstrengungen. Im Februar ermächtigten die 
Kammern zu einem neuen Anlehcn von 50 Mill. ; in Wirklichkeit wurden 
für 3’229,280 Lire Renten == 64’585,600 Capital zu 5 °/o ausgegeben. 
Im Mai schoss die Turiner Bank dem Staate 30 Mill. vor, nur zu 2 % 
verzinslich, wogegen die Anstalt Noten bis zu 20 Lire herab ausgeben 
durfte, wie denn auch die Banknoten Zwangscours erhielten. Mitte 
Oct. ertheilte ein königl. Decret dem Finanzminister Ermächtigung, 
ein weiteres Anlehen von 100 Mill. in Renten aufzunehmen. 


Militär. Dem Conscript.-Gesetze von 1857 gemäss sollen, nach 
Bestimmung des Loses, jährlich 9000 Mann für die Linie ausgehoben 
werden (der Vergrösserung des Staats wegen wird nun eine Vermehrung 
eintreten). Der Rest der conscriptionspflichtigen Jugend bleibt für die 
Reserve zurück, hat jährl. 40 Tage unter die Waffen zu treten, kann 
ausserdem aber nur im Kriegsfall zur Fahne berufen werden. Das 
Nationalgardegesetz vom Januar 1859 verfügt Eintheilung der nicht 
im activen Militärdienst stehenden Männer bis einschliessl. 34. Alters- 


jahr in mobile Colonnen, zur Vertheidigung der Provinzen, 
nicht zum Dienst im Anslande verpflichtet. Tactische Ei 
lung anfangs 1859: 

Infanterie: 10 Brigaden, za 20 Regim. (80 B&taill.) Linie, 

10 Bat. Schützen ßereagNeri), 1 Bat. Jäger 
Cavallerie : 4 Linien - und 5 leichte Regim. 

Artillerie : 3 Regim. und 1 Geniereg. etc. 

Dazu Depots und sonstige Corps . . . . . 


Friedens. 

stand 

31,570 

5,103 

4,212 


jedoch 

nthei- 

K riegs- 
stand 

60,450 

6,840 

8,260 

23,100 


Zusammen 49,533 112,135 


Zufolge kün. Decrets vom Aug. 1859 werden neu gebildet: 3 leichte Reg., 
1 Grenadierbrigade (2 lombard. Reg.) , und 5 Linien-Inf.-Brigaden (10 lombard. 
Regim.); sodann durch Decret vom Sept. 6 Schützenbataillone. Dies ergibt im 
Ganzen folgenden Stand: Friedens- Kriegs- 

starke starke 

Infanterie: 32 Reg. Linie, 16 Schützenbat. etc., etwa 50,500 96,000 

Cacallerie : 4 Linien- und 8 leichte Reg. . . . 6,900 9,000 

Artillerie: 3 Reg. und 1 Geniereg 4,200 8,300 

Depots und besondere Corps .... . 30,000 

Zusammen 61,600 143,000 


Festungen. Alessandria, Casale, Genua, Tortona, Ivrea; Citaddlen 
von Turin, Savona, Nizza, Cuueo, Novi, Coni, Mondovi, Fossauo. Auf 
Sardinien: Cagliari und Sussari. 


Kriegsgeschichtlic/ies. Sardinien, dessen Könige stets nach Ver- 
grösserung strebten, war von jeher ein Militärstaat, wie Preussen in 
Deutschland. Vor der franz. Revolution zählte das Heer 24,000 M. in 
10 Reg. Cavallerie (3 Cürassier-, 1 Chevauzlegers-, 6 Dragoner-); 

14 Reg. Linien-Infant. (10 nationale, 1 deutsches, 3 Schweizer) ; 

2 Legionen leichte Truppen; — dann Artillerie etc. 

12 Reg. Landmiliz ; 

Eine Marine von 32 kleineren Kriegsschiffen. 

Kolb, Statistik. St. Aul 18 
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(Die Republik Genua unterhielt 3000 Mann reguläre Truppen, meist 
Deutsche. Die Miliz bestand aus 20,000 M. Die Marine war schon 
auf 4 Galeeren und eine Anzahl bewaffneter Barken herabgekommen.) 

Zufolge Vertrags vom 25. April 1793 mit England verpflichtete 
sich der König, für 200,000 X' Subsidien, 50,000 M. gegen Frankreich 
zu stellen. Später kämpften die Picmontesen ruhmvoll in der franz. 
Armee. 1821 fanden die üesterreicher geringen Widerstand. — Ende 
März 1848 rückten etwa 30,000 M. sardinischc Truppen in die Lom- 
bardei ein. Ihre Zahl ward allmählig auf 65,000 gebracht, ungerechnet 
die Hülfstruppen aus der Lombardei, Rom, Toscana und Parma. In- 
dessen sollen, nach der Versicherung des commandirenden Generals 
Bava, doch nur 45,000 schlagfertig gewesen sein. Die Soldaten be- 
wiesen Tapferkeit, Geschick und Ausdauer. Allein man liess es ihnen 
an Allem fehlen, und die Führung war, besonders wegen des steten 
Eingreifens des Königs Karl Albert, eine unglückliche. Eine Camarilla 
wirkte zum Verderben der eigenen Stiche; die Hülfscorps ohnehin waren 
bald aufgeopfert. Die Niederlage von C'ustoza hatte den Salasco- Waf- 
fenstillstand (5. Aug. 1848) zur Folge, wonach die sardinischen Trup- 
pen Mailand räumen und in ihre alten Grenzen zurückkehren mussten. 
— Während des Waffenstillstandes vennehrte man das Heer auf dem 
Papiere bis zu 135,000 M. (worunter die Lombardische Division von 
5500). Beim Wiederbeginne des Kampfes konnte man aber höchstens 
85,000 verwenden. Die Cavallerie, besonders die Artillerie, waren 
trefflich , besser sogar als diese Waffen bei den Oestorreichern ; allein 
die Artillerie war nicht zahlreich genug, während es an leichter Rei- 
terei fehlte. Die Infanterie stand der österreichischen weit nach. Bei 
der schlechtesten Führung von der Welt dauerte der Feldzug nur vom 
20. bis 24. März (1849); er endete mit der Schlacht von Novara. — 
1855 und 56 nahm Sardinien am orientalischen Kriege Theil; es sendete 
17,584 M. nach der Krim, die sich wacker hielten, wovon aber selbst 
nach den ofliciellen Angaben 2532 (also 14,4 Proz.), umkamen. — 
lieber den Feldzug von 1859 fehlen noch statist. Nachweise. 

Marine (Liste vom April 1858): 

7 Segelkriegsschiffe, zus. mit 248 Kan. 

3 Briggs 

4 Sehraubeufregatten, zus. mit 220 Kan. 

2 Schraubendampfer, mit 20 Kan. 

fi Rüderdampfer, mit 24 Kan. 

22 Schiffe mit ungef. 51 6^ Kanonen und 2922 Mann. 

Sociales. Es ist kaum glaublich, welche Experimente in der langen 
Zeit von 1814 bis 48 mit den Bewohnern des Sard. Landes vorgenom- 
men wurden. Nachdem das Festland an die zeitgemässe franz. Civil- 
gesetzgebung gewöhnt war, suchte die restaurirte Regierung unbedingt 
die Zustände des vorig. .Jahrhunderts aufs Neue horzustellen. Nicht blos, 
dass die Geistlichkeit wieder das ganze Unterrichtswesen erhielt, ergin- 
gen auch Verfügungen wie die, dass, wer nicht wenigstens 1500 Lire 
Vermögen besitze, nicht lesen und schreiben lernen dürfe. — Auf der 
Insel Sardinien hatte sich ohnehin das Feudalwescn erhalten. Adel 
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und Geistlichkeit besitzen dort noch jetzt das grosse Grundeigenthum. 
Der Landmann ist nicht freier Eigenthümer;. höchstens erscheint das 
ganze Dorf als Nutzniesser einer Anzahl Felder, welche gemeinschaft- 
lich bewirtschaftet werden. (Im J. 1807 zählte man auf der Insel 
372 Ortschaften; davon gehörten aber 304 mit 322,940 Bewohnern 
dem Adel. Noch nicht genug damit, war über die Hälfte des Areals 
der Insel mit 220,000 Menschen das Eigenthum fremder Adelsfa- 
milien,. die ihr Einkommen im Auslande verzehrten.) Noch im Jahre 
1833 zählte man auf Sardinien 376 grosse Feudalgüter, wovon die 
Hälfte im Besitze spanischer Adelsfamilien. Die Bevölkerung be- 
findet sich in mancher Beziehung noch in einem halbwilden Zustande. 
— Eine bedeutende Veränderung fand seit 1848, zumal auf dem Fest- 
lande, statt Seit sich Karl Albert als das Haupt der nationalen Partei 
in Italien gerirte, ergab sich die Nothwenigkeit von Reformen, als des 
einzigen Mittels, die andern italien. Volksstämme einer Unterwerfung 
unter die königl. sardinische Herrschaft geneigt zu machen. Daher 
Beschränkungen des Adels und Clerus, und Ausbildung des Constitu- 
tionalismus in einer der Belgischen ähnlichen Weise. Nachdem im 
März 1850 (zufolge des, nach seinem Urheber benannten, „Siccardi- 
sehen Gesetzes“) die geistliche Gerichtsbarkeit und einige andere Privi- 
legien des Cleins aufgehoben worden (doch wagte man noch nicht ein- 
mal , die in Frankreich , Belgien , dem deutschen linken llheingebiet 
bestehende „Civilehe“ einzuführen), drängte die finanzielle Noth zu 
einer Einziehung von Klostergütern. Zufolge des Gesetzes vom 
25. Mai 1855 wurden nun aufgehoben, zunächst von Nicht- Bettelorden: 


66 Klöster auf dem Festlande mit 772 Mönchen und 770,000 Lire Einkommen 
46 t s t s ' 1085 Nonnen s 292,000 < * 

40 t s Sardinien s 488 Individuen e 369,000 t ' 

182 Bettelklöster * 3145 * « 84,000 * * 

65 Capitel * 680 Canonicaten - 500,000 s t 

Geistliche Benedeien * 1700 


399 Institute 


mit 6870 Individuen und 2'015, 000 Lire Einkommen 


Vor der Zeit der Reformen enthielt der sardinische Staat 23,000 
Geistliche = 1 auf 214 Einw. , während in Belgien 1 auf 600, in 
Oesterreich 1 auf 610 gerechnet wird. — Das Einkommen der Geist- 
lichkeit betrug vor der Klosteraufhebung über 17 Mill. (Nachweise 
in der Rivista Enciclopedica, febbraio 1 855), also mehr als die gesammte 
Grundsteuer, und viermal so viel, als die in Belgien votirtc „Allocation“ 
ausmacht (selbst in der Clericalsclirift : Allocuzione deüa. Santita . . . al 
sacro Collegia nel Concistorio se.greto del 22 genaio 1 855, seguita da una 
Esposizione di documenli etc. wird ein Einkommen von 10’4 12,084 
Lire zugegeben). 

Volksbildung. Vor 1848 batte kaum der dritte Theil der Ge- 
meinden Schulen für Knaben ; solche für Mädchen waren fast ganz 
unbekannt. Im J. 1856 gab es Elementarschulen 

6672 für Knaben 145 Gemeinden ohne Knabenschulen 

2833 Mädchen 1151 * » Mädchenschulen. 

Trotz aller Anstrengungen konnten 1857 von 17,705 Rccruten 
9096 weder lesen noch schreiben. 
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Eisenbahnen. Von 1-850 — 58 wurden 872 Kilometer (109*/* 
deutsche Meil.) hergestellt und weiter 183 Kilom. in Bau genommen. 
Nur die Hauptlinien führte der Staat selbst aus, unterstützte hingegen 
die Privatgesellschaften bedeutend. Den Staat kostete der Kilometer 
durchschnittlich 500,000, die Privatgesellschaften nur 120 — 170,000 
Lire. Ausser den eigenen Schienenwegen nahm die Regierung eine 
Anzahl anderer in Pacht, so dass man 1858 rechnete: 368 Kilom. 
durch den Staat, 504 durch Private betrieben. Der Rohertrag der in 
Staatsverwaltung stehenden Bahnen war 1857 11’963,232 Lire, sank 
aber 1858 auf 10'943,303 (nur 29,754 vom Kilom.). Die Betriebs- 
kosten beliefen sich auf 5’427,908, der Reinertrag also auf 5’515,395. 
(1859 war die grosse. Kriegsstörung). 

Handel. Seit 1849, besonders seit 1851, ist das Prohibitivsystem 
verlassen. Seitdem hat der Handel einen bedeutenden Aufschwung 
erlangt (so ist nach Herabsetzung der Zuckerzölle auf die Hälfte, die 
Consumtion von 7'/j Mill. auf IS 3 /« Mill. Kilogr. gestiegen). 

Gesamnitwerth der Ein- und Ausfuhr in Mill. Lire : 

Gesammthandel Specialkandel 



ofücieller 

wirklicher 

officleller 

wirklicher 

1852 

569,2 

469,2 

256 

221,9 

1853 

554,5 

484,5 

283 

269,2 

1854 

527,3 

499,1 

309,6 

315,6 

1855 

577,3 

543,6 

338,9 

344,8 

1856 

680,6 

709,3 

401 

460,3 

1857 

690,4 

843,2 

372,5 

507,6 

der Insel Sardinien 

letzter 

Summe kamen 

1856 auf den 

Verkehr 


26,1 Mill., davon 14,5 im Handel mit dem sardin. Festlande. 

Der bedeutendste Verkehr war 1857 (Specialhandel) mit 


Frankreich 

Einfuhr 

64'813,406 

Ausfuhr 

62*370,616 Lire 

Oesterreich 

32’319,763 

20*619,115 

Grossbritanien . 

40*058,561 

6*338,259 

Schweiz 

20700,582 

17*590,495 

Italien 

24’178.481 

7*556,136 

Verein. Staaten 

17’259,607 

1*097,329 

Russlahd . 

8*446,857 

1*805,845 

(Deutschland 

360,381 

2*834,728) 


Hhederei 1857 : 2934 Schiffe von 197,924 Tonnen, mit 31,987 Matrosen. 
Münze, Maaise u. Gewicht sind die französischen. Der Franc heisst Lira. 


Die verbündeten Gebiete Mittelitaliens. 

Mit dem 8. Dec. 1859 trat fiir Modena, Parma und die Romagna 
eine gemeinsame Regierung zu Modena in Thätigkeit, während die 
gesetzgebende. Commission und das Militärcommando zu Bologna ihren 
Sitz haben. In erster Linie wird Vereinigung mit Sardinien verlangt. 
Die drei genannten Gebiete umfassen 398 Q..-M. und 2’1 06,000 (nach 
einer eben bekannt gewordenen neuen amtl. Berechnung 2’1 24,201) 
Menschen. Schon im Oct. 1859 wurde eine 5 proc. Anleihe von 10 
(nach Andern 16) Mill. zu 83 °/ 0 negozirt. Eine dritte Notiz spricht 
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von einem Anlehen von 50 Mill. , für welches Sardinien Bürgschaft 
geleistet, — vermuthlich für die gesammten verbündeten Staaten, ein- 
schliesslich Toscanas. Im Dec. 1859 hatten die verbündeten Gebiete 
(die „Emilischen Provinzen“) folgende Truppenmacht: 

Infanterie: 14 Linienreg., mit einem vrirkl. Effectivstande von 1200 M. das 
Keg. ; — 7 Schützenbataillone (Bertaglieri) ; 

CataUerie: 1 Reg. Liniencavall. ; 2 Reg. Husaren; 1 Schwadr. Guiden; 
Artillerie : 7 Batterien zu 8 Geschützen. 

Da die neuen staatlichen Verhältnisse noch nicht definitiv geordnet 
sind, und überhaupt andere Statist. Anhaltspunkte, als die frühem, nicht 
vorliegen , so können wir selbstverständlich die Eiuzelnschilderungen 
nur nach Massgabe der bisherigen Zustände geben. 

A. Parma (früher Herzogtum). 

Auf 113 Q.-M. (18W) 499,835 Einw. (1855 511,808, 1856 
nur 495,840). Ausser 200 Protestanten und 700 Juden sind alle 
Katholiken. Städte: Parma mit 44,758, Piacenza 29,955 Einw. 

Herrschaßsveränderungen. Parma erkaufte 1796 von Frankreich 
den Frieden um 6 Mill. parmes. Lire, und Lieferung von Kriegsbe- 
dürfnissen und Gemälden. Der Erbprinz ward 1801, als Verwandter 
des span. Königshauses, von Bonaparte zum „Könige von Hetrurien“ 
(Toscana) erhoben. Er verzichtete dafür auf Parma , welches Napoleon 
am 21. Juli 1805 (grösstentheils als Departement des Taro) mit Frank- 
reich vereinigte. Ein Vertrag der Grossmächte vom 10. April 1814 
theilte Parma der zweiten Gemahlin Napoleons, der österr. Erzherzogin 
Marie Louise zu, doch so, dass die Regierung später nicht auf ihren 
Sohn, sondern auf die alte Herzogsfamilie von Parma übergehe, welche 
letzte sich bis dahin mit Lucca zu begnügen habe. (Umfang Parmas 
im Jahre 1815 90 Q.-M. mit 383,000 Einw.) Dieser Fall trat am 
17. Dec. 1847 ein, boi welcher Gelegenheit das Herzogthum auch 
einiges Gebiet von Toscana erhielt. 1848 bildete Parma, bis zum 
Salascovertrage , einen Bestandteil des Subalpinischen Reiches Karl 
Alberte von Sardinien. Dann blieb das Land (fast 8 Jahre lang) bis 
zum Febr. 1857 von österr. Truppen besetzt, deren Unterhalt gegen 
4 Mill. Lire kostete. — 1859 Revolution. 

Finanzen. Das für 1859 aufgestellto Staatsbudget war mit 9’686,931 
Lire Einnahme und 9’394,166 Ausgabe abgescblossen. Wie die Lasten 
vermehrt wurden, zeigen folgende Zahlen: 

1847 IMS 

Directe Steuern . . Lire 2'036,000 3'002,0Ö0 

Beischlagsprozente zu denselben 1'019,686 1'714,394 

Pensionen .... 764,000 1’179,000 

Jahresaufwand für die Schuld 535,000 1'200,000 

Wenige Landschaften erfuhren solche Misshandlungen wie Parma. 
So vernahm man 1854: Thomas Ward, ein Güustling des Herzogs, 
britischen Ursprungs, früher Stallknecht, erhielt das Privilegium zum 
Betrieb aller Eisen- und Kupferminen im ganzen Lande, auch der etwa 
später noch anzulegenden; Staatsgüter, im Werthe von 2 Mill., wurden 
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ihm um 100,000 Lire verkauft. Für sich selbst liess der Herzog nicht 
nur die Auflagen möglichst erhöhen, sondern er befahl auch (wie schon 
1849 geschehen war) wieder ein Zwangsanlehen , zog das Vermögen der 
Wohlthätigkeitsanstalten ein, und liess, um in den Besitz des särnint- 
lichcn Metallgeldes zu gelangen, Schatzbons mit Zwangsconrs ausgeben; 
was er auftreiben konnte, legte er im Auslande an. Nach Ermordung 
des Herzogs (27. März 1854) verwandelte seine Gemahlin, nun Re- 
gentin , das gezwungene in ein freiwilliges Anlehen von 2 MilL Lire 
und hob die Verordnung wogen Einziehung des Vermögens der Wohl- 
thätigkeitsanstalten auf. — Die Schuld wird zu 13’300,000 Lire an- 
gegeben, das unmittelbare Staatsvermögen hingegen zu 20 MilL Im 
Aug. 1859 emittirte die provisorische Regierung ein öproc. Anlehen 
von 2’400,000 Lire im G'ourse von 90 °/o- Sodann billigte die Na- 
tionalversammlung im Sept. ein Anlehen von 5 Mill. 

Das Militär sollte 1858 auf dem Friedensfusse 3663, auf dem 
Kriegsfusso 5672 Manu zählen, bestehend aus 55 Garden, 2 Linien- 
bataill., 1 Jägerabtheilung, 157 Artilleristen und 400 M. Gendarmerie, 
dann 2000 Reservesoldaten. 

Socialverhältnisse. Die Bauern sind in der Regel blosse Pächter. 

Münze, Maasse: Die Lira ist dem französ. Franc gleich. (Die alte Par- 

mesanische Lira hatte einen Werth von nur 1 l> 7 / )0 franz. Cent.; obwol Scheide- 
münze, war sie zu 20 Cent, tarifirt, und ward sogar zu 22 angenommen, wo- 
gegen aber der Franc einen Curs von 1 Fr. 10 Cent, hatte.) — Das Pfund = 
0,328 Kilogramm. 


B. Modena (früher Herzogthnm). 

Auf 110 Q.-Meil. (1857) 604,512 Einw. (1854 606,139, 1856 
598,996). Davon: 202 Protestanten und 2669 Juden. — 1855 (in 
Folge der Cholera) 27,436 Sterbfälle gegen 19,599 Geburten. Hei- 
rathen 4179. — Städte: Modena 31,052, Reggio 18,684, Carrara 
8156 Einwohner. 

Ilcrrschaflswechsel. Im Mai 1796 erkaufte der Herzog vom General 
Bonaparte den Frieden unter ähnlichen Bedingungen wie Parma. Allein 
schon im September des nemliehen Jahres brach ein Aufstand aus; die 
Modeneser bildeten einen Bestamltheil der Cispadanischen Republik, 
welche Bonaparte in der Folge mit der Cisalpinisehen vereinigte, und 
nachmals in ein „Königreich Italien“ verwandelte. 1814 Restauration; 
Modena zählte auf 96 Q.-M. 375,000 Einw. Doch ward Massa und 
Carrara erst 1829, nach dem Tode der Mutter des Herzogs, förmlich 
vereinigt. Als 1847 der Herzog von Lucca die Regierung nioderlcgte, 
erlangte Modena einen Theil der Lunigiana von Toscana. 1848 gehörte 
auch Modena zum Reiche Karl Alberte. 1859 Revolution. 

Finanzen. Bisher unbedingte Geheimhaltung. Nur das Budget 
von 1851 ward bekannt, abschliessend mit 8’728,133 Lire Bedarf 
und blos 8’413,622 Einnahme. Zur Deckung des Deficits erhöhte 
man die Grundsteuer. Die Schulden dürften , einschliessl. der »Ren- 
ten,“ etwa 12 Mill. Lire betragen, worunter zwei Zwangsanlehen vom 
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15. Sept. 1848 und 22. Jan. 1849. Im August 1859 beschloss die 
National -Versammlung Aufnahme eines Anlehens von 5 Mill. (Der 
Herzog ward beschuldigt , bei seiner Flucht sogar aus der Stadteasse 
690,000 Lire initfortgenommen zu haben.) 

Das Militär zählte gegen 5300 M. , in 1 Corps Trabanten , Dra- 
goner, Artillerie, 1 Regiment Linien - Infanterie. , 1 Bataill. Jäger etc. 
Sodann bestanden 3 liegim. Reserve-Miliz von 14,656 M. 

In socialen Beziehungen ward Modena seit dem Untergange des 
Königreichs Italien gleichsam das Eldorado des Jesuitismus und Ab- 
solutismus. Der Volksuntcrricht wurde systematisch niedergehalten, 
und jede selbständige Regung der Einwohner mit den schrecklichsten 
Mitteln unterdrückt. 

Münze: Die Lira, dem franz. Franken gleich (alte Lire di Modena gingen 
135 1 /, auf die feine Mark). — Maasie die französischen. 


C. Die liomagna, 

umfassend die bisher Päpstlichen Legationen Bologna, Ferrara, Forll 
und Ravenna, 175 Quadr.-Meilen , 1853 mit 1’014,582 Bewohnern. 
(Näheres siehe S. 281.) 


Toscana (früher Grossherzosthiim). 


Auf 402 V 8 Q.-M. 1859 1’806,940 Einw. — 1856: 327,718 

Familien, 10,031 Weltgeistliche, ferner 3234 Mönche und 4172 
Nonnen. — 1853 zählte mau 2003 Akatholiken und 7688 Juden 


(meist in Livorno). 

Städte (1858) 

Florenz , . 114,081 Siena . . . 22,598 

Livorno . . 79,891 Pistoja, Prato u. Arezzo 

Pisa . . . 22,892 10 -12,000 Einw. 

Lucca . . . 21,764 


Frühere Bevölkerung 

1848; 1'714,971 

1855 ; 1’81 7,466 

1856 : 1’779,338 

1858 : 1’793,967 


üerrschaflswechsd. Der Grossborzog (vom österr. Fürstenhause) 
erkaufte 1795 von Frankreich den Frieden, trat aber 1801 seine An- 
sprüche auf Toscana an dieses ab gegen Salzburg, später Würzburg. 
Napoleon schuf Toscana um in ein „Königreich Hetrurien,“ dem er 
anfangs den Erbprinzen von Parma als Herrscher octroyirte, bis er, 
Oct 1807, das ganzo Land Frankreich einvcrleibte (die 3 Departemonte 
des Arno, Ombrone und Mittelmeers); des Kaisers Schwester, Elise 
(Gemahlin des zu einem Fürsten von Piombino erhobenen Bacciocbi), 
war Generalgou^rneuriu , mit dem Titel einer Grossherzogin. — 1814 
Restanration. Die Bevölkerung ward damals auf l*/ t Mill. geschätzt. 
— 1847, nach der Regierungsniederlegung des Herzogs von Lucca 
(Lucca war bis 1805 Freistaat), kam dieses, zufolge der Wiener Ver- 
träge, au Toscana, wogegen einige Bezirke der Lunigiana an Modena 
und Parma abgetreten wurden, unter grossem Widerstreben der dor- 
tigen Einwohner. Die Abtretungen betrugen 46,053, die Erwerbun- 
gen 175,169 Menschen. — 27. April 1859 Revolution. 
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Finanzen. Das Budget für 1859 schloss ab mit 39*866,400 Ein- 
nahme (worunter 28’837,750 indirecte und 7’900,000 directe Steuern, 
dann 2’586,850 Domänenertrag), und 39’781,300 Lire Ausgabe. — 
Das Budget für 1854 hatte, bei einem Bedarf von 37’03 7,500 Lire, 
ein Deficit von 1’730,100 in Aussicht gestellt. Nach späterer mini- 
sterieller Erklärung betrug dasselbe aber 6'659,154. Da führte man 
1855 die abgeschaffte Grundsteuer ein, und gelangte wenigstens im 
Voranschläge (auf dem Papier) zu einem Ueherschusse von 61,700 
Lire. Unter den „ausserordentlichen Ausgaben“ erschienen damals 
2’343,734 L. für Unterhalt der österr. Truppen. — 1856 batte man 
bei dem Rechnungsabschluss wieder 3’1 11,869 Lire Deficit (wovon 
2’1 77,728 im ausserordentlichen Etat). Unter den Ausgaben kamen 
vor: 8’043,216 für Militär, 6*117,185 Schuld, 3*829,805 Erhebung 
der Einnahmen, 5*282,145 Pensionen, 391,751 L. Verbesserung der 
Maremmen (wofür seit 1829 über 19 Mill. verwendet worden). 1857 
wurden für den Ilof 2*327,760 Lire verausgabt. — Das Budget für 
1858 hatte gegen das Vorjahr wieder mehr gefordert: 175,479 Lire 
für Militär, 661,000 für Schuld, 16,000 für einen neuen Bischofssitz. 
Die Einnahmen der Zollverwaltung betrugen 1858: Zolle 15*553,110, 
Salinen 4*489,412, Tahakspacht 2*909,267 ; ab Kosten 2*651,511 
(wovon 840,662 für Salz), bleiben rein 18*300,277. — Die prov. Re- 
gierung hat im Juni 1859 die Grundsteuer für das nächste Jahr auf 
6*300,000 L. festgesetzt, und dabei die Gemeinden ermächtigt, für ihre 
Autheile zinstragende Scheine auszugeben. (Bis Anfangs 1860 hat die 
prov. Regierung weder zu neuen Steuern, noch zu einem Zwangsan- 
lehen Zuflucht gonommen.) Die Schuld ward 1856 zu 118*654,994 
Lire angegeben, wogegen freilich ein Staatsvermögen von 123*723,470 
aufgeführt wurde. 

Im Jahre 1795 hatte Toscana den Frieden von Frankreich um 
1 Mill. Frkn. erkauft; 1796 musste Livorno 1 Mill. Scudi, ferner 
das ganze Land nochmals 1 Mill. Frkn., dann 1799 wieder 2 Mill. 
Frkn. an die Franzosen bezahlen. — Um 1842 sollen die Schulden 
gänzlich abbezahlt gewesen sein. Seit 1849 wurden deren folgende 
neue bekannt : 

1849, 34,000 Obligat, zu 1000, rückzahlbar zu 1100 L., 5% = 37’400,000 
1831, Juni, 12 Mill. za 5% . . . . . . 12'000,000 

1852, Nov., 1 . Renten zu 3% 33'333,333 

1853, Mai, 1 * * » 3% 33’333,333 

Zusammen 116'066,666 

, Dazu Papiergeld 8’500,000 *) 

*) Nach den einen Angaben hätten sich bei der Flucht des Grossherzogs 
gegen 20 Millionen an Geld und 'Werthen in den Cassen branden ; nach den 
andern hätte derselbe alles Gold und Silber, die Krondiamanten , die Gemmen 
der Museen, Bücher und Manuscriptc der Bibliotheken etc. mitgenommen, wäh- 
rend die Volksregierung für die Zinsen der Schatzscheine, sowie für Einlösung 
der von den Truppen — sowol einheimischen als österreichischen — ausgestell- 
ten Bonds hätte sorgen müssen. Im Aug. 1859 hiess es, die provis. Regierung 
habe mit dem Hause Bastogi in Livörno ein 3 proz. Anlehen zum Nominalbetrag 
von 29 Mill. Lire abgeschlossen. Später ward berichtet, es bandle sich nicht 
um eine neue Schuld , sondern um den Rest des 1853 abgeschlossenen Anlehens, 
welcher Rest jetzt fällig geworden. 
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Militär. Deesen Stand ward 1858 zu 17,205 Mann angegeben, 
worunter 1830 Gendarmen, 3 Brigaden Linien - Infanterie mit 7449, 
6 Bataill. freiwillige Grenzjäger 4512, 2218 Artilleristen, 258 Reiter. 
Die prov. Regierung ordnete eine Reorganisation an. Die regulären 
Truppen sollen, ungerechnet die Grenzjäger, auf 20,000 M. gebracht 
werden, die Gendarmerie als „Legion der toscaniscben Carabiniers“ 
auf 2065. (Die Toscaner gelten für die am wenigsten kriegerischen 
unter den Italienern.) Festungen. Orbitello und San Martino ; auf 
Elba: Porto Ferrajo. und Porto Longone. Castelle zu Livorno, Siena, 
Volterra, Pistoja und Florenz. 

Sociales. Obwol während der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts in Toscana mehr Verbesserungen stattfanden, als in irgend 
einem andern Staate Italiens, so blieb doch der Hauptgrundbesitz in 
den Händen des Adels und der Geistlichkeit, und die Bauern wurden 
nicht freie Eigenthümer. In der Neuzeit ohnehin verfolgte man aufs 
Heftigste alle Neuerungen, und das traditionelle Leopoldiniscbe Regie- 
rungssystem (ein zudem sehr Überschätztes System des „erleuchteten 
Despotismus“) ward vollständig aufgegeben und bekämpft Man hörte 
seit Jahren von Verurtheilungen und Einkerkerungen Solcher, welche 
Bibeln oder methodistische Tractätchen gelesen ! (An den bekannten 
Fall der Eheleute Madiai reiheten sich noch viele ähnliche Beispiele.) 

— In dem kleinen Lande zählte man 1865 314 Klöster mit 3240 
Mönchen und 4173 Nonnen. 

Handel. 1855: Einfuhr 90’196,948, Ausfuhr 69’697,149 Lire. 

— Die Handelsmarine bestand 1858 aus 959 Schiffen von 59,024 
Tonnen. — 

Münze, Maates. Seit 1. Nov. 1859 die Italien. Lira (Franc); die toscan. 
Lira war = 84 franz. Centimes. — Das Pfund = 339,6 Grammen. 


Die Römischen Staaten (der sog. „Kirchenstaat“). 


Bestandteile Q. 

-M 

Bevölk. 1843 

1. Rom u. Comarca 

80 

326,509 

Legationen : 

*2. Bologna 

61 

375,631 

*3. Ferrara 

60 

244,524 

*4. Forli . 

32 

218,433 

*5. Ravenna 

32 

175,994 

6. Urbino u. Pesaro 

64 

257,751 

7. Velletri . ■ 

30 

62,013 

Delegationen : 

8. Ancona 

20 

178,519 

9. Macerata 

21 

243,104 

10. Camerino 

16 

42,991 

11. Fermo . 

15 

110,321 


BestandtheUe Q.-M. 

Bevölk. 1843 

12. Ascoli . 

22 

91,916 

13. Perugia 

68 

234,633 

14. Spoleto . 

53 

134,939 

15. Rieti 

24 

73,683 

16. Viterbo . 

51 

128,324 

17. Orvieto . 

14 

29,047 

18. Frosinone 

34 

154,559 

19. Civita veccbia 

18 

20,701 

20. Benevento 

3 

23,176 

Zus. 

727 

3T24.668 

Wege, Gewässer 

21 


Total”" 

748 



1816 2’354,721, 1844 2 929,807 Einw. 


*) Die vier mit Sternchen bezeichneten Legationen sind aus der Romagna 
gebildet (zus. 176 Q.-M. mit 1'014,582 Bew.), und haben sich 1869 (wiederholt) 
Ton der päpstlichen Herrschaft losgerissen. 
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Familien: 608,280. — Confessionen. Die Einwohner sind Katho- 
liken, ausgenommen 9237 Juden und 263 Akatholiken. 

Städte. Rom 1858: 179,952 Einw. , Bologna 80,000, Ancona 

36.000, Ravenna 26,000, Ferrara 25,586, Sinigaglia 22,850, Facnza 
19,752, Perugia 20,000, Pcsaro 18,000, Kimiui 16,000, Benevento 

15.000, Urbino 14,000, Viterbo 13,000, Civita vecchia 10,000. 

Ile rrschaßsre ründr rangen. Yor der Zeit der franz. Revolution 
umfasste der s. g. Kirchenstaat ungefähr 790 Q.-M. und 2'200,000 
Menschen. Es gehörten zu demselben, ausser seinem jetzigen Gebiete, 
die Grafschaften Avignon und Venaissin (in Frankreich), eine Landschaft 
von etwa 40 Q.-M. und 55,000 Einw. Die dortige Bevölkerung em- 
pörto sich aber gegen die päpstliche Herrschaft, und unterm 14. Sept. 
1791 decretirte die franz. Nationalversammlung die von vielen Avignesen 
beantragte Vereinigung dieser Landschaft mit Frankreich. Im Frieden 
von Tolentino, 19. Febr. 1797, musste der Papst nicht nur dies gut- 
heissen, sondern auch die Romagna an die Cisalpinische Republik ab- 
treten. In Folge der Ermordung des franz. Gesandten Duphot zu Rom 
rückten aber schon am 11. Febr. 1798 franz. Truppen in die Haupt- 
stadt. Ein Volksaufstand, 15. Febr., endete mit Verkündigung der 
„ Römischen Republik.“ Gegen Ablauf des Jahres stellten indess Nea- 
politanische, Russische und Türkische Truppen die Päpstliche Herrschaft 
wieder her. — Im April 1809 riss Napoleon Ancona, Urbino, Macerata 
und Camerino vom Kirchenstaat los, dieselben seinem „Königreiche 
Italien“ einverleibend. Am 17. Mai desselben Jahres (4 Tage vor 
der Schlacht bei Aspern) decretirte der franz. Kaiser weiter die In- 
corporirung Roms selbst in den franz. Kaiserstaat (Departcincnte der 
Tiber und des Trasimene; Rom sollte „die zweite Stadt des Reiches“ 
sein). Den Papst brachte man gewaltsam nach Frankreich. — 1814 
Restauration, unter Verlust Avignons und eines kleinen Landstriches 
auf dem rechten Poufer. — Die Aufstände von 1818 veranlassten 
den Papst zur Flucht nach Gaeta (24. Nov.). Am 8. Fohr. 1849 
beschloss die Nationalversammlung: Wiederherstellung der „Römischen 
Republik.“ Nach langem, ruhmvollem Kampfe fiel Rom am 3. Juli 
in die Gewalt der von dem Präsidenten Napoleon zur Wiedereinsetzung 
des Papstes gesendeten Truppen der französischen Republik. — 1859 
neue Empörung der Romagna. 

Finanzen. Das Budget für 1859 schloss (auf dem Papiere!) mit 
14’752,365 Scudi Einnahme und 14*568,858 Ausgabe ab. Nach dem 
der Consulta im Dec. 1859 vorgelegten Budgetentwurfe für das nächste 
Jahr ergab sich dagegen ein Deficit von 700,000 Scudi. Durch den 
Abfall der Romagna entstehe ein Ausfall in den Einnahmen von mo- 
natlich 300,000 Scudi. — Nach dem Voranschläge von 1859 waren 
die Haupteinkünfte, brutto: Zölle (le dogana, wobei aber auch Tabaks- 
und Salzmonopol) 7’898,215 (Kosten 2*431,775), Steuern und Domänen 
(. dazi ) 3’532,090, Stempel und Einregistrirung 1’047,946, das sitten- 
verderbende Lotto 1*181,800 (davon Kosten 796,655). — Hauptaus- 
gaben: Schuld 4’547,750, Militär 2’082,358, Inneres 1’527,669 (wov. 
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die Gefängnisse gegen 800,000 kosten!). Indessen geben die Budgets 
nur ein sehr unvollständiges Bild des wirklichen Bedarfes. Es äind 
aus denselben ausgeschlossen: die Fondsan Weisungen für besondere 
Titel, namentlich die Dotation der Präfectur der apostolischen Paläste 
(600,000 Scudi), die Ausgaben für den Papst selbst, jene für die 
Municipalität von Rom ; endlich die Kosten des Unterhalts der fremden 
'Truppen. — Während die Schuld allein fast 31 Proz. sogar von der 
Brutto-Einnahme verschlingt, wird für Unterricht und Wohlthätigkeit 
aus dem päpstlichen Staatsbudget nicht mehr aufgewendet, als die 
Festlichkeiten bei Creirung von 8 neuen Cardinälen erheischen. Aller- 
dings erscheint der persönliche Bedarf des Papstes nur mit ungefähr 
600,000 Scudi (fast 900,000 Thlr.) in diesen Rechnungen; allein in 
Wirklichkeit sind weit über 5 Mill. Scudi (über 7 Mill. Thlr.) als 
Ertrag der geistlichen Beneficien im Kirchenstaate zu obiger Summe 
hinzu zu rechnen. — Das Personal der Beamten betrug 1854 8296 
(7858 in Activität, 438 in Quicseenz). Sie bezogen 1’949,431 Sc.; 
ausserdem erforderten die vacanten Stellen 51,867, und die Pensionen 
74,883, zusammen fast */5 der damaligen Gesammteinnahme. 

Nach der officiellcn Zusammenstellung der Staatsrechnungen von 
1814 — 1846, welche der päpstliche Finanzminister Morichini im Dec. 
1847 der vom Papste eingesetzten „Consulta“ vorlegte, war seit 1828 
auch nicht ein Jahr ohne Deficit geblieben. Von 1828 — 30 
betrug dieses Deficit 399,393, in den 3 nächstfolgenden Jahren 1831 
— 33 zusammen 8’187,574, und von da bis zum Tode des Papstes 
Gregor des XVI. in jedem einzelnen Jahre durchschnittlich 566,000 
Scudi (über 3 Mill. Frk.). — Morichini’s Nachfolger, Angelo Galli, 
sagte in seiner 1847 verfassten Relation: 

„Viele Register sind nicht abgeschlossen ; die Ausgabenverzeichnissc lassen 
sich nicht auffinden, und jene der Depositen sind schlecht aufbewahrt. Im All- 
gemeinen enthalten die Register Abänderungen, Zusätze und Abminderungen, die 
eine Vergleichung mit den frühem Rechnungen,' an welche sie sich anschliessen 
sollen, nicht zulassen. Bei den Cameralcassen bleiben enorme Summen zu liqui- 
diren; hinsichtlich der Cassabücher existirt eine regelmässige Entlastung nicht. 
Es iBt bekannt , dass seit 1837 den Schatzverwaltungen legale Papiere fehlen.“ 

Es scheint, dass die Finanzverwaltung in der Revolutionszeit (unter 
der Republik) zum ersten Mal eine mindestens formell geordnete war! 
Wenigstens sah sich der franz. Obergeneral, nach befohlener strenger 
Untersuchung, zu einer für die Betheiligten äusserst ehrenvollen Er- 
klärung veranlasst. Allein die Bedürfnisse waren damals natürlich weit 
grösser, als die gewöhnlichen Mittel , und zudem hatte man die Ab- 
schaffung gewisser Auflagen nöthig gehalten. — Nach der Restauration 
erfolgte sofort deren Wiedereinführung und die Erhöhung einer Reihe 
von Steuern ; nur die von der Republik eingeführto Verbesserung, 
Tabak- und Salzverkauf selbst zu verwalten, statt sie zu verpachten, 
ward beibehalten. Der Versuch einer rationellen Finanzverwaltung 
hörte indess im Ganzen auf, sobald man das Finanzministerium wieder 
einem Geistlichen übertrug. Die Lasten wurden dermassen gesteigert, 
dass die Staatseinkünfte, im J. 1838 zu 7’080,000 Scudi berechnet, 
1859 mehr als das Doppelte betrugen. Man erhebt z. B. den Monats- 
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betrag der Gewerbsteuer 14 Mal im Jahre, als ob das Jahr 14 Monate 
umfasste. Die Salzpreise, die Stempel-, Registrirungs- und Hypothe- 
kenabgaben wurden eämmtl. erhöht, eine Consumtionssteuer auf Colo- 
nialprodukte eingeführt, und die verdammenswerthe Einrichtung des 
Lotto derart „verbessert,“ dass dasselbe einen erhöhten Ertrag liefert. 
Trotzdem hatte man wenigstens bis 1858 jedes Jahr ein Deficit; selbst 
1857 noch, trotz Anlehen und Ausgabe von Schatzscheinen, 552,302 
Scudi. Napoleon Pepoli bemerkt (in der Schrift: TI debito publico ponti- 
ficio, lettera al conte Costa deüa Torre, di G. Napoleon e Pepoli ; Torino 
1858): „In den Rechnungen von 1848 — 57 kommen die öffentlichen 
Arbeiten zusammen mit 5’182,403 Franken vor, neben 24’796,430 Fr. 
für die fremde Occupation, ungerechnet die daher rührenden Lasten 
der Privaten. Der öffentl. Unterricht erscheint dagegen mit 242,527 Fr. 
Die Erhebungskosten der Einkünfte betragen 30 — 31 Proz. (in Eng- 
land 8, in Frankreich 14, in Piemont 16%)- Die Verwaltung der 
Domänen kostet 640,500, während der ganze Rohertrag derselben nur 
169,250 ausmacht; man hat namentlich Bergwerke, die weit mehr 
kosten als eintragen. — Seit der Restauration steigt der Besitz der 
todten Hand jährl. um 3 — 4 MdI. Scudi.“ Wir kennen eine einzige 
weise Maassregel : Herabsetzung der Eingangszölle durch das Zollgesetz 
vom 8. Mai 1856, und der Erfolg war eine Mehreinnahme. 

Was von öffentl. Geldern eingeht, ward von jeher nicht sowol 
als Eigenthum des Landes, das zu dessen Bestem verwendet werden 
müsse, sondern vielmehr als Ertrag des Patrimoniums der Geistlichkeit 
angesehen, über welchen diese beliebig zu schalten habe. — Die päpst- 
lichen Finanzen sind eigentlich seit der Zeit zerrüttet, in welcher die 
regelmässigen Zuflüsse aus den übrigen kathol. Ländern zu versiegen 
begannen. Schon vor einem Jahrhunderte hatte man ein, wenn auch 
kleines, Deficit. Noch gegen Ende des 18. Jahrh. zog der römische 
Hof aus Deutschland im Durchschnitte jährl. fiir Annaten 194,880, für 
Pallien 215,417 fl. Im Ganzen sollen demselben seit 600 Jahren aus 
allen nördlichen Ländern zusammen etwa 1020 Mill. Gulden nach- 
weislich zugeflossen sein (nach der Berechnung in einer 1787 erschie- 
nenen Schrift „die römische Religionscasse“. Spanien und Portugal 
entrichteten ihm, nach der Berechnung von Canga Arguelles, seit dem 
12. Jahrh., gegen 14,580 Mill. Realen; siehe unten, Abthlg. „Spanien.*) 
— In dem Werke: Sülle finanze dello stato ponteficio sind folgende 
Ziffern einander gegenübergestellt: 

ISIS 1853 

Einnahme 2'926,657 13’472,782 = Zunahme 360 Proz. 

Ausgabe 2’353,397 15’374,371 = * 653 * 

Die Ereignisse seit 1859 haben die Finanznoth wieder aufs Höchste 
gesteigert. Die neuangeworbenen Truppen und die aus den Legationen 
vertriebenen Beamten erheischen ansehnliche Summen, während die 
Einkünfte aus jenen 4 Provinzen ausbleiben. Bis Anfangs Dec. des 
gedachten Jahres waren an freiwilligen Beiträgen vom Auslande 600,000 
Scudi eingegangen, was kaum auf 6 Wochen zur Deckung des De- 
ficits ausreichte. 
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Schuld. Deren Betrag ward für den 1. Jan. 1858 zu 66’471,274 
Scudi angegeben, neralich 28’375,000 äussere und 34'012,240 innere 
consolidirte Schuld , beide 5 prozentig ; der Rest scbwebeudo Schuld. — 
Schon aus dem Jahre 1741 finden wir eine Schuld von 56 Mill. an- 
gegeben, mit 1 '240,000 Scudi verzinslich. 1758 erscheint ein Zins- 
bedarf von 1’305,994. Bis 1781 erfolgte Vermehrung der Schuld von 
5 Mill., dann eine kleine Abtragung. Den Waffenstillstand v. 28. Juni 
1796 erkaufte der Papst von Bonaparte um 21, den Frieden von 
Tolentino tun weitere 15 Mill. Fr., ungerechnet die Kunstschätze. 1801 
war die Schuldsumme 64 Mill. Scudi. Die Klöster und geistlichen 
Corporationen hatten etwa die Hälfte davon zu fordern. Die französ. 
Regierung hob diese Institnt<^selbst auf, womit jener Schuldentheil 
hinwegfiel; von dem Reste der Schuld wurden blos */s anerkannt, so 
dass %o der Gesammtpassiven abgestreift waren. — Nach Napoleons 
Sturze suchte Pius VII. die wiederhergestellten Congrcgationen mittelst 
eines Anlehens von l'/s Mill. Sc. theilweise zu entschädigen. — Die 
Finanzen geriethen später in immer grössere Zerrüttung. Schon 1832 
nahm der Staat 3 Mill. von Rothschild auf (ungeachtet seines Juden- 
thums), und zwar mit Verlust von 37'/* Proz. von dem verschriebenen 
Betrage ! — In der Neuzeit begann die Papiergeldemission. Bei Pro- 
clamirnng der Republik cir ulirten bereits für 4’ 151,000 Scudi Schatz- 
scheine (Buoni del tesoro). Die republicanische Regierung sah sich zur 
weitern Anwendung dieses Mittels gedrängt, und so befanden sich bei 
Wiedereinsetzung des Papstes 7’82 1,000 Scudi Papiergeld im Umlauf. 
Ausserdem circulirten 665,565 Scudj Scheidemünze. Die Restauration, 
obwol sie selbst ihre Gläubiger und Beamten mit ScljatzscJicinen be- * 
zahlt hatte, setzte deren Werth um 35 Proz. herab. Eine spätere Ueber- 
einkunft mit der Bank bezweckte die Einlösung des Staatspapiergeldes. 
Man machte zu diesem Behufe unterm 1 . Mai 1 853 ein 8 proz. Anlehen 
von 26 Mill. Fr. — Der Betrag der Staatsschuld stieg von Jahr zu 
Jahr. Nach einer amtlichen Zusammenstellung des Finanzministers 
vom Mai 1854 betrug das Deficit: 

in den 6 letzten Monaten von 1849 12’175,000 Franken*) 

im Jahre 1850 .... 8'061,000 > 

* > 1851 .... 4’832,000 . 

Im Mai 1855 ward der Finanzconsulta folgendes neue Anwachsen 
der Schuld angegeben: 

1853 am 2’817,446 Scudi 

1854 s 4'621,000 » 

1855 (Deficit) 5 '000,000 « 

In welcher Weise jedesmal die Deficite gedeckt wurden , ist nur 
unvollständig bekannt. So redete das Pariser clericale Blatt Univers 
im Sept. 1854 von einem neuen Rothschild’schen Anlehen von 4 Mill. 
Scudi. Nach dem Diario di Roma vom 2. Oct. 1857 war ein solches 
Anlelicn von 3' 181,821 Sc. bei dem neml. Handelshaus contrahirt worden. 


*) Wir geben diese Ziffern nach Franken (Lire ) , wie wir sie in piemonte- 
sischcn Blättern aufgezeichnet fanden, da uns der Wortlaut dieses ministeriellen 
Vortrags nicht vorliegt. 
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Militär. Die Truppen werden im In- und Auslande (besonders 
heimlich in der Schweiz) geworben. Da indes» der römische Stuhl den 
Angehörigen seines eigenen Staates misstrauen muss, die Werbung einer 
ausreichenden Anzahl fremder Söldlinge aber mit Schwierigkeiten und 
uner8chwingbaren Kosten verbunden sein würde, so halten franz. Sol- 
daten zu Rom, und hielten bis 1859 Österreich, in den Legationen die 
päpstliche Herrschaft aufrecht. — Der Formationsstand der päpstlichen 
Truppen war vor dem Kriegsausbrüche von 1869 15,239 M. mit 1200 
Pferden (1 Artill.-Reg. von 800, 2 inländ. Jägerbataill. von 820 u. 750, 
2 inländ. Linienreg. 1890 und 101)0, 2 Fremd. -Reg. 1990 und 1600, 
Veteranen 950, Dragoner-Reg. 500, dann Gendarmen 4500). Von der 
Gesammtzahl desertirten aber gegen 7<Ä) mit 300 Pferden. Neue Wer- 
bungen vermehrten die Anzahl, so dass der Stand im März 1859 zu 
19,253 angegeben wurde. Anfangs 1860 hörte man von drei Bataill., 
welche aus verabschiedeten österr. Soldaten durch Werbung in jenem 
Kaiserstaate zusammengebracht worden seien. — Festungen. Ancona, 
Civita vecchia, Castell St. Angclo, (Engelsburg zu Rom), Porto d’Anzio. 

Socialverhältnisse. Es gibt vier Stände: Geistlichkeit, Adel, Bür- 
ger und Bauern. Der erste Stand herrscht; in seinen Händen allein 
liegt alle Gewalt; er leitet Alles, auch die Justiz und das Militärwesen, 
ln der Stadt Rom allein zählt man 8500 Priester und Mönche und 
3600 Nonnen, im ganzen Kirchenstaat aber gegen 66,100 Geistliche 
(1 auf 45 Einwohner oder 9 Familien!), 109 Bisthümer, 117 Semi- 
narien, 10,950 Pfarreien und 19,000 Kirchen und Klöster. Der Werth 
des Grundbesitzes der Geistlichkeit wird auf 195 Mill. Scudi (weit über 
* eine Milliarde Franken) berechnet. Ausserdem besitzt der Adel enorme 
Reichthümer. Er führt zwar die Namen der alten Adelsfamilien , ‘stammt 
aber grösstentlieils keineswegs mehr von jenen berühmten Geschlechtern 
ab, sondern verdankt seinen Ursprung oder seine Erhebung vielfach dem 
hohen Clerus. Gewerbe und Handel liegen darnieder. Dabei fehlt 
es an Eisenbahnen, überhaupt au genügenden Verkehrsmitteln. Glei- 
ches Loos des Darniederliegens trifft den Ackerbau. Die Latifundien, 
die Feudaleinrichtungen, sind sein Verderben ; die Landleute entbehren 
des freien Eigenthums der von ihnen zu bearbeitenden Grundstücke. 
Guillard ( statistique humaine) bemerkt: „L’agro Romano, dessen 
Ausdehnung 2000 Quadr. -Kilometer übersteigt, ist das Eigentlmm von 
113 Familien und von 64 Congregationcn. Es sind dies die grössten 
Besitzungen, die fürstlichsten Domänen, die es auf der Welt gibt. 
Die kleinsten Pachtungen umfassen wenigstens 300 Hectarcu, viele 
bis zu 5000 (etwa 15,000 Morgen = fast eine deutsche Q.- Meile). 
Der Pachtpreis ist zwischen 8 und 18 Fr. für die Heetare. In der 
Provinz Velletri bezeichnet man das Pachtgut von Campo-Morto, das 
einer Kirche gehört, und dessen Ausdehnung 85 Q.-Kilom. umfasst. 
Noch heute bildet es ein gesetzliches Asyl für die Verbrecher! Lati- 
fundia Jlaliam perdiderunl , sagte Plinius. Dieser Missstand ist also er- 
neuert. Man misst dem Nepotismus der Päpste diese Erneuerung bei.“ 
— Das gesammte Volk wird in möglichster Unwissenheit gehalten, 
besitzt aber weit mehr Fähigkeiten und Kraft, als man gewöhnlich an- 
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nimmt. Kaub und andere Verbrechen kommen, in Folge der schlechten 
Erziehung und der ganzen Unnatur der Verhältnisse, in ungeheuerer 
Menge vor. Nach den amtlichen Verzeichnissen betrug' die Zahl der 
Criminalsträflinge in den Gefängnissen des Kirchenstaats am 30. Juni 
1855 4133, darunter 

608 wegen Mord und Tüdtung 12 wegen Gattenmord 

25 . Elternmord 11 < Sodomie. 

Auf je 100,000 Einwohner kamen also 21 gewöhnliche Morde 
und Tödtungen und 1 Elternmord! Politische Verfolgungen betrieb 
die Reactioii derart, dass blos in den drei ersten Jahren nach Wieder- 
herstellung der päpstlichen Autorität, vermittelst „Pulver und Blei“ 
durch das Militär, oder durch die Hand des Henkers , nicht weniger 
als 1644 Menschen liingericlitet wurden. — Wir beabsichtigen keines- 
wegs die Verhältnisse auszumalen, unter denen die Bewohner der 
Römischen Staaten seufzen; es genüge, auf folg. Aeusserung des starr 
conservativen österr. Generals Bchönhals (in den von antidemocratischer 
Seite so eifrig empfohlenen und gepriesenen „Erinnerungen eines österr. 
Veteranen“) zu verweisen: „Wir wollen hier nicht alle Fehler einer 
geistlichen Herrschaft, die Widersprüche, in denen sie mit den 
Bedürfnissen der neuern Zeit steht, herausheben; es genügt, den 
Kirchenstaat gesehen zu haben, um die Sehnsucht zu begreifen, 
die die Einwohner dieses von der Natur so gesegneten Landes nach 
einem gerechten, und auf einer festen Basis ruhenden Regierungs- 
systeme, durchdringen lll (188 I“ *) (So spricht der Österreich. General 
Schönhals 1) 

Handel. Wie die Zollherabsetzung vom 8. Mai 1856 wohlthätig 
wirkte, zeigt folgende Verkebrsliste (nach Scudi): 

1866 1887 18881 

Einfuhr 9 - 797,822 12’627,432 13'510,143 

Ausfuhr 9'685,283 U‘625,355 11’690,268 

l/andeltmarine, Januar 1859 : 1894 Schiffe von 35,686 Tonnen mit 10,439 
Matrosen. 

Münze eie. Per Scudo, 10 Paoli oder 100 Bajocoi = 5 Frcs. 45*/ 10 Cent, 
oder 1,47 preuss. Thlr. — Der röm. Fuss fpalmoj = 0,9485 preuss. od. 29,77 
Centim. — Pie röm. Meile (migliaj = 1489 Met. — Der Bubbio = 2,94 Hectol. 
oder 5,36 preuss. Scheffel. — Per Barilo — 58,33 Liter. 


San Marino (halbsouveräue Republik). 

Wir müssen liier noch in Kürze dieses unter päpstlicher Ober- 
hoheit stehenden halbsouveränon Stätchens gedenken. Es umfasst l ! /e 


*) Ganz besonders bezeichnend sind die Berichte, welche die geheimen 
Österreich. Polizeiagenten an ihre eigene Regierung abstatteten über die Zustände 
des Römischen Landes ufid seiner Bewohner. Siehe darüber und überhaupt über 
die Zustände Italiens, die ein reiches Material bietende Schrift: „Italien in sei- 
ner neuzeitlichen nationalen Entwicklung und jetzigen polit. Lage; Einleitung 
zur Geschichte Italiens vom Beginne der ersten franz. Revolution bis zur neuesten 
Zeit; von F. K. Broch. Zürich 1859, bei Meyer & Zeller.“ — Alout's „Question 
Romaine“ ist ohnehin bekannt. , 
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Q.-M. und 7800 Menschen in der Stadt San Marino und 3 Dörfern. — 
Einkünfte und Ausgaben etwa 7000 Scudi. — Man hat Volkswehr, 
und ein im Auslande geworbenes kleines Gendarmeriecorps. — Eine 
Buchdruckerei wird im Staate nicht geduldet , um keine Anstände mit 
andern Mächten zu bekommen. 


Beide Sicllien (Königreich). 


I. Königreich Neapel. 



Provinzen 

O.-H. 

Bev. 1856 

1 . 

Napoli (Neapel) 

18 

855,722 

2. 

Terra di Lavoro 

118 

774,523 

S. 

Principato citra 

107 

583,979 

4. 

« ultra 

66 

375,313 

6. 

Basilicata . 

196 

517,354 

6 . 

Capitanata 

138 

334,878 

7. 

Terra di Bari . 

111 

545,252 

8. 

Terra d'Otranto 

137 

431,949 

». 

Calabria citra . 

124 

456,018 

10. 

* ultra I. 

97 

393,684 

11. 

> * II. 

103 

338,180 

12 . 

Molise 

84 

381,212 

13. 

Abruzzo citra . 

59 

323,823 

14. 

< ultra II. 

119 

335,683 

15. 

* * I. 

58 

238,560 


II. Königreich S’icilien. 



Provinzen 

Q.-M. 

Bev. 1856 

1 . 

Palermo 

94 

541,326 

2. 

Messina 

66 

384,664 

8. 

Catania 

83 

411,832 

4. 

Girgenti . 

65 

250,795 

6 . 

Noto • • 

70 

254,593 

6. 

Trapani 

64 

202,279 

7. 

Caltanisette 

56 

185,531 


Zus. Sicilien 

498 

2’231,021 


Beide Länder 

2033 

9717,050 


jFYühere Volktzahl : 



1782 1820 

1832 

Neap.4’675,000 5’052,000 

6781,000 

Sicil. 1’300,000 1’682,000 

1790,000 


5 ‘975,000 6734,000 

7‘67I,000 


Zue. Neapel 1535 6’886,030 

Durch das Erdbeben von 1857 kamen nach offic. Angaben 10,803 Menschen 
um das Leben, davon 9360 in der Provinz Basilicata. (Privatschätzungen reden 
von 30,000 Umgekommenen.) 


Nationalitäten. Neapolitaner und Sicilianer sind zwei wesentlich 
verschiedene Volksstämme. Die politische Vereinigung hat nur dazu 
geführt, die gegenseitige Abneigung und Erbitterung zu steigern, in- 
dem jeder Stamm durch den andern benachteiligt zu sein glaubt. Am 
allermeisten' herrscht diese Stimmung unter den Sicilianern. — Im 
Neapolitanischen leben auch gegen 88,000 Arnauten , deren Voreltern 
nach der Eroberung Constantinopels bis zum Jahre 1744 herab ein- 
wanderten ; sie reden die neugriechische Sprache. 

Con/essionen. Unter der im Uebrigen ganz katholischen Bevölke- 
rung etwa 800 fremde Protestanten und gegen 2200 Juden. 


Städte. A. Festland: Neapel 413,920, Cava, Foggia, Reggio, 
Bari, Barletta, Taranto zwischen 20 und 20,000, Lecce 19,000, Sa- 
lerno 18,000. — B. Sicilien: Palermo 184,541, Messina 95,822, 
Catania 56,515, Modica 28,087, Trapani 27,286, Marsala 25,706, 
Girgenti 18,828, Siracusa 18,802. 


Herrschafttiveränderungen. Im Januar 1799, nach dem Einrücken 
der franz. Truppen in Neapel, ward die Repubblica Partenopea pro- 
clamirt, im Juni aber mit Waffengewalt wieder vernichtet. Am 27. Dec. 
1805 erging Napolöons Tagesbefehl ans Schönbrunn: „Das Bourbonische 
Haus von Neapel hat aufgehört zu regieren.“ Erst ernannte der Kai- 
ser seinen Bruder Joseph, dann, Juli 1808, seinen Schwager Murat 
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(JoacLim I.) zum Könige van Neapel. Auf Sicilien behauptete sich 
das Bourbonische Herrscherhaus mit Hülfe der Engländer. Hier ent- 
stand denn auch 1812 unter englischer Mitwirkung eine neue, der eng- 
lischen nachgebildete Verfassung. — Ende 1813 schloss sich Murat 
an die Alliirten an, wogegen ihm (Vertrag mit Oesterreich v. 11. Jan. 
1814) eine Gebietsvergrösserung mit wenigstens 400,000 Menschen 
(im Kirchenstaate) zugesichert wurde. Als sich der Wiener Congress 
in der Erfüllung schwierig zeigte, und Napoleon von Elba nach Frank- 
reich zurückgekehrt war, suchte sich Murat ein grösseres Reich zu 
erobern , ward aber von den Oesterreichern geschlagen. Schon im Mai 
1815 fand die Wiedereinsetzung der Bourbone statt. Da der Wiener 
Congress von einem Könige „beider Sicilien“ geredet, so benützte dies 
die Regierung, Dec. 1816, um die zwei, nach Verfassung, Verwal- 
tung und Finanzwesen früher immer getrennten Reielie zu einem Ein- 
heitsstaate umzuwandeln, und bei dieser Gelegenheit auch die Sici- 
lianisclie Constitution (die neue wie die alte) zu vernichten. — Anfangs 
Juli 1820 proclamirte das Heer die spanische Cortesconstitution ; Ende 
März 1821 ward dieselbe durch eine österreichische Armee umgestürzt. 
Anfangs Febr. 1848 verkündete der König aufs Neue eine repräsen- 
tative Verfassung, aber nur, um dieselbe am 15. Mai des nämlichen 
Jahres unter blutigen Gräueln dem Wesen nach, anfangs 1849 auch 
formell, wieder zu vernichten. Die Siciliauer ihrerseits beharren, so 
oft ihnen eine Kundgabe möglich, auf Forderung der Verfassung von 
1812. 1848 und 49 hatten sie den König von Neapel, als eid- und 

verfassungsbrüchig , ihrer Krone verlustig erklärt. 

Finanzen. Die Finanzlage wird in allen Beziehungen möglichst 
geheim gehalten; kein Budget, keine Abrechnung veröffentlicht; — ein 
gewöhnliches Verfahren bei völlig zerrüttetem Haushalte in absolutisti- 
schen Staaten. Unter diesen Verhältnissen legen wir dem vielfach ver- 
breiteten Lobe des guten Finanzzustandes in der Neuzeit gar keinen 
Werth bei. , 

Genauere Angaben über den wirklichen Stand fehlen durchaus. Im J. 1848 
brachte die Corretp. italienne die Notiz, das Kechnungsergebniss von 1856 sei 
gewesen: Einnahme 27’391,617 Ducati, Ausgabe 33'037,533, Ausfall 5’645,916. 
Eine offieiöse Correspondenz aus Neapel in der Allg. Ztg. widersprach : Jene 
Ziffern rührten von 1851 her (also sind sie doch acht!); die Einnahme v. 1856 
dagegen habe 30626,369 Duc. betragen, die Ausgaben — seien noch nicht be- 
kannt! Später wurden die letzten zu 30949,628 angegeben, sonach immerhin 
ein, wenn auch kleines, Deficit zugestanden. Unter den aufgefiihrten Einnahmen: 

Directe Steuern 5’975,949 Ducati, indirecte 14‘015,878, Enregistremcnt und 
Stempel 0394,538 , Post 175,358, Monte de Pietä (Leihhäuser etc.) 989,733, 
Lotterie 0952,685, Eisenbalm 238,170, Ertrug Siciliens 4'045,578, Escomtccasse 
0607,223, Rückstände l Mill. Eine andere Notiz berechnet die Lottcriecrträg- 
nisse von 1856 zu 0394,537 [netto?], von 1857 zu 2'521,573 Duc.) 

Eine Nachricht aus Neapel von Ende 1859 besagt: Die Einnah- 
men haben sich in diesem Jahre auf 32 Mill. Ducati, die Ausgaben 
auf 34 Mill. belaufen — also ein Deficit von 2 MdI. Duc. Die ein- 
zelnen Ministerien beanspruchen: Gnaden und Justiz 780,000, öffentl. 
Unterricht 315,000, kirchl. Angelegenheiten 53,000, Finanz 14’850,000, 
Krieg 1 2 Mill., Marine 2’300,000, öffentl. Arbeiten 2’496,000, Inneres 
Kolb, Statistik. 2. Aus. - 19 
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1’384,000, Polizei 209,000 Duc. Für die Söldner wurden 907,000 
Duc. ausgegeben : die Pensionen für Militär belaufen sich auf 690,000 
Duc., von denen die Schweizer etwas über die Hälfte verschlingen. 
Das königliche Haus mit Inbegriff der Mitgift der Prinzessinnen, deren 
jede 48,000 Duc. per Jahr erhält, kostet 1 '700,000. Duc. 

Stand der Staatsschuld im J. 1854 : 

Neapel tOl'754,000 Ducati = 116 Mill. Thlr. preuss. 

Sieilien 20*118,000 > = 23 * * 

Zns. 121*872,000 » = 139 « . . 

Finanzyeschichtliches. Den Frieden vom 10. Oct. 1796 erkaufte 
Neapel von Frankreich um 8 Mill. Franken. Um die Mittel dazu auf- 
zutreiben, musste Jedermann Beine silbernen und goldenen Gefässe ab- 
liefern , gegen Papiergeld , das schnell auf */ 3 seines Nennwerthes her- 
absank. Ausserdem bemächtigte sich die Regierung des Eigenthums 
der 7 Banken, und erhob ausserordentliche Zwangssteuern (Vio des 
Einkommens jedes Einwohners). Als der Hof nach Sieilien floh, konnte 
er fiir 20 Mill. edle Metalle mit sich führen. — Mit der Restauration 
(unter den Gräueln der Banden des Cardinais Ruffo) kehrten auch die 
Verschwendungen der Königin Caroline und ihres Günstlinge Acton 
zurück. Als der letzte 1804 auf Napoleons Dictat vom Ministerium ent- 
fernt werden musste, erhielt er Domänen mit einem Jahresertrage von 
30,000 Duc. geschenkt. In noch viel grösserer Ausdehnung verschleu- 
derte Napoleon auch hier die Domänen, diesen wichtigen Theil des 
Nationalvermögens. Bei Einsetzung des neuen Königs behielt er sich 
die Verschenkung von ncapolit. Staatsgütern mit einem Jahresertrage 
von einer Milliou vor. In der Napoleonischen Constitution von 1808 
war für den König eine Civillistc von 1’032,000 Duc. bestimmt. Die 
Staatsbedürfnisse wurden für das oben bezeichnte Jahr im Ganzen 
auf 12’700,000, die gewöhnlichen Einkünfte nur auf 5'700,000 Duc. 
berechnet: zur Deckung des Deficits sollte, unter Aufhebung der Zehn- 
ten und Frohnden, eine Grundsteuer von 7 Mill. erhoben werden. Die 
gesammtc Schuld Neapels betrug 134 Mill. — Die Restauration der 
Bourbonen kostete ungeheuere Summen. Der König versprach den 
Oesterreichern zum Voraus (Vertrag vom 29. April 1815) 25 Mill. Fr. 
Kriegsentschädigung. Sodann musste das Land dem Vicekönig Eugen, 
obwol . dieser zu Neapel in gar keiner Beziehung stand , für angeblich 
anderweite Ansprüche, 5 Millionen Franken „Entschädigung“ bezahlen. 
Unter dem Titel von „Ausgaben der hohen Politik“ wurden ferner 
zur Zeit des Wiener Congresses 6 Mill. Ducati verschleudert, wovon 
2 Mill. au auswärtige Unterstützer der bourboniselien Sache, insbe- 
sondere auf jenem Congresse*). — Als man Ende 1816 den „Einheits- 
staat“ herstellte, ward den Sicilianern die Versicherung ertheilt, dass 


*) Talleyrand erhielt hievon eine Million, und als Herzog von Dino über- 
dies 60,000 Frk. Jahrosrenten ; der österr. General Bianchi (Befehlshaber der 
Truppen gegen Murat) bekam 40,000 Frk. Rente, der spätere Finanzminister 
Luigi Medici 25,000, Alvaro Ruffo eben so viel. (F.nthiil!ungen eines nachmal. 
Finanzministers.) 
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ihre Insel mit nicht mehr als den vom sicilianischen Parlament 1813 
bewilligten 1 '847,687 Unzen belastet werden dürfe. Allein es war 
dies nicht nur eine ausserordentliche Anstrengung im Kriege gewesen, 
sondern es waren auch die damaligen englischen Subsidien einbegriffen, 
die nun natürlich wegfielen. Dennoch bekümmerte sich die neapolit. 
Regierung so wenig um jene Zusicherung, dass in dem Budget für 
1846 Sicilien mit 2’31 8,000 Unzen belastet erscheint. — Die herr- 
schende Finanznoth veranlasste nicht nur Beibehaltung der verhassten 
napoleonischen Grundsteuer, sondern man erhöhte dieselbe sogar um 
35 I’roz. Die Verschleuderung des Nationalvermögens dauerte fort*). 
— Für den Verfassungsumsturz von 1822 bezahlte man an Oesterreich 
85 Mill. Ducati Kriegskosten [nach Angabe des Österreich. Generals 
Bianchi] **). — Die 1825 geworbenen 6000 Schweizer Soldaten koste- 
ten an Handgeld 592,274, für die erste Ausrüstung 1’200,000, und 
an Jahresgehalt 566,543 Duc. Mau bedurfte neuer Anlehen. Schon 
unterm 7. Mai 1821 negocirte man bei Rothschild 800,000 Duc. Ren- 
ten, welche dieser nur im G'ourse von 60 Proz. annahm, und zudem 
noch 3 Proz. Provision abzog, so dass der Staat 43 Proz. am Capital 
einbüsste. Noch vor Ablauf des nämlichen Jahres (19. Nov. ) nahm 
man weiter für 1 Million Renten auf, unter Verpfandung der Zölle. 
Nebenbei machte man specielle Anlehen zu Lasten Siciliens, 1821 eines 
von l‘/s Mill., 1824 (das Falconet’sche) von 550,000 Unzen. — Für 
1822 ward der Staatsbedarf zu 48’133,411 Duc. berechnet, die Ein- 
nahme aber nur zu 20’1 35,401. — Als Ferdinand II. den Thron be- 
stieg (Nov. 1830), lag ein Jahresdeficit vor von 650,000 Duc. Nun 
wurden Ersparungen vorgenommen am Unterhalte des Militärs und der 
Gefangenen. Dagegen bestimmte ein Decrct des Königs für eiuen je- 
den ihm geborenen oder geboren werdenden Prinzen ein Majorat von 
einer halben Mill., durch den Staat verzinslich vom Tage der Geburt 
an. (S. Gualterio, rivolgimenti italiani.) Indessen gelang es, die Schul- 
den aus Veranlassung der österr. Occupation bis zum J. 1844 zu tilgen, 
worauf man mit Verminderung der älteren Passiven begann. Die con- 
stitutionelle Bewegung von 1348 soll die Schuld um 7’635,289 Duc. 
vermehrt haben; diese Vermehrung ward jedoch vom Könige grössten- 
theils nicht anerkannt, obwol Alles in constitutioneller Ordnung geschehen 
war. Ein königl. Decret vom 18. Dec. 1849 belastete Sicilien allein 
mit einer neuen Schuld von 20 Mill. Ducati (60 emigrirte Sicilianer 
protestirten dagegen, siehe La Farina, Istaria documentata della nivo- 
luzione siciliana.) 

Militär. Auf dom Festlande hat man Couscription ; Dienstzeit 
5 Jahre (vom 19. J. an); dann 5 Jahre Reaervepflichtigkeit. Es gibt 


*) 1819 sprach man von „Ersparungen an den Kriegskosten“, allein nur, 
um den Ministern Medici und Tomniasi, sowie dem Österreich. General Nugent, 
einem Jeden 60,000 Ducati von dieser angebl. Ersparung schenken zu können. 
Gleichzeitig nahm Tommasi für ein mit dem röm. Stuhl abgeschlossenes Con- 
cordat 80,000 Ducati in Empfang. 

**) Dabei beschenkte der König die Österreich. Generale glanzend ; Frimont 
allein erhielt 200,000 Duc. 


Digitized by Google 



292 


ITALIEN. — Beide Sieilien (Militär). 


indess viele Befreiungen, z. B. für Beamtensöhne, wenn der Vater 
mindestens 15 Thlr. Gehalt monatlich bezieht! Stellvertretung vom 
Staate geleistet um 240 Duc. Die Sicilianer dulden keine Aushebung; 
bei ihnen besteht blos Werbung, und nur der Aus warf lässt sich durch 
das Handgeld locken. Mitte 1859, nach dem Fortzuge der Schweizer 
(s. unten), ward in Neapel, neben der Conscriptiou , ebenfalls Werbung 
versucht, mittelst 100 Ducati Handgeld. — Das neapolit. Ileer gilt 
übrigens für sehr waffengeübt und besitzt namentlich viele tüchtige 
Officiere. Der Stand war bis Mitte 1859 folgender: 

Infanterie. Garde : 1 Comp. Leibgarde 100, 2 Beg. Grenadiere, 1 Ja- Mann 

ger, 1 Marine-Infant, ä 2337 ....... 9,508 

Geicöhtil. Infanterie : 13 Linienreg. und 1 Carabinierreg., ä 2337 ; 4 
Schweizerreg. 5808; 12 neapolit. und 1 Schweizer Jäger-Bataill. 
ä 1329 ; 16 Provincialcomp. 2240, 1 Yeteranen-Reg. 2093, Inva- 
lidendepbt 500, 2 Schweizer-Inval.-Comp. 200, 2 Reg. Sicherheits- 


wachen (Gendarmen) 4320, 1 Pompier-Comp. 150 . . . 65,296 

Carallerie. Garde: 1 Schwadr. Leibgarde 150, 2 Husarenreg. 1684 . 1,834 

Gewohnt. Carallerie : 1 Reg. Carabiniers, 3 Dragoner, 2 Lanciers, 1 

Jäger, 1 Gendarmen, ä 842 M. mit 750 Pferden .' . . 6,736 

Artillerie: 2 Reg. 4446, 1 reit. Batt. 256, 1 Schweizer Fussbatt. 160; 

1 Trainbataill. 900, 560 Pontoniers etc 6,222 

Genie: 1 Bat. Sappeurs, 1 Bat. Pioniere ...... 2,880 

Reserve: Infanterie 48,000, Küstenartillerie 3000 .... 61,000 


Total (ohne Reserve 92,586 M. mit 8,997 Pferden) mit Reserve 143,586 

Aufruhr unter den Schweizer Truppen zwang den König im Juli 
1859, denjenigen, welche nach Hause ziehen wollten, die Entlassung 
zu ertheilen: von etwa 10,000 blieben keine 500. Indess war dieser 
Abgang schon im Nov. vollständig ersetzt. Man bildete zwei neue 
Linienregimenter Nr. 14 und 15 („Fremden“-, nicht mehr „ Schweizer“ - 
Corps genannt), zwei Jägerbataill. Nr. 14 und 15 (unter dem Namen 
von leichten Carabiniers oder Schützen; das 13. Bataill. besteht meist 
aus dem Reste der Schweizer), und 1 2 neue Gendarmeriecompagnien. 
Eben (Jan. 1860) soll die Bildung von 4 neuen Jäger -Regimentern 
(Bataillonen?) verfügt worden sein. 

Festungen. Gaeta, Civitella dcll’ Tronte, Pescara, Messina; dann 
die Forts von Neapel und Palermo. 

Geschichtliche Notizen. Vor der französ. Revolution bestand das 
Heer aus ungef. 25,000 Mann. Als man dasselbe 1798 auf angeblich 
120,000 brachte, und Mack mit 60,000 derselben in das römische 
Gebiet eindraug, waren es fast nur ungeübte Massen, welche von den 
Franzosen schnell zerstreut wurden. — Unter Mnrats Regierung kämpf- 
ten Neapolitaner zur Seite der Franzosen, namentlich in Spanien und 
in Russland. Gegen Napoleon vermied der König 1814 jeden ernsten 
Angriff. Als er 1815 die Grenze wieder überschritt, zählte seine active 
Armee in Wirklichkeit wenig über 30,000 M. (s. Pepe, memorie). Da 
er nicht wagte, das ital. Volk ernstlich aufzurufen, noch auch nur das 
Heer durch Ertheilung einer Constitution befriedigte, so ward er von 
den Oesterreichern unschwer geschlagen (Treffen bei Macerata). — Zur 
Vertheidigung der Cortesconstitution geschah 1822 fast nichts, — viel- 
mehr wurden die Vertheidigungsmassregeln vom Regenten und einem 
Theil der Generale systematisch vereitelt. Wilh. Pepe, gegen welchen 
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der ganze Stoss der österr. Executionsarmee (58,000 M.) gerichtet war, 
hatte nur 18,000 Linientruppen und noch weniger Milizen. Nach dem 
Treffen bei Kieti lösten sich die Truppen fast vollständig auf. — Im 
Frühjahre 1848 sendete der König ein Heer unter Wilh. Pepe zur 
Bekämpfung der Oesterreicher nach Oberitalien, rief dasselbe aber so- 
gleich nach dem Verfassungsumsturze zurück. Einige kleine Abtheilun- 
gen verweigerten den Gehorsam, geführt von Pepo selbst und einer 
Anzahl anderer Officiere ; sie zeichneten sich in Vertheidigung Venedigs 
durch militärische Geschicklichkeit wie durch Muth aus (darunter Ulloa, 
der Commandant von Malghera). Der König von Neapel selbst unter- 
nahm 1849 einen Feldzug gegen die Komischen Republikaner, ward 
aber von Garibaldi schmählich über die Grenze zurückgetrieben. 

Marine. Man hat ein Marine-Infant.-Reg., ein Marine-Artillerie- 
und ein Matrosencorps. Die Stärke der Marine wird so angegeben: 
Segler: 2 Linienschiffe zu 90 und 80 Kan., zusammen 170 Kan. 


5 Fregatten za 44, 48 

und 64 . 

# 

264 . 

2 Corvetten zu 14 und 

22 

s 

36 s 

Ö Brigantinen zu 20 

t 

* 

100 » 

2 Goeletten zu 14 

s 

* 

28 . 


598 Kan. 

Dampfer : 14 Dampffregatten von 300 und 450 Pferdekraft, 

4 Corvetten von 240 Pferdekraft, 

11 andere Kriegsdampfer, 

3 Transport - Dampfer. 

Ausserdem 50 kleine Fahrzeuge, zus. mit den Dampfern 722 Kan. führend; 
die Dampfer mit 6650 Pferdekraft. 

Sociales. Die Lebensweise des Volkes ist dürftig und schmutzig. 
So fruchtbar der Boden (war doch Sicilien die Kornkammer Roms), 
so vernachlässigt erscheint der Anbau desselben. Die Felder werden 
vielfach nur alle 2 — 3 Jahre bestellt. Das Getreide erträgt zuweilen 
100- bis 120fältig. Aber der Landmann ist nicht freier Eigenthümer. 
Das Gewerbswesen steht auf sehr niedriger Stufe, wie man überhaupt 
fast nur in den Städten einige Handwerker trifft. — Geistlichkeit 
und Adel sind die übermächtigen Stände. 1834 zählte man im König- 
reiche Neapel allein 14 Erzbischöfe, 66 Bischöfe, 26,800 Weltgeistliche, 
11,730 Mönche und 9520 Nonnen! Die Einkünfte des Clerus wurden 
1820 auf 9’007,390 Duc. berechnet. — Der Sicilianische Adel besteht 
aus 61 Herzogen, 117 Fürsten, 217 Markisen, über 1000 Baronen 
und 2000 einfachen Adeligen ! Ein Einkommen von mehr als 3 Mill. 
Duc. dient auf der Insel nur zum Unterhalte von 7600 Geistlichen 
(wie dies hervorgeht aus dem von den geistlichen Corporationen selbst 
im Jahre 1842 aufgestellten Stato di attimta e passivith). Dagegen 
nimmt man an, dass */ 3 der Sicilianer Bettler sind. Im Jahre 1820 
fanden sich auf der ganzen Insel nur 5 Buchdruckereien (nebenbei ein 
Zeichen, wie die zahlreiche Geistlichkeit in und ausser den Klöstern 
sich gar nicht sehr Btark mit Literatur beschäftigt). In Neapel ist 
auch der Militärstand sehr begünstigt. 

Handelsmarine 1854: Neapel 10,863 Schiffe von 202,318 Ton- 
nen, Sicilien 2031 Schiffe von 47,438 Tonnen. (Doch sind hiebei 
offenbar die gewöhnlichen kleinen Barken mitgerechnet.) 
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Münze , Maasse. Der Ducato wird in 10 Carlini und 100 Grani getheilt. 
Sein Silbergehalt soll sein = 1 Thlr. 4 Sgr 4,05 Pf. preuss. , ist aber wirklich 
1 Thlr. 3 Sgr. 11,65 Pf. — Auf Sicilien rechnet man im Privatverkehre wol 
auch noch nach Oncie , zu 30 Tari a 20 Grani ; die Oncia = 3 Thlr. 11 Sgr. 
10,94 Pf. — Längcmaass : der Palrno , in Neapel 0,26455, auf Sicilien 0,258098 
Met., also 0,8429 u. 0,82235 preuss. Fuss. — Feldmaass: in Neapel der Moggio 
= 0,2741 preuss. Morgen. — Getreidemaass : in Neapel der Tomolo zu 55.55 
Liter oder 1,0106 preuss. Scheffel , in Sicilien zu 17,19 Lit. oder 0,3128 Schff. 
Die sicil. Salma hat 16 Tomoli. — Weinmaass: der Barile , in Neapel zu 0,635, 
auf Sicilien 0,5 preuss. Eimer. — Gewicht : in Neapel das Pfund zu 320,759 
Gramm, auf Sicilien der Iiotolo zu 793,4 Gr. 


Vierte gibth eilun cj. 

Die übrigen europäischen Staaten. 


Schweiz (Freistaat). 


Land und Leute. 724 — 730Q.-M. und etwa 2 V 2 Mill. Menschen*). 


Kantone 

Schweiz. Deutsche 
Q.-Std. Q.-M. 

Volksz. 1850 

Davon 

Reform. Katholik. 

Bern .... 

294 

123 

457,921 

403,769 

54,044 

Zürich .... 

72 

31 

250,134 

243,928 

6,690 

Aargau .... 

60 

25 

199,720 

107,194 

91,096 

Waadt (1859 212,000 E.) . ' 

138 

58 

199,453 

192,225 

6,962 

St. Gallen 

88 

37 

169,508 

64,192 

105,370 

Luzern (1860 130,757 E.) 

54 

23 

132,789 

1,563 

131,280 

TesBin (1859 130,337 E.) . 

128 

54 

117,759 

50 

117,707 

Freiburg .... 

71 

30 

99,805 

12,133 

87,753 

Graubünden . 

301 

125 

89,840 

51,855 

38,039 

Thurgau .... 

43 

18 

88,819 

66,984 

21,921 

Wallis .... 

192 

80 

81,527 

430 

81,128 

Basel, Stadt 

l 6 /io 

% 

29,555 

24,083 

5,508 

* Land 

18'/, 

8 

47,830 

38,818 

9,052 

Neuenburg (1859 83,103 E.) 

35 

14 

70,679 

64,952 

5,570 

Solothurn .... 

33 

13 

69,613 

8,097 

61,556 

Genf .... 

12% 

5 

63,932 

34,212 

29,764 

Appenzell Ausser-Rhoden . 

10y. 

4 

43,599 

42,746 

875 

t Inner-Rhoden . 

77s 

> 

11,270 

42 

11,230 

Schwyz .... 

40 

167, 

44,159 

155 

44,013 

Schaffhausen . * 

13 

57. 

35,278 

33,880 

1,411 

Glarus .... 

30 

127s 

30,197 

26,281 

3,932 

Unterwalden ob dem Walde 

20 

»7s 

13,798 

16 

13,783 

* nid dem Walde 

12 

6 

11,337 

12 

11,327 

Zug 

loy. 

4% 

17,456 

125 

17,336 

Uri ; 

47 

19 V, 

14,500 

12 

14,493 

Zusammen 

1732 

724 

2’390,116 

1’417,754 

971,840 


Die Zahl der Juden ward im Jahr 1850 zu 3140 angegeben. 


*) Hauptquellen : Nuova Statistica della Svizzera , di Sle/ano Franscini, 
und „Beiträge zur Statistik der Schweiz bis jetzt 5 Bände, begründet von 
Franscini, fortgesetzt von dessen, die Statistik in gleicher Weise liebenden Amts- 
nachfolger, Herrn Bundesrath P i o d a. 
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Nationalitäten: 1) Deutsche, etwa f 750,000 ; 2) Franzosen, 
gegen 550,000 (in den Kantonen Waadt, Genf und Neueuburg, dann 
theilweise Wallis, Freiburg und Bern) ; 3) Italiener, ungef. 130,000 
(in Tessin und einem kleinen Theile von Graubünden) ; 4) Romanen, 
etwa 45,000, in einem Theile von Graubünden. 

Bevölkertingswechsel. Im Durchschnitte jährlich: 

Trauungen 16,270 Paare . . . = 1 auf 147 Einw. 

Geburten 70,000 1 mä . r JP 1 - **>*£!!} = 1 . 34 » 

’ j weibl. 33,660) 

Sterbfälle 65,600 = 1 < 43 = 

Auswanderungen. Früher durchschnittl. 6000 — 7500 im Jahre; 
wovon aber etwa */ 5 dom Handwerker- und Handelsstande angehörend, 
später wieder zurückkehrte. 1854 stieg die Zahl auf 16 — 18,000 
(mit 6 — 7 Mill. Vermögen), wovon 12,098 blos über Havre zogen. 
Seitdem starke Verminderung. 

Städte. Die Znhl der sämmtliclien Gemeinden ist 3058, wovon 
29 mit mehr als 5000 Einw. 1850 hatten: 

Genf 31,238, mit Au66engemeinden (gleichsam Vorstädten) 41,000; Basel 
27,313 resp. 37,000; Zürich 17,040 resp. 35,000 ; Bern 27,558 resp. 33,500: Lau- 
sanne 17,108 resp. 25,300 (1859 eigentl. Stadt 18,683); St. Gallen 11,234 resp. 
16,000; Chauxdel'onds 12,638 (1859 gegen 17,000); Luzern 10,068 (1860 11,424); 
Freiburg 9065; Herisau (Ausser-Kboden) 8387; Neuenburg 7727; Scbaffhausen 
7700; Chur 6183; Schwyz 5432; Solothurn 5370; Lugano 5142; Aarau 4657; 
Glarus 4082; Fraueni'cld (Thurgau) 3444; Sarnen (Obwalden) 3402; Zug 3302; 
Liestal (Baselland) 3032; Sitten (Wallis) 2926; Trogen (Ausser-Khoden) 2611; 
Altorf (Uri) 2112. 

Geschichtliche Notizen. Die Kantone gelangten in nachbemerkten 
Zeiten zur Vereinigung: 1) Die Urkantone: Uri, Schwyz und Unter- 
walden, 1308; letztes seit 1114 und 1150 gethoilt in Ob- und Nid- 
walden. — 2) Die der Eidgenossenschaft zuerst beigetretenen Kantone : 
Luzern 1332, Zürich 1351, Glarus 1352, Bern 1353 und Zug 1362; 
dies die „ Eidgenossenschaft der 8 alten Orte. 11 — 3) Die „mittleren“ 
Kantone: Freiburg und Solothurn 1481, Schaffhausen 1501, Basel 
1501 (getheilt seit 1831 in Stadt und Landschaft), Appenzell 1513 
(getheilt seit 1597 in Inner- und Ausser Rhoden); dies „der Bund der 
13 Orte.“ — 4) Die „neuen Kantone“: St. Gallen, Thurgau, Aargau, 
Waadt, Graubünden und Tessin, alle 1798 und 1803. — 5) Die 
„neuesten Kantone“: Wallis, Genf, Ncuonburg, 1815. — Vor der 
Zeit der franz. Revolution bildeten die oben bezeichneten „13 Orte“ 
den sehr losen Bund der Eidgenossenschaft. Sie umfassten indess kaum 
450 Q.-M. und 970,000 Menschen. Neben ihnen bestanden noch andere 
Stätchen in einer C^uasi - Selbständigkeit , welche sich an die Eidge- 
nossenschaft, oder vielmehr an einzelne Kantone, anlehnten; andere 
Gebiete sodann, welche von ihnen beherrscht wurden. Alle hatten 
sehr ungleiche Rechte. Zunächst kamen die „ zugewandten Orte,“ die 
sich wieder mannigfach von einander unterschieden. Die Einen waren 
die „Bundesgenossen“ (associes, sociij, nemlich die Abtei St. Gallen, 
und die Städte St. Gallen und Biel, mit dem Vorrecht, Abgeordnete 
an die Tagsatzung zu senden ; die Andern galten blos als „Mitver- 


Digitized by Google 


296 


SCHWEIZ. — Land und Leute. 


bündele (coaltir's, confocdlrati) : die drei Blinde (Graubünden), 'Wallis, 
die Stadt Mühlbansen (ini Eisass}, das Fürstenthum Neuenburg, die 
Stadt Gent' und ein Theil des Bisthums Basel. Noch tiefer standen 
die blosen „Schntzverwandten“ : die Abtei Engelberg, der Flecken 
Gersau und der andere Theil des Bisthums Basel. Hieran reiheten 
sich die r gemeinsamen Unterthanen,“ oder die im Krieg unterworfenen 
Landschaften, welche einem oder mehren der 13 eidgenössischen Stande 
gehörten : das Thurgau , Baden , Sargans , Gnster , Utznach , Rapper' 
schwyl, die Frcieiiämtcr, Murten und die 7 italienischen Vogteien 
(Tessin). Die letzten waren zunächst den Urnern, das Waadt und 
ein Theil des Aargau den Bernern unterworfen ; auch das selbständige 
Bünden seinerseits besass solche Unterthanenlande : Veltlin, Bormio 
und Chiavenna. Das Frickthal gehörte zu Oesterreich. — Die franz. 
Revolution bewirkte völlige Umgestaltung. Schon 1792 verjagten die 
Bewohner des Bisthums Basel ihren Bischof, und erklärten sich zu einer 
Republik. 1793 riss Frankreich einen Theil dieses Gebietes, Pruntrut, 
an sich; 1797 einen andern, Ergucl. Die Bewohner von Veltlin, 
Chiavenna und Bormio, denen die Bündner Gleichheit der Rechte ver 
weigerten, schlossen sich an die „Cisolpinische Republik“ an, was 
Bonaparte unterm 22. Oct. 1797 sanetionirtc. Das Waadt riss sich, als 
„Lemanschcr Kanton,“ von Bern los; die Franzosen besetzten es (26. 
Jan. 1798). Nachdem die Berner von den franz. Truppen geschlagen 
waren, erfolgte Auflösung der „Eidgenossenschaft“ und Bildung eines 
Einheitsstaats, der „Helvetischen Republik.“ Dieselbe ward blos 
der administrativen Bequemlichkeit wegen in 18 (nicht selbständige) 
Kantone getheilt ; Bern zerfiel in 4 : Bern , Oberland , Aargau und 
Leman. Auch Baden, Thurgau, Lugano/ Bellinzona und Wallis wurden 
in Kantone umgewandelt, indess man Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug zu einem Kantone „Waldstätten“ vereinigte. Appenzell, St. Gallen 
und das Rheinthal bildeten den Kanton „Säntis.“ Genf und Mühl- 
hausen wurden Frankreich einverleibt. — Es folgten viele Unruhen. 
Die Centralisation widerstrebte dem ganzen Wesen und dem Entwick- 
lungsgänge der Schweizer; französischer Seits nährte man unter der 
Hand die Zwietracht. Im Febr. 1803 verkündete Bonaparte die „Ver- 
mittlungsakte.“ Die Kantone erhielten ungefähr ihren vormaligen Um- 
fang wieder (doch blieben Waadt und Aargau von Bern getrennt) ; 
sie durften ihre innem Angelegenheiten wieder selbst ordnen , indess 
die allgemeinen Angelegenheiten einer Tagsatzung übertragen waren, 
zu welcher jeder der grösseren Kantone zwei , jeder der kleineren 
einen Abgeordneten sendete. Neuenburg und Wallis vereinigte Napoleon 
mit Frankreich; so bestanden 19 Kantone. — Der Wiener Congress 
suchte auch in der Schweiz die alten Zustände wieder herzustellen; 
die Verfassung von 1815 decretirte die Souveränität der Kantone, 
deren Zahl um 3 vermehrt ward (Genf, Wallis, Neuenburg). Das ehe- 
malige Bisthum Basel ward mit dem Kantone Bern vereinigt. Sardinien 
trat, der Contiguität Genfs wegen, einen kleinen Bezirk an dasselbe 
ab (Carouge), Oesterreich gab die Herrschaft Räzüns an Graubiinden, 
und das Frickthal, Laufenburg und Rhcinfcldeu an Aargau; Frankreich 
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sollte nach dem Pariser Friedensvertrage das Dappenthal an Waadt 
zurückgeben , was bis heute noch nicht geschehen ist ; Mühlhausen blieb 
ohnehin mit Frankreich vereinigt, so wie das Vcltlin, Chiavenna und 
Bormio mit der Lombardei. — Die Wiederherstellung des aristocratisch- 
oligarchischen Regiments konnte den Schweizern unmöglich Zusagen. 
Die Bewegung, welche 1830 durch Europa ging, ward benützt, die 
meisten Kantonalverfassungen in dcmocratischem Sinne umzugestalten; 
auch trennte sich die Landschaft Basel von der Stadt. Die beiden 
feindlichen Elemente bekämpften . sich ununterbrochen. Vermittelst 
jesuitischer Ränke und auswärtiger Einflüsse bildeten zuletzt 7 Kantone 
sogar einen r Sonderbund “ (Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalden, Zug, 
Wallis und Freiburg). Er ward, Nov. 1847, mit Waffengewalt ver- 
nichtet. Die Schweizer benützten klug die Stürme des Jahres 1848, 
um sich neu zu constitüiren ; Neuenburg schüttelte die preussischo 
Herrschaft ab, und eine neue Bundesverfassung kam unterm 12. Sept. 
1848 zu Stande, wodurch, unbeschadet der Autonomie, der Kantone 
in ihren innern Angelegenheiten, die Nationalkraft gegen Aussen ver- 
einigt wurde. Die Organe, durch welche die Nation ihren Willen kund 
gibt, sind der National- und der Ständerath, welche vereint 7 Männer, 
den „Bundesrath,“ als höchste Executivbehörde , erwählen. In den 
Ständerath sendet jeder Kanton, ohne Unterschied seiner Grösse, 2 Ver- 
treter, jeder Ualbkanton 1. In den Nationalrath dagegen wird je ein 
Repräsentant auf 20,000 Einwohner gewählt. 

Finanzen. Bundesbudget. Die neue Verfassung schuf dem Bunde, 
statt der unsichem Matricularbeiträge der einzelnen Kantone, eigene 
Einkünfte. Wie in Nordamerika ward das Zollwesen die Haupt- 
oinnahmsquelle. Die Postverwaltung ward zwar gleichfalls der Bun- 
desbehörde übergeben ; die Entschädigung , welche die Kantone für 
diese Ueberlassung erhalten, kommt aber zuweilen dem ganzen Rein- 
erträge der Anstalt gleich ; wie. die Kantone auch von den Zöllen fast 
2*/j Mill. erhalten, als Entschädigung für ihre frühem Sonderzölle. 
Directe Steuern hat der Bund nicht zu beziehen. Für „ausserordentl. 
Fälle“ besteht eine, jo für 20 Jahre aufgestellte Scala, nach welcher, 
wenn etwa nöthig, die einzelnen Kantone zu weiteren Beiträgen für 
Bundeszwecke verpflichtet sind (welche Beiträge man wohl zunächst 
an den Post- und Zollentschädigungsgeldern in Abzug bringen würde). 
— Das Budget für 1860 stellt folgende Hauptpositiouen dar: 

Einnahmen: 

1) Ertrag der Immobilien (48,787) u. angelegten Capitalien (438,000) Fr. 486,787 

2) Zinsen von Guthaben und Vorschüssen 68,632 

3) Regalien u. Verwaltungen (Zoll 6‘000,000, Post 7’X91,000, Tele- 

graphenanstalt 510,000, Pulververwaltung l’l 15,954 , Zünd- 
kapselverw. 26,394. Münze 369,200, Polytechnikum 23,700 15’966,000 

4) Kanzleieinnahmen und Vergütungen ...... 174,100 

5) Unvorhergesehenes 233 

Gesammtsumme der Einnahmen 15'966,000 
Ausgaben: 

1) Zinsvergütungen 471,875 

2) Allgemeine Yerwallungskosten (Nationalrath 75,400, Ständerath 
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3425, Bundesrath 61,000, ßundeskanzlei 135,900, Bundes- 
gerichtskosten 10,000, Pensionen 35,000 .... 320,725 

3) Departement© (politisches Dep. 70,000, Inneres 68,700, Militär- 

dep. 12,800, Finanzen 42,100, Handels- und Zolldep. 5000 

Post- und Baudepart. 164,400, Justiz- u. Polizeidep. 22,800 385,800 

4) Speoialvcrwaltungen (Militär 2'025,175, Zoll S’320,000 [wovon 

2’435,000 Entschädigung an die Kantone], Post [a. Kosten 
5’588,700, b. Zahlung an die Kantone l'6O2,BO0] 7*191, 000, 

Telegraphie 480,000, Pulvcrverwaltung 984,220, Zündkapscl- 


verwaltung 25,894, Münze 310,120, Polytechnikum 215,700 14*552,109 

5) Unvorhergesehenes ......... 491 

Gesammtsumme der Ausgaben 15 731, 000 
UcbcrschuBS 235,000 


Für die Verwaltung eines Staates von dritthalb Millionen Men- 
schen sind dies sehr geringe Summen. Indessen darf nicht übersehen 
werden: einerseits, dass manche Ausgabe für das grössere Gemein- 
wesen den Kantonen überlassen bleibt; anderseits aber ebenso, dass 
hier die Bruttosummen mit einer Vollständigkeit eingetragen sind, 
wie nirgends sonst (erscheint doch sogar der Preis für das von der 
Münze verwendete Metall vollständig in der Ilauptrechiiung), und dass 
auch die blos durchlaufenden Betrage (Einnahme der Post für die 
Kantone) hier aufgeführt sind. — Fassen wir, zur Vergleichung mit 
andern Staaten, blos die Netto-Summcn ins Auge, so stellt sich das 


Eidgenössische Budget folgen dermassen : 

Einnahme: 1) Directe Steuern : gar keine ; 

2) Jndirecte: Zölle ......... 2*680,000 

3) Regalien : Post nichts (weil den Kantonen zufliessend), Telegra- 

phen-, Pulver-, Zündkapsel- und Münzverwaltung . . 221,314 

4) Ertrag des Staatsvermögens (Domänen) ..... 555,419 

6) Kanzleieinnahmen . . . . . . . . . 174,100 

Gesammtsumme der Netto-Einnahme 3’630,833 
Ausgabe: 1) Schuld 471,875 

2) Allgem. Verwaltung : Nationalvertrctung 78,825 , Besoldungen 

239,600, Kanzleikosten 120,700, Bundesgericht 10,000, Poly- 
techn. Schule 215,700, Heimathlose 4000, Pensionen 35,000, 
Auswanderungen 22,000, Beiträge zu Gesellschaften 22,000 725,825 

3) Militär ... ........ 2*025,175 

Gesammtsumme 3*222,875 


Was wir als „allgemeine Verwaltung“ (Nummer 2 der Ausgaben) 
aufführten, vertheilt sich, anders elassifieirt, so: 

A. Volks- und Kantonalvertretung = National- und Ständerath . 78,825 

B. Regierung = Bundesrath : a. Besoldungen 61,000, b. Kanzlei 135,900 196,900 

C. Pensionen (aus dem Sonderbundskriege) ..... 35,000 

D. Departemcnte (wie oben) ........ 385,800 

E. Polytechn. Schule, Bauten, Strassen, Heimathlose, Auswanderungswesen. 

Die höchste Besoldung ist die des Bundespräsidenten = 10,000 
Frkn. (2666 preuss. Thlr., kaum zwei Drittel dessen, was in Bayern 
ein bloser üfm’sregieruugs -Präsident , einschliesslich seiner Repräsenta- 
tion- und Reisegelder bezieht) ; jedes der 6 übrigen Mitglieder des 
Bundesraths erhält 8500 Frk. (2266 Thlr.). Das „politische Depar- 
tement“ (Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten) kostet 70,000 
Frk. Davon sind blos 3000 fiir Repräsentation bestimmt, und für 
„Orden“ wird gar nichts verausgabt. 
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Schulden. Deren hat die Schweiz wesentlich nur für Activ- Er- 
werbungen contrahirt ; ausserdem zur unmittelbaren Landcsvcrtheidigung 
in dem Streite wegen Neuenburg. Für Ende 1859 wurden die Schulden 
auf 10’770,928 Fr. berechnet, denen ein Activvcrmögen von 19’833,034 
gegenüber steht, worunter 11'443,024 Fr. angelegte Capitalien. So 
bald cs den Vertragsbedingungen entspricht, wird die ganze Schuld 
abgetragen. So ist seit dem Januar 1860 die öprocentige Schuld von 
5’700,000 Fr. (oben noch eingerechnet) bereits getilgt, demnach Schul- 
denstand etwa 5 Mill. Frkn. 


Finanzen der Kantone. Nachstehend eine Uebersicht nach den 
neuesten Aufstellungen, die uns bekannt sind: 


Kantone 

der* Ziffern Einnahme 

Ausgabe 

Schulden 

Actlv- 

vennägen 





bloN Immobiliar 

Bern 

Budget 1860 4’644,618 

4721,852 

1’258,721 

(1868) 97 60,622 

Waadt . 

Rechn. 1857 2’915,682 

2717,473 

90,000 

14775,362 

Zürich . 

i 1858 2745,230 

2’618,822 


(1855) 31’605,132 
m.Stiftg. 70770, 807 

Genf . 

* 9 1'978,873 

2’015,920 

16’800,000 


Aargau 

. 1856 1 '881,027 

1’697,534 

163,332 


St. Gallen*). 

Budget 1859 1’231,000 

1’385,590 

4’324,756 

Freiburg 

Budget 1857 1’204,240 

1768,789 

3'386,433 

6’412,577 

Tessin . . Rechn. 1858 2’623,367 2’018,486 

(dav. ordcntl.) (l - 035,643) (1’219,935) 

j 6’518,872 

disponibel 784,64 1 

Neuenburg . 

Rechn. 1858 1‘061,795 

954,688 



Basel-Stadt | 

Budget 1859 913,000 

1’066,404 



Basel-Land j 

* > 567,698 

537,557 



Solothurn 

* 1858 1 '014, 957 

1"037,125 

532,688 

4’943,451 

Luzern . . 

5 1860 862,881 

863,860 

413,347 

5’421,014 

Thurgau . 

* * 778,821 

731,246 


(1858) 3’997,093 

Wallis . . 

* 1857 735,370 

717,968 


Graubünden . 

Rechn. 1857 697,274 

858,032 

2'408,694 

2'579,998 

Schafihausen . 

. * 294,099 

351,953 


Glarus . 

= 1858 255,414 

225,132 

689,905 

673,588 

Schwyz 

; 18 M / 5I 179,696 

214,502 


Uri 

» 18 55 / s6 164,394 

182,559 



Ausserrhoden*) 

1 Budgetl8 ! V 5 a «,707 

164,707 


350,543 

Innerrhoden 

Rechn. 1858 132,600 

135,000 



Zug 

Budget 1858 85,881 

81,127 

47,418 

334,342 

Nidwalden 1 . 

Rechn. 1857 69,827 

62,271 


rein 130,920 

Obwalden j . 

» 1856 24,000 

21,200 




In diesen Rechnungen sind viele bloss formelle Ueberträge aus 
frühem Etats einbegriffen ; ebenso durchlaufende Posten ; endlich solche 
Lasten, welche in andern Staaten, als Leistungen der Gemeinden und 
Kirchen, ausser dem Staatsbudget bleiben. Unter Berücksichtigung dieser 
Momente erhalten wir für die Finanzverwaltungen in der ganzen 
Schweiz, Bundes- und Kantonallasten zusammen, folg. Resultate: 
Netto der Rechnungen des Bundes 3% Mill. Frcs. 
t s s der Kantone 23 * s • 

Zusammen etwa 26 9 9 

Hievon treffen auf die Hauptpositionen: 


*) Deficit durch Steuer zu decken. 
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der Einnahmen: der Ausgaben: 


aus Domänen ungeiähr . 5 Mill. Besoldungen *) . . 2 , 000,000 

* directen Steuern ... 6 * Unterricht**) . . 4’500,000 

* indirecten Abgaben . 12 s Militär .... 4*200,000 

Pensionen . . . 60,000 

Schulden . . . 1*200,000 


Die directen Steuern bestehen fast allenthalben nur in einer 
Vermögens- und Einkommens- (als einziger directen) Steuer (meistens 
l-l 1 /* vom 1000 Vermögen). Bios im Waadt und in einem Theile 
von Bern kennt man eine Grundsteuer. — Unter den indiree- 
ten Abgaben erscheinen die eidgenössischen Zölle, dann Auflage auf 
Salz (sehr massig, doch verschieden in den einzelnen Kantonen***), 
Steropelpapier , Erbschaftsabgaben etc. — Sehr häufig schliessen die 
Budgets mit einem Deficit ab. Allein es besteht dieses nur schein- 
bar, indem man, um alle Fälle vorzusehen, gewöhnlich die Einnahmen 
äusserst niedrig, die Ausgaben nach dem höchsten denkbaren Anfalle 
veranschlagt, so dass sich sehr oft bei den Rechnungsabschlüssen Ueber- 
schüssc ergeben, während die Budgets Deficite in Aussicht gestellt 
hatten. Auch bezeichnet man zuweilen die ganze Summe als Deficit, 
welche durch directe Steuer aufgebracht werden muss, indem man 
solche in einigen Kantonen überhaupt noch gar nicht kennt. (So 
brauchte 1859 auch im Aargau gar keine Steuer erhoben zu werden.) 

Die Kantonalschulden rühren meistens von unmittelbaren Er- 
werbungen her. Sie betrugen früher in allen Kantonen zusammen wo! 
höchstens 8 Mill. Frk., wovon etwa 5 l / 2 Mill. auf das hierin eine Aus- 
nahme bildende, hart bedrängte und bedrückte Tessin trafen. In letzter 
Zeit haben verschiedene Kantone ansehnliche Anlchen für Eisenbahn- 
bauten abgeschlossen, ausserdem hat Genf starke Aulehen gemacht. 
In den meisten Kantonen übersteigt jedenfalls das Actiwermögen 
weitaus den Schuldbetrag. 

Zum Schlüsse noch ein Paar von dom Verfasser dieses vor eini- 
gen Jahren berechnete Vergleichungen. Das Budget des Kantons 
Zürich ergab, mit Dazurechnung des entsprechenden Antheils an dem 
Bundesbudget, — gegenüber der Finanzverwaltung einiger deutscher 
Staaten von beiläufig gleicher Bevölkerung, folgende Ilauptresulta te 
(alle Summen auf preuss. Thlr. rcducirt) : 


*) In Zürich erhält ein Regierungspräsident 4000, ein Reg.-Rath 3500 Fr. 
Besoldung; in Waadt Präsident und Räthe gleichmässig 4000; im Thurgau Prä- 
sident 2757, Räthe 2333 — 2545; — in Glarus der Landammann 700, der erste 
Rathsschrciber dagegen 2000, der erste Weibel 1000; in Appenzell Ausserrhoden 
der regierende Landammann 200, jedes andere Mitglied der Standescommission 
100 Fr.! 

**) In Bern nach dem neuesten Budget 709,051 (von 4'644,618), in Zürich 
fast 700,000 (von etwa 2'800,000) etc. 

***) Der gewöhnliche Preis des Salzes i6t 8 Cent, für das Pfund ; dieses 
nothwendige Lebensbedürfniss ist also hier wohlfeiler, als dasselbe den Ange- 
hörigen derjenigen Länder verkauft wird , aus welchen die Schweiz einen Theil 
ihres Salzes bezieht. Folge davon : stärkerer Verbrauch. (So wurden im Aargau 
1856 54,334 Centner Kochsalz verkauft, pr. Kopf also 27,17 Pfd., während in 
Preussen nur 17 Pfd. auf den Kopf kamen.) 
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Hauptausgaben : 

Zürich 

Weimar 

Braunschwellt 


nach d. Rechn. v. 1652 

n.d. Rechn. r. 1851 

n. d, Budg. f. lsn/sa 

Hof ... 

. _ 

250,000 

260,000 Thlr. 

Staatsschuld . 

3,G00 , 

306,103 

428,407 . 

Militärwesen . 

122,000 

153,325 

315,284 . 

Pensionen 

4,000 

106,493 

127,990 . 

Gesammtbetr&g dieser 4 Posit. 129,600 

815,921 

1 ’ 13 1,68 1 Thlr. 

Gesammter Staatsbedarf 739,780 

1534, 251 

1 '824,000 « 

Haupts taatseinkunfte: 



Domänen und Regalien 

141,600 

178,555 

150,886 Thlr. 

Indirecte Auflagen . 

113,422 

316,336 

493,300 -- 

Directe Steuern 

243,166 

526,857 

432,000 . 


Dabei darf nicht übersehen werden, dass im Züricber'scben Etat 
viele blos durchlaufende Posten Vorkommen, während in den andern 
Staaten ansehnliche Nachtragscredite erscheinen, und dass insbe- 
sondere die Positionen für Militär sowol in Weimar als in Braunschweig 
ausserdem bedeutend erhöht wurden. 

Eine Vergleichung des jetzigen bayerischen Budgets mit dem 
schweizerischen (die Beträge des Bundes und aller Kantone zusammen- 
genommen , und dann das Ganze nach der Volkszahl berechnet = 
4*/s Mill. Menschen in Bayern, 2‘/j Mill. in der Schweiz) führt gleich- 
zeitig zu nachfolgenden Resultaten : 



Bayerisches 

Würde betragen Im VerhAltn. 

Bttdg. f. 1855/61 

zu den Schweizer Budgets 

Gcsammtstaatabedarf in Bayern 

41’396,862 

19’720,000 fl. 

Hievon : directe Steuern 

9*216,968 

5’120,000 

indirecte Auflagen . 

20’100,000 

9’850,000 

Hauptaufgaben : Hof 

2’982,272 

nichts 

Armee . 

9'075,900 *) 

3’000,000 

Staatsschuld . 

12‘719,300 

386,000 

Civilbesoldungen (etwa) H’630,000 

1700,000 

Pensionen (mindestens) 

3400,000 

51,000 

Gesandtschaften 

303,000 

54,000 

Dagegen: Erziehung u. Bildung 

900,653 

3’800,000 

Wohlthätigkeit 

209,440 

1’200,000 

Endlich: Reservefonds für unvorher- 


gesehene Ausgaben 

675,000 

10,000 


(Bei den bemerkenswerthen Ergebnissen des Schweizerischen Finanzwesens 
gegenüber jenen aller andern Staaten Europa’s, verweisen wir auf die näheren 
Erörterungen darüber in der [vom Verf. des gegenwärtigen Buches herrührenden] 
Schrift: .Die Schweiz in ihren bürgerlichen und politischen Zuständen, ihren 
finanziellen, militärischen, Gewerbe- und Handelsverhältnissen. Für Einheimische 
und Fremde.“ Zürich, 1858.) 

Militärwesen. Die Schweiz hat keine stehenden Truppen; es 
ward der Bundesregierung sogar verfassungsmässig verboten, solche 
zu errichten. Dagegen ist jeder waffenfähige Schweizer auch in Wirk- 
lichkeit militärpflichtig. Von Kindheit an Waffenfiihnmg gewöhnt, er- 
folgt das militärische Einschulen der Rekruten stets in wunderbar kurzer 
Zeit, und später genügen Wiederholungskursc von wenigen Tagen. Das 
Bundesheer hatte 1859 folgenden Bestand: 


*) Die Regierung hat längst erklärt, eine (viel) höhere Summe hiefür zu 
bedürfen (siehe S. 1 95) : zudem sind 400,000 fl. neuere Militärpensionen, welche 
man auf die Amortisationscasse übernahm, hier nicht eingerechnet. 
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1) Rundeiautzug, — die Mannschaft von 20 — 34 Jahren; dazu müssen die 

Kantone 3 Proz. ihrer Bevölkerung stellen ; wirk!, dienstfähig . 77,439 

2) Reserve , — von 35 — 40 Jahren; l'/ t Proz. obligatorisch . . 43,282 

3) Landwehr , — bis zum 44. Altersj&hre ..... 57,465 

4) Landlturm (officiell zu 150,000 M. angenommen). 

Zus. effectiv 178,185 

Der eidgen. Bundesauszug hat dermalen folgende Stärke: 
Infanterie: 73 ganze und 11 halbe Bataill. Linie, 45 Comp. Scharfschützen; 
Catallerie: 21 Comp. Dragoner, 6'/ t Comp. Guiden ; Artillerie: 40 Compagn. ; 
Genie: 6 Comp. Sappeurs, 3 Comp. Pontoniers. 

Auszug und Reserve sind jeden Augenblick mobil zu machen. 

Bei beiden sind überdies gegen 19,000 M. überzählige Mannschaft. 
Die Artillerie besteht aus: 


35 Kanonenbatterien, — 6-, 8 und 12pfünd., 

3 Haubitzbatterien, — 24pfiind., 

4 Gcbirgsbatterien und 
8 ßaketenbattericn 


Zus. 50 Batterien mit 274 bespannten Geschützen; ausserdem sind für 12 
Positionscomp. 202 Geschütze bereit. 

Die bewaffnete Macht der Schweiz ist schwach an Reiterei. Ihre 
Linieninfanterie könnte dagegen der eines stehenden Heeres entgegen 
gestellt werden. Dabei besitzt man eine vortreffliche Artillerie und bat 
eine entschiedene Ueberlegenheit an Scharfschützen. Bei der Land- 
wehr ist die vollständige Zahl Officiere nicht vorhanden; allein dieselbe 
bildet dennoch das Mittel, dem Auszug und der Reserve eine sofortige 
Verstärkung von 15 — 20,000 M. zu gewähren. (Für das üfficiercorps 
könnte überhaupt noch etwas mehr geschehen.) 

Vergleichung. Können Staaten mit stehenden Heeren dasselbe 
leisten, wie die Schweiz? Nimmermehr! Hannover, Braunschweig 
und Oldenburg zusammen haben etwa die gleiche Volkszahl, wie die 
Schweiz. Stellen wir ein Paar Ziffern zusammen : 

Hannover, Brannscbw. 
scnweiz und Oldenburg 


Volkszahl . . . 2’500,000 2’414,000 

Kosten des Militärs . 1’120,000 Thlr. 3’450,000 Thlr. 

Marschbereite Truppen . 170,000 36,000 


Mit einem Gcldaufwande von weniger als einem Drittel, stellt 
die Schweiz sonach eine weit über viermal grössere Militärzahl als jene 
Staaten. Und dabei ist die Last für die militärpflichtigen Einwohner 
in Friedenszeiten (welche die Regel bilden!) weitaus geringer. — Mit 
der nemlichen Geldsumme, deren mau in Hannover etc. bedarf, 
um je 10,000 Soldaten zu haben, bereitet die Schweiz mindestens 

100.000 M. zur Marschbereitschaft vor. Aehnlich ist das Verhältniss 
in andern Staaten. Belgien, dessen Bevölkerung ungefähr die dop- 
pelte Zahl jener der Schweiz beträgt , unterhält ein Heer von beiläufig 

80.000 M. , welches im äussersten Falle bis auf 100,000 soll vermehrt 
werden können, also trotz der zweifachen Volksmenge dem Schwei- 
zerischen Heere an Zahl entschieden nachsteht. Belgien verwendet 
aber thatsächlich meistens gegen 40 MilL Frk. auf sein Militärwesen ! 
Schon diese enorme numerische Ueberlegenheit eines jedenfalls auch 
organisirteu und sogar gut geübten Heeres sichert demselben einen ganz 
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entscheidenden Vortheil. (Vergleiche das Werk: „Militärpolitik. 
Mit besonderer Beziehung auf die Widerstandskraft der Schweiz und 
den Kampf eines Milizheeres gegen stehende Heere. Von Wilhelm 
Scliulz-Bodmer. Leipzig, 1855.“) 

Kriegsgeschichtliches. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts stan- 
den ungef. 50,000 Schweizer in 29 Regimentern als Söldlinge in den 
Diensten Frankreichs, Spaniens, Sardiniens, des Papstes, Neapels und 
Hollands; 20,500 M. davon bloss in Frankreich. Von 1474 — 1774 
wurden fast 700,000 Schweizer für den franz. Militärdienst geworben*). 
Auch 1830 standen wieder 2 Garde- und 4 Linienregim. in diesem 
Verhältnisse. — Für den russischen Feldzug von 1812 musste die 
Schweiz ihrem „Vermittler“ ein Httlfscorps von 16,000 Mann stellen. 

— Obwol die schweizerische Wehrkraft zur Zeit des Sonderbundskrieges 
(1847) noch keineswegs so organisirt war, wie sie es dermalen ist, zeigte 
Bich diese Wehrkraft doch schon damals in einer nach Umfang und 
Schnelligkeit der Entwicklung Staunen erregenden Weise. Es stellten 
in wenigen Wochen in das Feld: 

die 13% eidgenössischen Kantone 98,861 Mann 172 Kanonen 

die 7 Sonderbunds-Kantone 39,580 < 74 -- 

Zusammen 138,441 « 246 « 

Ausserdem hatte der Sonderbund damals 46,976 M. Landsturm, und 
anderthalb Kantone (Neuenburg und Inner-Rhoden) nahmen keinen 
Theil am Kampfe. (Die Kosten dieses Krieges werden , die Opfer 
der Privaten natürlich ungerechnet, auf 1 5 l /% Mill. Frku. geschätzt.) 
Die Militärcapitulationen mit fremden Staaten sind verfassungsmässig 
verboten; indessen lassen sich noch immer Tausende zu dem sebmäh- 
ligen Söldlingsdienste in Rom an werben, wie auch sowol die Franzosen 
als die Engländer während des orientalischen Krieges Schweizercorps 
bilden konnten. 

Sociales. Die Schweiz bietet das wunderbare Bild eines Staates 
dar von nur dritthalb Millionen Menschen , welcher , ungeachtet der 
localen Trennung durch die höchsten Gebirge, dennoch Angehörige 
dreier grosser Culturnationen umfasst, — Angehörige ganz verschiedener 
Stämme, die nicht durch eine despotische Gewalt zusammengekettet, 
sondern durch die lebendige Ueberzeugnng verbunden sind, dass dieses 
Verhältniss weit nützlicher, vortheilhaftcr und wohlthätiger für sie ist, 
als ein Anschluss an ihre grossen Stammnationen dermalen sein könnte. 

— Wenn es gar keinen andern Beweis als diesen für die Güte des 
Fundamentalverhältnisses dsr schweizerischen Einrichtungen gäbe, so 
wäre dieser allein schon unwiderlegbar. Da jeder Kanton souverän 
ist, so trifft man im Einzelnen viele verschiedenartige Verhältnisse. 
Allenthalben hat indess der Grundsatz Geltung: dass das Volk nach 
Maassgabe seiner Bedürfnisse und seiner Einsicht sich selbst regiert. 


*) An Werbegeldem soll die Schweiz 1739 von Frankreich 260,000 Liv. 
bezogen haben; von 1740—50 jedes Jahr gegen 600,000, 1744 sogar 1% Mill. 
Jetzt betrachten die Schweizer, statt solchen Verdienstes, die Industrie als 
wichtigste Quelle des Wohlstandes. 
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In Folge dessen werden alle Beamten (auch die Richter, die nicht 
einmal studirt zu haben brauchen) vom Volke gewählt, und dies nur 
auf eine gewisse Zeitdauer. Es gibt also keinen Beamtenstand, keine, 
hohen Besoldungen, keine Pensionen. Und doch herrscht hier (neben 
voller Press- und Versammlungsfreiheit) Ruhe und Ordnung, wie in 
keinem andern Land in hölierm Maassc. Die neue Bundesverfassung 
hat auch bereits mehrfach äusserst wohltkätig gewirkt, insbesondere 
auf Beschränkung des „Kantönligeistes,“ so namentlich durch die Be- 
stimmung, dass (wenigstens) die christlichen Schweizer in allen Kantonen 
gleiche Rechte gemessen ; dass alle Schweizer das Recht freier Nieder- 
lassung besitzen , dann durch Beseitigung aller Binnenmautlien , Ein- 
führung gleicher Münze und Maasse u. s. f. 

Im Einklang mit den politischen Zuständen herrscht in der Schweiz 
auch in merkantiler Beziehung das Princip der Freiheit, — das Frei- 
handelssystem. Mit welchem Erfolge? Die Eidgenossenschaft, höchst 
ungünstig gelegen, weit vom Meere, von den wichtigsten Bezugsquellen 
entfernt; rings umgeben von Staaten mit Prohibitionen oder mindestens 
Schutzzöllen, und sonach von deren Märkten mehr oder minder ausge- 
schlossen ; dazu bei einer Theuerung der ersten Lebensbedürfnisse , bei 
sehr hohen Taglöhnen , und ohne die wichtigen Steinkohlen , — hat 
dennoch alle jene Schutzzollstaaten mit ihrer Industrie überflügelt. 

Die wichtigsten Industriezweige sind: 1) in Seide: gegenüber einer 
Einfuhr von 83 3 /4 Mill. Fr. in roher und 17 Mill. in verarbeiteter Seide, 
betrug 1858 die Ausfuhr utigef. 231 Mill. (1857 247 Mill.), Gewicht 
35,988 Cntr. ; 2) in Baurmcolle, deren 1858 206,289 Cntr. (1856 
259,822) in rohem Zustand eingeführt wurde, Werth gegen 1 1 */ 9 Mill., 
au8geführt für etwa 54*/3 (1856 75*/ s ) Mill.; 3) Uhrenfabrikation ; 
4) Strohgeflechte; 5) Käse (Rindvieh und ebenso Butter, führt die 
Schweiz, obwol Gebirgsland, weit mehr ein, als aus).*) 

Eisenbahnen. Ungeachtet der Terrainschwierigkeiten sind anfangs 
1860 bereits 842 Kilom. (1 1 3*/.j Meil.) befahren. Telegraphenanstalten. 
Bei einem Tarifsätze von nur einem Franken für die einfache Depesche 
ist das Institut sowol dem Volke als der Staatscasse nützlicher gewor- 
den, als in jedem andern Lande. Die Linien hatten schon 1856 2178 
Kilometer (294 deutsche Meil.) Drähte; es bestehen 104 Telegraplien- 
büreaux in dem kleinen Laude (sogar auf dem Rigiberge) ; die Zahl 
der Depeschen war 1856: interne 169,376, internationale 40,193, 
transitirende 17,503. Die Einnahme war brutto 305,821 Fr. Schon 
1856 lieferte die Anstalt einen Reinertrag von 26,130 Fr. — Post. 
Der Briefverkehr, 1850 erst 13 Mill., stieg jedes Jahr über eine Mill. 
und betrug 1858 25’528,379. Auf jeden Einwohner kamen also durch- 
schnittlich 10,3 Briefe. Dagegen in: 

Russland 0,3 Preussen 6,98 'Württemberg 7,78 

Oesterreich 1,62 Frankreich 7 Grossbritanien 17,92 


*) Siehe die nähern Nachweisungen in den „Beiträgen zur Statist, d. Industrie 
und des Handels der Schweiz, von O. Fr. Kolb; Zürich 1859“ (besonders ab- 
• gedruckt aus der „Monatsschrift des wisscnschaftl. Vereins in Zürich“). 
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Banken, 1860 bestanden (abgesehen von 3 „Creditanstalten“) 18 Banken, 
mit 43*054,950 Fr. Actiencapital , und (ausschliesslich der Waadtländer Bank, 
von welcher der Nachweis fehlt) 17’684,053 Fr. Notenemission, 1859 bei einem 
durchschn. Notenumläufe von 8711,068 Fr. (Selbst so kleine Orte oder kleine 
Kantone, wie Glarus, Freiburg, Neuenburg, Thurgau und Baselland, besitzen 
eigene Banken, und sie erweisen sich als durchaus solid.) 

Tagespreise. 1829 erschienen nur 38 politische und nichtpolitische Blätter, 
keines öfter als zweimal wöchentlich. — 1860 erscheinen 298, davon 10 täglich, 
25 sechsmal wöchentlich etc. 

Münze , Maasse: Das franz. System ist entweder gänz angenommen, oder 

bildet wenigstens die Grundlage. Neben der Silber- ward 1860 die franz. G o 1 d - 
Währung angenommen. Der Frank wird in 100 Happen getheilt (der abgeschaffte 
alte Schweiz. Frank hatte etwa 11% Sgr. Werth; die Mark zu 35,5984 Schw. Fr.; 
die neuesten Franken sind, bei nur 4 Grammen Silber, blos 88% Cts. werth). — 
Der Fus8 = 3 Decimet. Der Stab 4, die Ruthe 10 Fuss = 3 Met. — Die Schweiz. 
Stunde zu 16,000 Fuss = 4800 Met. — Der Juchart zu 400 Q.-Ruth. (40,000 
Q.-Fuss) = 36 Aren oder 1,40805 preuss. Morgen. — Die Maass (Je pot ) = 
1% Liter. Der Saum =1,5 Hectol. oder 2,1834 preuss. Eimer. — Das Pfund 
= % Kilogr., gleich dem deutschen Zollpfund. 


Belgien (Königreich). 


Provinzen 

Q.-M. 

Bevölk. 
Jan. 1859*) 

Auf die 
fl.-M. 

ProvincialhauptstAdte 

Antwerpen 

51% 

445,705 

8,636 

Antwerpen 107,176 (Mecheln 31 ,593, 





Tumhout 14,724). 

Brabant . . 

5 9 % 

772,728 

12,920 

Brüssel 166,807 (m. 8 Aussengemein- 





den 262,640) ; Löwen 31615, Tirle- 
mont 10,923. 

Westfiandern . 

59 

631,854 

10,722 

Brügge 51,277 (Cortrick 22,508, Ost- 





endel6704, Ypern 17980). [21730). 

Ost&andern 

54% 

787,070 

14,412 

Gentl 15,958 (Alost 17815, St.Nioolas 

Hennegau . 

67*/5 

789,844 

11,648 

Mons 25,262 (Tournay 30,980). 

Lüttich . . 

52% 

514,894 

9,770 

Lüttich 88,098 (Verviers 26,281). 

Limburg 

44 

193,160 

4,354 

Hasselt 10,355 (St. Trond 11,088). 

Luxemburg 

80% 

196,854 

2,446 

Arlon 5,559. 

Namur . . 

66% 

290,980 

4,362 

Namur 24,108. 

Zus. 

5361/, 

4623, 089 

8,615 



*) Eigentlich blos Schätzung, indem man den Ergebnissen der letzten 
wirklichen Zählung den Ueberschuss der Geburten beirechncte. Die Zählung vom 
15. Oct. 1856 hatte 4'529,461 Einw. ergeben. 


1851 -. 
1852: 
1853 : 
1854: 
1855: 
1856: 


Bevölkerungswechsel : 

Ehen Geburten Todesfälle 

149,622 
140,838 
133,621 
137,872 
128,955 
134,187 


33,169 

31,251 

30,636 

29.490 

29,815 

32,926 


In 86 Städten (1856) 1’181,371 E. 

- 2445 Landgemeinden 3'348,090 
Männlich 2’271,78.3 
Weiblich 2’257,678 
J "nlks Vermehrung : 


94,699 
95,971 
100,333 

103,266 Ende ,831 ; 3785,814 Einw. 

112,716 1840: 4'073,162 . 

97 > 396 1850: 4’426,202 . 

Unter den 1856 Geborenen waren: 

68,848 Knaben, davon 63,467 ehelich, 6381 unehelich 
. 65,339 Mädchen . 60,185 » 5154 . 

ungerechnet die Todtgeborenen, neml. 3467 Knaben und 2669 Mädchen, wovon 
341 Knaben und 300 Mädchen unehelich. 

Nationalitäten: 1) Vlämen (Flamänder), Deutsche, ein entstelltes 
Deutsch-Holländisch redend, in Flandern, Antwerpen, Limburg, (1846) 

Kolb, Statistik. 2. Aufl. 20 
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2’471,248 Menschen; 2) Wallonen, franz. Ursprungs, ein verdor- 
benes Französisch (wallonisch) sprechend, in Brabant und Lüttich etc. 
I’827,141. Die Sprache der Gebildeten ist die französische, wie über- 
haupt das franz. Element überwiegend sich entwickelt. 

Confessionen. Die Einwohner sind Katholiken ; — blos etwa 

15.000 Protestanten (die Angaben schwanken, 9000 — 26,000) und 
1500 Juden. 

Herrschet ftsvcränderiingen. Die vormals „Spanischen,“ dann „Oester- 
reichischen Niederlande“ umfassten zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
nach einer (doch wol zu niedrigen Schätzung) 1’8S0,000 Menschen 
auf 450 Q.-M. Einen besondern Staat bildete das llochstift Lüttich, 
mit 200,000 Einw. auf 105 Q.-M. Der Lundviller Friede brachte das 
ganze Land unter franz. Herrschaft, eingetlieilt in die 9 Departemente 
Lys, Schelde, Jemappes, Dyle, beide Neethen, Sambre, Ourthe, Nie- 
dermaas und Wälder. Der Wiener Congress vereinigte dieses Gebiet 
mit Holland zu einem „Königreich der Niederlande.“ Die Kämpfe 
zu Brüssel 21. — 27. Sept. 1830 hatten die vollständige Trennung 
beider Länder zur Folge. Am 30. Nov. 1830 proelamirte der Natio- 
nalcongress die Unabhängigkeit Belgiens; am 4. Juni 1831 erfolgte 
die Erwählung des Prinzen Leopold von Sachsen-Coburg zum Könige, 
und , nach vorgängiger bewaffneter Intervention Frankreichs , fand 
endlich am 19. April 1839 die. Anerkennung Belgiens durch Holland 
statt, gegen Uebernahme eines Theiles der holländischen Staatsschuld 
durch Belgien. 

Finanzen. Budget. Bei Bearbeitung der gegenwärtigen Abtheilung 
ist das Budget filr 1860 noch nicht promulgirt. (Nach den Kammer- 
verhandlungcn ist die Einnahme zu 148’ 108,790 Fr. festgesetzt, die 
Ausgabe für Staatsschuld aber zu 38’484,224. Für das Kriegswesen 
hat der Minister 32’213,500 Frcs. gefordert.) Wir sind sonach, um 
eine richtige Uebersicht zu erlangen, auf das Budget für 1859 ver- 
wiesen. Dieses schloss mit 147’232,990 Fr. Einnahme und 136'642,607 
Ausgabe ab. Wichtigste Positionen : 

Einnahmen: 18'886, 290 Fr. Grundsteuer , lO’OlO, 000 Personal-, 4*026,000 
Gewerhsteuer (Patentgebühr , 669,900 Bergwerke, 14’281,000 Zölle, 950,000 Auf- 
lage auf destill. Getränke, 165,000 Aufl. auf Tabak, 5’075, 000 Salz, 15*975,000 
Aecise auf Getränke, 4*515,000 ditto auf Zucker, 29’475,000 Enregistrement, 
Stempel und Strafen, 4’770,000 Domänen, 4'800,000 Post, 25’800,000 Eisen- 
bahnen, 7*724,800 ältere AusBtände. (Dazu ferner 400,000 von verkauften Do- 
mänen; im Vorjahre waren ebenso viel dafür angesetzt, 1856 sogar 1 Mill) 

Ausgaben: 38*632,556 Schuld, 4*051,942 Dotationen (darunter die eigentl. 
Civilliste 1*300,000 holl. fl. = 2*751,323 Fr. , */s Mill. für den Kronprinzen, 

150.000 für den Grafen von Flandern; dann 40,000 für den Senat, 451,000 für 
die Repräsentantenkammer), 12*518,830 Justiz, 2*629,052 Auswärtiges, 8*373,306 
Inneres, 24*344,180 öffentl. Bauten, 32*069,380 Militär, 11*595,361 Finanzen, 
2*428,000 Rückzahlungen und Nichtwerthe. 

Während aber alle Budgets mit einem Ueberschuss abschliessen, 
ergeben sich in Wirklichkeit fast immer Ausfälle. Als das Budget 
für 1858 von den Kammern genehmigt wurde, hatte die Regierung 
bereits 6T 40,000 Fr. Supplementarcredite bewilligt. In der Deputaten- 
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Sitzung vom 1. März 185C wies der Abgeordu. Delfosse nach, dass fiir 
jenes Jahr ein Deficit von 18 Mill. in Aussicht stehe, und die „schwe- 
bende Schuld“ auf 32 Mill. steigen werde. Im Jahre 1855 hätten 
sich die Militärausgaben auf 40 Mill. belaufen, und für 1856 würden 
dieselben, in Folge der Supplementarforderungen , auf 4 3 Vs Mill. nn- 
wachsen. — Im Mai 1859 ohnehin ward dem Kriegsminister ein 
ausserordentlicher Credit von 9 Mill. bewilligt. Die Militärpensionen 
allein stiegen zwischen 1847 und 59 von 2’133,000 auf 3’324,000 
Frkn. (Die Kosten des projectirten Antwerpener Festungsbaues sind 
zu 48'927,000 Fr. veranschlagt, wovon 20 Mill. durch Anlehen, 10 
Mill. durch die Stadt Antwwerpen, der Rest aus den laufenden Ein- 
nahmen bestritten werden sollen.) 

Schuld. Nach Angabe des Finanzministers betrag die consolidirte 
Schuld am 1. Sept. 1859 599*739,948 Fr., und es erforderten: 

Zins Amortiss. Allgem. Kosten 

die von Holland übernommene Schuld 15’556,60ß 1’462,246 34,696 Fr. 

die eigenen Anlchen . . . 10’341,165 1’710,197 50,404 

Ira Jan. 1860 ward ein neues 4 ’/ 3 proc. Anlehen von 45 Mill. zur 
Subscription eröffnet; mit Anrechnung des anticipirten Zinsgenusses 
stellt sich dessen Cours auf 95"% °/o- 

Die Gcsammtschuld , mit der schwebenden und den verdeckten 
Posten, dürfte etwa 680 Mill. betragen, ungerechnet das neue An- 
leben. Es lasten auf Belgien, wie oben angegeben, u. a. noch be- 
deutende Schulden, unmittelbar herrührend von den 5 Mill. Gulden 
Renten, welche das Land bei der Trennung von Holland hatte über- 
nehmen müssen. Ein grosser Theil der Schuld ward sodann durch den 
Eisenbahnbau veranlasst; sehr ansehnliche Summen sind aber das Er- 
gebnis des häufig sich einstellenden Deficites. 

Staatseisenbaknen. Anfangs 1858 besass der Staat 567 Kilom. 
oder 76 l /s deutsche Meilen Schienenwege als Eigenthum. Es waren 
191’404,637 Fr. darauf verwendet. Der Reinertrag ist fast auf 5*/s °/o 
gestiegen. Ausserdem hat die Regierung noch verschiedene Privat- 
bahnen gepachtet. 

Militär. Conscription mit Stellvertretung; Dienstzeit 8 Jahre, wo- 
von ungefähr die Hälfte in Urlaub. Präsenzstand , laut Budget für 
1860: 40,115 M. und 8150 Pferde. Formation: 

Infanterie: 16 Reg. 1 Carabinier-, 2 Jäger-, 1 Grenadier-, 12 Linienreg.) 61,290 
Catallerie : 8 Reg. (2 Jäger-, 2 Lanciers-, 2 Ciirass.-, 1 Guiden-, 1 Gend.-) 9,443 
Artillerie: 4 Reg. mit 4 reit. u. 21 Feldbatter. und 152 Feldgeschützen 7,276 
Genie: 1 Regiment von 2 Bataillonen ...... 1,990 

Train ............ 556 

Zus. (mit Reserve 100,000) 80,555 

Festungen: Antwerpen, Mons, Charleroi, Philippeville, Marienburg; 
Ath, Toumay, Menin, Ypern; Gent, Namur. 

Marine: 1 Brigg von 20, 1 Goelette von 12, 2 Kanonenscha- 
luppen von je 5 Kanonen, und 3 Dampfer. 

S0CiaIe8. Die in Folge der ersten franz. Revolution zur Geltung 
gebrachten freien Prinzipien: Abschaffung der Feudallasten, Tbeilbar- 
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keit des Grundbesitzes, Gewerbfreibeit u. s. f. , verfehlten auch in Belgien 
keineswegs ihre wobltbätigen Wirkungen. Die Landwirtschaft ist, 
allerdings schon aus frühem Zeiten, als eine musterhafte bekannt; 
ebenso hat das Gewerbswesen einen hohen Grad der Vollkommenheit 
erreicht. Der Reichtum an Steinkohlen und die, das Land durch- 
ziehenden vielen Eisenbahnen und Kanäle fördern mächtig die Fabri- 
cation und den Handel. — Indessen besitzen Geistlichkeit und Adel 
noch sehr überwiegende Macht und lteichthümer, und ausserdem drückt 
die Abgabenlast, so weit sie von dem viel zu hohen Militäretat (vergL 
„Schweiz“ S. 302), von der dem Lande aufgebiirdeten Theilnahme an 
der holländischen Schuld, und von den laufenden Deficiten herrührt. — 
Selbst die Anfangsgründe des gewöhnlichen Unterrichts sind (bei der 
Herrschaft des Clerus über die Schulen) wenig verbreitet. Von den 
Conscribirten der Jahre 1851 und 1856 konnten 

1851 1856 1851 1855 

nicht lesen noch schreiben 14,233 13,343 lesen und schreiben 9,843 9,718 

nur lesen . . , 4,213 3,778 mehr als dieB 10,633 12,961 

Ebenso konnten von 1000 Sträflingen beim Eintritt in die Zuchthäuser: 
1850 1855 1850 1855 

nicht lesen noch schreiben 350 366 lesen und schreiben 136 157 

nur lesen . . . 295 263 mehr als dies 18 14 

Dagegen stieg die Zahl der Klosterbewohner von 11,968 am 
15. Oct. 1846, auf 14,853 am 31. Dec. 1856 (2523 Mönche in 150 
Klöstern und 12,330 Nonnen in 812). In dem Commissionsberichte 
über das Wohlthätigkeitsgesetz (Kammerverhandlung vom Apr. 1857) 
ward nach amtl. Erhebungen angegeben : Von den 908,000 Familien, 
welche Belgien umfasst, leben 89,630 in guten, 373,000 in gedrückten 
Verhältnissen und 446,000 im Elend; 266,000 der letzten gemessen 
öffentliche Unterstützungen. Es sind also von 100 Belgiern 9 wohl- 
habend, 42 in mehr oder minder misslicher, 49 in ganz übler Lage. 

— Die Zahl der bekannten Bettler betrug am 1. Oct. 1856 88,019, 
wovon 48,041 männlichen Geschlechts! Am wenigsten in dem dünn 
bevölkerten Luxemburg, 1778; dagegen im industriereichen Lüttich 
17,097; Rin meisten in Ostflandern, 37,217, in Westflandem 12,760, 
in Brabant 11,760, Hennegau 8828, Antwerpen 5879, Namur 5450, 
Limburg 2550. 

Berg- und Hüttenwesen, 1835. 215 Kohlengruben, mit 70,980 Arbeitern, 
lieferten 8’409,330 Tonnen ( weit mehr als ganz Frankreich ) , im Werthe von 
103'853,320 Fr.; davon wurden 6'434,981 Tonnen im Lande selbst verbraucht. 

— In 1532 andern Bergwerken waren 10,724 Arbeiter beschäftigt. Es verun- 
glückten beim Gesammtberghau 337 Personen, wovon 85 umkamen (1854 nur 
109, wovon 19 umkamen). — 454 Hüttenwerke (wovon 355 für Eisenbereitung) 
hatten 18,955 Arbeiter und erzeugten für 113'451,891 Fr. Waaren. 

Dampfmaschinen (1855): 2977 stehende mit 66,830 Pferdekr. ; 25 in Dampf- 
schiffen von 1622 Pferdekraft; 357 Locomotiven von 29,241. 

Eisenlahnen. Am 1. Jan. 1858 gab es 1511 Kilom. (203'/ a 
Meil.) Schienenwege, davon 567 Kil. Staats- tmd 944 Privatbahnen; 
der Staatspachtungen wegen aber bestand nur auf 745,3 Kil. Privat-, 
dagegen auf 765,7 Staatsbetrieb. Die Roheinnahmen des Staats waren 
(einschliesslich 360 — 400,000 Fr. von Telegraphen) ; 
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1856: 23'5 13,696 Fr. 1858 ertrugen: 

1857 : 24'405,648 » der Personentransport 9'822,128 Fr. 

1858 : 26’008,846 > der Gütertransport 12’829,584 < 

1857 verunglückten von 6 % Mill. Reisenden einer; Angestellt« wurden 
17 getüdtet und 16 verwundet; durch Trunkenheit oder Selbstmord kamen 15 
um und wurden 9 verwundet. 

Straeten. Von 1830 bis Ende 1858 wurden 66'556,566 für Strassenbauten 
aufgewendet, wovon 35'044,196 Fr. aus der Staatscasse. 

Pott. 1847 : 9’023,529 Briefe; 1856 18'965,479. 

Handel. Der „allgemeine Handel“ (also mit Einrechnnng der 
Durchfuhr) ist von 1836 bis 1867 folgendermassen gestiegen; nach den 
„officiellen Werthen“ gerechnet: die Einfuhr hob sich von nicht ganz 
209 Mill. auf 794’334,000 Fr.; die Ausfuhr von 165‘/s auf 837 Mill. 
Bei dem vorzugsweise entscheidenden Specialhandel ergaben sich 
in Mill. Franken : 



Einfuhr 

Ausfuhr 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1836: 

187,2 

144,8 Mill. 

1855 : 

854,7 

375,2 Mill. 

1840—44 : 

210,6 

153,4 * 

1856 : 

399,8 

407 . 

1845—49 : 

227,9 

196,2 i 

1857 : 

393,2 

450,7 * 

1850—54 : 

278,8 

316,1 » 



Der grösste Verkehr fand (1857 im Specialhandel) statt mit: 

Einfuhr von Ausfuhr nach Einfuhr von Ausfuhr nach 

Frankreich 65’156,000 150 908,000 La Plata 29’307,000 3 267, 000 

Orossbritanien 76'636,000 71'844,000 Russland 21’485,000 6’970,000 

Niederlande 65’519,000 69'821,000 Hansestädte 2’935,000 16‘163,000 

Zollverein 32'322,000 59'001,000 Brasilien 10'420,000 6'069,000 

Ver. Staaten 42’431,000 22’352,000 Chile u. Peru 9’960,000 7'509,000 

Die Handelsliste von 1858 liegt noch nicht vor. Allein cs ist 
bekannt, dass der schon 1857 eingetretene Rückgang noch grösser 
geworden. In einem ministeriellen Berichte ist eine Verminderung der 
Durchfuhr von 21 °/oi und auch eine Abnahme der Ausfuhr im Spe- 
cialhandel zugestanden. Dagegen ist die Einfuhr, in Folge Herab- 
setzung der Zölle, dermassen gestiegen, dass die ZollertrHgnisse sich 
1858 auf 16 (statt der frühem 13) Mill. beliefen. 

Handeltmarine. Am 1. Jan. 1859 145 Schiffe von 45,050 Tonnen. 

Münze, Maatte. Das französ. System; beim Oelde unter Abschaffung der 
Goldwährung. Die Maasse hat man auders benannt. Die Aune (Elle) ist der 
Meter ; der Litron = der Liter ; der Hectoliter heisst Bartl. 


Niederlande (Holland, Königreich). 


Provinzen Q.-M. Bev. 1859 

Nordbrabant 93% 414,470 
Geldern . 92% 403,972 
Südholland 65% 627,684 
Nordholland 45 643,043 

Zeeland . 31% 166,483 

Utrecht . 25% 162,249 

Friesland . 59% 272,910 
Oberyssel 60'/, 236,769 
Groningen 41% 208,814 
Drenthe . 48% 95,136 

Limburg . 40 217,217 

~ 594 3’348,747 

(Luxemburg 47 195,028) 


Städte 

Amsterdam(1859)260,527 I.euwarden 25,000 

Rotterdam (1859) 104,178 Hartem . . 24,000 

Haag (1856) , 77,728 Herzogenbusch22,000 

Utrecht . . . 48,000 Delft (1856) 19,244 

Leyden (1856) . 36,451 Nimwegen . 18,000 

Groningen . , 33,000 Zwolle . . 18,000 

Mastricht . . 32,000 Arnheim . 18,000 

Dortrecht (1866) 22,487 

Heirathen Geburten Sterbfälle 

1851 : 26,368 117,036 74,557 

1852: 25,530 115,745 80,287 

1853 : 24,487 109,810 82,928 

1854: 23,855 109,563 81,794 
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Nationalitäten: 1) Holländer (Batavier), etwa 2'400,000, in 

Hollaud, Zeelaud, Utrecht und Geldern; ihre Sprache ist ein ausge- 
bildete» Plattdeutsch; 2) Friesen, fast V 2 Mill. , in Friesland, Gro 
ningen, Drenthe, Oberyssel und auf mehren Inseln ; mit einer holländ. 
Mundart; 3) Flain ander, etwa 400,000, in Nordbrabant und Limburg; 
4) Niederdeutsche, ungefähr 50,000 in Limburg. 

lterrschaj ’tsicechsel. Vor der franz. Revolution bestand die Republik 
der Vereinigten Niederlande aus 1) den 7 vereinigten Provinzen (Holland, 
Geldern, Zeeland, Utrecht, Friealand, Oberyssel und Groningen), 2) der 
kleinen Landschaft Drenthe, und 3) den „Generalitätslanden,“ zu wel- 
chen llerzogenbusch , Breda, Bergen-op-Zootn , Mastricht, Veuloo, Sluis 
und Hulst gehörten. Man schätzte das Gebiet auf C25 Q.-M. , die 
Bevölkerung auf 2*/j Mül. (In Holland 1796: 1’880,463.) — Nach, 
dem die Franzosen 1795 das Land erobert hatten, erfolgte Umgestaltung 
des Staats in eine „Batavische Republik,“ die nach dem Vorbilde der 
französischen eingerichtet und in 8 Departemente cingetheilt ward. 
Bald musste man Staatsflandern, Mastricht und Venloo, 36 Q.-M. mit 
122,000 Einw. , an Frankreich abtreten. Der Friede von Amiens 
verschaffte dem Staat die während des Krieges verlorenen Colonien 
wieder, mit Ausnahme des wichtigen Ceylon ; auch für die an Frank- 
reich abgetretenen Landestheile erhielt Holland nur ungenügende Ent- 
schädigung durch die Clevc’schen Aemter Hnissen und Malbnrgen von 
Prcussen. Im 'wiederbegonnenen Kriege gingen die Colonien neuerdings 
verloren. Napoleon dictirte Verfassungsänderungen; schliesslich, 24. Mai 
1806, Verwandlung der Republik in ein Königreich, auf dessen Thron 
er seinen Bruder Ludwig erhob (den Vater des jetzigen Kaisers Ludwig 
Napoleon). Schon 1807 musste der Scheinkönig das zwischen Frank- 
reich und der Maas liegende Gebiet, mit einem Theile von Zeeland 
und don Festungen Bergen-op-Zoom, llerzogenbusch, Getrudenburg, 
Middelburg und Vliessingen, an Frankreich abtreten, wogegen er Ost- 
friesland, Jever, Knipliauseu und Varel erhielt. Der in 11 Departe- 
mento getheilte Königstaat umfasste nur noch 578 Q.-M. und 2’001,416 
Einw. — 1810 nahm der franz. Kaiser überdies Staatsbrabant, Zee- 
land und einen Theil von Geldern, woraus er die franz. Departemente 
der Rhein- und der Scheldemündungen bildete. Als der Nominalkönig 
darauf die Krone niederlegte, einverleibte Napoleon am 9. Juli 1810 
auch den Rest von Holland dem franz. Staate (Eintheilung in die 7 
Departemente: Zuydersee, Maasmündungen, Oberyssolmiindungen , Ober- 
yssel, Friesland, West- und Ostcms). Die misshandelten Völker be 
nützten auch in diesem Lande die Gelegenheit, das Fremdjoch abzu- 
schütteln; die Holländer erhoben sich Ende 1813, noch vor dem Ein- 
treffen der alliirten Heere. Der Wiener Congress bildete nun aber 
unterm 21. Juli 1814 ein „Königreich der Niederlande,“ aus der 
ehemaligen Republik, den österr. Niederlanden und dem grössten Theile 
des Hochstifts Lüttich. Das zu einem „Grossherzogthum“ erhobene 
Luxemburg sollte dem neuen Könige als Entschädigung dienen für 
seine an Nassau abgetretenen Besitzungen. Der zweite Pariser Friede 
vereinigte noch Marienburg und Philippeville mit dem Staate. Von 
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den holländischen Colonien wurden das Cap, Demerary, Essequebo und 
Berbice nicht wieder zurückgegeben. Das vereinigte Königreich hatte 
1815 (ohne die auf 4 Mill. geschätzten Einwohner der Colonien), eine 
Bevölkerung von 5’126,000, 1829 aber von 6’235,000 Menschen. 
Allein das Ganze war eine innerlich unhaltbare Schöpfung. Die Re- 
volution von 1830 riss Belgien ab. Zur Entschädigung des deutschen 
Bundes für den theilweisen Verlust von Luxemburg ward Limburg, 
aber nur dem Namen nach, Deutschland einverleibt (siehe S. 242). — 
Holland wusste seitdem seine ostindiscben Besitzungen in hohem Maasse 
auszudehnen und nutzbar zu machen ; die Vertauschung seiner Besitzun- 
gen auf Malakka gegen Benkoolen, durch Uebereinkunft mit England 
von 1824, förderte dies sehr. 

Finanzen. Das Budget für 1860 ist bei Abfassung des gegen- 
wärtigen Bogens noch nicht zu Stande gekommen. Es gestaltet sich 
dasselbe, des reichen Colonialertrags wegen, sehr günstig. Der mini- 
sterielle Entwurf entzifferte 73’333,353 fl. Das Budget für 1859 
schloss mit 78’575,364 Einnahme und 77’425,241 fl. Ausgabe. Die 
wichtigsten Posten waren: 

Einnahmen: Grundsteuer 19'923,900, Accise 17’692,350, indirccte Ab- 
gaben 12’489,000, Zölle und Schüff&hrtsabgabe 4’336,384, Domänen 1’166,776, 
Post 1'750,000, Telegraphen 227,500, Lotterie (!) 410,000, Rente von Belgien 
400,000, Ueberschues des Vorjahres 5'000,000, Ueberschuss des Colon. -Verwalt.- 
Fonds im Mutterlande 3'800,000, Beitrag der Colonien 9'800,000 fl. etc. 

Ausgaben: Hof 900,000*), Auswärt. 483,617, Justiz 2'882,248, Inneres 
6’977,579 , Cultus 2’392,286 (dav. kathol. 644,801), Marine 7’984,025, Schuld 
37’133,987, Finanzen 6'516,400, Militär H’356,600, Colonien 139,456 fl. etc. 

Sonach: Kriegswesen**) 19’340,625 fl. = fast 26% des Bedarfs 
Schuld . . . 37T33.987 * = » 48 % » 

56’474,612 fl. = » 73 % * * 

Die wirklichen Ergebnisse sind durchgehends weit höher, als die 
Voranschläge. So stiegen dieselben 1856 auf die ungewöhnliche Höhe 
von 104’440,072 fl. Einnahmen und 92’626,948 Ausgaben. Unter 
den Ersten befanden sich 28*/ 2 Mill. Colonialüberschüsse, während nur 
15V* veranschlagt waren; unter den Letzten 20’022,425 fl. auf Til- 
gung der Schuld. — Geheime Fonds gibt es nicht. Dagegen ist das 
Budget für die Ostindischen Colonien noch immer der Controle der 
Kammern entzogen. Die Ostindische Finanzverwaltung vcrrechnete 
1857 65’856,123, 1858 82’358,656 fl. und umfasst 1860 eine auf 
90 Mill. veranschlagte Summe. Der Ueberschuss von 1859 wird auf 
35 Mill. geschätzt. — Westindien und Guinea dagegen hatten 1857 
einen Etat von 2 079,787 Bedarf und nur 1’263,589 fl. Einnahme. 
Der Ausfall wird aus den Ostindischen Ueberschiissen gedeckt. — Die 


*) Die eigentliche Civilliste, vor der Trennung Belgiens l*/ 2 Mill., beträgt 
seitdem 600,000 fl. Das kön. Haus besitzt ausserdem grosse Reichthiimer Der 
vorige König soll sein „Privatverniögen“ durch Handelsgeschäfte mit der Maat- 
schappy auf 150 Mill. fl. gebracht haben. 

**) Im Mai 1859 fordert^ der Kriegsminister Erhöhung des Etats für die 
Landmacht um 3’733,000, für die Marine um 2’265,000 fl. Dies ist hier nicht 
eingerechnet. 
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in Aussicht genommene Sclavenemancipation wird 3 Mill. für Ost- und 
15 Mill. für Westindien kosten, welche Ausgabe auf 5 Jahre vertheilt 
würde. — Der ministerielle Budgetentwurf für 1860 nimmt, bei einem 
Reinerträge der Colonien von 30 Mill., einen Ileberschuss der Staats- 
einnahme über den gewöhnl. Bedarf von 27 Mill. an. Bei solcher 
Finanzlage sollen grosse Arbeiten ausgeführt werden. Daher Vorschlag, 
dass der Staat innerhalb 6 Jahren 28 l / 2 Mill. unverzinslich für Ei- 
senbahnanlagen vorschiesse; für diese Ausgabe seien schon im Beginne 
des Jahres 1860 23 Mill. durch Ueberschüsse verfügbar. Ausserdem 
ist ein neuer Canal von Amsterdam westwärts projectirt, mit einem 
Kostenanschläge von 18*/ 2 Mill. 

Früherer Staatsbedarf. Schon im vorigen Jahrhunderte waren die 
Einkünfte Hollands durch Schulden und Militärwesen hoch gesteigert, 
die Deckung aber ermöglicht durch den Reichthum der Bevölkerung 
und den Gewinn aus den Colonien und der Schifffahrt. So schätzte 
man die Einkünfte 1770 auf 26, 1786 auf 40 Mill. — 1805 stieg das 
Budget unter dem Drucke der Leistungen für Frankreich auf 69, 1806 
auf 77. Im letzten Jahre sah man ein Deficit von 11 Mill. vorher; es 
betrug aber in Wirklichkeit 56, und 1807 schloss sich ein weiteres von 
40 Mill. an. Auch 1808 zeigte der Voranschlag einen Bedarf von 80, 
gegenüber einer Einnahme von 50 Mill. 1809 stand nochmals ein De- 
ficit von 20 Mill. in Aussicht. 1811 bestimmte Napoleon die Leistungen 
der mit Frankreich vereinigten holl. Departemente zu 61*/j Mill. Frk. 
— Das Budget des Vereinigten Königreichs vom Jahre 1817 führte 
einen Bedarf von 73’400,000 fl. auf, davon: 


für das Finanzdepartement, mit Schulden . . . 24’/* Mill. fl. 

i • Kriegswesen (zu Lande 23, zu Wasser 5) . 28 t t 

für diese 2 Posten (über 70 °/ 0 der Gesammtsumme) 52*/, Mill. fl. 
Nach der belgischen Revolution machte der König von Holland 
ungemeine militärische Anstrengungen. Die späteren Abschlüsse der 
Staatsrecbuungen zeigten die Folgen. Der wirkl. Aufwand war: 



ordentlicher 

1*831 : 

41 '250,000 

1832 : 

49’193,643 

1833 : 

49’885,849 

(18* 4 /,,: 

51’300,000 

18 * 7 „: 

45’450,000 


ausserordentl. 

46’600,000 fl. 1831: 

45’242,262 IS 11 /,, : 

45'242,262 I8 ,5 /„: 

4’200,000) 

22’800,000 


Davon Militiraufwand : 
ordentlicher ausserordentl 

12'400,000 28'000,000 
12’100,000 31'744,100 
H‘000,000 10’603,400 


Schuld. Dieselbe betrug 1859 an Capital 1086’343,830 fl., er- 
forderte jedoch zur Verzinsung nur noch 31’402,675 fl., da weitaus 
die grösste Summe nur 2Va °/o trägt. 

Ungeachtet der Verschuldung des holl. Staates war der Credit 
desselben in der Mitte des vorigen Jahrhunderts so gross, dass dessen 
Schuldscheine, obwol nur zu 2% Proz. verzinslich, doch mit 10 Proz. 
Agio bezahlt wurden. Allein schon durch den Krieg gegen England 
wegen Nordamerika sank der Cours. — 1795 musste die Republik, 
ausser der Gebietsabtretung , auch noch 100 Mill. fl. Kriegskosten an 
Frankreich bezahlen. Als Ludwig Napoleon den holl. Thron bestieg, 
betrugen die alten Schulden 999’102,826 fl., deren Versinsuug 28*/a 
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Mill. erforderte. Die neuen Schulden dazu gerechnet, ergaben sich 
1200 Mill. mit 36 Mill. Jahreszinsen, während die regelmässigen Ein- 
künfte nur 58 Mill. betrugen (daher u. a. 1807 ein zu 7 % verzinsl. 
Zwangsanlehen). 1810 erklärte Napoleon die Zinsen der Schuld auf 
ein Drittel reducirt. Unter Wilhelm I. wurden zwar die vermittelst 
eines Federstrichs beseitigten */a wieder anerkannt, dagegen bis zur 
Abtragung des ersten Dritttheils und der neuen Schuld als unverzinslich 
erklärt — 1836 sah man sich genöthigt, die ColoDien gesetzlich als 
Hypothek der Staatsschuld zu erklären. 1838 halte man wieder ein 
Deficit von 11 Mill. Endlich erlangte Holland eine wesentliche Er- 
leichterung, indem Belgien zufolge des Vertrages vom 19. April 1839 
eine jährliche Bente von 5 Mill. Gulden übernehmen musste. Noch 
bedurfte es indess der ungeheuersten Anstrengungen deB Volkes und 
der reichen Zuflüsse aus Ostindien, um ein Gleichgewicht im Staats- 
haushalte wieder herzustellen. Von 1850 an begann aber die Schul- 
dentilgung mit Nachdruck und glänzendem Erfolge. Bis 1856 waren 
bereits 56’645,874 fl. abgetragen; 1857 weitere 22 Mill. So hat sich 
denn — eine seltene Ausnahme in unserer Zeit — der Schuldeustand 
folgendermassen vermindert: 

1846, 1. Jan-, Capitalschuld 1,231’122,702 fl., mit 35’787,948 Zins 
1857, * » 1,150-906,030 . « 33’656,221 * 

1859, . * 1,086’343,830 » » 31’402,675 < 

Verminderung in 14 Jahren 144'778,872 « » 4'385,273 « 

Militär. Der Stamm des Heeres besteht aus Geworbenen. Die 
Dienstzeit der Conscribirten, mit dem 20. Altersjahre beginnend, dauert 
5 Jahre, doch werden sie nach einigen Monaten als Miliz entlassen, 
und nur alljährlich einige Wochen lang wieder eingeübt. 

Linie. 9 Regim. Infanterie (1 Grenad. und Jäger, 8 eigentliche 
Linie); 5 Reg. Cavallerie (4 Drag, und 1 Limburger Jäger); 5 Reg. 
Artillerie (1 Feldartill.-Reg. mit 11, 1 reit. Reg. mit 4 Batterien zu 
8 Kanonen, 3 Festungsartill. - Reg. etc.). Gesammtstärke 58,743 M., 
wovon 4240 Cavall. und 9376 Artill. mit 120 Feldgeschützen. 

Miliz. Ausserdem besteht eine Reserve (Schutters - Schützen), in 
3 Banne getheilt, alle Waffenfähigen vom 25. — 35. Altersjahre in sich 
begreifend. Der erste Bann zählt 53, der zweite 29 Bataillone. Der 
Staat gibt im Frieden nur die Ausrüstung. 

Festungen. Mastricht, Venloo, Herzogenbusch , Breda, Bergen- 
op-Zoom, Vliessingen und Grave. Kleinere: Sluis, Briel, Helvetsluys, 
Coevorden, Sas van Gent, Nieuwe-Sehanz , Schoonhoven, Bourtanger- 
Schanz und Ter-Neuve. (Luxemburg ist deutsche Bundesfestung.) 

Armee in Ostindien: 28 Bataill. Infant., 1 Reg. Cavall., 18 Comp. 
Artill. und 6 Comp. Genie. Die Infant. - Bat. bestehen aus 4 Comp. 
Inländer und 2 Comp. Europäer und Afrikaner ; 3 Bataill. und die 
Reiterei sind ausschliessl. aus Europäern gebildet, die Artill. und das 
Geniecorps zur Hälfte. 

. Kriegsgescluchtliches. 1785 stellte Holland 64,700 M. in Kriegs- 
bereitschaft. Nach dem „Allianzvertrage“ von 1795 musste die Ba- 
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tavische Republik 35,000 M. franz. Truppen uniformiren , unterhalten 
und besolden. Später hatten die Holländer in der franz. Armee zu 
dienen. 1815 kämpfte ein niederländisches Armeecorps bei Waterloo 
gegen Napoleon. Vor der belg. Revolution nahm man an: stehendes 
Heer 25,000, mit Colonialtruppen 43,000, mit Miliz 140,000. 

Marine. Dieselbe zählte Mitte 1859 152 (nach einer andern Liste 
nur 126) Fahrzeuge; darunter von Seglern: 1 Linienschiff von 84 Kan., 
3 von 74; 12 Fregatten von 26 — 54 Kan. etc. Ferner 25 Dampfer, 
worunter 3 Fregatten von 51 Kan. und 400 Fferdekraft. Im activen 
Dienst befinden sich , ungerechnet etwa 600 Eingeborene in Indien, 
6200 — 6600 Seeleute und 1600 Mariueinfanteristen. (Nach officieller 
Angabe kamen 1858 auf Indien 29 Schiffe mit 2366 M. ; der Dienst 
zu Hause ward durch 16 Fahrzeuge mit nur 696 M. versehen; zum 
Kreuzen und Ablösen dienten 11 Schiffe mit 2185 M.) 

Im Jahre 1780 betrag die Flotte 24 Linienschiffe (von 50 — 67 
Kan.), 27 Fregatten (zu 20 — 44), und im Ganzen 2290 Kanonen 
und 14,780 Seeleute; eine Schiffsliste von 1782 spricht sogar von 42 
Liniensch. und 43 Freg. 1828 bestand die Marine wieder aus 17 
Liniensch. und 20 Freg. 1829 rechnete man 30 Schiffe mit 720 Kan. 
und 4314 M. ; ausser Activität 63 Schiffe. 

Sociales. Holland besitzt noch immer grosse Reichtliümer; allein 
dieselben sind sehr ungleich vertheilt, — weit ungleicher, als in dem 
desshalb verrufenen England. Der Masse des Volkes ist jeder Lebens- 
genuss verkümmert durch eine Menge drückender, besonders indirecter 
Abgaben. Der Vortheil aus dem Staatsaufwande kommt vornehmlich 
einzelnen Olassen , wie der Maatschappy, zu statten. Eine schlimme 
Rückwirkung jener Verkümmerung der Lebensgenüsse auf den Volks- 
character konnte nicht ausbleiben. Indess hätte man sehr Unrecht, die 
Holländer nur als kleiuliclie Krämer anzusehen. Noch ist dieselbe Nation 
vorhanden, welche stets kühn den Wogen Trotz bot, und welche zuerst 
ihr, dem Meere abgerungenes Land, mit Kanälen nach allen Richtungen 
durchfurchte; auch in der Neuzeit haben die Holländer unter dem Drucke 
sehr schlimmer Finanzzustiinde durch Anlage des grossen Canals vom 
Helder nach Amsterdam, Erbauung von Eisenbahnen, Trockenlegen des 
s. g. „Haarlemer Meeres“ (die Kosten wurden sogleich auf 10 Mill. fl. 
geschätzt) und Entwicklung ihres Colonialbesitzes , bewiesen , dass sie 
auch jetzt vor grösseren Unternehmen keineswegs zurückweichen. In 
dem kleinen Lande erscheinen, die geistige Regsamkeit bekundend, 
jedes Jahr über 1800 Druckschriften , ungerechnet 150 Zeitungen und 
60 andere Zeitschriften. 


Handel. Officielle Wcrthe in Gulden : 


Generalhandel : 

1846 

1856 

1857 

1858 

Einfuhr 

255 Mill. 

412 Mill. 

413'682,840 

416*736,669 

Ausfuhr 

210 

338 

343’332,768 

330*740,977 

Specialhandel : 

Einfuhr 

162 

294 

400462,413 

413*229,144 

Ausfuhr 

118 

225 

231'310,561 

231*183,488 

Durchfuhr . . . 

92 

112 

112'022,197 

99*557,489 
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Darnach hat sich 1 858 gegen das Vorjahr ein ansehnlicher Kück- 
schlag in der allgem. Ausfuhr und bei der Durchfuhr ergeben. Im 
Generalhandel erschienen : 

Einfuhr Ausfuhr 

Deutscher Zollverein 77797,010 I31'910,923 fl. 

Grossbritanien . 100’980,897 66’500,000 

Belgien . . 56771,445 35’248,793 

Total einfuhr der wichtigsten Colonialproducte, Kilogr. : 

Kaffee Rohzocker Baumwolle Reis 

1846— -50 durchschn. 50’472,000 103759,000 10’490,000 22’484,000 
1851-55 » 63709,000 109777,000 15’577,000 39778,000 

1856 81’407,000 111738,000 16’646,000 91757,000 

Handelsmarine. Ende 1851: 2156 Schiffe von 519,016 Tonnen 

» 1858: 2438 » * 587,134 * 

Der Seehandel mit den eigenen Colonien und den fremden Län- 
dern beschäftigte 1858 8005 Schiffe von 1’664,200 Tonnen, wovon 
etwa 3 /« auf die niederländische Flagge kamen. 

Münze, Maasse. Der holländ. Gulden, etwas geringer als der rheinische, 
die Mark ausgeprägt zu 24,7466, oder fast '2 1 V, fl. (die Goldwährung ist abge- 
schafft). — Die Maasse sind die französisch - metrischen , mit holländ. Benen- 
nung. Die Myl ist der Kilometer, die Elle der Meter, der Palm = 1 Decimet, 
der Duim (Daum) = Centimet. — Bänder = Hcctare; Mudde od. Zak (Muth 
oder Sack) = Hectoliter; Sehepel (Scheffel) — Decaliter; Kop (Kopf) = Liter. 
Als Fliissigkeitsmaass heisst der Hectoliter Yat (Fass), der Liter Kan (Kanne). 
Das Pond ist das Kilogramm. 

Colonien. Dieselben sind in der Neuzeit wieder sehr bedeutend 
geworden. Nach offic. Bevölkerungsschätzungen betrugen anfangs 1858 : 


Q.-M. Bevölkerung 

die Ostindischen Besitzungen etwa . . 28,923 17770,600 

« Amerikanisch. * » . . 2,830 89,600 

s Afrikanischen > (Guineaküste) 500 100,000 

Zusammen etwa 32,000 17'300,000 


In Ostindien kamen auf Java und Madura 11’597,300, Sumatra (West- 
küste) 1'500,000, Palembang 467,000, Borneo (niederländ. Theil) 882,100, Celebes 
(nieder!) 262,000, Amboina 187,600, Banda 110,500, Timor 1'6 16, 100. — 1856 
rechnete man in den niederländ. Besitzungen Ostindiens, ohne Heer und Marine : 
24,462 Europäer und 201,573 Chinesen. 

In Surinam (Guyana) betrug 1856 die Bevölkerung : 13,941 Freie, 52,713 
Sklaven, 9000 Indianer und Buschneger. Auf Curafao und Dependenzien (Bo 
nair, Aruba, St. Martin [niederl. Antheils] , St. Eustache u. Saba) 21,842 Freie 
und 33,640 Sklaven. 

Niederländischer Handel mit Java und Madura, 1856: 
Generaleinfuhr: 57705,825 fl., wovon 36771,907 für Privatrechnung 

20733,919 * Staatsrechnung 
Gcneralausfuhr: 105726,122 * 41769,978 • Privatrechnung 

64756,144 < Staatsrechnung 

Ausgeführt wurden namentlich : 

für 35 853, 000 fl. Kaffee für 7723,000 fl. Zinn 

s 29743,000 s Zucker * 3795,000 * Indigo 

. 7701,428 < Reis -- 1760,000 Tabak. 
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Dänemark (Königreich). 


A. Königreich Dänemark. 

Q.-M. 

Bevölk. 1865 

Seeland und Moen 

134 

543,757 

Bornholm 

io y. 

28,949 

Fünen und Langeland 

60% 

196,811 

Lolland-, Falster etc. . 

30% 

84,096 

Nord- Jütland 

456*/» 

646,237 


696 

1’499,850 

B. Die Herzogtümer. 



Schleswig 

167 

395,860 

Holstein 

166 

523,528 

Lauenburg . 

21 

49,475 


354 

968,863 

C. Beiländer. 



Färöer (17 bew. Inseln) 

24 

8,651 

Island . 

1860 

64,603 

Grönland (Küste) 

186 

9,892 

Westindiern St. Croix 

3% 

22,862 

St. Thomas 

1 

12,560 

St. Jean . 

1 

1,715 


2075 

120,283 

Gesamrntsumme ungefähr 

3100 

2’600,000 *) 


Confcssioiicn : 

Ausser der Luther. „Staats- 
kirche“ standen 1855 : 18,663 
Personen, worunter 8263 Ju- 
den, 3036 Katholiken, 2633 
Reformirte, 2046 Mormonen 
(wovon 1115 weiblichen Ge- 
schlechts), 1726 Baptisten. 


Nationalitäten : 


1% Millionen Dänen, etwa 
900,000 Deutsche. 

Städte : 

Kopenhagen . . 

143,591 

Altona .... 

40,626 

Flensburg . . . 

18,872 

Kiel 

16,274 

Odense .... 

12,932 

Schleswig . . . 

12,411 

Rendsburg . . . 

11,782 


*) Der dänische Staatskalender für 1859 schätzt 2’916,000. 


Gebietsveränderungen. Zu Anfänge des 19. Jahrhunderts gehörte 
noch Norwegen zu Dänemark. Im Frieden von Kiel, 14. Jan. 1814, 
musste es dieses an Schweden abtreten. Es erhielt Schwedisch-Pom- 


mern als angeblichen Ersatz, überliess dasselbe aber an Preussen gegen 
Lauenburg und 1 Mill. Thlr. an Geld. 

Finanzen. Früher ein-, nun zweijährige Finanzperioden. Das 
Budget für das Jahr vom 1. April 1859 bis dahin 1860 schliesst 
folgendermassen ab : 

Einnahmen: Ueberschüsse , a. der Domänen 1'957,658, b. Lauenburgs 
239,811, o. WestindienB 65,307. — Zinsen von Staatsactiven 663,083, Zinsen 
des Sundzollfonds 1’200,000, Zoll, Stempel, Scbifff.- u. Brennereiabgab. 7’823,524, 
Post und Telegraphie 202,170, ClasBenlotterie 125,000, Verschiedenes 1'225,750, 
Zuschuss der einzelnen Landestheile 3’287,796. Zus. 16780,100 Thlr. R.-M. 

Ausgabe, gleich der Einnahme; davon: Civilliste 800,000, Apanagen 
370,000 , Schuld 5'936,000 , Pensionen 1’429,000 , Auswärtiges 239,400 , Krieg 
4 324, 023, Marine 1 '969,442. 


Neben diesem allgemeinen Reichsbudget bestehen noch besondere 
Etats für die einzelnen Theile des Staats, worin Vieles, was anderwärts 


in den Staatsbudgets einbegriffen ist. 

Königreich 
Einnahmen 6’082,100 
Ausgaben 5’392,026 
Zuschuss zur Centralcasse 1’972,678 


Der Abschluss für 1 8 S9 /ao lautet : 
Schleswig Holstein 

1’379,092 1’776,225 

1’379,090 1742,601 

558,926 756,193 


Die factische Einrichtung ist diese : der Dänische Reichstag be- 
stimmt die Grösse der Zuschüsse , welche die einzelnen Landestheile zu 
den Reichseinkünften beizutragen haben ; die Sonderlandtage repartiren 
nur die Quote in ihrem Gebiet, nach dem Maasstabe: 60 Proz. vom 
Königreiche , 1 7 von Schleswig , 23 von Holstein ; Lauenburg muss 
seinen ganzen Uebcrschuss abliefern. — Im Königreiche sind ausser 
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den Forsten alle Domänen verkauft. Auch in den deutschen Herzog- 
tümern hat man mit solcher Veräusserung begonnen. Das ganze 
Verhältnis wird von diesen letzten nur als ein factisches , nicht als 
ein rechtliohes betrachtet, namentl. auch die Repartirung der Beiträge 
zu den Gesammtlasten , wobei auf die völlig ungleichen Leistungen der 
verschiedenen Landestheile an Domanialeinkünften gar keine Rücksicht 
genommen wird. So ertrugen die Domänen 1 8 5 V 55 folgende Summen, 
während , wenn diese Einkünfte nicht vorhanden wären , nach Maasgabe 
der Bevölkerung, die weiter beigesetzten Beträge durch Steuern hätten 
aufgebracht werden müssen: 

wirkt. Ertrag sollte aalbringen 

Königreich 316,252 1’036,000 Thir. 

Holstein 672,011 396,750 

Schleswig 736,652 293,250 

Schuld. Dieselbe betrug 1 . Apr. 1859 111’900,000 Rthlr., wovon 
69’784,000 auf die inländische, 42’1 15,800 auf die auswärtige Schuld 
treffen. 1856 waren 13’4 11,918 Rthlr. Papiergeld im Umlauf; dagegen 
wurden 13’303,411 Rthlr. Activa aufgeführt. 

Finanzgeschichtliches. Das „Königsgesetz“ von 1660 (welches dem 
Herrscher die maassloseste Gewalt einräumte), zeigte seine verderblichen 
Wirkungen auch in dem Finanzwesen. Unter der Herrschaft dieses 
Gesetzes stieg die Schuld schon 1771 auf 15’915,896 Rthlr., wovon 
man bereits einen, wenn auch kleineu, Theil als „verjährt“ erklärte; 
unter der Herrschaft dieses Gesetzes erfolgte sodann 1813 ein förm- 
licher Staatsbankerott, wobei man sich mit der königl. Verheissung 
zu begnügen hatte, dass inskünftige ein jährliches Budget veröffentlicht 
werden solle. Diese Verheissung ward 1835, also nach 22 Jahren! 
zum ersten Mal erfüllt. — Im J. 1813 betrug die gewaltsam reducirte 
Staatsschuld 142 Mill. Rbkthlr. Papier; das Papier galt nur V 4 seines 
Nominalbetrags in Silber; sonach = 35*/s Mill. Mehrfache neue Au- 
lehen vermehrten die Schuldsumme rasch aufs Neue. Sie betrug in 
Silber 1841 116’608,000 Thlr. Erst jetzt begann einige Verminderung, 
so dass 1848 noch 105 Mill. erschienen. Nun bekam man für das 
„Königreich“ folgende Resultate: 


Jahr 

1819 

1850 

1851 

1852 


Einnahme 

11 052, 990 

12’982,365 

13'373,449 

17'056,719 


Ausgabe Deficit 

21’318,901 10’235,91 1 

22*871,182 9’888,817 
15*092,362 1*718,913 

19*106,338 2*049,619 


Deckangswefse 

Englisches Anlehen V. Rbthlr. 7 Mill. 
und Kriegssteuer von 5 * 

Neue engl. Anleihe von 6 * 

und Kriegssteuer von 5'274,000 
Kriegssteuer . . 1*102,000 

Neue Anleihe . . 1*358,000 

u. Verminderung des Cassastandes. 


Dieser finanziellen Zerrüttung entkam der Staat 1856 durch den 


Loskauf des Snndzolls. Die fremden Küstenstaaten bezahlten dafür 


30’476,325 Rthlr., wozu beitragen: 


Preussen . 4*440,027 Hamburg . . 107,012 Oldenburg . 28,127 

Oesterreich . 29,434 Hannover . . 123,387 Niederlande 1*408,060 

Belgien . . 301,455 Lübeck . . 102,996 Russland . 9*793,993 

Bremen . . 218,685 Mecklenburg . 373,663 Schweden . 1*590,503 

Frankreich . 1*219,003 Norwegen . . 667,225 (Ver. Staat. Doll. 380,000) 

GrosabritanienlO'126,825 
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Diese Einnahme ermöglichte dann auch die. Verminderung der 
Staatsschuld von 123’553,000 Th. am 1. April 1854, auf 1H’900,000 
am 1. April 1859. 

Die Staatsschuld der „Herzogthümer,“ durch inländische 
Anlehen contrahirt, betrug Ende 1850 10’063,461 Rbkthlr. Dänischer 
Seite ward diese Schuld nichtig erklärt. Ausserdem waren für 2 Mill. 
Cassascheine ausgegeben, welche Holstein allein einzulösen hat. 

Militärwesen. Conscription. Die mit dem 22. Altersjahro begin- 
nende Dienstzeit dauert 8 Jahre, wovon 4 (bei der Artillerie blos 2) 
auf die Kriegsreserve kommen. Dann 8jährige Dienstpflicht im ersten, 
später, bis zum 45. Altersjahre, im zweiten Aufgebote. 

F r i eden s f u ss. Infanterie: 23 Bataill., nemlich 1 Leibgarde, 17 Linie, 
6 Jägerbataill., zu 4 Comp., zus. 16,630 M. — Cavallerie: 25 Schwadr. (Leib- 
garde, Gardehusaren, 6 Dragonerreg. zu 4 Escadr.), 2895 M. — Artillerie : 2 Reg. 
(12 Batterien zu 8 Kanonen), 2560 etc. Zusammen 22,900. — Kriegsstärke. 
43 Bataill. Infanterie, 26 Schwadr. Reiterei, 15 Batterien etc., zus. 50,000 M. — 
Eintheilung in drei Divisionen. — Während des Schleswig-Holstein’schen Kriegs 
ward die Stärke so angegeben: Infanterie 49,301, Cavallerie 10,627, Artillerie 
9000, zusammen 69,000 mit 144 Geschützen. 

Festungen. Copenhagcn mit der Citadelle Friedrichshafen, Kron- 
hurg, Korsör, Nyborg, Friedrichsort, Friedericia, Christianör bei Born- 
holm. (Rendsburg ist geschleift.) 

Marine (1859), mit 1826 Mann: 

Segelschiffe Dampfer 

4 Linienschiffe (3 ä 84 K.) 324 Kan. 3 Schrauben-Fregatten mit 128 Kan. 


6 Fregatten, zus. mit 290 « 

3 

* Corvetten * 

44 s 

4 Corvetten * * 74 « 

1 

* Schooner t 

5 

6 Briggs, Schooner u. Cutter 52 * 

8 

* Dampfboote ? 

12 . 

91 kleine u. alte Fahrzeuge 134 * 

8 Räderdampfer * 

36 » 


111 Segelschiffe mit 874 Kan. 18 Dampf, m. 1270 Pferdckr. 220 Kan. 


Dänemark hatte 1785 eine Landmacht von 75,263 M., wovon 
35,715 auf Norwegen kamen. Da der grösste Theil aus Landwehr 
bestand , so betrugen die Kosten nur 1’663,922 Rthlr. Die Marine 
zählte 60 Schiffe (darunter 33 Linienschiffe, zum Theil unbrauchbar) 
mit 2660 Kanonen, 10,964 Matrosen und 5600 Seesoldaten. In der 
Seeschlacht bei Copenhagen, 2. April 1801, litt die dänische Flotte 
bedeutend (wurden doch auch von der englischen Flotte unter Nelson 
14 Schiffe, wobei 2 Linienschiffe, kampfunfähig). Nach dem Bom- 
bardement Copenhagens, 2. — 5. Sept. 1807, führten die Briten die 
gesammte dänische Flotte hinweg: 18 Linienschiffe, 15 Fregatten, 6 
Briggs und 25 Kanonenboote. — Im Feldzüge von 1813 stellten die 
Dänen den Franzosen 12,000 Mann Hülfstruppen. — Im Schleswig- 
Holstein' sehen Kriege kämpften beide Theile sehr tapfer. Die Dänen 
verdanken indess ihre Erfolge wesentlich theils der Marine, theils der 
Ungeschicklichkeit der ihnen entgegengestellten Führer, und dem Mangel 
einer ernsthaften Kriegführung I’reussischer Seite. 

Handel. Der Gcsammtumsatz betrug, nach offic. Werthe, Rthlr.: 
1843 1884 1888 1886 1887 

84'619,512 95'949,818 103’172,596 102’850,350 100’419,158 
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Hievon : Königreich Schleswig Holstein Enclave 

Einfuhr nach 39373,143 10’123,645 1B’163,397 . 

Ausfuhr aus 16’354,241 4’334,877 14’388,604 j 08 ’ 01 

Ilandelsßotte. Der Gesummt« taat hatte anfangs 1857 5359 Schiffe 
mit 113,362 Commerzlasten. Hievon gehörten: 

Dänemark 2651 Schiffe von 65,910 Last, dav. 27 Dampfer mit 1837 Fferdekr. 
Schleswig 1479 > t 27,809 « • 10 s « 458 < 

Holstein 1229 * . 19,643 * * 1 * * 50 « 

Münze, Maaete. Zufolge Gesetzes v. 10. Febr. 1854 ist der Reichsbank- 
Münzfuss eingeführt; der Reichsbankthaler heisst nun „Thaler Reichsmünze“. 
Er hat = 6 Mark — 96 Schillinge und ist gleich Thlr. preuss. — Der 
Fuss (Jod), dem rheinischen fast gleich. Die Last (laeel) hat 22 Tonnen, die 
Tonne 2,53 Berliner Scheffel. 


Schweden (Königreich). 


Männlich 
W eiblich 


1764,118 

1’875,214 


Das Areal wird zu 3868 schwed. = 8003 deutsche Q.-M. be- 
rechnet. Bevölkerung 1855 3’639,332, davon: 

1’062,742 in .Sicco llike (begreifend: Stadt Stockholm und dieLän: Stockholm, 
Upsala, Nyköping, Carlstad, Oerebro, Western und Fahlun), 
2'146,841 in Götha llike (Malmöhus, Christianstad, Ilalmstad, Carlskrona, We- 
xiö, Jönköping, Calmar, Linköping, Maricstad, Wenersborg, Götheborg 
und AVisby), 

429,749 in Norrland (Gefleborg, Hernüsand, Östersund, Ulmea und Pitca). 
Stadtbevölkerung 280,442 Städte: Carlskrona 14,513 

Landbevölkerung 3’260,936 Stockholm (1858) 101,502 Gefle . . . 9,587 

Götheborg « 30,576 Upsala . . 8,006 

Norrköping > 18,062 Calmar . . 7,554 

Malmö (1855) 15,808 Lund . . . 7,254 

Frühere Bevölkerung. 1751 1785,727, 1816 2'465,066, 1835 3’025,439, 
1850 3’482,541. — In den 5 Jahren 1846 — 50 ergaben sich durchschnittl. : 
Geburten 95,508; männlich 48,947, weiblich 46,561; dav. unehelich 10,314*) 
Sterbfälle 70,991; » 36,241, t 34,750. 

Heirathen (1850) 26,267. 

*) In Stockholm 1630 eheliche und 1303 uneheliche Geburten. 
Cor\fessionen. Die lutherische herrschend; Katholiken etwa 900, 
Mormonen 400, Juden 1000. 

Nationalitäten. Der Schwedische Stamm ist ein Zweig des ger- 
manischen. Lappen (zur tsclmdischen Familie der mongolischen Race 
gehörig) soll es nur ungefähr 4000 geben (?). 

Gebietsveränderungen. Schweden zu Anfang des je.tzigeu Jahrh. : 

Q.-M. Einwohner 

Schweden, Gothland, Nordland und Lappland 8,000 2’250,000 

Finland • . 3,000 624,000 

Vorpommern, Rügen und Stadt W'ismar . 90 110,000 

Zusammen etwa 11,100 3’000,000 

1803 ward Wismar an Mecklenburg verkauft oder eigentlich nur 

verpfändet. Schwedens Theilnahme am Kriege v. 1806 gegen Napoleon 
zog den Verlust Pommerns nach sich. Durch den Frieden v. 17. Sept. 
1809 musste sodann Finland an Russland überlassen werden. Gegen 
Beitritt zum Continentalsystem ward Pommern, 6. Jan. 1810, wieder 
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erlangt. Die Theilnahme am Kriege gegen Napoleon von 1813 führte 
im Frieden von Kiel, 14. Jan. 1814, zur Erwerbung Norwegens, da« 
jedoch als selbständiger Staat anerkannt, und wogegen auch Pommern 
abgetreten werden musste. 

Finanzen. Dreijährige (etwas eigentümlich abgefasste) Budgets, 
welche jedoch nur einen unvollständigen Ueberblick des Staatshaushalts 
gewähren, da der grösste Theil des Heeres und eine Menge von Civil- 
beamten aus bestimmten Staatsgütern unterhalten werden , von deren 
Ertrag gar nichts in den allgemeinen Rechnungen erscheint. Budget 
für 1858 — 60, jährlich: 

a. Ordentl. Einnahmen: Domänen und Rechn.-Ueberträge Rthlr. 8’196,800 

b. Ausserordentl. Einnahmen: Zoll 9 1 /, Hill., Post 727,500 

Stempel 1’300,000, Branntweinsteuer 6'/» Mill. etc. , zus. 18’~277,900 

Gesammte (laufende) Einnahme 26*474,700 

a. Ordentl. Ausgaben: Hofl'301,400, Justiz 2*126,630, Aeusse- 

res 479,200, Krieg 8*686,900, Marine 3*241,530, Inneres 2*167,500, 

Finanz 3*332,400, Geistl. 3*055,000, Pensionen ete. 1*117,940 = 

ordentliche (laufende Ausgaben) ..... . 25*508,500 

Bleibt Ueberschuss (jährlich) 966,200 

b. Ausserordentl. Ausgaben für 3 Jahre zusammen . . 26*698,603 

Deckungsmittel für die ausserordentl. Ausgaben: 

1) Ueberschuss aus frühem Finanzperioden .... 14*395,882 

2) Obiger Ueberschuss von 966,200 in 3 Jahren — . . 2*898,600 

3) Von verschiedenen Anleihen ...... 2*533,868 

4) Ueberschuss aus den Einnahmen der Nationalbank . . 1*000,000 

5) Kopfsteuer für die 4 Jahre 1857 — 60 .... 7*890,000 

(Bleibt muthmassl. Ueberschuss 2*019,747) Zus. 28*718,350 

Unter den Einkünften ist der Zollertrag bes. gestiegen: von 1821 nur 
1*584,042, 1831 2*641,687, 1840 3*600,203, lieferte er 1854 7*438,305, 1855 
8*910,243 Rthlr. Ebenso erhob sich die Branntweinsteuer von früheren 680,000 
1855 auf mehr als 3 Mill., und 18 58 / Jt sogar auf 6*776,000 Rthlr. (für die 
enorme Menge von 14*446,000 Kannen Branntwein !) 

Schuld. 1819 ward die auswärtige, anfangs der 1840er Jahre 
die gewöhnl. inländische Schuld getilgt. Allein es circulirt für ungefähr 
22 Va Mill. Papiergeld, und ausserdem wurden 1852 und 53 zwei An- 
lehen aufgenommen, das erste von 450,000 £ zu provinziellen Land- 
verbesserungen, 4 %, das zweite von 3 Mill. Mrk. Beo. Die grosse 
Geldcrise von 1857 erschütterte Schweden dermassen, dass die Regierung 
in einer Botschaft an die Stände erklärte : „Die eingetretene Geldver- 
legenheit sei nicht länger nur eine rächende Wiedervergeltung für über- 
triebene Gewinnsucht, sondern bedrohe die ganze bürgerl. Gesellschaft, 
und beanspruche somit das Einschreiten des Staats.“ Darnach, Jan. 
1858, Abschluss eines Cproc. Anlphens von 12 Mill. Rthlr. zur Unter- 
stützung des Handelsstandes. Ein weiteres Anlehen von 20 Mill. Rthlr. 
zu 5 5 /g % uu d in 40 Jahren zu amortisiren , ward für den Eisenbahnbau 
aufgenommen (negozirt bei Johns in Stockholm). Eine im Nov. 1859 
dem Reichstag gemachte königl. Proposition bezweckt Aufnahme eines 
weitern 5 °/o Anlehens von 25 Mill., zunächst für Eisenbahnbauten, dann 
aber auch zur Liquidirung des noch unbezahlten Rests (von 9 Mill.) 
der von den letzten Reichsständen aufgenommenen 12 Mill. — Sonach 
dürfte die Schuld mit dem Papiergeld, jedoch ohne das neue Anlehen, 
etwa 50 Mill. betragen, mit diesem etwa 66 Mill. 



SCHWEDEN. — Militär, Sociales. 


321 


Militär. A. Angeworbene Truppen (Vä'rfvade); meistens auf 6 
(mindestens auf 3, höchstens auf 12 Jahre) geworben. 


2 Garde-Infant. -lieg, (au 2 Bataill. ä 4 Comp.), 1 Jägerreg. (Wärmeland, 
6 Comp.) , 1 Leibgarde-Reg. zu Pferde (4 Escadr.) , 1 Husarenreg. (8 Escadr.), 
3 Artillerie-Reg. mit 12 fahrenden Batterien, 4 reitenden und 1 Fussbatterie. 

B. Eingetheilte Truppen (Indelta). Sie erhalten theils von Grund- 
besitzern, theils aus bestimmten Staatsgütern, ausser ihrem torp (Wohn- 
haus und Acker), einen jährl. Lohn in Geld oder Naturalien; dagegen 
nur im Dienste Sold. Während 4 Wochen werden sie alljährlich zu 
Uebungen vereinigt. Die Dienstpflicht hört erst mit der Dienstfähigkeit 
auf. — C. Miliz von Gothland; 21 Compagnien, zum stehenden Heere 
gerechnet. — D. Conscriptionstruppen (Bevaering). Seit 1812 ist jeder 
Schwede vom 20. — 25. Altersjahre dienstpflichtig. (1852 betrug die 
Aushebung 18,882 M. , von denen 1632 Ersatzleute stellten.) — lieber 
die Stärke liegen uns zwei Listen vor: 


Värfvade . . 7,692 

Indelta . . 33,405 

Miliz v. Gothland 7,621 
Bevaering . . 95,295 

Zusammen 144,010 


Infanterie . . 85,000 

Cavallerie . . 5,580 

Artillerie . . 4,690 

Miliz v. Gothland 9,000 

Nationalmiliz . 14,000 


mit 152 Feldstücken. Zusammen 118,270 

In einem Berichte des Medicinalcollcgiums v. 1862 finden wir die verschie- 
denen Theile der gewöhnlichen Armee (nach Abzug der Marinemannschaft) mit 
60,867 M. aufgeführt, wovon : Kongl. Scea Lifgarde 20,287, Lifgardet tili Hast 
3041, andra Lifgardet 15,169, Scea Artilleri 19,180 eto. 


Festungen. An den Küstern Marstrand mit Karlsten, Göteborg 
mit Elfsborg, Karlskrona mit Kungsholm und Drottingkär, Stockholm 
mit Waxholm und Frederiksborg. Im Innern besonders Karlsborg. 


Qeschichtlidte Notizen. 1782 zählte das Heer 48,388 M. , wovon 
1800 M. Garde, und 31 andere Infanterie- und 14 Cavallerie-Regi- 
menter. In dem Kriege gegen die Russen von 1809 schlugen sich 
die Truppen, gut, hatten aber eine schlechte Führung. 1813 leisteten bie 
wenig, weil ihr Kronprinz Bernadotte jedes ernstliche Zusammentreffen 
mit den Franzosen absichtlich vermied. 


Marine; Mitte 1855: 

11 Linienschiffe (4 von 84, 7 von 74 Kan.), 

8 Fregatten (2 von 60, 3 von 48, 2 von 40, 1 von 36), 

4 Corvetten (worunter 1 Dampfer), 

6 Briggs, 2 Schooner, 5 kleine Dampfer und 250 Kanonenschaluppen. 
Zusammen 286 Fahrzeuge mit 225 Officieren und 14,950 M. 

Sociales. Es gibt 4 wesentlich verschiedene Stände : 1) der Adel, 
ist äusserst bevorzugt; von den 2805 Adeligen im Mannesalter haben 
340 Civilämter, 870 Officiers- und 90 Marinestellen im Besitz (nicht- 
adelige Ofßciere gibt es nur 710); ausserdem bekleidet der Adel alle 
Hofämter (nur in der Geistlichkeit sind fast alle, in der Justiz die 
meisten Stellen mit Bürgerlichen besetzt) ; das gesammte Vermögen 
der 2400 Adelsfamilien wird auf 71 Mill. Rthlr. berechnet; */s des 
Areals von Schweden befindet sich im Besitze des Adels; dennoch 
verarmt derselbe, und wird bei der fortschreitenden Culturentwicklung 
von den Bürgerlichen überholt ; er sinkt auch sichtlich um so mehr, 
Kolb, StatlsUk. 2. AuS. ' 21 
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seit Jedermann Güter mit Adelsvorrechten erwerben kann. — 2) Geist- 
lichkeit, gleichfalls sehr mächtig. — 3) Bürger: 83 Städte senden Reichs- 
tagsrnänner. — 4) Bauern : sie müssen 7 / 9 der Staatslasten tragen, das 
Provincialheer (Indelta) unterhalten, und die Strassen bauen; die Guts- 
zertrümmerung ist erschwert , und es bestehen viele Feudallasten. *) 
1850 rechnete man: Personen Repr&sentfrt dnrcti 

Adel, davon 5402 männl. 11,758 50 Vertreter 

Priester und Lehrerstand 15,501 60 * 

Bürgerstand . . . 74,877 60 * 

Bauernstand . . . 2’303,503 100 « 

„Standespersonen“ . . 70,564 ohne alle Vertretung 

„Alle Andern“ . . 1*006,348 ebenso. 

Dabei bildet jeder Stand eine eigene Kammer. 

Berg - und Hüttenwesen. 1857 wurden 1*870,368 Skeppund Eisenerz ge- 
brochen. Die Zahl der Hochöfen war 255 , bei welchen 777,000 Skepp. Roh- 
eisen verfertigt wurden, und von 1309 Eisenhämmern wurden 843,051 Skepp. 
Stabeisen ausgeschmiedet. Die Fabrication von Eisenwaaren und Stahl betrug 
140,751 Skeppund. Von Gold wurde kaum eine Mark gewonnen, von Silber 
dagegen 5409 Mark, von Kupfer 12,596 Skepp., und von Steinkohlen (bei Hö- 
ganäs in Skune) 219,318 Tonnen. Die Zahl sämmtlicher bei den Bergwerken 
beschäftigter Arbeiter betrug 20,384, worunter bei Eisenwerken allein 10,395. 

Eisenbahn: 8 Meil. (von Gefle nach Fahlun, Mitte 1859 eröffnet; hat 6 Mill. 
Rthlr. gekostet, wovon 3’ Vorschuss der Staatscasse. — Telegraphen : 1860 663‘/ 8 
deutsche Meilen; 62 Bureaus. 

Handel. 1852 1836 1857 

Einfuhr 29*049,000 70*563,000 56*860,000 Rthlr. 

Ausfuhr 27*658,000 61*622,000 52*289,000 * 

Hauptverkehrsländer 1857 : Einfuhr aus Ausfuhr nach 

Grossbritanien . 9*902,000 16’386,000 Rthlr. 

Hansestädte . . 13721,000 11*417,000 

Dänemark . . 3*185,000 5*435,000 

Norwegen . . 5*901,000 1*767,000 

Russland u. Finland 6*145,000 1*439,000 

Frankreich . . 907,000 5*630,000 

Preussen . . 2*124,000 1*570,000 

Handelsflotte , Ende 1857: 3190 Schiffe von 147,705 Last (1852 bereits 
61 Dampfer). 

Münze , Maasse. Die Verordnung v. 3. Febr. 1855 bestimmt als Rechnungs- 
einheit */ 4 Rthlr. Silber, entsprechend einem Reichsthaler Reichsschuld oder 32 
Schilling Beo. ; sie wird Biksdaler Riksmynl genannt. Silberwerth (nur) ll 1 /* Sgr. 
— Der Fuss (fot) = 0,946 preuss. Fass oder 29,69 Centimeter. Die schwed. 
Meile hat 10,688 Meter (die deutsche 7420); die schwed. Quadrat -Meile ist = 
2,08 deutschen. — Die Kanne = 2,2858 preuss. Quart oder 2,6172 Liter. — 
Die Tonne (Getreidemaass ä 63 Kannen) = 164,88 Lit. — 100 Pfund schwed. 

*) Ein schwedisches Blatt äusserte : Unsere Standesunterschiede machen den 
Bauer, wenigstens den nichtreichen, zu einem Paria. Ein ärgeres Schimpfwort 
als „Bauer“ kennt der Schwede nicht. Er wird von Jedermann mit einem ver- 
ächtlichen Du angeredet, und er selbst hält Jedermann für berechtigt dazu. Der 
stolze schwedische Adel, so stolz wie in keinem Lande, hält den Bauer nicht 
höher, als man im Mittelalter die Leibeigenen hielt. Neun Zehntel der Volks- 
zahl Schwedens bestehen auB Bauern, und diesen ist nicht ein Viertel der ge- 
setzgebenden Macht zugefallen. Die Stimmenzahl der anderen Stände auf dem 
Reichstag ist dreimal grösser, und sonach sind die Bauern niemals im Stande, 
irgend etwas selbständig durchzusetzen, und werden bei allen Gelegenheiten über- 
stimmt. Daher denn auch die gesteigerte Anzahl der Auswanderungen. 
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fAct) = 90,94 Pfd. altpreuss. oder 42, 53 Kilogr. Das Skeppond (SchifFspfund) 
Roheisengewicht = 558 ackwed. Pfd., daa Skepp. Berggewicht = 332 schw. Pf. 

Auswärtige Besitzung : Die westindische Insel Barthelemy , nicht 
3 Q.-M. gross, mit 18,000 Menschen. 


Norwegen (Königreich). 

Areal 2774 schwed. oder 5800 deutsche Q.-Meil. Bevölkerung 
1855: 1’490,786 (davon in der ganzen Nordhälfte des grossen Landes 
nur 128,795, nemlich in Nordland auf 688 deutschen Q.-Meil. nur 
74,140, in Finnmarken auf 1285 deutschen Q.-M. sogar nur 54,655. 
— Männlich: 729,905, weiblich 760,142. 

Nationalitäten. Neben den (germanischen) Norwegern etwa 16,000 
Finnen und Lappen, worunter 1945 Nomaden; sodann 5992 Kwänen 
und 739 Zigeuner (Fantefölger oder Tatere). Sodann gemischte Jia- 
cen: 1116 Norweger und Kwänen, 830 Norweger und Finnen, 450 
Kwänen und Finnen. 

Confession. Die lutherische allein herrschend (230 Mormonen). 

Auswanderung. In den 5 Jahren 1846 — 50 wanderten aus: 10,799, 
in den weitern 5 Jahren 1851 — 55 mindestens 15,000; 1857 allein 
schätzte man die Zahl der Auswanderungslustigen auf 10,000. 

Frühere Volkszahl. 1783 blose Schätzung 725,000; dann: 

ISIS 1825 1835 1845 

886,431 1 '051, 318 1’194,812 1’328,471 

Städte (1855): Christiania 38,958, Bergen 25,797, Trondhiem 
16,012, Stavanger 11,717, Drammen 9916, Christiansand 9521, 
Frederickshall 7408 Einw. 

Ilcrrschaftswechsel. Norwegen , früher selbständig , ward 1 387 
Dänische Provinz. Als Dänemark durch den Kieler Frieden v. 14. Jan. 
1814 das Land an Schweden abtrat, liessen sich die Norweger nicht 
in solcher Weise verhandeln. Sie gaben sich, 17. Mai 1814, zu 
Eidsvold, eine freie Verfassung. Nach einigen Kämpfen mit den 
schwedischen Truppen kam es zu einem Vertrage, dessen llaupt- 
ergebniss die modificirte Verfassung vom 4. Nov. 1814 ist, derzu- 
folge Norwegen ein freies, selbständiges, untheilbares und unabhängi- 
ges Reich bildet, und zu Schweden in keinerlei Unterthänigkeit steht, 
obwol es denselben König hat. 

Finanzen. Das Budget für die 3 Jahre vom 1. Juli 1857 bis 
dahin 1860 schliesst in Einnahme und Ausgabe mit 13’888,500 Species- 
thaler, somit für jedes einzelne Jahr mit 4’629,500 ab, und zwar: 
Einnahmen: Zölle 2’650,000 , Branntweinsteuer 750,000, Post 351,800, 
Domänen u. UeberschUsse der Vorjahre 243,500, Activzinsen u. Renten 158,500, 
Auflagen 192,200, Stempel 75,000, Silberbergwerk 50,000, Verschiedenes 258,500. 

Ausgaben: Hof 131,000, Storthing 41,292, Aeusseres 98,108, Militär 
t’000,000, Marine 495,000, Justiz 353,393, Finanz 767,090, Schuld 246,509, 
Inneres 1’197,336, einmalige Ausgaben 236,149, Unvorhergesehenes 68,623. 
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Schuld. Ende 1854 4’384,300 Spec. Sodann genehmigte der 
Storthing im Oct. 1857 ein Anlehen von 2 Mill. für Eisenbahnbau, 
welches jedoch nicht negozirt zu sein scheint. Dagegen erfolgte im 
Dec. 1857 aus Veranlassung der Handelscrise die Aufnahme von 220,000 
(oder 260,000) £ zu 7 °/o (bei Baring in London). Im Juni 1858 
genehmigte der Storthing nachträglich dieses Anlehen , und gab seine 
Zustimmung zu einem neuen von 3’600,000 Species behufs Tilgung des 
ebenbezeichneten Darlehens und für Eisenhahnbauten ; das letzte zu 
4 1 /» %, und in 30 Jahren zu tilgen. Die Gesammtschuld dürfte 
7 3 /* Mill. betragen. 

Finanzgeschichtliches. Als Norwegen sich von Dänemark trennte, 
war es vollständig ausgesaugt; Silbergeld fast nirgends mehr, dagegen 
das Land mit 25 Mill. Papiergeld überschwemmt. Der Unabhängig- 
keitskrieg hatte überdies die Ausgabe von weitern 14 Mill. Thlr. Zetteln 
nothwendig gemacht, denn das Land bekam nirgends Darlehen. Zudem 
bestimmte der Kieler Tractat, dass Norwegen 2’400,000 Th. in Silber 
(Species) von der Dänischen Schuld übernehmen müsse. Als Unter- 
pfand für alle diese Schuldposten hatte man nur den Werth des Staats- 
Grundeigenthums mit 4'/j Mill. Species. Der Cours des Papiergeldes 
sank immer tiefer. Im Jahre 1815 war die Noth aufs Höchste ge- 
stiegen. Der nach der neuen Verfassung factisch regierende Bauern- 
stand umfasste zwar keine „geeignete Finanzbeamte,“ dagegen viele 
practische und patriotische Männer. Man erkannte das Bedürfniss, die 
Einlösung des Papiergeldes jederzeit zu sichern. Zu diesem Behuf 
auferlegte sich die arme Nation zunächst ein Zwangsanlehen von 
2 Mill. Spec. Sie bildeten den Grundstock für eine neue Bank, welche 
für 4 Mill. Thlr. stets einlösbare Bankzettel emittirte. Die ganze Masse 
des alten Papiergeldes sollte eingezogen werden und es sollten dabei 
10 Reichsbankthaler Zettel für 1 Thlr. Spec. der neuen Bank gelten. 
Das Ziel ward erreicht: das neue Papier behauptete sich auf seinem 
vollen Nennwerthe. Im Jahr 1823 war die Staatsschuld bereits auf 
5’320,000, 1842 auf 2’820, 000 Spec. herabgebracht, und gegen Ende 
der 40er Jahre schon so gut als vollständig getilgt, ja der Staat besass 
überdies gegen 11 Mill. an Activen. — Die Staatseinkünfte stiegen 
(und zwar unter Verminderung der Steuersätze), von nicht einmal l*/s 
Mill. im Jahre 1815, auf mehr als 3'/j Mill. schon im Jahre 1842 
(1858 über 4*/s Mill.), imd es ergab sich ein regelmässiger Jahres- 
Überschuss von wenigstens einer Mill. Species. — Der Storthing be- 
nützte die (durch die democratischen Einrichtungen herbeigeführte) 
glückliche Lage der Staatscasse theils zu wirklichen Verbesserungen, 
theils zur Verminderung der Volkslasten. Ungeachtet des Widerstandes 
der Regierung, konnten allmäblig alle directen Steuern (seit 1836 auch 
die Grundsteuer) abgeschafft werden. In späterer Zeit wurden wieder 
Anlehen contrahirt, aber wesentlich für productive Zwecke, für Ein- 
richtung einer ganz Norwegen verbindenden Dampfschifffahrt (bis zum 
höchsten Norden), Anlegung von Häfen, von Kunststrassen, Erbauung 
v. Leuchtthürmen, Eisenbahnen, Gründung einer Hypothekenbank u. dgl. 

Militär wesen. Die Truppen sind theils geworben, theils ausge- 


Digitized by Google 



NORWEGEN. — Militär, Sociales. 


325 


hoben. Jeder Norweger ist dienstpflichtig. Die Aosgehobenen kehren 
nach einiger Zeit in ihre Heimath zurück, obwol die Dienstpfliclitigkeit 
bei der Infanterie 5, bei der Cavallerie und Artillerie 7 Jahre dauert. 
Wer nicht in der Linie dient, wird bei der Landwehr einexerciert. — 
Stand 1854 23,484 Mann, nemlich : 

Linie: Infanterie, 22 Bataill. *) 11,924 

Cavallerie, 3 Jägercorps 1,070 14,324 
Artillerie, 1 Reg. . . 1,330 

Landwehr (organisirte) .... 9,160 

Der König darf eine Garde von Norwegischen Freiwilligen halten, 
und behufs der Waffenübungen 3000 M. alljährlich aus einem Reich 
in das andore bringen. Sonst darf kein schwedischer Soldat in Nor- 
wegen und kein norwegischer in Schweden stationirt sein. 

Festungen (meist unbedeutend) : Frederiksstad mit Frederikshald, 
Aggershuus bei Christiania, Forts bei Cbristianssänd, Bergen, Drontheim. 

Marine. Dieselbe soll auf folg. Stand gebracht werden: 

4 Fregatten, 4 Corvetten, 6 Bugeir- und 12 Kanonenboote, sämmtl. Dam- 
pfer; 2 Segelcorvetten u. 4 Scliooner; 78 Kanonenschaluppen und 41 Kanonen- 
Jollen; 6 sonst. Fahrzeuge; zus. 156 (mit ungef. 500 Kanonen) und 4000 See- 
leuten, ungerechnet Reserve. Als seedienstpflichtig sind 46,000 Mann zwischen 
dem 30. und 60. Altersjahr in die Marineliste eingetragen. 

Sociales. Alle Norweger sind vor dem Gesetze gleich; Adel 
existirt verfassungsmässig nicht mehr. Das Gesetz vom 1. Aug. 1821 
bestimmte, dass die Steuerfreiheit mit dem Tode der damaligen Lehen- 
besitzer, die übrigen Vorrechte aber mit dem Tode der damals geborenen 
Adeligen aufhören sollten. Nur 15 Geschlechter, von denen überdies 
seitdem ein Theil ausgestorben, nahmen die nach dem Gesetze v. 1824 
zulässigen Vorrechte, blos in der Führung eines adeligen Namens und 
Wappens bestehend, in Anspruch. 

Das Storthing schaffte 1839 auch die Zünfte ab; Beschrän- 
kungen der Gewerbsfreiheit sind für immer als unznlässig erklärt. 

Norwegen zeigt, ebenso wie die Schweiz, was ein Land durch 
zweckmässige volksthümlicbe (demoeratische) Einrichtungen werden kann. 
Der Boden ist bekanntlich sehr wenig fruchtbar. Das jährlich in Anbau 
gebrachte Ackerland wird auf 418,000 Tonnen oder norweg. Morgen 
geschätzt, d. h. auf nur ungefähr 29 geogr. Q.-Meil. Das gesammte 
urbare Ackerland beträgt beiläufig das Vierfache dieser Summe, also 
noch nicht 120 Q.-M. von 5800! Die Getreideproduction ist bei weitem 
unzureichend; in gewöhnlichen Jahren müssen 800,000, in pchlimmen 
selbst 1’200,000 Tonnen Getreide eingeführt werden. Dabei besteht 
die im Inland gewonnene Frucht mehr als zur Hälfte blos aus Hafer. 
— Es fehlt an Gewerbsindustrie ; es mangeln die Arbeiter dazu, es 
mangeln die Capitalien; es fehlt an Strassen in dem von Natur unweg- 
samen und dünn bevölkerten Lande. So sind denn die Norweger 
vorzugsweise auf Seefahrt und Fischfang hingewiesen. Die ärmliche 

®) Ein eigenthümliches Corps bilden die sog. Skirläbere oder Schlittschuh- 
läufer; es sind mehre Compagnien leichter Infanterie, mit Büchse und einem 
8 Fuss langen Stock zur Erleichterung des Laufens armirt. 


Digitized by Google 



326 


NORWEGEN. — Sociales. 




Lebensweise aber bat die hässliche Krankheit des Aussatzes (Lepra, 
Elephantiasis orientalis) und im Norden den Scorbut zur Folge. 

Als Norwegen 1814 die Selbständigkeit erlangte, war sein Zu- 
stand in jeder Hinsicht äusserst elend. Jetzt bietet sich ein ungleich 
günstigeres Bild dar. Wir haben geschildert, mit welchen Anstren- 
gungen und welchem Erfolg die Finanzlage des Staats umgestaltet ward. 
Dabei versäumte es die (von der Bureaucratie mit Uebermuth so ge- 
nannte) „Bauernherrschaft“ des Storthiugs nicht, das materielle Wohl 
der Einzelnen , ja sogar Kunst und Wissenschaft zu fördern. — Die 
(so oft getadelte) Theilbarkeit der grossen Güter ist auch in Nor- 
wegen eingefiihrt, und hat auch hier ihre heilsamen Wirkungen erprobt. 
Schon 1821 erliess der Storthing ein Gesetz über Erbtheilung der 
Aecker. Auch die ungetheilten Gemeindegüter sollten freies Privat- 
eigenthum werden , denn auch diese Art historischen Communismus fuhrt 
oft zur Vernachlässigung der Bodencultur. Der Staat selbst parcellirte 
und verwandelte seine verpachteten Güter in freies Eigenthum, wodurch 
die Zahl der Grundbesitzer ansehnlich vermehrt ward. In den Jahren 
1822 — 38 wurden auf solche Weise 3112 parcellirte Bauerngüter ver- 
kauft. In den Jahren 1825 — 35 vergrösserte sich die Zahl der Grund- 
besitzer von 90,385 auf 105,000. Der Grundwerth aber, 1802 auf 
25 l /a Mill. Spec. geschätzt, war schon 1839 auf 64 Mill. gestiegen. — 
Nicht minder hebt sich die für Norwegen besonders wichtige Schifffahrt. 
Im Jahre 1809 besass das Land 1363 Fahrzeuge von 54,000 Com- 
merzlasten (zu 60 Centner); 1837 2373 Schiffe von 80,000 Lasten, 
mit einer Bemannung von 12,400 Seeleuten; 1845 4061 Schiffe zu 
123,328: 1853 4893 Schiffe zu 174,945 und 1856 5215 Fahrzeuge 
von 207,277 Lasten mit 28,560 Seeleuten, die zu den besten in der 
Welt gehören. — Den geistigen Fortschritt bezeichnet die Zunahme der 
Buchdruckereien. Im Jahre 1807 besass das Land deren blos 4; 
1845 bereits 37. Zu jener Zeit erschienen nur 4 dürftige Wochen- 
blätter, in dieser 23 Zeitungen und 1 3 Zeitschriften. Selbst bis Tromsoe 
und Hammerfest, den äussersten der Finnmarken, ist die Druckerpresse 
gedrungen. In den meisten Städten bestehen Mittel- und höhere Ge- 
meindeschulen, in denen der Unterricht unentgeltlich ertheilt wird. 

Das sind Resultate der viel geschmälieten „Democratenwirthschaft,“ 
wo man dieselbe ruhig sich entwickeln lässt. (Zu vergleichen auch, 
was der Norweger Blom bereits im Jahre 1840 über die innere Um- 
gestaltung seines Vaterlandes schrieb.) Die Zustände Norwegens werden, 
sowol was Einfachheit, als was unmittelbar solid- praktische Richtung 
betrifft, denen in der Schweiz vielfach ähnlich gefunden. (Mittheilung 
eines Mannes, der längere Zeit in beiden Ländern lebte.) 

Handel 1856 Einfuhr für 89’521,000 Frk., Ausfuhr 146’717,000 
Frk. Hauptverkehrsländer : 

Einfuhr Ansfahr Einfuhr Ausfuhr 

Grosebritanien 22'061,000 33’276,000 Holland . . 2’469,000 28‘883,000 

Dänemark . 29’313,000 23’869,000 Frankreich . 1’602,000 15'557,000 

Schweden , 10’826,000 19'806,000 Freuesen . . 2'601,000 8'264,000 
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Telegraphen. Schon 1857 269 deutsche Meilen Drähte, 39 Stationen, von 
denen jedoch nur 23 das ganze Jahr offen, und 141,858 Telegramme mit 28,322 
Species Ertrag. 

Münte. Speclesthaler, 9'/ 4 auf die feine Köln. Mark, also = 1 Thlr. 15 
Sgr. 5 Pf. preuss. Unterabtheilung ln 120 Schill. 11,829 norweg. Species = 
47,316 echwed. Ethlr. — Maaaae und Gewicht sind die dänischen. , 


Spanien (Königreich). 

Land und Leute. Spanien umfasst beiläufig 8600 deutsche Q.-M. 
(nach einer neuen spanischen Aufstellung das Festland allein 15,671 
Q.-Leguas = 8816 deutsche Q.-Meil., was jedoch zu hoch geschätzt 
scheint), und nach der (wieder ziemlich unzuverlässigen) Aufnahme von 
1857 (nach möglichster Berichtigung der Ziffern) 15’454,610 Einw., 
wovon 14'957,571 auf dem Festlande. (Eine Berechnung der Geist- 
lichkeit hatte 16’301,851 ergeben, was jedoch unzweifelhaft zu viel 
ist) Das Land wird in 49 Provinzen getheilt ; wir setzen jedoch nach- 


stehend die Bezeichnung der alten 

Provinzen 

q.-m. 

Bev. 1867 

(Neu-Cattilien :) 


1. Madrid . 

62 

475,785 

2. Toledo . 

413 

328,755 

3. Guadalajara . 

91 

199,088 

4. Cuonca , 

532 

229,959 

> (Mancha :) 

6. Ciudad-Real 

355 

244,328 

(Alt- Cast Uten :) 


* 

6. Borgos . . | 

1 

333,366 

7. Logrono . . j 

361 . 

173,812 

8. Santander . j 

1 1 

| 214,441 

9. Soria . 

192 

147,468 

10. Segovia . 

163 

146,839 

11. Avila 

121 

164,039 

12. Palencia . 

81 

185,970 

13. Valladolid 

152 

244,023 

(Leon :) 

14. Leon 

277 

348,756 

15. Zamora . 

168 

249,162 

263,516 

16. Salamanca 

265 

(Asturien :) 

17. Oviedo . 

173 

524,529 

(Oalitien :) 

18. Comna . 


551,989 

19. Lugo . . 1 

748 j 

424,186 

20. Orense . . | 

371,818 

21. Pontevedra 


, 428,886 

(Estremadura 0 


22. Bajadoz . . | 

! 674 ! 

[ 404,981 

23. Caceres . 

l 302,134 

(Andalusien :) 

24. Sevilla . . ] 


[ 463,486 

25. Cadiz 

423 

383,078 

26. Huelva . . j 


174,391 

27. Cordova . • 

196 

351,536 

28. Jaen 

209 

345,879 


Provinzen in Parenthesen voran : 


Provinzen 

Q.-M. 

Bev. 1867 

29. Granada . 


441,917 

30. Almeria . , 

453 

315,664 

31. Malaga . 

(Murcia:) 


451,406 

32. Murcia . 

371 

380,969 

33. Albacete . 

( Valencia :) 

201,118 

34. Valencia . , 


606,608 

35. Alicante . • 

36. Castellon de la 

Plana . 
(Aragonien:) 

362 

378,958 

260,915 

37. Zaragoza. . j 


384,176 

38. Huesca . 

693 

257,839 

39. Teruel . . j 

(Catalonien:) 


238,628 

40. Barcelona 


713,734 

41. Tarragona 

573 

320,593 

42. Lerida . 

306,994 

43. Gerona . . J 

(Basktsche Prov.:) 

310,970 

44. Navarra . 

115 

297,422 

45. Biscaja . 

60 

160,579 

46. Guipuzcoa 

29 

156,493 

47. Alava 

(Inseln:) 

61 

*6,398 

48. Balearen . 

83 

262,893 

49. Canaren . 

151 

234,046 

Zusammen 8598 
Confession : 

15’454,510 


Die katholische herrschend ; man 
schätzt die Zahl der Akatboliken (wol 
viel zu hoch) auf etwa 120,000. 
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Volksstämme. Die eigentlichen Spanier, ein Gemisch der früher 
hier wohnenden Völker (Gelten, Römer, Alemanen, Gothen, Sueven, 
Vandalen , Mauren , Araber ; das maurisch - arabische Element beson- 
ders in Andalusien vorwaltend). Ausser ihnen etwa V» Mill. Basken, 
60,000 Medejares (Moriskos, Abkömmlinge der Mauren) in den Tbä- 
lem der Sierra Nevada und in den Apuljaren; dann etwa 1000 
deutsche Colonisten in der Sierra Morena; 45,000 Zigeuner und eine 
kleine Anzahl Juden. 

Frühere Bevölkerungsaufnahmen. Dieselben, noch viel ungenauer 
als die letzte, ergaben: 

1723 7'625,000 1821 H’248,026 Nach offic. Angaben hat die Cholera in 

1768 9’307,809 1833 12'214,698 den J. 18B6 u. 56 in Spanien 829,189 

1797 10'351,075 1849 14’216,219 Per», befallen u. dav. 236,744 weggerafft. 

Städte. Die Angaben sind höchst widersprechend , insbesondere 
weil die umliegenden Orte (Vorstädte etc.) bald eingerechnet werden, 
bald nicht. So kennen wir folgende Notizen, die sich gleichmässig auf 
die Zählung von 1857 berufen: Madrid 258,966, dann 280,511 und 
301,660 (1782: 129,560, 1845 188,227); Barcelona 121,815 und 
252,015; Sevilla 100,498 und 152,000 (einst 400,000); Valencia 
67,231, ferner 106,105 und 145,512; Malaga 74,710 und 113,050; 
Murcia 73,248 und 109,446; Granada 66,821 und 100,678 (einst 
400,000); Zaragoza 29,651 und 82,189, Cadix 61,344 und 71,914. 

Im engsten Umfang genommen, hatten ferner: Cordoba 37,138 (einst 300,000); 
Cartagena 33,593; Jerez de la Frontera 34,988; Toledo 18,807 (einst 200,000) ; 
Coruria 19,415; Oviedo 19,610; Santander 19,986; Yittoria 9,553; San Seba- 
stian 9350; Pamplona 11,675; Tarragona 14, "122 ; Reus 28,084 ; Tortona 20,573 ; 
Alicante 19,635; Jaen 17,387; Antequera 22,021; Ecija 23,722; Bajadoz 11,715; 
Burgos 15,924; Segovia 6591; Valladolid 20,376. Es ist augenscheinlich, dass 
diese Angaben nur höchst unvollständig die Bedeutung der Städte bezeichnen. 

Geschichtliche Notizen. Es ist allerdings zweifelhaft, ob die Py- 
renäische Halbinsel zur Römerzeit wirklich 40 Mill. Bewohner zählte; 
sicherlich aber hatte sie deren zur Araberzeit mehr als 20 Mill. Da 
erfolgten nacheinander die Vertreibung von 2 Mill. Mauren, von 800,000 
Juden, und von mindestens 600,000 Mauresken. Mehr als die Kriege, 
mehr als die Colonisirung Amerikas, trug der Alles niederwerfende, 
keinen Aufschwung duldende, geistliche und weltliche Despotismus zur 
Entvölkerung des Landes bei; (gerade diejenigen Provinzen, aus denen 
die grösste Zahl nach Amerika auswanderte, entvölkerten sich ver- 
gleichsweise am wenigsten). — Die spanische Regierung erkaufte den 
Bader Frieden, 1795, von der französ. Republik um den Preis ihres 
Antheils an St. Domingo; den Frieden von Amiens, 1802, erlangte 
sic durch Abtretung von Trinidad. .1801 erhielt Spanien die Festung 
Olivemja von Portugal. Gegen Erhebung des Erbprinzen von Parma, 
eines spanischen Infanten, auf den Königsthron von Hetrurien, trat 
sodann die Königsfamilie (das nicht ihr, sondern dem Staate gehö- 
rende!) Louisiana ebenfalls an Frankreich ab, welches Land nun 
Napoleon seinerseits um 60 Mill. Frkn. an die Vereinigten Staaten 
verkaufte! Während des blutigen Unabhängigkeitskrieges schüttelten 
sämmtliche span. Besitzungen auf dem americanischen Festlande die 
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Fremdherrschaft ab. (Bis zum Jahre 1808 hatten die span. Colonien 
über 310,000 Q.-Meil. mit ungefähr 18 Mill. Menschen umfasst. Es 
gehörten dazu : Mexico, mit Texas und Californien ; das ganze Festland 
von Mittelamerika; Neu-Granada, Venezuela, Bolivia, Peru, Chile und 
die Argentinischen Gebiete.) 

Finanzen. Budget. Die wirklichen Ausgaben sind immer weit 
höher als die Voranschläge. So hatte man in Mill. Realen: 


1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

Wirkl. Bedarf 1527’ 

1480 

1542 

1760 

oa. 1700’ 

Außgabebudget 1449* 

1328 

1426 

1586 

1498’ 

Ueberschreitung 78’ 

152 

116 

174 

ca. 200’ 


Im Budget für 1856 erschienen allerdings 1471 Mill. Einnahme 
und nur 1470 ordentliche, dann aber noch weiter 370 Mill. ausser- 
ordentliche Ausgaben. Da man indess damals das Desamortisations- 
gesetz suspendirte und die Repartitionssteuer fderrama) abschaffte, so 
muss das Deficit noch weit grösser geworden sein. Die ordentlichen 
Budgets schliessen seitdem folgendermassen ab: 

1857 1858 1859 1880«) 

Einnahme 1,562*631,400 1,775*155,393 1,794731,800 1892 Mill. 
Ausgabe 1,682’441,030 1,775'155,393 1,789’926,041 1887 < 

Das Budget für 1359 enthält folgende Positionen: 

Einnahmen: Directe Steuern (Grund-, Gewerb-, Hypothek- und Minen- 
steuer) 613*360,000, indirecte Auflagen (Puertas y Consumos, auf Fleisch, Wein, 
Oel etc.) 410*615,000, Staatsanstalten, Stempel und Zölle 656*608,800, Domänen 
89’948,000, Reinertrag der Colonien 124*200,000. 

Ausgaben: Allgem. Verbindlichkeiten 554727,647, Ministerrath 3790,000, 
Staatsministerium 14 368, 440, Justiz 202'272,031, Krieg u. Colonien 331'541,982, 
Marine 94’628,213, Inneres 88*408,720, Fomento (Unterricht, Ackerbau, Handel 
und iiffentl. Arbeiten) 79*401,380, Finanzen 420787,628. 

Daneben erschien, wie in den Vorjahren, ein Spccialbudgct für 
Nationalgüterverkauf und ausserordentliche Ausgaben: 

Specialeinnahmen: Erlös aus Nationalgdtern 132*142,000, amortisir- 
bare Schatzscheine 105*116,000, Militärstellvertretungsfonds 30*000,000; zusam- 
men 267*258,000 R. 

Aussero rdentl. Ausgaben: Verkaufekosten 18*208,780; Justiz 8 Mill., 
Krieg 40, Marine 40, Finanz 6, Inneres 6 Mill., Volkswohlfahrt 135'580,960, 
Eisenbahnen 13*468,260; zusammen 267*258,000 Realen. 

Unverkennbar hat das Land in den letzten Jahren einen ver- 
gleichsweise bedeutenden industriellen Aufschwung erlangt, und die 
Einkünfte haben sich in Folge dessen ansehnlich gehoben , besonders 
die Zölle nnd Consumtionssteuern. Die Grundsteuer, 1858 auf 350 
Mill. R. festgesetzt, soll keinenfalls über ein Viertheil des Reinertrags 
der Güter verschlingen. (Das Lotto ertrug 1856 96’1 17,335 R.) 
Allein man hatte auch die Ausgaben sehr erhöht **) , u. a. folgende 
Positionen : 

*) Nach Zeitungsangaben ; die genaue Festsetzung ist uns noch nicht be- 
kannt. Der ministerielle Entwurf hatte entziffert: 1840*718,000 Einnahme 
gegen 1854*058,105 Bedarf. 

**) In Spanien meint jede siegende Partei ihre Genossen mit Anstellungen 
und Beförderungen belohnen zu müssen. O'Donnell selbst erklärte in den Cortes, 
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Budgstans&tze 1836 1637 1838 

Civilliste*) . . 33*000,000 47*350,000 62*350,000 

Clerus**) . . . 138'015,912 171*708,631 180*877,682 

Krieg .... 280*706,057 339*702,884 342*339,815 

Dagegen: Fomento 96*762,047 81*172,918 75*616,186 

*) Ungerechnet etwa 13 — 14 Mill. Apanagen. 

* # ) Es erhalten u. a. 6823 Exmönche 12'467,650 K. vom Staat. 

Nun begannen im Spätjahre von 1859 die ausserordentlichen Aus- 
gaben für den Krieg gegen Marokko. Sofort schritt man zu neuen 
Auflagen. Die Steuern, welche den Grundbesitz belasteten, wurden 
auf das bewegliche Eigenthum ausgedehnt, die Consumtionsabgaben 
erhöht, ebenso die Stempelgebühr; zugleich erfasst die letzte nunmehr 
auch die Actien und Schuldscheine der industriellen Gesellschaften ; 
ebenso unterliegen die Privatschuldscheine yon mehr als 300 Realen 
(etwas über 21 Thlr.l) einer Abgabe von 12 °/o, und von 10 % bei 
Wechseln u. dgl. 

Frühere Einkünfte. Ungeachtet des grossen natürlichen Reichthums 
des Landes, und ungeachtet des 300jährigen Besitzes der Gold- und 
Silberminen Perus und Mexicos, befanden sich die Finanzen Spaniens 
schon ira vorigen Jahrhundert in zerrüttetem Zustande. Während des 
Unabhängigkeitskrieges hörte jede Ordnung in der Finanzverwaltung 
auf. Aber auch nach Jahren war solche nicht hergestellt. 1817 be- 
trugen die Einkünfte, mit Einrechnung des Ertrages der Colonien, 620 
Mill. Realen ; man hatte dabei ein Deficit von 200 Mill. Das Miss- 
verliältniss stieg, als man endlich auch an Verzinsung der seit 1808 
gar nicht mehr beachteten Staatsschuld dachte, indess die amerikanischen 
Besitzungen sich vollständig losrissen. 1820 schätzte der Finanzminister 
Cauga Arguelles die Ausgaben auf 660’11 6,231 Realen, die Einnahmen 
auf 320’066,000, das Deficit auf 340’050,23l. Die Cortes wagten 
keine durchgreifenden Reformen. HaJjjheit war ihre Sache. Daher 
schien es ihnen allzukühn , der Geistlichkeit den ganzen Zehnten zu 
entziehen; nur die Hälfte des Zehnts ward aufgehoben (auf 400 Mill. 
Real, geschätzt). Damit hatten sie sich die Möglichkeit der Einführung 
einer ausreichenden directen, insbesondere einer ergiebigen Grundsteuer 
abgeschnitten. So gelangte man denn in der constitutionellen. Periode 
zu folgenden Budgetabschlüssen: 

Bedarf Deflcit 

1820 : 702*802,304 172 Mill. Real. 

1821: 756*214,217 87 * « 

1822 : 664*813,314 102 < « » 

Der im nächstfolgenden Jahr ausgebrochene Krieg schwellte den 
Ausgabonetat auf 861*591,646 Realen an, indess die Einnahme nur 
auf 550 MdL geschätzt ward. — Erwies sich der Constitutionalismus 
unfähig, unter ungewöhnlichen Verhältnissen Ordnung in den Staats- 
haushalt zu bringen , so war der Absolutismus noch unfähiger dazu, selbst 
in der Zeit der ungestörtesten Ruhe. Mit ihm kam die maasslose Ver- 
fass er 58 Brigadegeneräle u. s. w. Mos aus politischen Gründen angestellt 
habe. So ist die Zahl der Pensionisten ungeheuer. Die Ausgabe für dieselben, 
1850 schon 136 Mill., stieg bereits 1854 auf 162 Mill. R. 
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Bchwendung wieder, mit ihm kehrten die alten Missbrauche alle zurück. 
Da der volle Zehnt zu Gunsten der Geistlichkeit aufs Neue eingeführt, 
und das Volk dadurch empfindlich gedrückt ward, so vermochte man 
nicht durch Erhebung neuer Steuern ein Gleichgewicht herzustellen. 
Selbst im Jahre 1 843, also etwa 20 Jahre nach Wiederbegründen der 
„Ruhe und Ordnung,“ war man nicht weiter gekommen, als dass man 
eine Einnahme von 877’709,985 neben einem Bedarfe von 995*814,698 
Realen aufführen konnte. Die Noth bat seitdem doch zur Erfassung 
des Eigentbums der Geistlichkeit gedrängt (siehe unten, Schuld); ein 
Aufschwung im industriellen Leben ist eingetreten; eine gewisse, we- 
nigstens äussere Ordnung im Staatshaushalt scheint hergestellt. Ob 
aber das Steigen der Einkünfte ausreichen wird, die vermehrten Be- 
dürfnisse zu decken, steht erst noch abzu warten. 


Schuld. Nach dem Berichte der Cortescommission vom Nov. 1858 
betrug die consolidirte Schuld damals 14, 636’1 65,478 R.; dazu kam 
noch die schwebende Schuld, im Dec. 1859 zu 664 Mill. angegeben. 
Als Bedarf ftir die consolidirte allein waren im Budget von 1859 
255 Mill. ausgesetzt. Als Hauptbestandtheile der fundirten Schuld 
wurden aufgeführt: 

Consolid. 3 % Rente, äussere Schuld . . 1,088'564,000 R. 

ditto innere » . . 3,658‘985,122 

Differirte auswärtige « . . 2,744’672,000 

ditto innere s . . 2,087’202,782 

Amortisirbare innere 2. Classe 141’370,000 

ditto auswärtige ■■ ditto 760’212,000 

Ausserdem 12 Mill. 5% Rente an die Verein. Staaten; der Rest besteht 
hauptsächl. aus Eisenbahn- und Strassenbauschulden. 

Die „differirte“ Schuld wird erst allmäblig in consolidirte 3 °/ # verwandelt; 
von 1851 — 55 ward sie nur mit l°/ 0 verzinst, von 1855 — 57 mit 1%, 1857 — 59 
D/s, 1859—61 1*/«, 1861—63 2, 1863-65 2%, 1865—67 2%, 1867—69 2*/ 4 , 
von 1869 an 8°/ 0 . 

Die passive oder „amortisirbare“ Schuld trägt gar keine Zinsen; dagegen 
wird alljährlich ein Capital von etwa 30 Mill. zum Ankauf auf dem Wege des 
öffentlichen Ausgebots verwendet, und sonach die Schuldsumme vermindert. 


Zur Schtildgeschichte. Der älteste Theil der jetzigen Schuld geht 
bis zu den Zeiten der Eroberung Granadas zurück. Der Erbfolgekrieg 
vermehrte die ohnehin schon unter Karl V. und Philipp II. angehäuften 
Passiva. Beim Tode Philipps V. war Spanien mit 800 Mill. Realen 
belastet. König Ferdinand legte seinen Räthen die Frage vor : ob er 
verpflichtet sei, dieselben anzuerkennen; seinem Verlangen gemäss ver- 
neinten die Rathgeber die Frage, und nun war des Königs Gewissen 
beruhigt. Karl III. hielt sich verpflichtet, dieses Unrecht wieder gut 
zu machen; von 1762 — -79 erfolgten einige Abschlagszahlungen. Allein 
der amerikanische Krieg hatte das Ausbleiben der Silberflotten aus 
Amerika zur Folge, und von 1780 an ward das Land auch noch mit 
800 Mill. Papiergeld (valesj überschwemmt. 1796 sanken die Einkünfte 
von 675 auf 478 Mill. R., während sich der Bedarf von 1117 auf 
1442 vergrösserte. Indessen sollte nach den spätem Finanzplänen 
die ganze Schuld im Jahre 1800 vollständig abgetragen sein. Dass 
diese Verheissung nicht erfüllt wurde, ist begreiflich. Als Joseph 
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Napoleon 1808 den span. Thron bestieg, war eine Schuld von 7200 
MilL vorhanden. Das Papiergeld, schon 1806 auf 51 °/o seines Nenn- 
werthes herabgegangen, sank 1808 auf 28, 1809 auf 20 und 1811 
auf 4 °/o! Von 1808 — 19 bekümmerten sich ohnehin die „Staats- 
männer“ beider Theile nichts um die Schuld. Bei der Restauration 
war dieselbe auf 11,735 Mill. angewachsen. Der Unabhängigkeitskrieg 
hatte also 4500 Mill. R. gekostet. Das Papiergeld stieg nun wieder 
auf 44 %• Ferdinand VII. verweigerte indess jeder neuen Schuld 
die Anerkennung , selbst der dadurch entstandenen , dass die Cortes 
1810 und 11 in der grössten Noth Privatgelder weggenommen und 
zur Rettung des Thrones des nemlichen Fürsten gegen den „Usurpator“ 
verwendet hatten! — Die Cortes von 1820 fanden eine Schuldenmasse 
von 14,361 Mill. Zwei Dritttheile der Schuldurkunden gehörten aber 
geistlichen Corporationen , deren Aufhebung bereits beschlossen war. 
Dadurch verminderte sich die Last auf 4833, oder nach anderer Be- 
rechnung, auf 5273 Mill. Zur Tilgung beaass man Nationalgüter im 
Werthe von 8633 Mill. — Nach Wiederherstellung des Absolutismus 
verweigerte König Ferdinand den von ihm selbst genehmigten Cortes- 
anlehen die Anerkennung, obwol das Geld theilweise zu seiner Civilliste 
verwendet worden war. Die vier Cortesanlehen beliefen sich auf zwei 
Milliarden, wovon aber allerdings kaum ein Viertel in die Staatscasse 
gelangte. Der König erklärte auch die Verkäufe der Klostergüter für 
nichtig: man nahm den Käufern die Grundstücke, ohne ihnen die be- 
zahlten Beträge znrückzuerstatten. (Es waren 25,177 Güter verkauft 
worden, und zwar um 1045 Mill., während der Taxwerth nur 450 Mill. 
betragen hatte; die wirklich geleisteten Zahlungen beliefen sich auf 
mehr als 352 Mill.) — Nun musste Spanien noch eine Kriegsent- 
schädigung an Frankreich entrichten: 278 Mill. R., in 3%Inscriptionen 
in das „grosse Buch.“ Aber auch England forderte verschiedene Ent- 
schädigungen. Um dasselbe zu befriedigen , nahm Spanien zu Paris 
1 00 Mill. Frk. auf, im Course von — 50 Prozent 1 Trotz seines kurzen 
Verfahrens mit den Cortesanlehen vergrösserte Ferdinand die spanische 
Schuld um 2181 Mill. Der neue Erbfolgekrieg (für Isabella) kostete 
wieder 4 Milliarden 1 *) Nach der Zeit der Julirevolution suchte man 
den Staatsgläubigern und den Nationalgüterkäufem gerecht zu werden; 
um wieder geliehen zu bekommen musste man sich bequemen, die 
alten Schulden anznerkennen. Allein immer bildete die Finanzzer- 
rüttung ein Hinderniss. Immer wieder ward man zum Verkaufe der 
Geistlichengüter gedrängt. So erfolgten von 1836 bis zum October 
1839 Veräusserungen im Betrage von mehr als 1300 Mill. R. ; aber 
Alles reichte nicht aus. Es herrschte sogar formell die äusserste Ver- 
wirrung. Keine Berechnung ergab mit den andern Übereinstimmende 
Resultate. Ein Gesetz von 1851 reducirte die höher verzinsl. Schuld 
einseitig auf 3 %i die längst rückständigen Zinsen etc. wurden als 
„differirte Schuld“ „consolidirt“ und zunächst mit l 1 /« % verzinst 


*) Im Januar 1860 musste eine daher rührende Forderung des engl. Staat« 
von 47 Mill. Realen bezahlt werden. 
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(siehe oben). *) Die Noth zwang zum Desamortisationsgesetze von 
1855. — Der Staat verfügte neuerdings Einziehung der Güter der 
todten Hand, aber nicht blos jener der Geistlichkeit, sondern auch der 
der Gemeinden. Für das erlangte Capital sollten Staatsrenten ge- 
geben werden. Die vom 1. Mai 1855 bis dahin 1856 veränsserten 
Güter ertrugen eine Milliarde, und noch waren fünfmal so viel übrig, 
als die Veräusserung aufs Neue suspendirt wurde. Allein der Drang 
der Noth war so augenscheinlich, dass endlich im Aug. 1859 ein Vertrag 
des Staats mit dem Papste zu Stand kam, wonach selbst das Kir- 
chenoberhaupt zustimmte, der Regierung freie Hand zur Veräusserung 
von Kirchengütem zu lassen. Dieselben werden alle verkauft, ausge- 
nommen Kirchen und Pfarrhäuser; der Clerus erhält für den Erlös 
unübertragbare 3procentige Renteninscriptionen. Zur Veräusserung be- 
stimmt wurden darnach : 

14,394 Güter u. 92,022 ablösb. Gülten d. Ordensgei st]., geschätzt &66'570,902 R. 
146,317 « .165,679 . . . Weltgehstlichk. » l,993’967,57l 

160,711 257,601 2,560'538,473 

Militär. Conscription. Die Dienstzeit beträgt bei der Infanterie 
8 Jahre, wovon 5 in der Linie und 3 in der Provinzialmiliz. Die 
Regierung besorgt Stellvertreter ; die Loskaufssumme ward im Dec. 
1859 auf 8000 R. festgesetzt. Anfangs 1859 zählte man 16,888 
Freiwillige im Heere. Im Mai 1859 ward eine Anordnung beschlossen, 
um bis zu 100,000 Mann wirklich ins Feld stellen zu können, unge- 
rechnet 40,000 in den Colonien. (Für Kriegs- sammt Flottematerial 
wurden 800 Mill. Realen verfügbar gemacht.) In wenigen Monaten 
folgten zu diesem Behufe 1859 drei Aushebungen, zusammen 100,000 
Mann betragend ; für Jan. 1 860 wurde eine weitere Conscription von 
50,000 in Aussicht gestellt. Der Formationsstand ist: 

Infanterie: 40Linienreg. zu 2 Bataill. ä 8 Comp.; 1 Reg. Fijo von Mann 
Ceuta zu 3 Bataill.; 20 Jägerbat. ä 800 M. u. 80 Bat. Provinzialmiliz . 143,742 

Catallerie : 4 Reg. Carabiniers, 4 R. Cüraasiere, 6 R. Lanciere, 

4 Reg. Jäger, 2 Reg. Husaren, zu 4 Schwadr. und 520 M. ; dann 
2 Jäger-Schwadr. etc. ......... 12,555 

Artillerie : 5 Reg. zu Fuss, 4 Brigaden reitende, 2 Brig. Gebirgs- 
artillerie, 1 Brig. zu Pferd, 5 Brig. Fijat zu Fuss .... 12,369 

Genie: 1 Reg. von 3 Bataill. ....... 2,777 

171,443 

Iliezu: Königl.’ Hellebardiere 283, Miliz auf den Canarischen Inseln 7329, 
Gendarmerie (guardia civil) 10,900, Grenzwächter ( carabiniert ) 11,800, Catalon. 
Corps 600 etc., wird ein Militärstand aufgefdhrt von 202,266, mit 16,940 Pfer- 


*) Wie man von einem Tag auf den andern wirthschaftete , zeigt folgende 
Notiz, die allem Anscheine nach noch höchst unvollständig ist : Durch eine Ver- 
ordnung vom 8. Juli 1853 ward die Ausgabe von 6proz. Schatzscheinen, im 
Betrage von 300 Mill. , angeordnet , als Ersatz der schwebenden Schuld. Im 
April 1854 Anlehen von 22 Mill.; Januar 1855 neue ditto von 40 Mill. ; August 
desselben Jahres von 230 Mill. mit 10°/ 0 Verlust am Coursc; dann wieder: 
Anlehen bei dem Hause Werner in Paris von 60 Mill. zu 9% 0 / 0 Zins! — Ende 
August 1856: Anlehen von 60 Mill. auf 6 Monate (!) bei der St. Ferdinandsbank 
zu Madrid, gegen eine Prämie von 150,000 R. und 5%®/,, Jahreszins. Mittler- 
weile hatte ein Decret vom 20. Mai 1854 die Ausgabe von weiteren 180 Mill. 
6 proz. Schatzscheinen verfügt, welche zwangsweise vertheilt wurden. 


Digitized by Google 



334 


SPANIEN. — Militär. 


den. Doch ist dies eben blos die Formationsetärke, mit Einrechnung Ton Miliz, 
Gendarmerie und Zollwächtern. — In den Colonicn (bes. auf Cuba): 24 Regi- 
menter und 14 besondere Bataillone etc. 

Festungen. Spanien besitzt deren «eie; die bedeutendsten sind: 

a) am Biscayischen Meere: Fuentarabia, San Sebastian, Santona, San- 
tander, los Passages, Ferrol, Coruna, Vigo, Toro; 

b) an der Portugiesischen Grenze: Ciudad Rodrigo, Bajadoz, Olivenfa ; 

c) in Andalusien und am Mittelmeere: Cadix, Tarifs, San Roque 
(gegen Gibraltar), Malaga, Velez Malaga, Almeria, Cartagena, Alicante, Castell 
von Valencia, Murviedro, Taragona, Barcelona, Rosas; 

d) gegen Frankreich: Figueras, Urgel, Puycerda, Pampeluna, Gerona, 
Hostalrich, Manresa, Lerida, Tortosa, Mequinenza, Saragossa; 

e) auf den Inseln und in Afrika: Palma, Port Mahon, Cents. 

Marine (Oct. 1859): 

a. Segler: 2 Linienschiffe von 86 und 84 Kanonen, 

4 Fregatten, 2 von 42, 1 von 40, 1 von 32 Kan., 

5 Transportfregatten von 2 und 4, 

5 Corvetten, 2 ä 30, 2 ä 24, 1 h 16, 

23 Briggs, von 20, 18, 5 h 16, 14 ä 15, 2 k 10, 

8 Goeletten, zusammen mit 56, 

73 leichte Fahrzeuge mit je 1 Kan., 

5 grössere Fahrzeuge mit 32 j Küstenwache 

47 kleinere = , 75 j znr US en e ’ 

150 Boote, 

7 kleinere Transportschiffe. 

b. Dampfer: 4 Schraubentregatten von 32 u. 36 Kan. und 300 u. 400 Pferdekr. 

6 Räderfregatten * 16 s 2 * 

9 Rädercorvetten s 6 3 » 300 * 350 * 

3 Schraubenaviso's t 12 « « 350 * 

18 Räderavisos mit 47 s s zus. 2430 « 

359 Fahrzeuge (worunter 82 grössere) mit 1093 Kan. — Bemannung: 
6448 M. Artillerie und See-Infant., 539 in den Arsenalen und 12,190 Matrosen. — 
Bei der Marinc-Conscription waren 1858 aufgezeichnet: 60,817 M. in Spanien, 
3784 auf Cuba und Portorico, und 38,900 (?) auf den Philippinen. 

KriegsgescliichtHches. Nach dem Etat von 1770 sollte die Land- 
macht 132,730 M. zahlen; der wirkliche Bestand ward indess 1783 
nur auf 60 — 70,000 geschätzt, wozu 20,000 M. Landmiliz kamen. Die 
Marine war damals noch sehr ansehnlich; 1782 rechnete man gegen 
50 Linien- und 70 sonstige grössere Schiffe mit 5300 Kanonen und 
55,000 Seeleuten. — Uebcr die (fortwährend ungemein wechselnde) 
Stärke der Kämpfer gegen Napoleon fehlen bestimmte Anhaltspunkte. 
Nach dem Kriege waren Officiere in solcher Menge vorhanden, dass 
man damit ein Heer von anderthalb Millionen Soldaten hätte versehen 
können, darunter 700 Generale. — Im Frühling 1822, als der Krieg 
mit Frankreich drohte, zählte das Heer nur 48,681 Mann (dagegen 
waren gleichzeitig 73,495 Geistliche über den (sehr reichlich bemes- 
senen] Bedarf vorhanden!) Die gegen Spanien ausgesendete franz. 
Expeditionsarmee bestand aus etwa 80,000 M. — Als der Kampf 
zwischen Cristinos und Carlisten begann, bestand die Macht der Letzten, 
Ende 1835 aus 18,000 M. Fussvolk, 800 Reitern, 17 bespannten und 
35 nnbespannten Kanonen, dann 3500 Freiwilligen als Reserve. Die 
Cristinos besassen eine Streitmacht von nahezu 100,000 M. Später 
stieg dieselbe auf fast 150,000; die Kräfte der Carlisten aber ver- 
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mehrten sieh in Biscaya und Novarra auf 40,000, in Aragonien (unter 
Cabrera) und Catalonien auf 30,000. Anfangs 1855 zählte das Heer 
67,400 M. , wobei jedoch 8000 Gendarmen eingerechnet waren. 

Sociales. Adel und Geistlichkeit besitzen seit Jahrhunderten die 
Reichthümer Spaniens ; neben ihnen erhob sich der fürstliche Absolu- 
tismus. Wohin man kam, mögen einige Daten aus dem vorigen Jahr- 
hundert zeigen. Im Jahre 1787 zählte man in Spanien 479,653 
Edellente (wie in Russland, ist hier blos das männliche Geschlecht 
in Rechnung gezogen), davon beinahe V 4 ' n Asturien; ferner 93,689 
Mönche und 85,668 Weltgeistliche, so dass je das 17te erwachsene 
männliche Individuum immittelbar „von der Religion“ lebte; ausserdem 
2666 Beamte der Inquisition (ungerechnet deren „Familiären“), und 
4103 Beamte der übrigen Geistlichkeit; sodann 37,902 Civilbeamte 
und 77,884 Militäre; dann 34,030 Kaufleute (die Zahl der Geistlichen 
war 5 mal so gross!), 39,073 Fabrikarbeiter, 262,932 Handwerker 
(kaum um die Hälfte mehr als Geistliche!), 896,844 Bauern,« und 
1’234,188 Taglöhner etc. Welche unnatürlichen Socialzustände setzen 
diese Ziffern voraus! — Wie die Volksbildung gehemmt statt befördert 
ward, zeigte der Erfolg. Aber auch rein materielle Verbesserungen 
liess man nicht aufkommen. Bekannt ist die Entscheidung, als zur Zeit 
Karls II. eine Niederländische Gesellschaft den Tajo und Manzanares 
schiffbar machen wollte: „Hätte der allmächtige Gott diese Flüsse bis 
Madrid schiffbar haben wollen, so würde er dies ohne alle Mitwirkung 
schwacher Menschenkinder ausgeführt haben; da er es nun aber, wie 
der Augenschein beweist, nicht that, so wäre es eine freventliche Wi- 
dersetzlichkeit gegen ihn und seine Vorsehung, wenn schwache Menschen 
das ordnen wollten , was er aus allweisen Gründen zu thun unterliess.“ 
(Annalen von Don Juan Aluarez de Colmenar.) — Selbst nach 1820 
zählte man noch 3005 Klöster im Lande. Bis dahin bezog der Erz- 
bischof von Toledo ein Einkommen von 500,000 Ducaten, jener von 
Valencia 200,000. Die Einkünfte des Erzbisthums Valencia sollen 
15’400,000 Realen betragen haben. In Galizien befanden sich 2 / 3 des 
Bodens im Besitze der Geistlichkeit, in ganz Spanien wol ein volles 
Dritttbeil. Als sich die Cortes 1822 mit einer neuen Organisation des 
Clerus beschäftigten, waren 73,495 Geistliche über den Bedarf vor- 
handen, ungerechnet Mönche und Nonnen. Das Einkommen des Staats 
betrug 1820 21 Mill. Piaster, das der Geistlichkeit gleichzeitig 52 Mill. 
— Nach der 1855 angeordneten Aufhebung der Jesuitenconvente und 
aller Klöster von weniger als 12 Conventualen (was die Säcularisirung 
von ungefähr 900 Klöstern herbeiführte), blieben deren noch über 1000 
bestehen. — Nach dem Dicionario von Canga Arguelles bezog der 
päpstliche Stuhl von der Iberischen Halbinsel: 

von Ende des 11. bis Ende des 18. Jahrhunderts 14,400’000,000 Real, 
von 1814 — 20 (davon für Ehedispense 24’945,880) 41’525,226 

von 1820—65 140’000,0000 

Noch heute bestehen ungeheuere Misstände. Noch fehlt eine 
wirklich freie nationale Entwicklung. Noch hält der Adel einen enor- 
men Grundbesitz ungetheilt, und in schlechter Bewirtbschaftung (zu 


Digitized by Google 



336 


SPANIEN. - Sociales. 


Ende 1856 zählte man 1359 Granden von Spanien, worunter 75 
Herzoge, 516 Grafen, 647 Marquesas, 65 Viscondes , 55 Barone; — 
ausserdem - 585 Generalofficierel). Noch fehlt es an guten Schulen; 
noch ist die Geistlichkeit übermächtig, diese Geistlichkeit, der der 
Mangel an Unterricht des Volkes zur Last gelegt werden muss, da 
die Schulen in ihrer Gewalt sich befinden. Noch hemmen mannichfacbe 
Hindernisse eine allseitige Entwicklung der Industrie, darunter das Pro- 
hibitivzollwesen. *) Gleichwol haben die allerdings mitunter furchtbaren 
Erschütterungen seit Anfang des jetzigen Jahrhunderts, der Uebergang 
der Güter todter Hand in freien Besitz etc., wenigstens zur Benützung 
eines Theiles der vorhandenen reichen Kräfte geführt. So ist es ge- 
kommen, dass Spaniens Getreideproduction seit Anfang des Jahrhun- 
derts von 65 auf 140 Mill. Fanegas, die Weinproduction von 47 auf 
80 Mill. Arobas stieg. Wenn auch nicht ohne die mannichfacbsten 
Schwindeleien, entstanden die verschiedenartigsten industriellen Gesell- 
schaften, die nicht weniger als 4,208’970,000 Realen in Actien und 
Obligationen aufbiachten; davon: 

Discontobanken . 300 Mill. Oeffentliche Arbeiten . 1567*/ 4 Mill. 

Creditgesellschaften . 1423 t Versicherungen . . 421 s 

Depositenbanken . 95 < Versch. industr. Unternehmen 399‘/ 4 « 

Bei dem Angreifen der Kirchengüter musste auch der Staat etwas 
thun zur Beförderung der allg. Wohlfahrt. Er hatte (meist durch Aus- 
gabe von 6proc. Schuldscheinen) bis gegen Ende 1858 1,1 14*643,000 
Realen aufgewendet, nemlich: 

für Haupt- und Provinzialstrassen 701’762,000 R. 

> Eisenbahnen . . . 232’154,000 

» andere öffentliche Bauten . 72’536,000 

5 Hafenbauten, ungefähr . 108*191,000 

Bergwerke: 1853 standen 2336, 1859 3581 im Betriebe. Die Ausbeutung 
der Bleiminen von Alpujarras hat eine wahre Umwälzung im Bleihandel her- 
vorgebracht. Bia 1825 war jede Privatausbeutung verboten. Vor 1820 förderten 
die königlichen Minen nur 30,000 Ctr. Blei jährlich. Von 1826 an waren 3500 
Gruben in den Sierras von Gador und Lujar eröffnet, und die Ausbeute stieg 
auf 800,000 Ctr. Das Königreich Granada schien wie umgewandelt. Bevölke- 
rungen, die seit der Maurenvertreibung im tiefsten Elend lebten, verbesserten 
ihr Loos durch reichlohnende Arbeit. Jetzt liefern die spanischen Gruben 38,000 
Tonnen, — ein Viertheil der gesammten Bleiproduction. — Quecksilber lie- 
fert Almaden 16,000 Centner. — Zur Si Ibererzeugung (762,000 Mark in ganz 
Europa) trägt Spanien 220,000 Mark bei. Das Land besitzt reiche Kupfer- und 
Zinklager**). Die Bergwerksausbeute ward 1856 so berechnet: 

101*502,349 Ctr. Eisenerze, Almaden etc. lieferte 14,404 Ctr. Quecksilber 

6985,756 s Bleierze, Rio-Tinto * 5,427 * Kupfer 

1*783,731 r Kupfererze, Linarice s 5,554 « Blei 

1*981,396 * Steinkohlen. Falset » 439 « Antimon. 

*) Die u. a. dadurch „beschützte“ Fabrication von Baumwollen- und Wollen- 
stoffen kann nirgends mit der ausländischen concurriren ; und als Folge der den 
Papierfabriken gewährten Begünstigung konnten namentl. gegen Ende 1859 die 
Madrider Zeitungen nur immer mit Mühe das benöthigte Papier auftreiben! 

**) Die Römer beuteten schon die Kupferlager am Rio-Tinto aus. Als die 
Mauren Spanien verliessen, zerstörten sie ihre desf. Anlagen. Die span. Regie- 
rung, um die Bergwerke in der neuen Welt zu fördern, verbot die Exploitation 
im eigenen Lande, und zwang Sevilla, aus dem fernen Chile und Peru ein Pro- 
duct zu beziehen , das ihm aus nächster Nähe auf dem Guadalquivir zugeführt 
werden konnte. 
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Handel. Derselbe betrug : 

1850 Einfohr 671’993,640, Ausfuhr 488*566,642 Real. 

1854 * 813’485,244 . 993'502,783 » 

1857 = 1555 375, 013 . 1168*581,599 « 

Küstenschifffahrt. 1858 betrug die Gesammtmasse der von Hafen 
zu Hafen auf der Halbinsel und den Balearen transportirten Waaren 
28*398,656 Cntr. , im Werthe von 3,205’550,042 R. , d. i. gegen das 
Vorjahr mehr: 172,842 Cntr. und 429’87i,433 R. Der bedeutendste 
Antheil trifft auf die Provinz Catalonien. Die wichtigsten Häfen hatten 
folgenden Gesammtverkehr (Ein- und Ausfuhr zusammen) : 

Barcelona Cadix Malaga Valencia Alicante 

Centner 4’250,738 2’897,954 2’575,204 2’347,485 1’849,807 

Realen 614*292,326 479’528,503 278’943,194 617’284,192 188'893,203 

Verkehrsmittel 1859: 1) Handelsmarine 5175 Schilfe v. 349,733 Ton- 
nen; 2) Eisenbahnen 888 Kilom. (120 Meil.) ; 3) Canäle 693 Kilom. (93% 
Meil.); 4) Telegraphen 6330 Kilom. (855 M.); 5) Post: Beförderte Briefe 
30% Mill. 

Münze, Maasse. Der Real de Vellon (unterabgetheilt in 34 Maravedit), 
nach dem Münzgesetze v. 15. April 1848 werth 2 Sgr. 1% Pf., wenig über 25 
Centimes (der alte Real de Plata war nahezu das Doppelte werth) ; 20 Reales 
de Vellon oder 10 5 /, Reales de Plata machen 1 Silber-Piaster; 9 n / 40 Piaster sind 
gleich 14 Thlr. preuss. (Keine Münze in der Welt ist so verbreitet, wie der 
Piaster; auch der Dollar ist nur eine Nachahmung desselben; in ganz Amerika 
und Asien kennt man vorzugsweise dieses Geld.) — Die Maasse sind sehr 
verschieden, am verbreitetsten die Castilischen. Die Eile, vara, hat 3 pies (Fuss) 
= 1,26 preuss. Ellen. Der Fuss hat 1% palmos , 12 pulgadot (Zoll), 16 dedoe 
(Finger), 144 lineas, und ist gleich 0,8868 preuss. Fuss oder 27,83 Centimeter. 
(Der p.aimo — 20,87 Centimet.) — Die legua nueva (neue Meile) = 8000 varas 
oder 6680 Meter, also 0,9018 deutsche Meilen. Die spanische geograph. Meile 
hat indess nur 6349 Met.; die legua maritima (unterabgetheilt in 3 millat ma- 
ritimai) — 5555 Met. — Fläch enm aase: die fanegada — 64,26 Aren oder 
2,5167 preuss. Morgen. — Getreidemaass : der cahiz, zu 12 fanegas; die 
fanega = 54,8 Liter oder 0,9971 preuss. Scheffel. — Weinmaas» : der moyo 
(zu 16 cantaras oder arrobat mayores) — 258,2 Liter oder 14,0932 pr. Quart. 
Die pipa — 27 cantaras. — Das Pfund (libra) = 460,14 Gramm. 

Auswärtige Besitzungen. Spanien, einst die Beherrscherin von 
beinahe ganz Amerika, besitzt noch folgende Colonien: 


A. In Amerika: 

Q.-M. Bevölkerung 
Insel Cuba (1856) . 2309 1’449,462 

Insel Puerto-Rico 189 312,000 

Span. Jungfeminseln 7 2,600 

B. In Asien u. Australien: 

Theile von Manila 1450 2’200,000 
Bissayer-Inseln . 879 1*200,000 

Babuyanen u. Baschi 

Inseln . . 60 6,000 


Q-M. Bevölkerung 

Theile v. Magindanao 61 60,000 

Marianengruppe . 57 6,000 

C. In Afrika: 

Die Presidios . 2 12,000 

Guinea-Inseln . 23 5,000 

Zusammenstellung: 

In Amerika . . 2500 1764,000 

In Asien u. Australien 2500 3’607,277 
In Afrika . . 26 20,000 

Zue. (Schätzung) etvZ 5000 6*300,000 


Cuba (Generalcapitanerie Havanna) nimmt unter den auswärt. Besitzungen 
die wichtigste Stelle ein. Die Bevölkerung soll 1770 erst 170,000 Menschen be- 
tragen haben. Nach der Aufnahme von 1856 bestand die Einwohnerschaft aus 
564,698 Weissen, 216,176 Mulatten oder freigelassenen Schwarzen, und 662,587 
Negersclaven. Von den Pflanzungen erzeugen 1442 Zucker, 912 Tabak, 1682 
Kolb, Statistik, t. Aufl. 22 
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Kaffee, 9930 andere Producte. Die jahrl. Erträgnisse werden auf 300 Mill. Piaster 
(Dollars) geschätzt, davon Zucker 95 Mill., Tabak 55, Kaffee 30. Einfuhr durch- 
schnittlich 150, Ausfuhr 140 Mill. 


P 0 r t 0 g a 1 (Königreich). 


Provinzen 


Bevölk.*) 

Provinzen 

0.-M. 

Bevölk. 

Minho 

135 

857,132 

Estremadura 

467 

751,571 

Tras-os-Montes . 

191 

318,183 

Alemtejo . 

484 

307,082 

Beira . 

405 

1*181,968 

Algarve 

90 

152,959 




Zusammen 

1772 

3*568,895 


*) Bevölkerung 1857. Die meisten neuen Angaben über Bevölkerung und 
Finanzen Portugals auf Grundlage der Notizen des Gotb. Hofkalenders für 1860. 
(Andere Notizen sprechen von nur 3*499,121 Einw.) 

Confession: die katholische herrschend; doch soll es noch viele 
heimliche Juden geben. 

Städte : Br&ga . . . 30,000 Elvas . . . 12,400 

Lissabon . . 276,286 Coimbra . . . 15,200 Evora . . . 12,000 

Oporto . . . 80,000 Setuval . . . 15,000 

Geschichtliches. Eine Berechnung vom Jahre 1732 nahm eine 
Bevölkerung von 1’850,000 Menschen an. (Zu König Emannels Zeiten 
hatte Portugal über 4 Mill. Bewohner.) — Die Theilnalime Portugals 
am Kriege gegen Frankreich und Spanien endete 1801 mit dem Ver- 
luste der Grenzfestung Olivenga. 1807 rückten franz. Truppen in das 
Land, die königl. Familie entfloh nach Brasilien. Nach dem furchtbaren 
Peninsularkriege anerkannte zwar der Wiener Congress Portugals An- 
sprüche auf Olivencja, Spanien gab dasselbe jedoch nicht heraus. Der 
Hof kehrte erst nach der Revolution von 1820 aus Brasilien zurück; 
nun machte sich aber diese Colonie unabhängig. 

Finanzen. Budget. Das für 1859 — 60 schloss ab mit 12’586,847 
Mil-Reis Einnahme und 13’202,543 Bedarf. Hauptposten: 

Bei den Einnahmen: directe Steuern 3*111,935, indirecte 6*269,318, Do- 
mänen 1*098,818, Abzüge an Besoldungen etc. 651,231, Steuer zur Bankschein- 
tilgung 823,327. 

Bei den Ausgaben: Schuld 3*586,888, Krieg 2’948,415, Marine 882,999. 

Daneben besteht noch eine Reihe besonderer Budgets; nament- 
lich: Dotation des Clerus (18 55 /5s) 629,425, der Frauenklöster (1859) 
252,908, Kreuzzugsbulle (1853) 36,833, Districte (1852) 257,219, 
Municipalkammern (1852) 1*017,928. — Sodann Budget für die über- 
seeischen Provinzen (18 S7 /ss) 792,581 Einnahme und 975,095 Ausgabe, 
also Deficit 182,513. 

Frühere Einkünfte. Aufstellung von 1775: 

Einkünfte aus dem Königreich ... 7 Mill. Rthlr. 

aus Brasilien, ’/j des Goldes .... V/ t > « 

vom Diamantenhandel ..... 1 « « 

von sonstigen dortigen Auflagen, Pachten, Taxen 3 > * 

aus den Afrikanischen u. Ostindischen Besitzungen 4 < < 

von der Kreuzbulle für Rechnung der Krone . 1 > « 

Zus. gegen 18 Mill. Rthlr. 
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, Budget 1822 Augebl. Ergebnis» 1824 

Bedarf 21*302,500 Crusados 4*006,200 £ 
Einnahme 17’285,000 - 1’687,500 e 


Deficit 4’017,500 s 2’318,750 £ 

(Das Ergebnis von 1824 nach Angabe des Journals 0 Populär). 

In keinem uns bekannten Jahre schloss das Budget ohne Deficit: 



Einnahmen 

Ausgaben 


Einnahmen 

Ausgaben 

i8«y„ 

11*940,151 

14*911,314 

18 51 /„ 

10*362,271 

12*606,215 Mil-Reis 

18*%, 

9*843,000 

11*158,000 

18“/,, 

10*793,407 

13*507,484 » 

18*%, 

11*625.000 

11*666,000 

18“/,, 

11*580,358 

11*784,472 


Schuld. Am 30. Juni 1857 ward dieselbe so berechnet: 

Innere Schuld 49*538,847 Mil-Reis 

Aeussere Schuld 11'647,962 £ =s . 50’827,473 

Differirtc Schuld, dav. äussere 2*697,076 . 4'882,722 Diese Angaben sind 

Neuere Zinsrückstände (Juroi), davon W0 1 za n i e dri|; Teixeira 

äussere 897,574 . . . 1*535,868 rechnet für 1859 131 */* 

Zusammen 107*184,910 Mill. Mil-Reis. 

Im Jahre 1754 berechnete man die Staatsschuld auf 19 Mill. 
Rthlr. ; 1843 gab man dieselbe zu 80’708,000 Mil- Reis an, einschliessl. 
2’200,000 Papiergeld. (Dieses Papiergeld stand 32 — 34 Proz. unter 
seinem Nominalwerthe.) Bis Ende 1852 war dann das Verhältnisa 
der Schuld unbedingt in Dunkel gehüllt Damals nahm man 120 
Mill. an. Ein Decret vom 18. Dec. 1852 setzte zwangsweise alle 
Zinsen auf 3 Proz. herab; ein Theil der Gläubiger protestirte dagegen. 
(Das Anlehen Dom Miguels von 1832, angeblich 1 Mill. Mil -Reis, 
wovon noch gar keine Zinsen bezahlt wurden, ist nicht anerkannt, und 
desshalb vorstehend nicht eingerechnet.) — Ende Juli 1859 machte 
die Portug. Regierung an dor Londoner Börse bekannt, dass sie den 
noch nicht begebenen Rest einer Anleihe von 3 Mill. £ vernichte, 
dagegen eine neue Eisenbahnanleihe voa 2 Mill. £, in 3 °/o Obliga- 
tionen creire. Da aber die Portug. Regierung ihre Verpflichtungen 
gegen die Gläubiger schlecht erfüllt, so missglückte auch dieser Plan, 
sie bekam wieder kein Geld. — Nach Teixeira de Vasconcellos wuchs 


Schuld so 

an: 



1826 

35*523,000 Mil-Reis 

1849: 

74*421,197 Mil-Reis 

1835 

55*280,990 

1853: 

79*353,942 

1838 

82*040,514 

1855: 

93*314,346 

1848 

74*193,186 

1859: 

131*574,485 


Militär. 1859 18,348 Mann mit 1576 Pferden; davon: 


Infanterie: 18 Reg. zu 9 Comp, im Frieden u. zu 17 im Krieg, und 9 Jäger- 
bataill. zu 8 resp. 16 Comp. 

Cavallerie : 2 Landers- und 6 JUgerrcg. zu 6, im Krieg 8 Comp. 

Artillerie: 3 Reg. zu 10 Batterien, 1 Bataill. Genie. 

Mit Dazurecbnung der Veteranen, Municipalcorps etc., zus. 24,522 M. 
Ferner: Colonialtruppen in erBter Linie 8268, in zweiter Linie 9572. 

Festungen (meist verfallen) : Elvss , Jerumenha , Campo Mayor, 
Marvao, Peniche, Nonsando, Alraeida und die Forts von Lissabon mit 
dem einzigen Kriegshafen. 

Flotte. 1 Linienschiff von 80 Kan., 1 Fregatte von 50, 3 Cor- 
vetten a 18, 4 Briggs von 14 — 18, 11 Schooner, 17 kleine Fahrzeuge 
und 13 Dampfer; zusammen 50 Schiffe mit 365 Kan. 
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Rückblicke. 1783 besass Portugal noch 9 Linienschiffe und 9 Fre- 
gatten. — Im Peninsularkriege waren die port. Truppen nach englischer 
Art organisirt und bildeten in Wirklichkeit ein tüchtiges Corps. 

Sociales. Die Verhältnisse sind ähnlich wie in Spanien : Adel 
nnd Geistlichkeit im Besitze des Landes; 2 /s desselben nicht angebaut. 
Hohe Zölle bewirkten auch hier <las Gegentheil einer Förderung der 
Gewerbsindustrie ; solche ist J'ast gar nicht vorhanden; zahllose Be- 
schränkungen, Monopole und Begünstigung von Corporationen wirken 
dazu mit; ebenso das Niederhalten der Volksbildung durch den die 
Schulen beherrschenden Clerus. 1822 zählte man 29,000 Geistliche, 
aber nur 873 Elementarschulen ! Unter jenen Geistlichen befanden 
sich 11,484 Mönche und Nonnen; der Clerus hatte ein Einkommen 
von 3*/j Mill. Mil-Reis. (Der Patriarch von Lissabon bezog allein 
48,000; der päpstl. Curie floss in den 1840er Jahren noch über eine 
halbe Mill. Gulden [544,360 fl.] nachweisbar aus Portugal zu). Selbst 
1854 bestanden erst 1349 Volksschulen — 1 auf 3000 Einwohner, 
und 1 Schüler auf 84 Menschen! — Aehnlich wie in Spanien beginnt 
aber auch in Portugal das Verhältniss sich wenigstens zu bessern. Trotz 
Aufhebung der Majorate ist das Grundeigenthum noch wenig getheilt; 
durchschnittlich umfasst ein Besitzthum 58*/s Hectaren (gegen 3 und 4 
in Belgien und Frankreich). Allein die Umgestaltung, die Vermehrung 
der kleinen Grundbesitzer, das Freiwerden des Bodens, sind bereits im 
Gange, durch Vernichtung der Majorate, Einziehen der Klostergüter 
und Ablösung der Renten. 

Production. Getreide, ministerielle Berechnung für 1854: 

Production 1’309,020 Moios (ä 828 Lik) = t0'838,686 Hectol. 
Consumtion 1’241,185 » = 10’277,012 < 

Während aber 1854 eine Getreideausfuhr von 10'293,000 Fr. vorkam, stieg 
in Folge von Misserndten 1856 die Einfuhr auf 22’620,000 Fr. im Hafen von 
Lissabon, und auf 1'264,000 in dem von Oporto. 

Nach Forrester bedecken die Weinberge blos im Continentalgebiet 800,000 


Acres oder 

etwa 324,000 

Hectaren. 

Mittlere Weinausfuhr: 


1678-1687 

632 Pipen 

1775: 

24,013 Pipen 

1833: 

20,809 Pipen 

1698—1707 

7,188 

1795: 

65,911 

1843—52 : 

33,176 

1718-1727 

17,692 

1798: 

72,496 

1857-58: 

19,434*) 

1757 

12(488 

1807: 

54,718 

*) = 102,550 Hectolit. 


Die ganze Weinerndte auf dem Festlande ward 1854 auf 22’179,000 Almudas 
(3'700,000 Hectol.) geschätzt; die auf den Azoren zu 17,974 Pipen, endl. jene 
von Madeira zu 12,373 P. Seitdem herrscht bes. auf Madeira Traubenkrankheit. 


1853 schätzte man die Eradte an Orangen auf 493 Mill. (wov. 183 Mill. 
von den Inseln), jene der Citronen auf 42 Mill. Stück, die der Mandeln auf 
22'/ s Mill. Hectoliter. — Gleichzeitig: Wolleproduction 4’374,000 Kilogr. (öfters 
6 Mill.), Seide (1851) 145,000 Kilogr. 

Randeliflotte, 1854 591 Schiffe von 82,402 Tonnen. 

Münze, Maatte. Der Mil-Reis (1000 Reis) = 1 Thlr. 18 Sgr. oder 2 fl. 
48 kr. rheiu. Der Crusado 480 Reis. — Der palmo de craveiro = 22 Centimet. ; 
die pi (Fusb) — 1% palmos (in 12 pollegadas getheilt) = 1,0514 preuss. Fuss 
oder 33 Centimeter. Die milha (Meile) hat 9389% palmos = 2065,65 Met — 
Der Morgen fyeira) = 58,56 Aren. — Getreidemaass : der moto zu 15 fangas-, 
die fanga = 55,36 Liter oder 1,0073 preuBs. Scheffel. — Flüssigkeitsmaass : die 
almuda oder amalde = 0,2487 preuss. Eimer oder 16,74 Liter. — Welnmaass: 
die pipa zu 26 almudas. — Das Pfund (arrate’J 0,459 Kilogr. 
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Auswärtige Besitzungen : 


0.-M. 

A. Za Europa gerechnete: 

Bevölkerung 

1807 

Madeira und Porto ßanto 

17% 

107,088 

Azoren ..... 

44 

237,910 

B. In Afrika: 

Cap-Verdische Inseln 

81 

86,488 

Inseln St. ThomÄ, Principe . 

32 

12,253 

Angola, Benguela . 

5,400 

659,190 

Mozambique .... 

12,800 

300,000 

C. In Ostindien: 

Goa, Bardez, Saluto 

48 

363,788 

Damao ..... 

4 

33,950 

Diu 

V. 

10,858 

D. In China u. Ooeanien 
Macao ..... 

% 

29,587 

Inseln Timor, Solor etc. . 

1,632 

918,300 

Zusammenstellung: 

Europäische Inseln . 

62 

345,000 

In Afrika .... 

18,300 

970,000 

In Ostindien .... 

53 

408,000 

In China und Oceanien . 

1,600 

950,000 

Zusammen (Schatzung) 

20,000 

2’670}000 

Colonialbudget für 18 S4 /5S 

t 

Einnahme 

Cap Verdische Inseln . Mil-R. 89,756 

Ausgabe 

103,436 

Inseln St. Thomfi u. Principe . 

25,033 

24,570 

Angola ..... 

237,571 

264,243 

Mozambique .... 

82,171 

92,629 

Indien 

275,553 

277,782 

Macao 

35,667 

58,338 

Timor 

6,683 

^52,433 

9,829 

Zusammen (Deficit 78,341) 

830,777 


Griechenland (Königreich). 


Bestandteile 

Q.-M. 

Bevölk. 1858 

frühere Volkszahl 

Festland 

266 

293,104 

1821 : 748,476 (?) 

Peloponnes . . 

404 

562,341 

1832: 612,608 (?) 

Inseln . 

130 

211,771 

1842 : 853,005 

Zusammen 900 

1'067,216 

1852 : 1’002,112 

Familienzahl 

1854: 

225,083. — 

Confession: Die griechisc 


orthodoxe herrschend; Katholiken etwa 30,000 auf Syra, zu Athen; 
einige Protestanten. Die Mohammedaner sind, bis auf wenige zu Chal- 
kis, vertrieben (1821 zählte man noch 90,830). — Nationalitäten: 
Ueber 700,000 eigentl. Griechen (nach Fallmerayer ein Albanesisches 
Mischlingsvolk) ; gegen 280,000 eigentl. Albanesen (Arnanten , ein 
bulgarisch-slavisches Mischlingsvolk); 20 — 30,000 Armenier; eine An- 
zahl „Franken“ (andere Europäer), endlich höchstens 500 Juden. — 
Städte: Athen (1851) 31,125 Einw., 1859 angebl. 50,000; Hermo- 
polis (auf der Insel Syra) 3§,000, Patras 20,000, Argos 11,000. 

Hemchaftsveränderung. Der neugriechische Staat verdankt seine 
Existenz dem Volksaufstande von 1821 und dem unerschütterlichen 


Digitized by Google 



342 


GRIECHENLAND. — Finanzen. 


Kampfe der Nation um Wiedererlangung ihrer Selbständigkeit. Da er- 
folgte denn endlich auch die Anerkennung seitens der Grossmächte, womit 
freilich die Beschränkung auf unnatürliche Grenzen und die Octroyirung 
des bayerischen Prinzen Otto als Königs von Griechenland im Jahre 
1832 verbunden ward. Eine Constitution erlangten die Griechen nicht 
früher, als in Folge der Revolution vom 3. Sept. 1843. 

Finanzen. Das Budget für 1860 schliesst ab mit 21 '780,000 
Drachmen Einnahme und 20’371,053 Dr. Ausgabe. Unter den letzten 
erscheinen: Schuld mit (nur) 76,876 Dr. (weil man die Verpflichtungen 
nicht erfüllt), Civillisto mit 1 Mill., Militär 5’518,697, Marine 2’299,089. 
Allein die Schutzmächte, welche das Anlehen von 60 Mill. Fr. garan- 
tirt, und dessen Verzinsung bisher bestreiten mussten, fordern nun nach 
drücklicher wenigstens Abschlagszahlungen. 

Die Finanzverwirrnng dauert schon seit der Begründung des Staats. 
Während des Unabhängigkeitskrieges konnte es nicht anders sein. Allein 
auch der, erst nach Beendigung desselben geschaffenen kgl. Regierung 
ist es in mehr als einem Vierteljahrhunderte niemals gelungen, das 
finanzielle Gleichgewicht herzustellcn. In den Budgetaufstellungen suchte 
man freilich stets eine möglichste Abgleichung herbeizuführen (u. a. durch 
das Mittel, den Erlös aus veräussertem Staatseigenthum für den lau- 
fenden Bedarf zu verwenden.) Lange wurden den Kammern sogar 
drei Einkommensetats unterbreitet: 1) Einkommen, welches die Re- 
gierung haben sollte, 2) das, welches sie zu erhalten hoffte, und 3) 
hintennach das, welches sie wirklich erhielt. So erschien z. B. in dem 
Budget für 1845 die Verpachtung der Staatsolivenpflanzungen zuerst 
mit 441,800 Drachmen, Betrag der Verpachtungssumme, welche so- 
nach der Staatscasse zufliessen sollte; dann kam ein Voranschlag 
von 61,500 Dr., welche die Regierung hievon zu erlangen hoffte; 
hintenher aber brachte man eine Vorlage, dass die Staatscasse 4457 
Dr. 31 Lepta wirklich bekommen habe, — also beiläufig ein Pro- 
cent der Pachtsumme!*) 


Schuld. Bekannt sind uns folgende Hauptposten: 

1) Gezwungenes Anlehen von 5 Mill. Piaster, decretirt 1822. Es konnte 
nur zu einem sehr kleinen Theile eingebracht werden. 


2) Anlehen von 1824 800,000 £ 

3) » * 1825 2’000,000 * I 


= 70'000,000 Frcs. 


beide 5proz., das erste im Course von 59, das zweite zn 55 Proz. negocirt. 


Es 


*) Eine unbefangene Würdigung der Verhältnisse wird zu der Ansicht füh- 
ren, dass Griechenland, zumal bei der geringen Entwicklung seines Bodenanbaues 
und seiner Gewerbsindustrie, — die Kosten einer Hofhaltung, eines ausgebilde- 
ten Beamtenthums und eines stehenden Heeres zu erschwingen nicht vermöge. 
Eine Einrichtung, welche dem Lande, seinen Zuständen und Mitteln entsprechen 
sollte, hätte auf ähnlichen Grundlagen beruhen müssen, wie wir dieselben in der 
Schweiz mit den schönsten und wohlthätigsten Ergebnissen finden: eine Fö- 
derativrepublik, in welcher, von der Gemeinde ausgehend, dann zum Kan- 
tone aufsteigend, die unmittelbar Betheiligten in einfacher Weise sich selbst 
regierten; wobei nur das Nothwendige ccntralisirt, kein Hof, kein kostspieliges 
Beamtenthum , noch ein stehendes Heer vorhanden wäre , wie es auch gerade 
der ganzen historischen Entwicklung, den glorreichsten Erinnerungen aus den 
Zeiten des alten Hellenenthums allein entspräche. 
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sollen nicht einmal 250,000 £ in die Staatscasse geflossen sein. Die jetzige Re- 
gierung verweigerte dieser Schuld die Anerkennung. Vom ersten Anlehen wurden 
seit dem Juli 1826, vom 2. seit dem Juli 1827 keine Zinsen mehr bezahlt. 

4) Anlehen von 60 Mill. Franken, 5prozentig, 1832 garantirt von England, 
Frankreich u. Russland. (Die griechische Regierung sagte in einer 1846 an die 
Grossmächte gerichteten Note: In den Jahren 1837 — 40 habe Griechenland für 
Verzinsung und Tilgung 6300,000 Dr. selbst gedeckt; die Grossmächte hätten 
bis 1845 zum nemlichen Behufe 27'143,950 Dr. vom Anlehenscapitale ver- 
wendet; — an die Pforte hätten 12'531,164 Dr. Entschädigung bezahlt werden 
müssen ; — die Sendung bayerischer Truppen nach Griechenland habe diesem 
Staat nicht weniger als 22'340,862 Dr. gekostet; Rothschild habe für Negocirung 
des gedachten Anlehens 6’660,000 Dr. gezogen; — im Ganzen seien von diesem 
und dem bayerischen Anlehen (worüber sogleich einiges Nähere) nicht mehr 
als 437,473 Drachmen für innere Verbesserungen übrig geblieben! Und dafür 
ward das arme Land mit solcher enormen Schuldenmasse belastet!) 

5) Bayerisches Anlehen. In den Jahren 1832, 1835, 36 u. 37 gewährte 
der König Ludwig von Bayern dem Könige von Griechenland 4 Darlehen, im 
Gesammtbetrage von ungefähr 8 Mill. Frkn. , zu 4 Proz. Da es meistens Vor- 
schüsse auf das 60 Millionen-Anlehen sein sollten, so ward der grössere Theil 
nach Maassgabe, wie dieses Anlehen flüssig wurde, zurückersetzt. Eine Summe 
von 1’233,383 Gulden (mit den angelaufenen Zinsen bis 1849 1’529,333 fl.) wurde 
aber nicht abgetragen, vielmehr erhob die griech. Regierung nach der Revolution 
von 1843 (vgl. S. 196) Gegenforderungen an Bayern. 

So stellt sich nun die Gesammtschuldmasse in Franken berechnet, 
ungefähr folgendermassen : 

Capital Zinsrückstand Gesammtschuld 

1) Zwangsanlehen von 1822 . . .... .... .... 

Anlehen von 1824 und 1825 . 70 Mill. etwa 110 Mül. 180 M11L 

ä ) 

4) 60 Mill.-Anlehen . . etwa 40 9 9 66 » 106 • 

6) Anlehen des Königs v. Bayern übe r 2‘/ a 9 fast 2 9 über 4% 9 

Gesammtsumme ohne Nr. 1 112% Mill. 178 Mill. 290 Mill. 

Neue Schulden konnte der Staat nicht aufnehmen, da es dem- 
selben im In- und Auslande an Credit fehlt. 

Militär. Conscription. Für 1859 war die Stärke des Landheeres 
auf 10,268, die der Marine auf 1340 festgesetzt, und für beide eine 
Kecrutirung von 2130 Mann angeordnet. Formation (nach der Be- 
stimmung von 1857): 

Infanterie: 3 Reg. zu 2 Bataill. ä 6 Comp. Linie u. 3 Bataill. Jäger . 6712 

Reiterei : 3 Schwadr. (1. Glied mit Lanzen) 327 

Artillerie: 1 Bataill. von 4 Comp, (mit 129 Pferden und Maulthieren) . 463 

Gendarmerie ........... • ■ 1920 

Mit Ouvriers, Pompiers etc., zusammen 9686 

Festungen. Missolunghi, Nauplia, Navarin, Tripoliza, Akrokorinth, Akro- 
polis von Athen, Chalkis, Lamia, Vonitza, Rhion, Monembasia. 

Marine. 2 Corvetten von 26 und 22 Kan., 1 Raddampfer v. 120 Pferdekr., 
6 Schraubenavisos u. 22 kleinere Segelschiffe, zusammen 31 Fahrzeuge mit 154 
Kanonen; die 7 Dampfer mit 415 Pferdekraft. 

Socialei. In keinem Theile der Welt findet man auf so engem 
Raume grössere Unterschiede im Bildungsgrade der Einwohner: neben 
einem beinahe vollkommenen Mangel aller Bildung, die grösste Ver- 
feinerung. Nur in Russland begegnen wir theilweise ähnlichen Ver- 
hältnissen. — Die Geistlichkeit besass unter der Türkischen Herrschaft 
fast V4 des Bodens. Von den Klöstern wurden zwar schon 1829 320 
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aufgehoben, welche weniger als je 6 Bewohner zählten; es blieben aber 
noch 82 übrig, mit 1500 — 2000 Mönchen und Nonnen. Die Frauen- 
klöster reducirte man 1833 auf 30. — Im Jahre 1853 soll man in 
Griechenland gezählt haben: 30 Bischöfe und Erzbischöfe, 5114 Geist- 
liche, 12,549 Beamte (!), dagegen nur 674 Lehrer! — Einen Adel 
gibt es eigentlich nicht. Einige Phanariotische Familien legen sich zwar 
den Fürsten-, einige Ionische den Grafentitel bei; indess verbot schon 
die Verfassung von Trözene (1827) die Ertheilung von Adelstiteln. — 
Unter den Einwohnern waren 1853 nur 25,542 Gewerbtreibende. Die 
Zahl der Seeleute ward zu 26,312, jene der Ackerbauern zu 229,269 
angegeben. Die Masse des Volkes lebt höchst ärmlich; 9 /io gemessen 
nur zu Ostern Fleisch ; s /i« können sich blos Maiskuchen statt Brodes 
verschaffen ; in vielen Gegenden bilden Milch und Kräuter die aus- 
schliessliche Nahrung (siehe: la Grice contemporaine , par Ed. About, 
Paris, 1854). Von den 7’700,000 Hectaren Landes sind freilich 2*/j 
Mill. durch Felsen und Berge, 800,000 durch Waldungen eingenom- 
men; allein auch vom Reste ist kaum */# wirklich angebaut; und obwol 
die Bevölkerung, mit Ausnahme der Inseln, wesentlich eine ackerbauende 
ist, muss das Land dennoch Getreide einführen. Der Grund liegt 
hauptsächlich darin, dass es so wenig freies Bodeneigenthum gibt. Un- 
geheuere Ländereien befinden sich im Besitze der todten Hand, der 
Kirchen und Klöster; von anderen muss dem Staate der Zehnte, ja 
mitunter ein doppelter und ein dritthalbfacher Zehnt entrichtet 
werden , wodurch der Anbau mancher Producto gerade unmöglich ge- 
macht ist. Dazu eine enorm hohe Grundsteuer. (Die Regierung hin- 
derte ausserdem dadurch, dass sie nach der Revolution von jedem 
Bodenbebauer einen besondern Erwerbs -Nachweis forderte [in einem 
Laude, in welchem so wenig verbrieft ward, und nach einem solchen 
Revolutionskriege!] und in dessen Ermangelung die Grundstücke als 
Staatseigenthum beanspruchte.) — Ge werbsindustrie fehlt beinahe 
gänzlich. Sie und der Handel sind namentlich dadurch gehemmt, dass 
von allen Producten, welche aus einem in den andern griechischen 
Hafen eingeschifft werden , immer wieder der Zoll entrichtet werden 
muss. Trotzdem hat sich endlich eine entschiedene Vermehrung in 
der Production ergeben (bes. in Korinthen, Feigen, Oel und Seide). 

Handel ' Einfuhr Ausfuhr B *Üader rl 18M 8 " ^“är Ausfuhr 

1851: 25’819,702 13’851,202 Dr. England . 9'877,116 10*609,924 

1854 : 21’270,182 6*799,211») « Türkei . 7’852,219 4’247,871 

1858: 40’405,341 25*024,008 Oesterreich 7’847,509 3*856,765 

*) Die Traubenkrankheit hatte die Frankreich 7’008,096 2*559,341 

Korinthenemdte vernichtet. Zollertrag 4*614,469, mit Hafenge- 

bühr 5*732,595 Dr. 

Handelsmarine. Obwol es den Rhedem an Geld zur Anschaffung von 
Dampfschiffen fehlt, hat sich die Marine doch sehr gehoben, von 3345 Fahr- 
zeugen, 89,642 Tonnen Gehalt u. 15,300 Matrosen im J. 1838, auf 5052 Schiffe, 
294,996 Tonnen und 26,312 Matrosen 1855 {eine Notiz von 1856 spricht von 
4339 Schiffen und 325,000 Tonnen). Uebrigens sind fast alle Einzelnangaben 
aus Griechenland sehr unzuverlässig. 

Münze, Maatse. Die Drachme, 58,043063 auf die feine Köln. Mark, oder 
V« span. Piaster; Werth 7 Sgr. 3 Pf., abgetheilt in 100 Lepta. — Getreide- 
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muii: der Kilos = 33,16 Liter oder 0,60311 preuss. Scheffel. — Gewicht: das 
Venetianisobe Schwergewicht; 45 Oka == 112 Zollpfund. 


Ionische Inseln (halbsouveräner Freistaat). 


Inseln 

Q.-M. 

Bevölk. 


Corfu . . - . 

10% 

75,632 

Con/essionen. Die Einwohner sind 

Paxo . 

1% 

5,025 

Griechen, die Fremden Anglikaner, Ka- 

Sta. Maura . 

7% 

20,043 

tholiken und Juden. 

Ithaka 

8 

11,348 

Nationalität. Die Eingeborenen sind 

Cephalonia . 

24 '// 

70,541 

Neugriechen und sprechen die neugrie- 

Zante . 


38,627 

chische Sprache. 

Cerigo 

8% 

13,007 

Städte. Corfu mit etw. 26,000, Zante 

Zusammen 6ly 4 
Fremde 12,360, englische 

234,123 

mit 20,000 Einw. 

Garnison 3000 — 

• 

15,360 


Total etwa 

250,000 



Herrschaftswechsel. Seit dem 14. Jahrhundert bildeten die Ioni- 
schen Inseln ein Besitzthum der Republik Venedig. Der Friede von 
Campo Formio brachte sie 1797 unter die Herrschaft Frankreichs; 
1799 fielen sie in die Gewalt der Russen und Türken. Ein Vertrag 
vom 21. März 1800 verwandelte Ionien in eine Föderativrepublik 
(„die Sieben-Inseln-Republik“), welche unter türk. Schutze stehen sollte. 
Zufolge des Tilsiter Friedens kamen die Inseln wieder in den Besitz 
Frankreichs, das ihnen dem Namen nach eine besondere Verfassung 
gab. Indessen besetzten die Engländer im Jahre 1810 die wichtigsten 
dieser Eilande. Zufolge eines Vertrages der Grossmäcbte vom 5. Nov. 
1815 bilden sie einen selbständigen Staat unter britischem „Schutze;“ 
in Wirklichkeit werden sie von den Engländern nur wie eine Colonie 
behandelt; ja sie gemessen nicht einmal jener Rechte, welche den Be- 
wohnern der wirklichen Colonien Englands meistens zustehen. 

Finanzen. Fs herrscht keine Oeffentlichkeit in deren Verwaltung, 
und die Angaben über die Beträge lauten höchst widersprechend. (Der 
Londoner Atlas vom Nov. 1858 gab die Einnahmen zu 137,978 £, 
die Ausgaben zu 139,511 an; der Goth. Almanach hat dagegen einen 
Etat von 1856 mit 381,439 £ Einnahme und 357,626 Ausgabe, und 
ausserdem einen Municipaletat von 42,216 £ Einnahme und 33,715 
Ausgabe, was jedenfalls weit mehr ist, als die gewöhnl. Einkünfte be- 
tragen.) In der Regel scheinen die Einkünfte zur Deckung des Bedarfs 
nicht auszureichen. — Die Schuld ward schon 1856 auf 300,000 £ 
geschätzt, worunter 94,641 £ Papiergeld. 

Militär , englisches, 3 — 4000 M. (4 Bataill. Infanterie etc.) 

Marine. 1 brit. Fregatte und I ditto Dampfer, und 2 ionische Dampfer. 

Handel , 1856 : Einfuhr 849,210 £,' Ausfuhr 571,910 (dav. Olivenöl 268,031 £, 
Korinthen 249,672 £). 1857 t nach dem Atlas) Einf. 781,121, Ausf. 374,366 £. 

Münze, Maasse. Es wird amtlich nach Pfund Sterling, im Geschäftsverkehr 
aber häufig nach span. Piastern (Dollars) gerechnet. — Die Maasse sind im 
Allgemeinen die alten venetianischen, doch mit vielen Abweichungen. 
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Land und Leute. 


Türkisches Reich (Sultanat). 

Land und Leute. Obwol sehr geschwächt, umfasst das Türkische 
Reich noch immer eine Menge der herrlichsten Länder in den drei 
Erdtheilen der alten Welt. Verlässige statistische Nachrichten fehlen; 
man ist auf blose Schätzungen beschränkt. 

Huropäitche Türkei : Q -M. Bevölk. Afrika«. Türkei: tt.-M. Bevölk. 

Unmittelbare Besitzgn. 6,500 10,5 Mill. Aegypten (Missr) . 8,400 4 Mill. 

Schutzstaaten : Türk. Nubien etc. . 4,000 0,8 > 

Moldau-Walachei . 2,270 4,2 » Tripolis . . j 6,000 0,6 * 

Serbien . . . 1,000 1, « Tunis . . . 3,600 0,8 > 

Asiatische Türkei: Zusammenslellutig : 

Anadoli {Kleinasien) 9,800 10,7 > Europa . . 9,770 15,7 > 

Armenien u. Kurdistan 5,700 1,7 s 1“ Asien . . 31,400 16, • 

Syrien . . . 6,880 2,8 * In Afrika . . 22,000 6,2 « 

Arabistan . . 9,000 0,8 * Total etwa 63,000 38, Mill. 

Davon unmittelbare Besitzungen 38,000 26,5 » 


Nationalitäten in den unmittelbaren Besitzungen : 


Ottomanen 


in Europa 

2’100,000 

in Asien 

10700,000 

zusammen 

12’800,000 

Griechen . 


1’000,000 

1 '000,000 

2’000,000 

Armenier . 


400,000 

2'000,000 

2’400,000 

Juden 


70,000 

80,000 

150,000 

Slavcn 


6700,000 

— 

6’200,000 

Romanen . 


4’000,000 

— 

4’000,000 

Albanesen . 


1’600,000 

— 

1’500,000 

Tartaren . 


16,000 

20,000 

36,000 

Araber 


— 

900,000 

4700,000 

Syrer und Chaldäer 


— 

235,000 

235*000 

Drusen 


— 

30,000 

30,000 

Kurden 


— 

l’OOO.OOO 

l’OOO.OOO 

Turkomannen 


— 

85,000 

85,000 

Zigeuner . 


214,000 


214,000 

*) Einschliesslich Aegypten. 
Confessionen. in Europa 

in Asien 

zusammen 

Moslim *) 


4'550,000 

12’650,000 

2 l’OOO.OOO 

Griechen **) . 


10’000,000 

3’000,000 

13 000,000 

Katholiken ***) . 


640,000 

260,000 

900,000 

Juden 


70,000 

80,000 

150,000 


*) Einschliesslich der in Aegypten. Städte in Europa: 


**) Mit den Armeniern. 

Constantinopel (etwa) 

700,000 Einw. 

***) Hievon sind: 

Adrianopel 

140,000 

640,000 Römische Katholiken. 

Salonichi . 

70,000 

25,000 unirte Griechen od. Chaldäer, 

Sarajewo . 

70,000 

75,000 unirte Armenier, 

Gallipoli . 

50,000 

20,000 Syrer und unirte Chaldäer, 

Philippopel 

40,000 

140,000 Maroniten. 

Sophia 

30,000 


Gebietsverluste. Das Türkische Reich (die „hohe Pforte“) dehnte 
sich in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts noch über bedeu- 
tende Provinzen aus, die ihm seitdem entrissen wurden. So ging die 
Krim, über welche die Sultane Suzeränität ausübten, 1770 an Russland 
verloren ; ebenso risB Oesterreich damals die Bukowina an sich. Der 
Jassyer Friede von 1792 ward erkauft durch Ueberlassung des Budschak 
bis zum Dniestcr an Russland, und einiger Grenzschlösser an Oester- 
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reich. Das Biindniss mit Russland gegen Frankreich kostete die Mün- 
dung des Phasis und andere Punkte des schwarzen Meeres. Zufolge 
des Bucharester Friedens von 1812 mussten auch Bessarabien und die 


jenseits des Pruth gelegenen Theile der Moldau an den nordischen 
Nachbar abgetreten werden. 1821 riss sich Griechenland vom Otto- 
manischen Reiche los. Der Adrianoplor Friede, 1829, kostete Anapa 
und andere Küstenstriche in Asien. Der Krieg mit Russland von 
1853 — 56 endigte zum ersten Mal wieder seit einem Jahrhundert mit 
einer wenigstens mittelbaren Gebietszurückerlangung von 200 Q.-Meil. 
und 180,000 Bew. (siehe S. 95). 

Finanzen. Jahresvoranschlag von 1856 (nach franz. Quellen): 


Einnahmen 

Vermögenssteuer *) Frkn. 46*000,000 
Indirecte Steuern und 

Militärauslösung . . 43’310,000 

Zölle **) ... 19’800,000 

Zehnten .... 60*700,000 
Tribut Aegyptens . . 6*900,000 

» der Walacheif) . 460,000 

» der Moldauf) • 460,000 

t Serbiens . . 230,000 

Zus. Frkn. 167*860,000 

*) 1859 angebl. 60 Mül. 

**) 1859 angebl. 30 Mill. 
f) Nun festgesetzt auf 1'/. Mill. 
Piaster für die Moldau, u. 2 1 /, Mill. 
für die Walachei. 


Ausgaben 

Wakufs u. Pensionen Frkn. 13*600,000 
Civillistc des Sultans . 17*250,000 

s der Sultaninnen 1*932,000 
Heer .... 69*600,000 
Flotte .... 8*700,000 

Beamte .... 54*870,000 
Auswärtiges . . . 2*310,000 

Oeffentliche Arbeiten . 2*400,000 


Zus.*) Frkn. 170’462,800 
*) 1869 sollen veranschlagt gewesen 
sein: 100 Mill. Piaster für den Hof, 
25 Mill. Pensionen, 255 MUitär, 60 
Flotte, 30 Schuld etc. ; zus. 770 Mill. 
Piaster (oben ist in Franken gerechnet). 


Der Krieg von 1853 — 56 kostete ungeheure Opfer; besonders 
erschöpften die „Freunde“ das Land. Dennoch konnte der türkische 
Finanzminister in einem Berichte sagen: Die Pforte hat in den 28 
Monaten vom 27. Mai 1853 bis 27. Sept. 1855 für ausserordentliche 
Kriegsausgaben 11 '200,000 £ aufgewendet, und dies bestritten ohne 
neue Auflagen oder Steuern, und ohne Unterstützung Europas, ausser 
2*/j Mill. £ aus der ersten englischen Anlehe, und 600,000 £ Vor- 
schuss auf die zweite. (Der Charadj ward sogar aufgehoben, gegen 
Verpflichtung der Rajahs zum Kriegsdienste.) 

Schuld. Das erste eigentliche Staatsanlehen fand nicht früher als 
1854 statt, allein seitdem folgten Schulden auf Schulden. Die Gesammt- 
summe dürfte nicht mehr als etwa 26 — 28 Mill. £ betragen; dennoch 
wird der Türk. Staat, bei den gesteigerten Anforderungen der Neuzeit, 
ohne vollständige Umgestaltung seines Finanzwesens schwerlich zur 
Dockung seines Deficits gelangen. Bekannt sind folgende Anlehen: 

1) Anlehen von 1854, 3 Mill. £, zn 6 %, unter Verpfändung des Tributs 
von Aegypten (der sich jährlich auf fast 7 Mill. Fr. beläuft), gleichwol angebl. 
blos zu 82 % abgesetzt. 2) Weiteres 4proz. Kriegsanlehen von 5 Mill. £, unter 
Garantie von England und Frankreich, angeblich zu 102'/, °/ 0 untergebracht. 
3) Drittes Anlehen zu 5 Mill. £, vom Mai 1858, zu 7°/„ verzinsl., mit 2% Pro- 
vision an die Uebemehmer, ausgegeben zu 85. 4) 8proz. Anlehen v. Jan. 1859, 
wieder von 5 Mill. £ , zu 85 abgeschlossen ; den 15 °/ 0 dieses Verlustes reihen 
sich an: 2% Commissionsgebühr und l ! / s # /o Transport- und Assekuranzkosten ; 
verschrieben wurden eigentlich 100 Mill. Piaster, zahlbar in Papiergeld und 
rückzahlbahr in Gold; trotz der günstigen Bedingungen ward nicht das ganze 
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Anlehen untergebracht; denn Ende Nov. 1859 machte die türkische Regierung 
bekannt, dass sie den unverkauften Rest des vorjährigen Anlehens, noch betra- 
gend 600,000 £, an den Markt bringen werde. — Zusammen gewöhnliche 
Anlehen 18 oder 20 Mill. £. 

Ausserdem gibt es : 1) Unfundirte Schatzscheine, die neuen Eshami-Djidida 
geheissen, fiir 2 1 /, Mill. £, zu 6 °/ 0 verzinsl. 2) Unverzinsliches Papiergeld, 
gewöhnl. CaiW«, etwa 60 Mill. Piaster oder i / i Mill. £. (Die Caim6$ wurden 
1829 eingeführt, zur Deckung der damals aufzubringenden russischen Kriegscon- 
tribution. Sie standen in den letzten Jahren schon so schlecht, dass man 175 
Piaster für 1 £ geben musste, während das normale Yerhältniss ist 1 £ = 120 
Piaster.) Hieran reihen sich dann schwebende Schulden, die etwa 4 Mill. £ be- 
tragen dürften. Summe der nichtconsolidirten Schulden etwa 7 Mill. £. (Alle 
Anerkennung verdienen die Anstrengungen der türkiscken Regierung, um das 
Papiergeld ganz zu beseitigen. Nach Verfügung v. Jan. 1860 soll eine Mieth- 
steuer eingeführt werden, um dieses Papiergeld vollständig einziehen zu können). 

Eigene Schulden scheint die Sultanische Civilliste zu haben, wenigstens ver- 
nahm man im Januar 1860 von einem „neuen Anlehen“ derselben von 30 Mill. 
Piastern (also Vi Mill. £), das zum Satze von 40 % contrahirt worden sei. 

Von dem grossen Schatze früherer Zeit ist jedenfalls nichts mehr 
vorhanden. Schon 1776 entstand eine Art Staatsschuld. Obwol Grie- 
chenland Über 12% Mill. Drachmen an die Pforte bezahlen musste, ver- 
mochte es diese doch nicht, die im Adrianopeler Frieden dem Czaaren 
versprochene Kriegscontribution von 10 Mill. Ducaten zu erschwingen. 

Militär. Seit 1843 ward, nachdem einige frühere Versuche ge- 
scheitert, mit Organisinmg der Landmacht nach franz.-preuss. Vorbilde 
begonnen. Die Bildung des Heeres geschieht, ausser freiwilligem Ein- 
tritte, durch Aushebung und Losung. Dienstzeit: 5 Jahre im activen 
Heere, dann noch 7 in der Reserve. — Organisation : 

I. Active Armee (Nizam), 6 Armeecorps (Ordü), jedes mit 2 Divisionen 
und 6 Brigaden, oder 6 Kegim. Infanterie, 4 Cavallerie und 1 Artillerie. (Das 
Infant.-Reg. hat 4 Bataill. zu 8 Comp., und ctatsmässig 3260 , in Wirklichkeit 
etwa 2800 M. ; das Cavallerie-Reg. 6 Schwadr. [2 Jäger- und 4 Landers-] mit 
736 resp. 934 M.) Im Qanzen ungefähr 148,000 Mann, nemlich: 

36 Regjm. Infanterie . . 100,800 2 Regim. Genie . . . 1,600 

24 * Cavallerie . . 17,280 8 « detaschirte Corps 16,000 

10 Artillerie . . 13,000 

II. Reserve (Redif, Landwehr); ebenso eingetheilt wie die Linie und auf 
dem Papiere ebenso stark; — in Wirklichkeit nicht vollständig organ isirt. 

III. Contingente der dem Nizam noch nicht unterworfenen Provinzen 
und der halbsouveränen Staaten. — Aegypten besitzt ein nach europäischer Art 
gebildetes Heer von etw 15,000 (früher 40,000) M. Dazu die Contingente von 
Oberalbanien mit etwa 10,000, Bosnien 30,000, Serbien 20,000, der Donaufürsten- 
thümer 7000, und von Tunis und Tripolis 10,000; zusammen etwa 100,000. 

IV. Irreguläre Truppen (ohne besondern Werth). 

Nach dem (oben erwähnten) Berichte des türkischen Finanztni- 
nisters betrug die wirkliche Stärke der türk. Armee im letzten Kriege : 
Nizam (Linie): Redifs (Landwehr): 

Infanterie (sammt Garde) . 72,180 Infanterie . . . 92,650 

Cavallerie nnd Artillerie . 22,737 Cavallerie . . . 11,177 

Festungsartillcrie und Reser ve 10,408 Zus. (7741 in engl. Solde) 103,827 
Zus. (2259 in engl. Solde) 105,325 Dazu mobile Miliz . . 7,741 


Die jährlichen Kosten wurden vom Finanzminister so veranschlagt : 


Nizam . , 

Redifs 

Artillerie und Marine 


2’320,000 

2’610,000 

1T25.000 


6'055,000 £ 
(150 Mill. Fr.) 


Jeder Infanterist koste jährlich 2411, jeder Cavallerist 3408 Piaster. 


i 
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Bekanut ist, dass sich die türk. Trappen im letzten Russenkriege 
wiederholt sehr gut schlugen, so bei Kalafat, Olteniza, und besonders 
bei Silistria, das sie mit ausgezeichnetem Erfolg vertheidigten. Wenn 
sie zu Anfänge der Belagerung Sebastopols keine Tapferkeit bewiesen, 
so liegt der natürliche Grund in der elenden Verpflegung und abscheu- 
lichen Behandlung, welche sie dort von europäischer Seite erfahren 
hatten. Bei Eupatoria (auf der Krim) hielten sie sich so wacker, dass 
dies den Tod des Czaars Nicolaus beschleunigte. In Asien kämpften 
sie öfters mit ungemeiner Ausdauer, aber dennoch mit schlechtem Er- 
folge, wegen der Unfähigkeit der Führer, und mancher diplomatischer 
Machinationen, wodurch namentlich dem mit Auszeichnung vertheidigten 
Kars die Hülfe versagt ward. 

Marine, 1859: 6 Schrauben- und 2 Segel- Linienschiffe von 72 — 84 Kan., 
8 Dampffregatten, 23 kleinere Schiffe; zus. 39 Fahrzeuge. Im Bau begriffen: 
1 Schrauben-Linienschiff 1. Ranges, 2 Schraubenfregatten, 7 mittlere Schrauben- 
schiffe, 10 kleinere, und 4 gemischte Transportschiffe; zus. im Bau 24. 


Handel. Derselbe ward für 1852 in MOL Piastern so angegeben 
(in der 1854 zu London erschienenen Schrift: t/ie Ottoman Empire 
and its resoureesj: 


Grossbrit , Ionien 

Einfuhr 

. 252 

Ausfuhr 

130 Mill. 

Griechenland . 

Einfuhr 

2 

Ausfuhr 

19 Mill 

Persien (Transit) 

. 217 

218 

Persien (direct) 

109 

7 

Frankreich 

. 109 

230 

Schweiz, Yer. Staaten 92 

51 

Oesterreich 

. 114 

185 

Aegypten 

91 

80 

Russland 

. 97 

74 

Walachei 

38 

25 

Holland . 

. 26 

9 

Moldau . 

19 

12 

Belgien . . 

6 

8 

Serbien . 

8 

2 

Sardinien 

4 

10 

Zusammen 

1182 

1064 


Münze, Maaite. Gerechnet wird nach Piastern, von den Türken Grutp 
genannt; da die Sultane sich durch Münzverschlechterung aus ihren Finanzver- 
legenheitcn helfen wollten, so wurden die Münzen immer gehaltloser; während der 
Werth des Piasters 1764 noch etwa 22 Sgr. betrug, war er 1822 auf b'/„ und 
während des letzten Kriegs sogar unter 1% herabgesunken. Jetzt ist derselbe 
2 Sgr. Grössere Summen berechnet man nach Beuteln, zu 500 Piaster. — 
Längemaass: die Draa, Pik, Elle, für Seide und Tücher zu 1,0283 preuBS. Ellen 
oder 68,58 Centimeter od. 0,75 engl. Yards; die Endaieh für alle übrigen Manu- 
facte, zu 0,9883 preuss. Ellen oder 65,25 Centim. — Getreidemaass : der Fortin 
von 4 Kilöi, der Kil4 zu 35,27 Liter oder 0,6416 preuss. Scheffel. — Flüssig- 
keitsmaass : die Alma od. Almud, zu 6,2047 Liter, od. 4,5454 preuss, Quart. — 
Gewicht: die Olea zu 1,2785 Kilogr. 


Schutzstaaten. 

A. Romanien oder Vereinigte Donaufiirstenthümer. 

Q.-M. Bevolk. Städte Confesslon 

Moldau 940 1'600,060 Jassy . 50,000 E. Griechische; 80,000 

Walachei 1330 2'600,000 Bucharest 100,000 Katholiken, u. 20,000 

2270 4’200,000 Protestanten. 

Unter den Einw. viele Zigeuner, in der Moldau allein gegen 120,000. 
Gemäss des Pariser Friedensschlusses vom 30. März 185C und 
der von der Pariser Couferenz getroffenen Uebereinkunft vom 19. Aug. 
1858, sollen beide Länder unter der Benennung „Vereinigte Fürsten- 
thtlmer Moldau und Walachei“ als gesonderte, nur in bestimmten Be- 
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Ziehungen verbundene Gebiete, jedes mit einem eigenen Hospodaren, 
unter der Suzeränität der Pforte verbleiben. Indessen w&hlte die Volks- 
vertretung sowol der Moldau als jene der Walachei im Jan. 1859 
denselben Fürsten (Hospodaren) [Couza mit Namen] ; die sämmtlichen 
Grossmächte anerkannten diesen Schritt im Sept. 1859, nur die Pforte 
protestirt noch dagegen. In der Verfassnngsurkunde von Fokschan 
vom 9. Nov. 1859 sind beide Fürstenthtimer für ewige Zeiten zu Einem 
Staate vereinigt erklärt, der den Namen „Romnnien“ fuhrt. 

Finanzen. Der Etat der Moldau schloss fiir 1853 mit 13'235,230 Piaster 
Einnahme und 12’456,324 Ausgabe ab (dabei Militär mit 2*/, Mül.) ; seitdem 
sind die Summen jedenfalls sehr gesteigert worden; der Etat der Walachei für 
1857 ward zu 37’616,217 Piaster Einnahme und 41’441,601 Bedarf berechnet 
Die Schulden waren 1853 in beiden Staaten nahezu getilgt. Dagegen hatte 
die Moldau schon 1856 9%, die Walachei Ende 1857 mindestens 14 Mill. Piast. 
Schulden, ung’erechnet 6 Mill. fiir den Loskauf der Leibeigenen in der Moldau. 
(Nach einer andern Angabe hätte die Österreich. Occupation der Donaufürsten- 
thümer während des Orientkriegs die Moldau zur Aufnahme von 7, die Walachei 
zu solcher von 22 Mill. Anlehen gezwungen, ungerechnet die Einquartirungs- 
und andern Lasten der Einwohner.) Im Dec. 1859 verlautete, Fürst Couza beab- 
sichtige für den vereinigten Staat ein Anlehen von 60 Mill. Frcs. , unter Ver- 
pfändung der Salz- und Zollerträgnisse, sowie der Klostergüter. 

Militär. Moldau Walachei Zusammen 

Reguläres . . 2,280 6,126 8,406 in 4 Inf.-, 2 Cavall. -Reg. 

Gendarmerie . . 934 4,677 5,611 

Volkswehr u. Grenzwächter 12,730 7,397 20,127 

15,944 18,200 34,144 

Handel der Walachei 1856: Einfuhr 125 1 /, Mill. Piaster, Ausfuhr 134 Mill. 
Der Verkehr der Moldau ward 1851 auf 3 Mill. Gulden Einfuhr und 6 Mill. 
Ausfuhr berechnet. 

Münze. 67 Moldau- Walachische Piaster = 1 £; 13 Piaster 20 Para = 
1 Fünffrankenthaler. 10 Piaster 20 Para = 1 Silberrubel. Der Piaster also 
etwa 38 Cent, oder 3 Sgr. 

B. Serbien. 

Dasselbe ist wesentlich der Pforte unterworfen, geniesst indess 
besondere Privilegien. Areal etwa 1000 Q.-M., Bevölkerung 1850 
927,283, 1854 angebl. 985,000 Menschen. Stadt Belgrad 14,600. 

Finanzen. Im Rechnungsjahr (1. Nov. beginnend) 18 57 / sg 3 Mill. Gulden. 
(Unter den Einnahmen eine Kopfsteuer von 10 fl. für die Familie, dann bes. 
Zigeunersteuer; unter den Ausgaben: frühere fürstl. Civilliste 171,428 fl., Militär 
[1856] 344,000; 1859 soll die Civilliste auf 400,000 fl. gebracht worden sein.) 
Schuld nicht vorhanden. — Militärstand 2500 M. — Handel. 1857 15% Mill. 
Franken Ein-, 17% Mill. Ausfuhr. 

C. Montenegro. 

Areal etwa 70 Q.-M. mit 125,000 (68,000 männlichen) Einw., 
Griechischer Confession. Montenegro ist eigentlich ganz selbständig. 

D. Aegypten. 

Etwa 8400 Q.-M. Die Einwohnerzahl wird zu 2*/ s , 4'/ 4 und 
5 l / g Mill. angegeben. 

Finanzen: 1855 angebl. 765,000 Beutel Einkünfte (der Beutel zu 5 £ oder 
33% Thlr.). Schuld gegen 9 Mill. Thlr. — Militär 15,000 Mann. — Marine. 
7 Linienschiffe, 6 Fregatten und 36 kleinere Fahrzeuge. 
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g&thdlung. 

Amerika. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 

(Füderativ-Kepublik). 

Land nnd Leute. Das Gebiet umfasst etwas über 129,000 
deutsche Q.-MeiJ. (2743,300 englische, deren 21,26 = 1 deutsche). 
Die Volkszabl, bei der Aufnahme von 1850 23’351,207, wird, nach 
Massgabe der bisherigen constanten Zunahme, 1860 etwa 31 Mill. be- 
tragen (zwischen 30 und 32 Mill.). Bei nachstehender Uebersicht der 
einzelnen Staaten und Gebiete setzen wir übrigens die Volkszahl nach 
der gedachten letzten Aufnahme von 1850 ein, als der allein verläs- 
sigen Ermittlung ; die Arealgrösse nach dem „American Almanac for 
1859“ (während in frühem Jahrgängen desselben höhere Ziffern stan- 
den, denen wir in der vorigen Ausgabe unsers Buches gefolgt waren): 


Staaten (und Gebiete). 



A. Neu-England-Siaaten: 


Engl. 

Deutsche 

Q.-M. 

Bevölkerung 

1850 

Davon 

Sclaven 

1. 

Maine .... 


35,000 

1,646 

583,018 

— 

2. 

New-Hampshire 


9,280 

436 

317,999 

— 

8. 

Vermont .... 


8,000 

376 

314,322 

— 

4 . 

Maasaohusseta . 


7,800 

367 

994,665 



6 . 

Rhodc-Island 


1,200 

56 

147,543 



8 . 

Connecticut 


4,750 

223 

371,947 

• — 


B. Mittelatlantische Staaten : 





7. 

New-Vork 


46,000 

2,164 

3*098,818 



8. 

New-Jersey 
Pennsylvanien . 


6,851 

322 

489,381 

119 

9. 


47,000 

2,212 

2*314,897 

— 

10. 

Delaware . . 


2,120 

100 

90,407 

2,688 

11. 

Maryland 


11,000 

517 

575,160 

89,204 


C. Südatlantische Staaten : 






12. 

Virginia .... 


61,352 

2,886 

1*424,863 

473,972 

13. 

North-Carolina . , 


45,500 

2,140 

868,870 

288,412 

14. 

South-Carolina 


34,000 

1,600 

668,247 

384,720 

15. 

Georgia .... 


58,000 

2,728 

888,726 

349,208 

16 . 

Florida .... 


59,268 

2,788 

89,459 

40,335 


(District) Columbia 


50 

2 

51,670 

3,688 


D. Siid-Cis-Mississippi-Staaten : 





17. 

Alabama .... 

* 

50,722 

2,386 

779,001 

344,323 

18. 

Mississippi 

• 

47,151 

2,218 

605,488 

308,167 

19. 

Tenessee .... 

. 

44,000 

2,070 

1*006,213 

237,026 

20. 

Kentucky 


37,680 

1,772 

993,344 

211,237 


E. Nord-Cii-Miseissippi-Staaten : 





31. 

Ohio .... 


39,964 

1,880 

1*981,940 

— 

22. 

Indiana .... 

, 

33,809 

1,590 

990,258 

— 

23. 

Michigan . 


56,253 

2,645 

402,041 

— 
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Engl. 

Deutsche 

Bevölkerung 

Devon 


a.-M. 

a.-M. 

isso 

Bclaveu 

24. Illinois 

55,409 

2,606 

855,384 

— 

25. Wisconsin .... 

53,924 

2,536 

305,538 

— 

26. Minnesota .... 

86,000 

4,045 

6,077 

— 

F. Ultra-Mississippi- Staaten : 

27. Iowa 

60,914 

2,395 

192,247 

— 

28. Missouri 

65,037 

3,059 

682,907 

87,767 

29. Arkansas .... 

62,198 

2,465 

198,796 

45,242 

249,947 

30. Louisiana .... 

41,346 

1,945 

523,098 

31. Kansas*) .... 

114,798 

5,400 




( Gebiet ) a. Utah 

187,171 

8,839 


— 

b. Nebrasca 

335,866 

15,798 


— 

G. Westländer des Mexicanischen Busens , 
32. Texas 274,356 

12,905 

230,000 

62,000 

H. Länder am stillen Ocean: 

33. Califomien .... 

160,000 

7,526 

214,000 

— 

34. Oregon 

185,030 

8,703 

13,323 

— 

( Gebiet ) c. Neu-Mexico 

210,774 

9,914 

61,547 

— 

d. Washington . . 123,022 5,787 


— 


*) Als Staat aufgenommen unter Bedingungen, die noch zu erfüllen sind. 
Devölkerungszunahne. Die Bevölkerung derjenigen britischen Co- 
lonien, welche später die Vereinigten Staaten bildeten, ward 1680 auf 
80,000, 1701 auf 260,000 und 1753 auf 1’051,000 angeschlagen. 
1775 batten die Vereinigten Staaten nach einer amtlichen Schätzung 
2’383,300 Bew. Seit 1790 alle 10 Jahre wirkliche Aufnahmen: 



Bevölkerung 

Zunahme 

— Procente Oebietsumfaru] : 

1790 

3'929,328 

— 

— 

Engl. Q.M. 
805,461 
2’1 60,000 
2’308,262 
2743,300 

1800 

1810 

1820 

1830 

5’306,032 

7’239,903 

9'637,999 

12’856,407 

1’375,000 
1’934,000 
2'398,000 
3'2 18,000 

36,7° 1793: 

??/* 1830: 

33,/ 1840 : 

32% 1850 : 

1840 

17’100,572 

4’244,000 

1850 

23'351,207 

6'250,000 

36 



Bei der ersten 

wirklichen 

Bevölkeruugsaufnahme 

(1790) ergab 

sich folgende Einwohnerzahl iu 

den einzelnen Staaten : 


Virginien 

747,610 

Connecticut . 

. 237,946 

Massachussets 

475,327 

Ncw-Jersey . 

. 184,139 

Pennsylvanien 

434,373 

New-Hampshire 

. 141,885 

Nord-Carolina 

393,951 

Georgia 

. 82,548 

New- York 

340,120 

Rhode-Island 

. 68,826 

Maryland 

319,728 

Delaware . 

. 59,094 

Süd-Carolina . 

249,073 




Während der letzten Periode (1840 — 50) war die Vermehrung: 
in den Neu-England-Staaten 22,7 °/o ' n den südwestlichen Staaten 47,89 °/o 
t « mittlern > 29,44 « » nordwestlichen • 54,43 

■- < südlichen -- 18,58 


Die stärkste Vermehrung fand statt 

in Wisconsin von 30,945 Einw. auf 305,391 = 886,88% 

« Iowa . 43,112 . . 192,214 = 345,85 

* Arkansas . 97,574 * . 209,897 = 115,12 

Die geringste: in Vermont, blos 7,59, in New - Hampshire 11,73, und in 
Süd -Carolina 12,47%. 


In der Periode 1850 — 60 dürfte die Bevölkerungsvennehrung 
ziemlich das bisherige mittlere Verhältnis von 33 Proz. eingehalten 
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haben (anfangs mehr als normalmässig , in Folge der ungewöhnlichen 
Einwanderungen, nachher weniger, wegen plötzlichen Stockens derselben). 
Sollte die Zunahme in demselben Verhältnisse wie bisher fortdauem, 
so würde die Union zu Ende des jetzigen Jahrhunderts schon fast 
100 MUL (eigentl. 97 8 /4 Mill.) Menschen umfassen. Doch bezweifeln 
wir die Fortdauer eines solchen Steigens bis dahin. 


Confessionen. Ueber die Bekennerzahl der verschiedenen Kirchen 
fehlen verlässige Notizen. Auffallend ist die vergleichsweise geringe 
Menge der Katholiken, 1850 (nach M. Wagner) nur 1’233,350, — 
nicht der vierte Theil der Summe, welche man, nach der irländischen 
und einem Theile der deutschen Immigration , erwarten sollte. Viele 
Katholiken treten in der Union zu einer protestantischen , viele zu gar 
keiner Kirchgenossenschaft. — Mormonen sollen sich 63,700 in der 
Union befinden, wovon 38,000 in Utah, 5000 in Nev-York, 4000 in 
Califoruien (im britischen Canada auch 5000). 

Nationalitäten. Eine genaue Ausscheidung der verschiedenen Zweige 
des kaukasischen Stammes ist unmöglich. Die Zahl der Deutschen 
würde allerdings, wenn man die Nachkommen der Eingewanderten ein- 
rechnet, 5 Mill. übersteigen; allein diese Nachkommen haben in grösster 
Anzahl aufgehört, Deutsche zu sein. — Die Zahl der Juden wird 
(von M. Wagner) auf 120,000 geschätzt. Indianer gab es nach 
dom letzten Census 388,299 (in 51 oder 52 Stämmen). Die statt- 
gehabte Vermehrung rührt keineswegs von innerm Zuwachse, sondern 
nur von Erwerbung neuer Gebiete (Texas etc.) her. — Die Neger- 
bevölkerung ist, mit Einrechnung der freien Schwarzen, zu 3*/ 2 Mill. 
anzunehmen. Nach einer Berechnung von 1850 zählten 

die 15 Staaten (und 1 Distrlct) mit Sclaven 9'643,214 Einw. 

. 16 « ohne . 18 - 614,509 > 


Einwanderungen. *) Im ersten Jahrzehnt nach erlangter Unab- 
hängigkeit betrug die Einwanderung jährlich nur etwa 4000 Individuen. 
1794 (franz. Revolution) stieg die Zahl auf ungef. 6000; 1817 (Hun- 
gersnoth in Europa) auf 22,240. Seit 1819 sind öffentliche Einwan- 
derungsregister eingeführt. Im Ganzen kamen (nach Bromwell) : 


1819—29 fast 130,000 
1829—39 über 538,000 
1839—49 < 1'427,000 

1849—65 inel. 2’118,000 
Zus. in 36Jahren4’212,624 


Davon waren : Chinesen in Califor- 

Briten u. Irländer 2'343,445 nien . . 16,714 

Deutsche . . 1'242,082 Mexicaner . 15,969 

Franzosen . . 188,725 Italiener . . 7,185 

Schweizer . . 31,071 Russen . . 938 

Norweg. u. Schweden 29,441 


Deutsche, ungerechnet die Preussen, werden in einer andern Liste aufgeführt : 
1862 118,126, 1853 140,635, 1854 206,054, 1855 66,219. 


Nach den Angaben des Amerikanischen Staatssekretärs betrugen 
die Einwanderungen: 


*) Hauptquellen: die Schrift des Unionsbeamten William J. Bromwell: 
Bistory of the Immigration to the United States, Neu)- York 1856, — sodann ein 
(uns übrigens nur im Auszug bekannter) Bericht des Staatssecretärs der Verein. 
Staaten über die Einwanderungen in den 14 Jahren 1844 — 57. 

Kolb, Statistik. SS. Aufl. 23 
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1844 

84,764 

1849 

299,683 

1854 

460,474 

1845 

119,896 

1850 

315,334 

1855 

230,476 

1846 

158,649 

1851 

408,828 

1856 

224,498 

1847 

239,482 

1852 

397,343 

1857 

271,558 

1848 

229,483 

1853 

400,982 

Zus. in 14 J. 

3'907,018 


18&8 ward die Einwandererzahl zu 123,126 angegeben. 


Städte , nach dem Census von 1 850 (da die neueren blosen 
Schätzungen siimmtlich mehr oder minder unzuverlässig) : New-York 
515,394 Einw. (1780 etwa 16,000; 1850 mit den Nachbargemeinden 
Brooklyn, Newark etc. über 700,000, jetzt über 800,000); Philadelphia 
409,353 (1782: 40,000); Baltimore 169,012 (1780: 11,000); Boston 
138,788 (1782: 25,000); New-Orleans 119,285; Cincinnati 116,108 
(mit Umgebung 150,000); Brooklyn (bei New-York) 96,850; St. Louis 
82,744 (1858: 135,029); Albany 50,771; Pittsburg ' 46,601 (mit 
Umgebung 100,000); Louisville 43,217; Charleston 42,807; Provi- 
dence 41,513; Buffalo 40,266; Washington 40,001; . . . Chicago 
28,269 (jetzt angeblich über 60,000); St. Francisco 15,000 (1859 
angeblich 78,083). 

Gebietszuwachs. 1803 Erwerbung Louisianas von Frankreich. — 
1819 Erwerbung Floridas von Spanien. — 1822 Besetzung des zu 
Louisiana gerechneten Districts Columbia. — 1345 Annexation von 
Texas (früher spanisch, dann mexicanisch, zuletzt selbständig). — 
1848 Erwerbung von Neumexico und Obercalifornien von Mexico. 

Die 13 Provinzen, welche am 4. Juli 1776 ihre Unabhängigkeit 
proclamirten , sind oben (S. 352) verzeichnet. Die Vermehrung der 
„Staaten“ (Aufnahme von Gebieten als eigene Staaten) erfolgte: 

14. Staat, Vermont, 1791, 21. Illinois 1818, 28. Arkansas 1846, 

16. Kentucky 1792, 22. Alabama 1819, 29. Iowa 1846, 

16. Tennessee 1796, 23. Maine 1820, 30. Wisconsin 1848, 

17. Ohio 1802, 24. Missouri 1820, 31. Californien 1851, 

18. Louisiana 1812, 25. Florida 1822, 32. Minnesota 1858, 

19. Indiana 1816, *26. Michigan 1837, 33. Kansasl858 (beding. - 

20. Mississippi 1817, 27. Texas 1845, 34. Oregon 1859. [weise) 

Verzeichnis» der Präsidenten der Vereinigten Staaten. Die 
Amtsperiode, je am 4. März beginnend, endet stets nach 4 Jahren: 
1789. George Washington (2mal ge- 1837. Martin van Buren. 

wählt). 1841. Will. Harriton (■(• 4. April 1841). 

1797. John Adamt. 1841. John Tyler (als bisher. Vicepräs.) 

1801. Thomas Jeff er ton (2mal gewählt). 1845. James Knox Folk. 

1809. John Madditon (2mal). 1849. Zachar. Taylor (f 9. Juli 1850). 

1817. James Monroe (2mal). 1850. Millard Ftümore (bUh. Vicepräs.) 

1825. John Quincy Adame. 1853. Franklin Pieree. 

1829. Andrew Jackton (2 mal). 1857. James Buchanan. 

Finanzen. Die Finanzverhältnisse der Union befanden sich in der 
Neuzeit, bis zum Eintreten der grossen Handelskrise von 1857, in 
einem höchst blühenden Zustande. So ertrugen in dem Rechnungsjahr 
18 ä3 /s* (das Rechnungsjahr beginnt mit dem 1. Juli) die Zölle allein 
64’224,190, die Landverkäufe 8’470,708 Doll. 18 ä5 /56 ertrugen diese 
beiden Positionen 64’022,863 und 8’91 7,645. Die Gesammteinnahme 
war in diesen Jahren 95’492,598 und 92’850,117; die Gesammtausgabe 
dagegen 75’354,680 und 72’948,792. 18 5# /s7 hatte man 88'532, 839 
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Doll. Einnahme gegen 64’878,8‘28 Ausgabe; noch konnten 5’943,897 
Doll, auf Rückkauf von Staatsschuldschcineu verwendet werden. — 
18 S7 /58 dagegen ergaben sich: 


Einnahmen : 

Zoll (wovon 20*929,820 im 

1. Quartale!) . . 41*789,621 

Landverkauf (nur hoch) . 3*515,686 

Verschiedene Einnahmen 1*254,232 
Zus. Doll. 46*557,569 
Deficit 35*028,098 


Ausgaben: 

Civilliste u. Auswärtiges 26*387,822 
Depart. des Innern . 6'05 1,923 

, * * Kriegs . 25*485,384 

« der Marine . 13*976,000 

Schuld .... 9*684,538 

Zus. Doll. 81*685,667 


Nach Ausgabe von Bonds für 17*710,114 D., blieben 17*317,984 Deficit. 

Da für 18 58 /s» ein neuer starker Ausfall vorher zu sehen war , so 
wurde der Präsident im März 1859 zur Ausgabe von noch weiteren 
6proc. Schatzscheinen , bis zu 20 Mill. Doll. , ermächtigt. — Aus dem 
Berichte, welchen der Finanzminister dem Congress von 18 5 */so vor " 
legte, entnehmen wir: • 

1 8*V 5t betrugen die Einnahmen 88*090,787 Doll. ; die Ausgaben 83*751,511, 
neml. : Civildepart. und Auswärt. 23*635,821, Inneres, Indianer und Pensionen 
4*753,972, Krieg 23*243,822, Marine 14*712,610, Schuld 17*405,286. 


Das Budget für IS 60 /«! stellt sich folgendermassen : 


Einnahmen : 

Cassavorrath, veranschlagt 14*381,808 
Zölle .... 60'000,000 

Ländereiverkauf . . 4'000,000 

Verschiedene Einnahmen 2*226,000 
Zus 1 ! 80*606,808 


Ausgab en: 

Beständige Ausgabe . 8*173,582 

Für frühere Bewilligungen 12'262,454 
Noch zu machende Bewil- 
ligungen . . 46*278,893 

Zus! 66*714,929 


Dies ergäbe einen Ueberschuss von 13*891,879 Doll. Allein der Congress 
hat im Vorjahre versäumt, für Deckung des Postausfalles Vorsorge zu treffen. 
Dieser Ausfall, nun für zwei Jahre, sodann bes. Leistungen an die Indianer, 
nehmen davon 10'361,683 Doll, hinweg. (Die Ausgaben für die Post betrugen 
14*965,493 Doll., die Einnahmen nur 7*968,474.) Die Kosten der Flotte sind 
für 18 5, / w zu 11*238,895 veranschlagt. 

Die Zölle bilden weitaus den wichtigsten Theil der Einnahme. 
Ausser ihnen kommt nur noch der Erlös von veräusserten (und dadurch 
der Cultur gesicherten) Staatsländereien in Betracht; es ist dies das 
sog. „Congressland“, welches zu l*/ 4 Doll, per Acre -verkauft wird. 
Die Post sieht man nicht als Finauzquelle, sondern als gemeinnütziges 
Volksinstitut an; sie deckt nicht ihre Kosten. — In der ersten Zeit 
ihres Bestandes hatte die Union eine, wenn gleich sehr geringe, Grund- 
steuer erhoben: vom Acre besten Landes etwa 1 Cent. Seit 1818 
sind aber alle directen Steuern für den Gesammtstaat abgeschafft. — 
Was die Staatsausgaben betrifft, so bemerken wir, dass die höchste 
Besoldung, die des Präsidenten der Union, nicht mehr als 25,000 Doll., 
jene des Vicepräsidenten aber nur 5000 Doll, beträgt. Im Uebrigen be- 
steht keineswegs eine so zweckmässige Finanz Verwaltung, wie nament- 
lich in der Schweiz, sondern viel Verschwendung und Betrug. 


Geschichtliche Notizen. Im Jahre 1781 sollten 8 Mill. Doll, für 
die Centralregierung aufgebracht werden. Diese Summe ward nun, 
nach Maassgabe des vermuthlichen Wertheg der angebauten Ländereien 
(also als Grundsteuer) in folgender Weise repartirt (woraus unter an- 
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denn ersichtlich , wie weit der jetzige Grossstaat New-York [the Em- 
pire-State] den meisten andern Provinzen noch nachstand) : 

Virginien Doll. 1*307,594 Süd-Carolina . 373,598 

Maseachussets 1’307,496 New-York . . 373,598 

Pennrylvanien 1'120,794 Rhode-Island . 216,684 

Maryland . . 933,996 New-Hampshire 173,398 

Connecticut . 727,196 Delaware . . . 112,085 

New-Jersey . 705,979 Georgien . . . 24,905 

Nord-Carolina 622,677 

Die eigenen Staatseinkünfte der Union stiegen in folgendem Ver- 
hältnisse : 


1792 

3*652,014 

1815 

15*411,634 

1835 

34*163,635 

1795 

6*926,216 

1820 

16*779,331 

1840 

16*993,858 

1800 

10*624,997 

1825 

21*342,906 

1845 

29*769,134 

1810 

9*299,737 

1830 

24*280,888 

1850 

43*375,798 

Schuld. 

Nach der Präsidentschaftsbotschaft 

an den Congress 


Dec. 1859 war die consolidirte Schuld am 1. Juli 1858 auf 25’155,978 
Doll, herabgebracht. Dazu kamen aber 20 Mil), neue Anlehen (wofür 
man 18’620,000 erlöste) und 15’046,800 Doll. Schatzscheine, die man 
voraussichtlich in der nächsten Zeit nicht tilgen kann ; sonach war am 
30. Juni 1859 die consolidirte Schuld 45’ 155,9 78, die schwebende 
ausserdem 15’046,800 Doll. ^ 

Zur Schuldgeschichte. Nach dem Unabhängigkeitskrieg hatte man : 


Auswärtige Schuld: an Frankreich 38 Mill. Livr. = . 7'037,037 Doll' 
an Holland, Capital 671,200, Zinsen 26,848 = . . 698,048 

an Spanien ......... 150,000 

7’885,085 


Einheimische Schuld: Anlehen, unbezahlte ZinBen, Sold 84*115,290 

Gesammtschuld 42*000,375 

In der Folge stellte sich iudess eine bedeutend grössere Ziffer heraus ; 
auch ward die zur Verzinsung erforderliche Summe auf nicht weniger 
als 3’4 15,955 Doll, berechnet! Später betrug die anerkannte Schuld: 

1790 79'124,464 1812 45*209,737 1830 48*665,406 

1791 75*463,476 1816 127*334,934*) 1833 4*774,334 

*) Folge des Krieges mit England. 

1834 war die Schuld vollständig getilgt; 1835 wurden sogar 
Ueberschüsse von der Union an die einzelnen Staaten vertheilt. Der 
Mexicanische Krieg und die neuen Landerwerbungen veranlassten be- 
deutende Geldaufhahmen. Auf den Schuldenstand wirkten in verschie- 
denen Zeiten wesentlich folgende Momente ein: Unterm 30. April 

1803 erkaufte die Union von Napolöon Louisiana um 12 Mill. Doll.; 
ebenso unterm 22. Febr. 1819 Florida von Spanien um 5 Mill. — 
Mit Texas übernahm man ungef. 10 Mill. Schulden. Für Abtretung 
Californiens etc. wurden etwa 20 Mill. an Mexico vergütet (15 Mill. 
baar). 1824 wurden 20 Mill. für Anlagen von Kunststrassen und 
Canälen bestimmt. 1835 erhielt die Union von Frankreich 25 Mill. 
Frk. (fast 5 Mill. Doll.) zur Entschädigung für die ihr durch Napoleons 
Gewaltmaassregeln verursachten Verluste. Von sämmtlichen Indianer- 
stämmen erkaufte die Union bis zum Jahre 1840 442’866,370 Acres 
Land, wofür sie 85’088,800 Doll, bezahlte. Dagegen verkaufte sie 
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von 1833 bis Ende 1857 114'27 1,800 Acres um 132’656,347 Doll. 
Da die meisten Ländereien nicht erkauft, sondern als herrenloses Gut 
in Besitz genommen waren, so besass die Union 1857 noch 1086 MilL 
Acres Land, ungerechnet 40l’604,988 Acres, die für Schul- und andere 
Zwecke bestimmt waren. 


FinanzverhäUnisse der einzelnen Staaten, 1858. 


Staatsbedarf 

8taaten ungerechnet Schulden — ■■ 

Sobald 



nnd Schulen 

fundirte 

schwebende 

J&hreszins d. fand. 

Maine . 

Doll. 150,000 

699,500 

326,700 

41,970 

New-Hampshire 

. 80,000 

keine 

— 



Vermont . 

. 100,000 

keine 

— 

_ 

Massachussetts 

. 800,000 

1*314,000 

4’949,555 

70,000 

Rhode-Island 

. 60,000 

keine 

386,311 



Connecticut . 

. 130,000 

keine 

— 



New-York 

. 750,000 

31*671,944 

770,000 

1*900,000 

New-Jersey 

. 130,000 

95,000 

— 

5,700 

Pennsylvania 

. 435,000 

39*881,738 

— 

1*986,840 

Delaware 

. 25,000 

keine 

— 



Maryland 

. 170,000 

10*764,204 

4*100,000 

600,000 

Virginia 

. 600,000 

28*812,967 

3’898,500 

1*703,944 

North-Carolina 

. 85,000 

7*181,923 

— 

430,000 

South-Carolina 

. 115,000 

3*192,743 

3*000,000 

184,620 

Georgia 

. 131,000 

2*632,722 

— 

167,963 

Florida 

. 45,000 

158,000 

— 

11,060 

Alabama 

. 100,000 

6’888,134 

— 

315,000 

Mississippi 

. 130,000 

2*271,707 

6*000,000 

136,000 

Louisiana 

. 515,000 

4*380,591 

6’322,551 

300,000 

Texas . 

. 100,000 

keine 

— 

— 

Arkansas 

35,000 

1*424,345 

1’100,000 

82,800 

Tenessee 

. 165,000 

4*142,857 

8*614,000 

248,571 

Kentucky . 

. 250,000 

6*574.244 

— 

335,000 

Ohio . 

. 200,000 

17’100i269 

— 

1*006,936 

Michigan 

. 125,000 

2*269,467 

— 

137,000 

Indiana 

80,000 

7*357,074 

— 

316,726 

Illinois 

. 125,000 

12*834,000 

— 

770,000 

Missouri 

. 110,000 

602,000 

18*436,000 

35,805 

Iowa 

. 25,000 

128,010 

— 

10,000 

Wisconsin 

. 100,000 

keine 

— 

— 

California . 

. 600,000 

3*910,906 

218,021 

258,132 

Minnesota 

(?) 

250,000 

— 

20,000 

Zus. 6*466,000 

194*528,345*) 

57*121,638 

11’063,067 


*) Ende 1859 ward der Schuldenstand folgender Staaten so angegeben : 
Indiana 10*286,856, Pennsylvania 38’638,961, Massachussetts 6*413,355, Mis- 
souri 25*962,000, Ohio 17*131,318, Iowa 352,492 Doll. 

Die meisten Staaten besitzen eigene „Schulfonds.“ Im Ganzen 
wird der Betrag derselben zu 37752,481 Doll, angegeben. Derselbe 
rührt von der Verpflichtung her, einen Theil des Staatseigentums für 
den Unterhalt der Unterrichtsanstalten zurückzubehalten. Es soll der 
16. Theil der zum Verkaufe bestimmten Ländereien dazu verwendet 
werden. — Der Umfang des von der Union an die Schulanstalten 
überlassenen Grundbesitzes ward 1856 zu 52’970,231 Acres, und deren 
Werth zu 200 Mill. Doll, geschätzt. 

Militär. A. Landmacht. Von zwei zu zwei Jahren bestimmt 
der Congress die Zahl der Truppen. Sie werden geworben, mit 30 
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bis zu 200 Doll. Handgeld. Die Capitulationszeit ist 5 Jahre. Nach 
deren Ablauf erhält der Wiedereintretende, ausser dem neuen Hand- 
gelde, Anspruch auf eine Zulage, und nach der Verabschiedung 180 
Acres Land. In den 20 Jahren 1833 — 53 wurden 26 Mill. Acres 
Land an ausgediente Soldaten überlassen (besonders nach dem Mexica- 
nischen Kriege, denn in Kriegszeiten müssen, um die nöthige Soldateu- 
zahl zu erhalten, grössere Zugeständnisse gemacht werden). Indess 
erhält der Angeworbene, schon in gewöhnlichen Zeiten, ausser dem 
Handgelde: Kost, Kleidung und monatlich 7, nach zwei Monaten 10 
Doll. Sold. Für im Dienst invalid Gewordene wird reichlich gesorgt. 
Unter den Soldaten befinden sich viele Fremde. Das Officierscorps 
gilt als sehr gut. Ende 1859 war der effective Stand 17,498 (for- 
mationsmässig 18,165) Mann, in: 

1 Ingenieurcorps, 4 Reg. Artillerie (zu 600 M.) 

4 Reg. Reiter (dav. 2 Dragoner), 10 * Infanterie 

1 s berittene Büchsenschützen, 

Der Präsident beantragte 1860 Errichtung von 5 weitem Regimentern. 

Miliz. Wie es sich von selbst versteht, dass der freie Amerikaner 
eine Aushebung nach gewöhnlicher Art für Bildung eines stehenden 
Heeres ebensowenig sich gefallen lassen würde, als der Schweizer, — 
so versteht es sich hinwieder auch von selbst, dass ein jeder Bürger, 
wenn nöthig, zur Vertheidigung seines Vaterlandes mitzuwirken ver- 
pflichtet ist. Diese Milizpflichtigkeit geht vom 18. bis zum 45. Alters- 
jahre; nur Geistliche, Lehrer, Richter, Advokaten und Matrosen hat 
man davon ausgenommen. Das Specielle der Aushebung ist den 
einzelnen Staaten überlassen. Dagegen besteht seit 1792 eine gleich- 
mässige Organisation. Man hat Linien -Infanterie, Jäger, Scharf- 
schützen , Dragoner und Artillerie (die Reiterei ist am schwächsten). 
In dem Jahresberichte des Kriegsministers an den Congress von 1 859 
ist die Gesammtzahl der Miliz zu 2'755,726 Mann angegeben, und 
zwar 2’690,000 Infanterie, 20,000 Cavallerie, 12,000 Artillerie und 
34,000 Mann Scharfschützen. 

Festungen. Deren sind eigentlich keine vorhanden, wol aber hat 
man die grossen Hafenplätze durch Forts gedeckt, namentl. New-York, 
Boston, New-Orleans, Charleston etc. Auch gegen die Indianer hat 
man an manchen Funkten Forts errichtet. 


Geschichtliche Notizen. Bei der vielfach herrschenden Gering- 
schätzung der Milizen verdient u. a. folgende Gegenüberstelhuig der 
gegenseitigen Streitkräfte zu verschiedenen Zeiten des Unabhängigkeits- 
krieges Beachtung. Dieselbe rührt von einem Manne des Faches, von 
einem Militäre her, und zwar nicht von einem Amerikaner, sondern 
von einem Gegner derselben, einem Briten, Stedman, der gerade 
in diesem Kriege selbst diente, und zwar unter dem ausgezeichneten 
englischen Obergenerale Lord Cornwallis. (Stedman, History oj the 
war of North-Amerilca.) Es betrug die Zahl der Kämpfer: 

Briten Amerikaner Briten Amerikaner 

1776. August 24,000 16,000 1777. März 27,000 4,500 

November 26,900 4,500 Juni 30,000 8,000 

December 27,700 3,300 


Digitized by Google 



VEREINIGTE STAATEN. — Militär. 


359 


Ans dem Jahre 1781 liegt uns folgende Berechnung über die 
Streitmacht der Amerikaner vor: 

Infanterie, 49 Regim. , jedes von 9 Comp, za 46 Mann 28,224 
Artillerie , 4 . s <9 * * 65 . 2,340 

Arbeiter, 1 * s , 8 . ; ,60 , 480 

Cavallerie, 4 s * . 6 Escadr. * 64 * 1,536 

‘ Zusammen 32,580 

Unmittelbar nach beendigtem Kriege waren nur noch 4800 Mann 
Infanterie und 2600 Cavallerie vorhanden. Die gesammte Streitmacht 
verminderte sich dann auf 1500 M. Als dagegen 1794 ein Krieg 
mit Frankreich drohte, standen 75,000 M. kriegsbereit. — Bei Be- 
endigung des zweiten Krieges mit England, 1815, hatte man 32,000 
Soldaten, deren Zahl schnell auf 6,000 vermindert ward. — In dem 
Mexicanischen Kriege dürfte die Streitmacht bis zu 35,000 M. , oder 
seihst darüber, angewachsen sein. — Die Stärke der Miliz ward in 
verschiedenen Zeiten so angegeben : 

1786 1816 1824 1854 

70,000 748,556 899,541 2’202,748 

Zum Schluss eine Uebersicht der zur Bekämpfung der Selbständig- 
keit Amerikas verkauften deutschen Truppen (nach Franz Löhers „Ge- 
schichte der Deutschen in Amerika“). Es verkauften die Fürsten von 
Hessen 16,992 Mann, wovon 6,500 nmkamen 


Braunschweig 

6,723 

* 

* 3,015 

Hanau 

2,422 

* 

* 981 

Anspach 

1,644 

* 

. 461 

Waldeek 

1,225 

f 

. 720 

Zerbst 

1,160 

* 

» 176 

Zus. 

29,166 Mann, 

wovon 11,843 umkamen. 

Marine. Eine 

Schiffsliste vom Juni 1858 führte 


10 Linienschiffe, wovon $ber keines diensttauglich, 

10 Fregatten, wovon 3 diensttauglich, 

21 Corvetten, sämmtiieh diensttauglich, 

30 kleinere Schiffe, wovon 18 diensttauglich, 7 im Bau. 

Die 42 dienstfähigen Schiffe mit 789 Kanonen. 

Nach einer Angabe vom Dec. 1859 hat die Kriegsmarine 3301 
Kanonen; davon kommen auf die Linienschiffe 872, die Fregatten 500, 
Corvetten 426, Dampfer 464. — Die Güte der Schiffe, so wie die 
Brauchbarkeit der Mannschaft, gilt bekanntlich als ausgezeichnet. 

Während des Unabhängigkeitskrieges bestand die amerik. Seemacht 
zunächst nur aus Kapern und Kreuzern. Nach dem Frieden verkaufte 
man die Kriegsschiffe wegen Untauglichkeit und aus Geldmangel. Später 
wollte man 20 eigentliche Kriegsschiffe bauen, worunter 4 von 74 Ka- 
nonen, 3 von 50, 6 von 44, die übrigen s. g. „Fregatten;“ jeder Staat 
sollte mit einer Taxe belegt werden, um die Kosten zu decken. Allein 
erst 1801 begann man wirklich mit Herstellung einer Kriegsmarine. 
Als die Amerikaner 1812 den Briten den Krieg erklärten, bestand 
ihre ganze Seemacht aus 4 Fregatten und 8 Sloops, mit 6000 Mann. 
Dennoch errangen sie mehr Vortheile, als die Franzosen während ihres 
ganzen Krieges. Man vermehrte die Kriegsmarine durch Kauffahrtei- 
schiffe. ln den meisten Kämpfen befanden sich die Amerikaner im 
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Vortheil , allerdings unter Vermeidung einer eigentlichen Seeschlacht. 
Der Commodore Rodgers nahm bis Ende 1813 den Engländern 218 
Schiffe mit 574 Kanonen und 5106 M. Laut britischem Parlaments- 
ausweis büssten die Engländer vom 1. Oct. 1812 bis 1. Mai 1813 
im Ganzen 382 Fahrzeuge ein. 

Sociales. Die Vereinigten Staaten haben jedenfalls den thatsäch- 
lichen Beweis geliefert, dass eine Republik auch selbst beim ausge- 
dehntesten, einen halben Erdtheil umfassenden Umfang, ebenso bestehen 
kann, wie im kleinsten Gebiete. Die Union beurkundet überdies, und 
zwar gerade in Folge ihrer freien Verfassung, ein so gewaltiges Auf- 
blühen, wie die Welt noch nie ein gleiches sah. Dass bei dieser colos- 
salen Entwicklung nicht Alles in der gewöhnlichen Weise vorangeht, 
dass vielmehr auch die abscheulichsten Auswüchse Vorkommen , kann 
um so weniger Wunder nehmen, als jene Entwicklung, sogar bei den 
ärgsten Uebergriffen , den Amerikanern durch die Lage ihres Landes 
zu leicht gemacht worden. Aber neben den empörendsten Barbareien 
und Rohheiten , neben den schamlosesten Betrügereien und dem ehr- 
losesten Missbrauche jedes Vertrauens, sehen wir eben doch die Nation 
in ihrer Totalität emporkommen und blühen, an Macht und Wohlstand 
wachsen in wunderbarster Ausdehnung. Ueber unendlich Vieles hat 
man zu klagen, über unendlich Vieles ist man mit allem Grunde ent- 
rüstet, und diese Schattenseiten erscheinen um so furchtbarer, als sich 
in manchen Beziehungen nicht einmal absehen lässt, wie denn irgend 
eine Beseitigung der obwaltenden Missstände nur möglich sei. Indessen 
liegt in der menschlichen Natur eine solche unerschöpfliche Heilkraft, 
dasB man eine Ungereimtheit begehen würde, wenn man das Verderben 
dieses Staates und dieser Nation verkünden wollte, weil man nicht im 
Standeist, vorauszusagen, auf welche Weise Abhülfe erfolgen könne. 
Der am tiefsten in die Verhältnisse* eindringende, zugleich der häss- 
lichste und am schwersten die Zukunft bedrohende Missstand, ist das 
Institut der Neger-Sclaverei. Man hat keinen Grund, wegen ihres 
Vorhandenseins die Repnblik anzuklagen, denn die Neger-Sclaverei 
ist eine Hinterlassenschaft aus der Zeit, in welcher das Land unter 
der Monarchie stand. Dagegen lastet allerdings auf den modernen 
amerik. Republikanern die schwere Schuld, jene heillose, die Menschheit 
schändende Einrichtung nicht beschränkt, nicht auf ihre allmählige Auf- 
hebung hingewirkt zu haben, was unverkennbar die Absicht der Gründer 
des Freistaats war, wie denn auch Amerika zuerst unter allen Staaten 
(vom 1. Jan. 1808 an) den Sclavenhandel d. h. die Sclaveneinfubr, 
verbot; — es lastet auf ihnen die ganze Schuld, im Gegentheile jene 
schmähliche Institution befestigt, deren Gebiet erweitert und ausge- 
dehnt zu haben, — ein Verfahren, das sich, wie leicht vorauszu- 
sehen, schrecklich an der Union rächen wird. — Der älteste und der 


jüngste Census ergaben folgende Zahl der Sclaveu, im Verhältniss 


zu den Freien : 


Freie Sclaven 


1790 3'231,975 697,897 

1850 19’987,663 3’204,313 

Zunahme 518 Proz. 359 Proz. 
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Es hat sonach allerdings die freie Bevölkerung im Gangen stärker 
zugenommen, als die Selavenbevölkerung. Das Verhältnis ist aber 
umgekehrt, wenn wir blos die Sclavenstaaten berücksichtigen. Hier 
gelang es den Sclavenzüclitern , eine enorme Vermehrung jener Un- 
glücklichen herbeizufübren , und das Gebiet der Sclaverei zu erweitern. 
Während man es dem Christenthurae als eines seiner höchsten Ver- 
dienste anrechnet, die Sclaverei gebrochen und aufgehoben zu haben, 
wissen wir nicht nur aus der Geschichte , dass gerade bei den christ- 
lichen Völkern die Negersclaverei ihre Begründung fand, sondern 
wir haben auch das empörende Schauspiel vor Augen, wie die Kirch- 
lichgesinntesten, ja wie Vorsteher von Kirchen, wie Geistliche am eif- 
rigsten und rasendsten sind in Vertheidigung und Aufrechterhaltung 
jenes schändlichen Institutes. Nach Scherze rs Versicherung befinden 
sich unter den Sclavenzüchtern nicht weniger als „1600 Geistliche, 
welche zusammen über 600,000 Sclaven , also ein Fünftheil der Ge 
sammtsclavenbevölkerung als ihr Eigenthum besitzen.“ 

Im Uebrigen gibt es keinen Unterschied nach gesonderten und 
abgeschlossenen Ständen, insbesondere keinen Beamten st and als 
solchen, da die öffentlichen Stellen durch freie Wahl und nur immer 
auf gewisse Zeit, Leuten aus dem Volk übertragen werden, welche, 
wenn nicht wieder gewählt, in die Reihen dieses Volkes zurückzukehren 
haben. Man schätzt die Zahl Deijenigen, welche von Berufsarbeiten 
leben, die eine s. g. höhere Bildung voraussetzen, auf nur ungefähr 
200,000. Im Civildienste sind blos gegen 24,000 angestellt, 

Kirchen. Ihre Anzahl ward 1854 zu 38,061 angegeben, der 
Gesammtwerth des Kirchenvermögens aber zu 87’328,800 Doll. 

Schulen. Die Zahl der öffentlichen Schulen betrug 1840 50,624, 
und hat sich seitdem wol verdoppelt. — Im Staate Massachussets 
wurde 1845 bei 900,000 Einw. eine Million Doll, für deft Volksun- 
terricht verwendet (Lyall, „zweite Reise nach den Ver. Staaten.“) In 
diesem Verhältniss müsste Bayern, — in dessen Staatsbudget blos 
900,653 Gulden „für Erziehung und Bildung“ erscheinen, — über 12 
Mill. fl. dafür aufwenden). Selbst in dem eben neu entstandenen Staate 
Wisconsin betrug der Schulfond des Staats schon 1851 765,109 
Doll., welche, zu 7 Procent angelegt, 53,557 Doll, jährlich ertrugen. 
(Vergleiche S. 357.) 

Bibliotheken. Es gab deren 1859 40,890 mit 12'720,686 Bän 
den, davon 1297 öffentl. Bibliotheken mit 4’280,866 Bänden. (1793 
erst 35 öffentl. Bibliotheken mit 75,000 Bänden.) 

Zeitungen und andere Zeitschriften. 

1775 37 Zahl der jährlich verbreiteten Nummern 

1801 203 1828 etwa 60 Mill. 

1850 2800 1850 * 422% » 

Tägliche Zeitungen gab es 1850 etwa 350, mit einer Nummern- 
verbreitung von 235 Mill.; der 20. Tbeil in deutscher Sprache. 


Digitized by Google 



362 


VEREINIGTE STAATEN. — AgricuHur, Industrie, Handel. 


Agriadtur, Industrie- und Handels Verhältnisse. *) 

Bebautes Land Werth der Agricultur-Erzeugnisse 

1783 1'120,000 Acres 1847 838 Mül. 

1810 40’9ä0,000 . 1850 1192*/* » 

1856 113'032,114 . 1852 1752% » 

Werth des gesammten Privat- 
eigenthums 

1810 198% Mül. 1850 declarirter Werth 6,010 MUL 

1850 1020% « * wirklicher,’ geschätzt 7,133 

1852 1133 . 1856 » . 11,317 . 

Es versteht 6ich von selbst, dass alle derartigen Schätzungen nur annähernd 
richtig sein können. Auch dürfen wir nicht verhehlen, dass man bei derartigen 
amerik. Angaben nur allzuoft L'ebertreibungen und Schwindeleien begegnet. 


Werth der Fabrikerzeugnisse 


Po sten 

Jahr Postämter Poststrassen 

1790 75 1,875 engl. Meil. 

1851 21,551 196,290 . < 

1856 25,565 219,935 « 

Telegraphenlinien 
1848 . . 10,339 engl. Meil. 

1852 . . 16,000 < * 

mit den Doppellinien 27,177 * > 

Kanäle. Von 1815 — 35 wurden 2800 engl. Meilen angelegt. 1851 betrug 
die Gesammtlänge etwa 4000 Meilen. Kosten: 90 Mill. Doll. 


Briefbeförderung 
1790 blos 266,545 Briefe 
1800 circa 2 Mill. * 

1815 über 7 » s 

1825 geg. 10 * t 

1840 circa 40 s j 

1855 fast 120 . (119’634,418) 

(in Grossbritanien 1868 523 Mill.!) 



Eisenbahnen, je am 

1. Januar 

im Betriebe 


Jahr 

engl. Meil. 

Zunahme 

Jahr 

[engl. Mcü. 

Zunahme 

1836 

1,421 



1852 

10,878 

2,022 

1848 

5,265 

3,844 

1853 

13,315 

2,437 

1849 

6,197 

932 

1854 

15,511 

2,196 

1850 

7,350 

1,253 

1855 

19,438 

3,927 

1851 

8,856 

1,606 

1856 

23,242 

3,804 


Auf die einzelnen Staaten kamen 1856 

englische Meilen Bahn: 


1. New-York . . 

2685 

10. Connecticut 

656 

19. Alabama . . 

304 

2. Ohio . . . 

2453 

11. New-Hampshire 

585 

20. Wisconsin . . 

240 

3. Illinois . . . 

1884 

12. Maryland . . 

507 

21. Kentucky . . 

231 

4. Pennsylvanien 

1581 

13. Maine . . . 

459 

22. Mississippi 

220 

5. Indiana . . 

1406 

14. Vermont . . 

454 

23. Louisiana . . 

198 

6. Massachussets 

1220 

1 5. New-Jersey 

429 

24. Rhode-Island . 

95 

7. Virginien . . 

986 

16. Michigan . . 

427 

25. Missouri . . 

37 

8. Georgien . . 

976 

17. Nord-Carolina 

349 

26. Texas . . . 

32 

9. Süd-Carolina . 

741 

18. Tenessee . . 

326 

27. Delaware . . 

22 

Die Neu -England -Staaten, dann New-York, Ohio, Indiana 

und 

Illinois besitzen 

gegen 

12,000 Meilen Bahnen 

also nahezu 2 /s der 


Gesammtsumme, während ihr Areal nur ungefähr 238,000 engl. Q.-M. 
beträgt, demnach wenig über '/ 12 des Gesammtgebicts. Dies das Er- 
gebniss, ungefähr 28 Jahre nach Eröffnung des ersten Schienenwegs 
von 4 engl. Meil., und 26 Jahre nach Eröffnung der ersten Personen- 


*) Steigen des Grundicerthes. Hier ein Paar Beispiele: Der Boden, auf 
welchem die Stadt Chicago steht, und dessen Verkaufswerth man bereits im 
J. 1852 auf mehr als 1 Mill. Doll, schätzte, ward 1816 um 30 Doll, verkauft. 
— Die Bodentläche, auf der Bich die Stadt Cincinnati erhebt, wurde vor 65 
Jahren um ein Pferd abgetreten. — Der Grund und Boden der Stadt New- 
York und Umgegend ward im J. 1624 für 24 Doll, verkauft, während derselbe 
1852 einen Werth von mehr als 300 Mill. repräsentirte. 
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ball n von 13 Meil. Die Zahl der Eisenbahngesellschaften betrug 1854 
etwa 325. Die Bahnen sind grossentheils unsolid gebaut. Viele Ge- 
sellschaften haben Bankerott gemacht ; viele haben überdies ihre Gläu- 
biger (die Bonds-Besitzer) betrogen. Indessen besitzt nun eben Nord- 
amerika ein ungeheueres Eisenbahnnetz. 

Rheder ei, nach Tonnen berechnet: 

1791 1822 1842 1847 1882 1888 1888 

602,146 1’324,692 2'092,390 2’839,045 4’138,439 5*212,000 5’849,808 *) 
*) Eine andere Berechnung fand übrigens für 1. Juli 1858 doch nur 5'049,808 
Tonnen. 


Eine Berechnung von 1855 ergab: 

Tonnenzahl der freien Staaten 4’321,951 davon: New-York , 1’464,221 

• < Sclavenstaaten 869,032 Massachussets . 978,210 

Zusammen 5’180,983 Maine . . 806,606 

Zahl der Schiffe fast 30,000 Pennsylvanien . 397,767 

Dampfschifffahrt. 1811 erschien der erste Dampfer; 1852 be- 
sass dio Union 1450 Dampfschiffe von ungefähr 450,000 Tonnen, 
darunter 125 Oceandampfer von 120,000 Tonnen. 1860 dürfte sich 
die Zahl der Dampfschiffe auf mehr als 2400 belaufen. Ihr Tonnen- 
gehalt wird zu 729,390 angegeben. — Matrosen rechnete man schon 
1845 gegen 100,000, von denen 52,000 im auswärtigen Handel, 26,000 
bei der Küstenschifffahrt, 10,000 beim Stockfisch-, und 5500 beim 
Wallfisch fange, endl. 6500 bei der Binnenschifffahrt Verwendung fanden. 

Ein- und ausgelaufene Schffe. 

1832 17,000 Schiffe von 2’705,030 Tonnen 
1849 40,513 * 8798,269 

1857 44,432«) . » 12741,432 . ») davon 22,439 einheimische. 

Eisenbahn- und Dampfbootunfälle. 



Zahl 

tdütet 

ver- 

wund. 

1855 Eisenb. -Unfälle 142 

116 

539 

1856 * 

143 

195 

629 

1858 * 

82 

119 

417 

1859 » 

79 

129 

411 

(1853-59 incl. » 

903 

1109 

3611) 

1855 Dampfb.-Unfälle 27 

176 

107 

1856 . 

29 

358 

227 

1859 s 

21 

242 

146 

(1853-59 incl.« 

213 

2304 

956) 


Nebenstehende Listen dürften ziemlich 
unvollständig sein. Eine Angabe zählt 
auf, dass 1858 blos auf den westlichen 
Flüssen 47 Dampfboote versunken, 19 
verbrannt und 9 in die Luft geflogen 
seien; dabei und bei einigen hundert 
kleinern Unfällen seien 259 Passagiere 
1. Classe u. Ofßoiere, und gegen 2000 
Passagiere 2. Classe und Bootsleute 
umgekommen. 


Gesammthandel ; die Rechnungsjahre vom 1. Juli an: 

Mit Ausschluss des Oeldes 


18 5 Vs5 = 
IS 55 /*: 
18 %: 
18”/,»: 
18”/ss : 

Der 


Ausfuhr Einfuhr 

275756,846 261768,520 

326'964,908 314’639,942 

362’949|l44 360’890,141 

324*644,421 282*613,150 

356*789,462 338*768,130 

Hauptverkehr war 18 S8 /s9 : 

Ausfuhr nach 


Ausfuhr 

218*905,503 

281*219,423 

293*883,222 

272*011,274 

(?) 


Einfuhr 

257*808, 708DoU. 
310*432,310 
348*428,372 
263*338,654 
(?) 


Einfuhr von 


Grossbritanien 
Brit. Nordamerika . 
Frankreich 
Cuba 


172*155,786 

21*769,627 

43*031,473 

11*217,268 


125*753,421 

19*727,551 

41*301,147 

34*054,424 
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Ausfuhr nach Einfuhr von 

Spanien . . 8*405,342 2735;517 

Bremen u. Hamburg 14*907,568 17766,341 

Brasilien . . 5*929,004 22*439,842 

China . . . 4*233,016 10791,381 

Da in den Ver. Staaten der Zoll nach dem declarirten Werth e erhoben 
wird, so sind (obwol jede Declaration beschworen werden muss) falsche An- 
gaben an der Tagesordnung. (Der Senator Bigles hob 1859 in einem Berichte 
hervor, wie in den officiellen Listen über den Handel Frankreichs von 1858 die 
Ausfuhr von dort nach der Union um 20 Mill. Doll., also über 100 Mill. Frcs., 
höher angegeben war, als dieselbe Waarenquantität in den Listen der Verein. 
Staaten. — Gold wird im eigentl. Sinne wie eine Waare, als gewöhnlicher Aus- 
fuhrartikel angesehen. Die Contanten-Ausfuhr v. New-York wird so angegeben: 
1857 44*360,174, 1858 26*001, 431, 1859 70*217, 732 Doll. Die Waarenein fuhr in 
diesen Hafen allein betrug: 1857 90 534,129, 1858 60754,509, 1859 113752,624 
Doll. (Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts betrug der ges. auswärtige Handel 
von England, Frankreich und Russland, mit Einrechnung der jetzigen Verein. 
Staaten, nur etwa 180 Mill. Doll.!) 

Fallimente : 1857 4937, 1858 4225, 1859 3912; die Schuldenmasse betrug 
in diesen drei Jahren 291750,000, 95749,662 und 64*294,000 Doll. 

Wirkung der verschiedenen Zollsysteme : 

Millionen Dollars 


Periode 

Tarif 

Einfuhr Ausführ 

"touT 

per Kopf 

Zollelnnahme 

1815—16 

massig 


147 

82 

229 

25% Doll. 

36 Mill. 

1816—33 

hoch 


83 

72% 

155% 

13 

21% 

1833—42 

theilweise massig 

136 

120 

256 

16 

19 

1842—46 

hoch 


106 

111 

217 

12 

19 

1846-53 

massig 


190 

180 

370 

17 

38 

Banken. 

1850 

824 

mit 217 Mill. Capital 




1854 

1208 

> 301 

9 

9 




1855 

1307 

« 332 

9 

* 




1857 

1416 

. 370 

9 

9 

und 214%' 

Zettelumlauf 


1860 

. • • . 

> 426 

* 

9 

. 191 

9 


Fondspapiere . Zufolge eines Senatsbeschlusses v. 4. April 1853 

legte der Staatssekretär 1854 dieser Versammlung nachstehende Ueber- 
sicht des ungefähren Betrags circulirender Fondspapiere vor: 

Bezeichnung der Papiere G es ammt summe Fremden 

Vereinigte Staaten-Bonds .... Doll. 58*205,617 27*000,000 

Bonds der Einzelnstaaten 190*718,221 72*931,607 

Bonds von 113 Gemeinden ..... 79*352,149 16*462,322 

* * 347 Grafschaften 13*928,369 5*000,000 

Obligationen von 985 Banken .... 266*725,955 6*688,996 

Bonds von 75 Versicherungsgesellschaften . . 12*829,730 378,172 

Obligationen von 244 Eisenbahngeeellschaften . 170*111,652 43*888,752 

Andere Schuldscheine dieser * . 30*893,967 8*244,025 

Obligationen von 16 Kanal- u. Schifffahrtsgeselhchaften 36*888,918 654,900 

Andere Schuldsch. dies. * * * 22*130,569 1*967,547 

Obligationen von 15 sonstigen Gesellschaften . . 16*425,612 802,720 

Andere Schuldscheine dieser * . . 2*358,323 265,773 

Gesammtsumme 1,178*567,882 184*184,714 

Später ward die Summe noch ungemein vermehrt. Die scham- 
losesten Betrügereien knüpfen sich daran, nicht selten begünstigt und 
unterstützt durch eine wahrhaft ehrlose Art der Justizpflege. 


Münze , Maasse. Der Dollar = 9,721100405 eine feine Mark, eingetheilt 
in 100 Cents. Wirklicher Werth 1 Thlr. 12 Sgr. 7,96 Pf., also beiläufig 2 fl. 
29 kr. oder 5 Franks 35 Cent. Da aber die Gold- neben der Silberwährung be- 
steht, und bei dem Sinken des Goldwerthea die Silberwährung jetzt schon ver- 
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dringt ist, bo wird man den Dollar nnr noch zu 1 Thlr. 11 Sgr. od. etwa 2 fl. 
25 kr. rhein. annehmen können. (Gesetzlich ist der deutsche Gulden nur zu 
40 Cents tariflrt, so dass 2 i / i fl. = 1 Doll. — Die % Doll, werden Schillinge 
genannt.) — Die Maasse sind meistens die englischen. Der Acre = 1,5849 
preusß. Morgen oder 40,4671 Aren, die Hectare also 2,47 Acres. 640 Acres sind 
eine amerikanische Quadratmeile. Die amerik. Längemeile, 1609 Met. = 0,217 
deutsche Meil. — Das Bushel = */a Berliner Schefif. — 14 Gallons = 1 bayer. 
Eimer. — Der Centner wird zu 112 Pfund gerechnet. Das Pfund 0,454 Kilogr. 
Der Fus8 (foot) = 30'/* Centimeter. Der Yard 0,914 Meter. % 


Mexico (Republik). 

Auf 35—40,000 Q.-Meil. lebten nach der Aufnahme von 1853 * 

7 661,520 Menschen. Den Nationalitäten nach sind die Einwohner 
entweder europäischer Abkunft, Weisse (getheilt in Chapetoneg und 
Creolen), etwa l*/s Mill. , oder Farbige (aus Racenvcrmischung ent- 
standen) 2*/ 4 Mill., oder Indianer, über 3*/ ä Mill., oder Neger, nur 
16,000. Die Indianer haben sich unterworfen {Indios fideles), oder sind 
noch frei und ungetauft, (Indios bravos). Sonst trifft man fast nur 
Katholiken, obgleich andere Culten gestattet sind. Die Bevölkerung 
der Stadt Mexico wird auf 150,000 geschätzt (70,000 Creolen, 30,000 
Mestizen, 10,000 Mulatten und 40,000 Indianer). 

Die Finanzen sind, bei den fortwährenden Bürgerkriegen, in 
starker Zerrüttung. Schon 1836 hatte man, bei einer auf ll 1 /, Mill. 

Piaster veranschlagten Einnahme, fast 8 Mill. Deficit. Die Geldzahlung 
der Vereinigten Staaten für die Abtretung von Neu-Mexico und Ober- 
californien (siehe S. 356) konnte kaum momentan Aushülfe gewähren. 

Das Budget für 1856 berechnete einen Staatsbedarf von 13’126,239, 
und dagegen eine Einnahme von nur 8‘/j Mill. Piaster. Die Schuld 
ward damals zu 133 1 /* Mill. Piaster angegeben, wovon 52 3 /4 Mill. 
äussere Schuld. Seitdem ist die Gesammtsumme wol auf 150 Mill. 
gestiegen. (Im Oct. 1857 schloss die Regierung ein Lotterieanlehen 
mit amerik. Bankiers ab, rückzahlbar in 47 Jahren. Für 2 Mill., die 
verschrieben wurden, erhielt mau 1,7 Mill. Im Juli 1859 befahl Juarez, 
einer der Staatsbeherrscher, die Einziehung der Kirchengüter, wodurch 
man 40 Mill. Piaster zu erlangen hoffte. Miramon dagegen ordnete 
ein Zwangsanlehen an.) 

Militär. Dasselbe soll formationsmässig 91,299 M. zählen, wovon 
26,353 stehend. In Wirklichkeit sind bei weitem nicht so viele vor- 
handen. Unter den festen Punkten ist Vera Cruz oder vielmehr das 
Fort von San Juan d’Ulloa am bedeutendsten. — Die ganze Marine 
besteht nur noch auB 9 kleinen Fahrzeugen, zus. mit 35 Kanonen. 

Sociales. Das Eigenthum des angebauten Bodens befindet sich 
in den Händen der überhaupt herrschenden Weissen. Der Clerus be- 
sass übermässige Reichthümer. Man schätzte dieselben auf 400 Mill. 

Piaster. Die Finanznotb zwang auch hier zur theilweisen Einziehung 
der Geistlichengüter, — doch höchstens der Hälfte derselben. 

Der Aufstand Mexicos gegen Spanien begann 1810 und endete erst 1821. 

Gold- und Silberauibeute. Mexioo hat, zufolge der neuesten Nachweisungen 
Tejada's, vom J. 1690 bis einsohl. 1852, nicht weniger als für 2734704,897 


Digitized by Google 



366 STAATEN VON CENTRAL-AMERIKA. — NEU-GRANADA. 


Piaster an edlen Metallen zum Ausprägen geliefert, wovon nur 82’119,162 Piast. 
Gold. Für die Zeit von der Eroberung bis 1690 nimmt Tejada eine Silber- 
ausbeute an von 827% Mill. Piaster, so dass Mexico im Ganzen an 3562% Mill. 
Pesos an edlen Metallen lieferte, wovon höchstens 100 Mill. auf das Gold kom- 
men. (Califomien und Australien zusammen liefern gegenwärtig in ei n em Jahre 
weit mehr Gold, als Mexico in 330 Jahren.) 

Münze. Piaster (Pesos) = Dollars (die verbreitetste Münze in der Welt), 
Werth 1 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. od. 5 Fr. 35 Cts. — Maasse etc. wie in Spanien. 

V 

Staaten von Central- Amerika (5 Republiken). 


Die 5 unabhängigen Staaten sind: 



Q.-M. 

Bevölk . 



Guatemala . 

5,000 

1’ 100,000 

Nationalitäten. Weisse, eine Menge 

San Salvador 

500 

600,000 

von Mischlingen , und etwa 800,000 

Honduras 

3,700 

360,000 

Indianer. Die letzten 

theilen sich in 

Nicaragua 

3,200 

300,000 

Ladinos oder Quiche , 

d. h. abhängige, 

Costa-Rica . 

3,000 

240,000 

bekehrte (katholische), 

— und Bravos 

Zus. ungef. 

15,000 

2*600,000 

oder Barbaros , — unabhängige , freie. 

Finanzen. 

In Duros 

(Piastern oder Dollars) angeblich : 


Einkünfte 

Schulden 

Einfuhr 

Aosfuhr 

Guatemala 

1*040,000 

1*200,000 

(1857) 1*136,000 

1*615,000 

San Salvador 

700,000 

340,000 

(1858) 1*085,000 

1*237,000 

Honduras 

300,000 

600,000 

1*000,000 

1*060,000 

Nicaragua 

100,000 

800,000 

1*000,000 

960,000 

Costa Rica 

500,000 

keine 

1*100,000 

1*200,000 


2*640,000 

3*000,000 

8*300,000 

6*100,000 


Historische Daten. Unabhängigkeit« -Erklärung (erst) 21. Sept. 1821. — 
Trennung vom mexicanischen Bundesstaate 1. Juli 1823. — Unionsvertrag der 
5 Staaten 7. October 1842. — Trennung Guatemala^ 21. Marz 1847. 


JVeu-Granada (Republik.) 

Areal 24,000 Quadr.-Meil. mit 2 V 3 Mill. (2’363,000) Einw. — 
Die Einkünfte, unter der spanischen Herrschaft 2*/j Mill., betrugen 
1359 blos 1’750,000 Plast., wovon 1 Mill. aus Zöllen (unter Spanien 
erst 200,000). Die bewaffnete Macht besteht nur noch aus 500 M., 
und die Kriegsmarine ward ganz aufgehoben. Der Präsident der Re- 
publik bezieht 9,500 Piaster Gehalt, und seine 3 Minister erhalten je 
2500, die Generale in Activität 2000 Piaster. — Die Schuld ist auf 
44 Mill. gestiegen, wovon 34’690,000 Piaster englischen Gläubigern 
gehören , nemlieh : 

1) Ursprung). Sobald von IS Mill., nach einer Uebereinkunft von 1845 zu 
verzinsen, erBt zu 3'/,%, dann steigend auf 6%; 2) differirle Schuld, d- h. 
capitalisirte Zinsen, 16*090,000, jetzt noch unverzinsl., in einigen Jahren von V, 
aut 3% steigend; endlich 3) neue nicht bezahlte Zinsen seit 1853, 2'600,000. 
Ungerechnet die letzte Summe, sollten 1859 an die englischen Gläubiger 640,000 
Piaster bezahlt werden. Mit den übrigen Ausgaben ergibt sich dann ein Bedarf 
von 2'640,000, sonach Deficit 890,000 Piaster. 

Handel 1857: Einfuhr 3 1 /, , Ausfuhr 7 Mül. Piaster. 

Münze. Durch Gesetz vom 27. Juli 1857 ist der alte Piaster (Peto) be- 
seitigt, und dafür das franz. Münzsystem, und zwar Gold wie Silber, angenom- 
men. Der neue Piaster ist dem 5Fr.-Thlr, der Real dem halben Franken gleich. 
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Historische Daten. Die Revolution in dem spanischen Vicekönigreiche Neu- 
Qranada begann 1811. Die Schlacht bei Calobozo entschied 1818 die Unab- 
hängigkeit. Die 1819 unter dem Namen Columbia vereinigten Gebiete von 
Caraccas und Neu-Granada, denen sich 1821 Quito und 1823 Panama anschloss, 
zerfielen 1831 wieder in die 3 Staaten Neu-Granada, Venezuela und Ecuador. 

Venezuela (Republik). • 

Grösse gegen 20,000 Q.-Meil. Bevölkerung, 1851 1’356,000, 
1858 1’564,000, darunter (1851) 298,000 Weisse, 480,000 von ge- 
mischten Racen, 48,000 Sclaven, 160,000 bekehrte, 14,000 unterwor- 
fene und 52,000 unabhängige Indianer. — Der Rechnungsabschluss 
von 18 5 Vss zeigte 8’248,031 Pesos Bedarf und nur 2’705,055 Ein- 
nahme. Die Schuld betrug 1855 angeblich 19"945,000, während eine 
andere Angabe dieselbe schon für 1849 auf .fast 23 Mill. berechnete. 
Im Oct. 1859 erging ein Decret, folgendennassen lautend: 

„Die Regierung, in Betracht, dass ihre gegenwärtigen Bedürfnisse die Ver- 
wendung aller ihrer natürlichen Hülfsmittel erfordern, da sie kein Anlehen machen, 
welches den Handelsstand drücken würde, der ohnehin schon so viele Opfer 
bringt, noch andere schmerzliche, mit dem allgemeinen Wohl nicht verträgliche 
Massregeln nehmen will, hat befohlen, dass alle Zahlungen tür Contracte und 
Creditoperationen aller Art fürs erste suspendirt werden sollen.“ 

Handel 18 S5 /s« : Einfuhr 7, Ausfuhr 8,3 Mill. Pesos. 

Münze, Maaten. Pesos, zu 1 Thlr. 2*/ 4 Sgr. Im auswärtigen Handel wird 
nach spanischen Piastern gerechnet. Maasse: die spanischen. 


Ecuador (Republik). 

Der Umfang dieses (Quito, Guayaquil und Assuay in sich begrei- 
fenden) Staates wird auf 13,500 Q.-M., die Bevölkerung auf 1 Mill. 
Menschen geschätzt, worunter viele Indianer. — Einkünfte 1 , Schuld 
über 19 Mill. Piaster. Einfuhr 2 l / s Mill., Ausfuhr 2 V 3 Mill. 


Peru (Republik). 

Grösse etwa 24,000 Q.-M. (Eintheilung in 11 Depart. und 65 
Provinzen.) Bevölkerung etwa 2 Mill., ungerechnet 1 Mill. Indianer. 
— Budget für 1857: 18’656,256 Piaster Einnahme und 16’360,051 
Ausgabe. Der Schuldenstand (dabei zwei Anlehen in England von 
3’716,000 £) wird zu 46'/s Mill. Piaster angegeben. Landmacht 
etwa 8000 M. ; Marine: einige kleine Schiffe. Handelsflotte, Ende 
1853: 187 Seeschiffe. (Münze und Maasse die spanischen.) 


llollvla (Republik). 

22,000 Q.-M. mit 2 1 /* Mill. Einw., Nachkommen von Europäern, 
Mischlinge und (etwa 700,000) Indianer. — Der Aufstand gegen Spa- 
nien begann 1809 und endete erst 1825. Die Einnahme war 1850 
veranschlagt zu 1’976,217 Piast, die Ausgabe zu 1’738,744. Schuld 
6 Mill. Bewaffnete Macht gegen 2000 Mann. 


\ 
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CHILE. — ARGENTINISCHER STAATENBUND. 


Chile (Republik). 

Areal etwa 6700 Q.-M. Bevölkerung (nach der Aufnahme von 
1857) 1’558,319. Darunter sollen sich nur 150,000 Weisse befinden 
(wobei Einwanderer aus Europa), */* Mill. Neger, die übrigen Misch- 
linge, getaufte und ungetaufte Indianer. Das Land ist in 1 2 Provinzen 
und 52 Departements getheilt. Der Unabhängigkeitskrieg dauerte von 
1810 — 20. Staatseinnahme: 

1851 1852 1853 1857 1858 

4’681,254 6’326,133 6’869,910 6’419,142 6’686, 813 Pesos. 

(Fast ®/s der Einnahmen rühren vom Zoll her.) Schuld, anfangs 1858 
8’261,050 Pesos, wovon 6’01 4,000 auswärtige. Ende 1858 ward ein 
4*/jproc. Eisenbahnunlehen von 1 '400,000 £ in London (bei Baring) 
aufgenommen, wonach sich die Gesammtschuld nun auf etwa 14% Mill. 
Pesos belaufen dürfte. — Militär: (1857) stehendes 2757, National- 
garde 53,582. — Marine: 5 Schiffe mit 66 Kan. — Handel 1857: 
Einfuhr 31’800,209, Ausfuhr 19’778,150 Pesos. 

Münze etc. Der Peto fuerte, in 100 Centavos getheilt = 5 Fros. M&asse 
meist die spanischen. 


Argentinischer Staatenbund (Republik). 

Nach dem Wiederanschluss des aus der Conföderation ausgetreten 
gewesenen Buenos-Ayres umfasst der Bund neuerdings 14 Staaten, mit 
etwa 40,500 Q.-M. und 1% Mill. Einw. (wovon fast 4000 Q.-M. und 
400,000 Menschen auf Buenos-Ayres kommen; die Hauptstadt des 
letzten allein [1856] mit 91,395, worunter 32,871 Europäer, davon 
10,279 Italiener, 9489 Franzosen, 5792 Spanier, 3314 Orientalen, 
2048 Briten und gegen 2000 Deutsche; — mit den Vorstädten hat 
Buenos-Ayres gegen 1 30,000 Einw.). Die Zahl der Einwanderer, be- 
sonders im Staate Buenos-Ayres, ist bedeutend ; 1855 und 56 je gegen 
6000, 1857 noch weit mehr. Man schätzt die angesiedelten Irländer 
auf 12,000; ausser ihnen bilden Romanen, namentlich Italiener, die 
Hauptmasse. — Finanzen. Buenos-Ayres allein hatte 1854: 55 Mill. 
Papierpiaster Einnahme, 1855 60, 1856 68 und 1857 82 Mill.; für 
1858 waren veranschlagt: die Einnahme zu 74%, die Ausgabe zu 
83 Mill. — Für die übrigen Bundesstaaten schätzte man 1857 die 
Einnahme zu 2 1 /*, die Ausgabe zu 3 Mill. (wirkl.) Piaster. — Die 
Schuld dieser letzten wird nicht bezahlt, darunter ein englisches Anlehen 
von 1 Mill. £, mit Zinsrückstand seit 1827. Dagegen hat Buenos- 
Ayres, belastet mit einer engl. Schuld von 2’64 1,000 £ und einer 
inländ. Schuld von etwas über 17 Mill. Piaster, im Jahre 1857 ein 
Abkommen mit seinen engl. Gläubigern getroffen ; die verfallenen Zinsen 
wurden capitalisirt und sind hier oben einbegriffen; sie tragen von 
1861 an 1 , von 1870 3 %• — Militär gegen 12,000, jedoch nicht 
vollzählig. Buenos-Ayres hat . auch einige kleine Kriegsschiffe. — 
Handel, von Buenos 1856: Einfuhr 277%, Ausfuhr 274% Mill. Pa- 
pier-Piaster; von den übrigen Bundesstaaten 10 und 11 Mill. Pesos. 
(20 Papierpiaster galten 1857 nur noch 1 wirklichen Piaster.) 
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Paraguay (Republik). 

Ueber 4000 Q.-Meil. mit 6 — 000,000 Einw., wovon etwa Vio 
\Vei8ge, %o Creolen, Vio Neger, '/io Mischlinge. Einkünfte etwa 
5 Mill. Piaster. Die Einfuhr zu 6, Ausfuhr zu 5 MiU. angegeben. 


Uruguay (Republik). 

Die T Republica oriental del Uruguay' 1 (wol auch nach dem Haupt- 
bestandtheile Montevideo genannt) umfasst etwa 4800 Q.-M. mit */♦ Mill. 
Menschen. Der ministerielle Voranschlag für 1856 stellte 2’1 32,800 
Pesos Einnahme gegen 3'280,745 Bedarf in Aussicht. Die Schuld 
beträgt, sammt den rückständigen Zinsen, angeblich über 50 Mill. 


Brasilien (Kaisertkum). 

Areal 140 — 150,000 Q.-Meil. Bevölkerung, nach einer s. g. 
Aufnahme von 1856, 7’677,800, 1859 (nach ministerieller Schätzung) 
über 8 Mill.; worunter über 5 Mill. Freie, 2% Mill Negersclaven 
und */s Mill. Wilde (nach einer ältem Angabe etwa 1’300,000 Weisse). 
Die Sclaven sollen sich grösstentheils im Besitze von 40,000 Eigen- 
thümern befinden. Cultus der katholische, mit bloser Duldung an- 
derer Confessionen. (Vergl.: „Brasilien unter Kaiser Dom Pedro II.; 
von Pereira da Silva; übers, v. Cap. Hörmeyer.) Einwanderung aus 
Europa ist ziemlich zahlreich, hat aber zahllose Klagen der Einwan- 
derer veranlasst. Städte: Rio de Janeiro mit 300,000 Einw. , Bahia 
über 120,000. — 1808 flüchtete die portugiesische Königsfamilie nach 
Brasilien, 1815 ward diese Colonie zu einem „Königreiche“ erklärt. 
Nachdem der Hof 1820 nach Europa zurückgekehrt, erfolgte 1822 
der Zusammentritt einer Nationalversammlung, 1. Aug. Erklärung der 
Trennung von Portugal, 12. Oct. Erhebung des Kronprinzen zum 
Kaiser von Brasilien, das seitdem ein selbständiges Reich bildet. 

Finanzen. Das Budget für 18 S9 /eo schlicsst ab: 39’428,100 Mil- 
Reis Einnahme und 40’097,068 Bedarf (wovon über 11 Mill. auf Krieg, 
fast 5 auf Marine kommen!). Daneben gibt es aber noch wenigstens 
10 Mill. Provinzialausgaben. Die wirklichen Rechnungen steigen meist 
weit über die Voranschläge; so betrug das Budget von 1857 blos 
35 f /j. in Wirklichkeit über 48'/ 9 Mill. Mil-Reis. (1826 war die Staats- 
einnahme kaum 10 Mill. [oder 10,000 Contos de Reis.] 1838 bereits 
20 Mill.) — Die äussere Schuld ward für 1. Jan. 1858 zu 5’345,500 £, 
die innere dagegen zu 57747,200 Mil-Reis berechnet. Im J. 1858 
schloss überdies die brasilian. Regierung bei Rothschild in London ein 
4 , / s proe. Anlehen von l'/j Mill. £ ab, behufs Eisenbahnbaues. Dies 
ergibt eine ßesammtschuld von etwa 132'/a Mill. preuss. Thlr. 

Militär. Zunächst Werbung mittelst Handgelds und Landschen- 
kung an die Ausgedienten. Da man indess auf diese Weise nicht genug 
Soldaten bekommt, so wird die fehlende Zahl durch „Pressen“ ergänzt. 

Kolb, Statistik. 3. Aull. 24 
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HAYTI und ST. DOMINGO. 


Ueber drei Viertheile der Mannschaft werden durch solche gewaltsame 
Recrutirung aufgebracht. Da die Gepressten nicht nur die erwähnten 
Vortheile der Geworbenen nicht gemessen , sondern überdies geringem 
Sold erhalten, so desertirt durchschnittlich in jedem Jahr ein Zehntel 
der gesammten Mannschaft, und zwar von der Marine wie vom Land- 
beer. Das letzte besteht formationsmässig aus 22,540 Mann, wovon 
3727 Cavallerie (in 4 leichten Regim.) und 3582 Artillerie. (Haupt- 
infant.-Corps : 15 Linienbataillone.) Dazu kommen 4600 Seesoldaten. 
Die Marine zählt 84 Schiffe, worunter 2 Fregatten, 12 Corvetten, 12 
Briggs, sämmtlich Segler; 25 Dampfer und eine Anzahl Flussschiffe. 
Von der Gesummtzahl befinden sich 56 im Dienste, 16 sind erst im 


Bau begriffen, und 12 abgetakelt. 
Volksschulen. 18S6 erst 2460 mit 
Handel. Einfuhr Ausfuhr 

1840: 57727,129 41’671,791 

18 s5 / 58 : 91’288,818 96’431,315 

18 m /„: 123’855,958 114'503,411 

Handelsmann ". : 148 Schiffe v. langem 
Cours u. 1400 Küsten- u. Flussfahrer. 
Eisenbahnen; Zwei im Bau, etwa 30 t 


82,500 Schülern (1 auf 100 Einw. !) 
18 55 / 5I kamen von der Einfuhr fast 60 
Mill. aus England u. dessen Colonien; 
gegen 27 Mill. bestanden aus Baum- 
wollwaaren. Von der Ausfuhr empfingen 
die Ver. Staaten am meisten. Der Haupt- 
art. war Kaffee, = für 48 Mill. Milreis, 
eutsche Meil., veranschl. zu 38 Mill. Milr. 


Münze. Das Milreis (1000 Reis) in Silber gleich 1 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. ; ln 
Papier ist der Werth schwankend; er betrug 1841 25'/ 10 Sgr., 1852 22*/, Sgr. 
Der Conto de Reis = 1000 Milreis oder 1 Mill. Reis. Grössere Summen wer- 
den gewöhnl. in Contos berechnet, und in etwas eigenthüml. Weise geschrieben, 
z. B. es betrugen die Staatseinkünfte von 1838: „20,039 : 868 U 567 Reis“, also 
20,039 Contos, 858 Milreis und 567 Reis. Der Annäherung an das Thaler- 
verhältniss wegen blieben wir bei der Berechnung nach Mil-Rei's. 


Hayti und St. Domingo (Republiken). 

Der Umfang der ganzen Insel wird zu 1370 Quadr.-Meil. , ihre 
Bevölkerung zu 800,000 bis 1 Mill. angegeben, worunter 500,000 Ne- 
ger, 420,000 Mulatten und 30,000 Weisse. — Auf Hayti (im Westen, 
ehemals französisch) rechnet man 550 Q.-M. mit 600,000 Bew. ; hier 
herrschen die Schwarzen und hier bestand bis zum Jan. 1859 das 
Carricaturkaiserthum Soulouques. Auf St. Domingo (im Osten, vormals 
spansch) kommen über 800 Q.-M., aber nur 2 — 300,000 Bew., unter 
dem Vorherrschen der Weissen, mit afrikanischer Beimischung. — Der 
Staatsbedarf Hayti’s war 1846 — 49 durchschnittlich 5’421,000, das 
Einkommen 4’623,800 Frk., wovon Ertrag der Zölle 4’249,000. Das 
ehemalige Kaiserthum ist mit Papiergeld überschwemmt. Hayti sollte 
an Frankreich 150 Mill. Entschädigung bezahlen. Obwol aber diese 
Summe 1838 auf 60 Mill. herabgesetzt wurde, scheint der Staat doch 
ausser Stand, seine Verbindlichkeit zu erfüllen. — Der franz. Theil der 
Insel machte sich 1791, der spanische später unabhängig. — Der Werth 
der Ausfuhr wird auf 25 Mill. Frk. angeschlagen. 1789 betrug der- 
selbe 205, 1801 65, 1824 22'/». 1829 nur noch 4 Mill. 

Münze : Gourdes, Dollars oder span. Piaster. — Maasse v. Gewichte : die 
alten französischen, jedoch für Flüssigkeiten das englische Wein-Gallon. 

4o$>®@c4. 
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jfcctak ^ptMunj}. 

Allgemeine Uehersieliteu. 


I. Land und Leute. 

Grösse und Bevölkerung der Europäischen Staaten 1860. 


Deutsche Q.-M. Berölk. Aufd.Q.-ll 


Grossbritanien (mit Malta etc.) . 



5,778 

29 * 000,000 

5,019 

Frankreich 



9,665 

36 * 200,000 

3,745 

Russland (europäisches) 



96,400 

eo ' ooo.ooo 

622 

Oesterreich . . . 



11,750 

34 , 440,000 

2,931 

Preussen ...... 



5,103 

18 * 000,000 

3,507 

Deutschland 



11,461 

44 * 750,000 

3,905 

(Rein deutsche Staaten) 



4,452 

17 * 650,000 

3,964 

Itaüen 



5,747 

25 * 900,000 

4,507 

(Rein italienische Staaten) 



5,139 

23 * 000,000 

4,475 

Schweiz ...... 



724 

2 * 600,000 

3,501 

Belgien '. 



586 

4 * 600,000 

8,582 

Niederlande ..... 



594 

3 * 350,000 

6,639 

Dänemark (mit Island) 



2,930 

2 * 600,000 

879 

Schweden 



8,000 

3 * 800,000 

475 

Norwegen 



5,800 

1 * 500,000 

258 

Spanien 



8,600 

15 * 600,000 

2,672 

Portugal 



1,770 

3 * 600,000 

2,034 

Griechenland 



900 

1 * 100,000 

1,222 

Ionische Inseln 



62 

250,000 

4,032 

Türkei, sammt Schutzländern . 


. 

9,800 

15 * 700,000 

1,602 

GeBammt- Europa (nach Abzug der doppelten Posten) i 77,816 

Staaten Amerika's. 

272 * 500,000 

1,530 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 



129,000 

31 * 000,000 

240 

Mexico 



38,000 

7 * 700,000 

202 

Central-Amerika (6 Staaten) 



15,000 

2 * 600,000 

173 

Columbia-Staaten (3 Staaten) 



54 , 50(4 

8 * 700,000 

159 

Peru, Bolivia und Chile 
Argentinische Staaten 



52’000 

4 * 300,000 

83 



49,000 

2 * 500,000 

61 

Brasilien ...... 



140,000 

8 * 000,000 

67 

Polarländer 



90,000 


Patagonien 



25,000 


.... 

Hiezu: Europäische Besitzungen 



100,000 

6 * 200,000 

62 

Gesammt-Amerika ungefähr 

700 , 000 *) 

71 * 000,000 

101 


*) Man nahm früher eine ungleich grössere Summe an, da man das Festland 
gegen den Nordpol hin viel ausgedehnter und weiterreichend glaubte, als es sich 
seitdem ergab. 
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Die übrigen Erdtheile. 

Wir sind nicht im Falle, eine ähnliche Berechnung bezüglich der 
drei übrigen Erdtheile zu geben. Es fehlen dazu , mit wenigen Aus- 
nahmen , alle festen Anhaltspunkte. In ganz allgemeinen Umrissen 
wollen wir nur Folgendes erwähnen. In Asien sind 3 Länder von sehr 
starker Bevölkerung: China, dessen Einwohnerzahl sogar zu 537 MilL 
angegeben wird (nach der s. g. „Zählung“ von 1852: 530*909,300), 
Ostindien (sammt der Indo-Chinesischen Halbinsel und den Inseln), 
mit etwa 220, und Japan wol mit 30 Mill. Alle andern Länder 
sind gering bevölkert. Ganz unsicher ist die Einwohnerzahl Afrikas. *) 
Dies vorausgesendet (und insbesondere die Chinesische Angabe als 


richtig angenommen), können wir für die verschiedenen Erdtheile , in 
mehr oder minder begründeter, theilweise aber allerdings ganz unsicherer 


Schätzung, 

etwa folgende Zahlen annehmen : 






Q.-M. 

Menschenzahl Auf die Q.-M. 



Europa 

177,800 

273 Mill. 

1,536 



Amerika 

700,000 

71 

s 

101 



Asien . 

785,000 

800 

* 

1,019 



Afrika . 

545,000 

100 (?) 

t 

183 



Australien 

170,000 

2 

s 

12 


GesAmmtsumme 

2’378,000 

1250 Mill. 

525 




Confessionen. 




Europa 

Katholiken 

Protestanten 

Griechen Andere Christen Juden 

Mohamme- 

daner 

Grossbritanien 6'150,000 

22’000,000 

— 

850,000 

40,000 


Frankreich 

33’500,000 

2*000,000 

— 

26,000 

74,000 

‘ 

Russland 

6*500,000 

2'000,000 

50'000,000 

.... 

1*500,000 

300,000 

Oesterreich 

26’300,000 

3*500,000 

3’000, 000 

.... 

850,000 



Preussen 

6'600,000 

10*900,000 

1,300 

14,000 

242,000 



Deutschland 

23’450,000 

20*240,000 

.... 

26,000 

455,000 



(Deutschi., Klein) 5'950,000 

11'535,000 


20,000 

185,200 

— 

Italien 

25800, 000 

100,000 



50.000 

— 

(Italien, Klein-) 23*000,000 

80,000 

.... 

.... 

40,000 



Schweiz 

980,000 

T500,000 

— 

— 

3,200 



Belgien 

4’580,000 

15,000 

— 

.... 

1,500 



Niederlande 

1'220,000 

2*000,000 

— 

.... 

64,000 



Dänemark 

3,000 

2*500,000 

— 

7,500 

8,200 



Schweden 

1,000 

3*600,000 

— 

400 

1,000 



Norwegen 

— 

1*500,000 

— 

300 

.... 

— 

Spanien 

16’300,000 

• * ■ • 

— 

.... 

.... 

— 

Portugal 

3*500,000 

. • • • 

— 

.... 

.... 

— 

Griechenland 

30,000 


rooo,ooo 

.... 

600 


Ionische Inseln .... 

15,000 

230,000 

— 




Türkei 

650,000 


10*000,000 

.... 

70,000 4*550,000 

Zus. in Europa etw. 133,8 Mill. 62,6 Mill. 

64,3 Mill. 

1 Mill. 

3,6 Mill. 

4,8 Mill. 


Den Katholiken sind übrigens hier die unirten Griechen beigereohnet. 


In Amerika wird man etwa 32 Mill. Katholiken und 30 Mill. 
Protestanten annehmen können. 

Die gesammte Menschenzahl dürfte sich nach Confessionen etwa 
so vertheilen : 

*) Dieterici glaubte 200 Mill. annehmen zu dürfen. Dies ist aber unzweifel- 
haft viel zu viel. 
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Christen 



Ni chtchristen: 

Katholiken 

180 

Mill. 

Mohammedaner 75 Mill. 

Protestanten 

100 

* 

Juden 7 « 

Griechen 

75 

9 

s. g. 

Heiden 800 * 

Andere Christen 

15 



880 Mill. 


370 

Mill. 



Die drei Hanptvölkerstämme in 

Europa. 

Germanen: 


Romanen: 

Slaven : 

a. Deutsche in 


a. Franzosen in 

a. Russen 47Mill. 

Deutschland 38 Mill. 

Frankreich 

32,5 M. 

b. Polen u. Lit- 

übr. Preu6ßen 3 

Belgien 

1,8 

thauer in Russland 8 

s Oesterreich 1,5 

Schweiz 

0,55 

c. Slaven in 

Schweiz 1,75 



35 

Oesterreich 14,8 

Frankreich 2,25 


b. Italiener 

25 

Preussen 2 

Schleswig 0,3 


c. Hisvan.-Por- 

Deutschland 0,05 

Russ. Ostseeländer 0,53 

iuqiesen 

18,5 

Türkei 6,5 

Holland 3,2 


Zus. Romanen 78.5 

Zus. Slaven 78,3 

Belgien 2,6 





Zus. Deutsche 53,1 





1). Briten 24 





c. Skandinavier 6,6 





Zus. Germanen 83,7 





Auswärtige 

Besitzungen Europäischer Staaten. 

«,-M. 

BevöÜL 


Q.-M. Bevölk. 

Grossbritanien 150,000 

188 Mül. 

Spanien 

6,000 6’300,000 

Bassland . 275,000 

7%> 

Portugal 

. 20,000 2700,000 

Türkei . . 53,000 

22 » 

Dänemark . 

200 50,00# 

Niederlande . 32,000 

17% , 

Schweden . 

3 18,000 

Frankreich . 7,600 

3 » 

Zus. 

etwa 540,000 246 Mill. 


II. Finanzen. 

Jährlicher Bedarf der Enropäischen Staaten. 

Brnttosommen , ln Millionen Thaler Davon ei 




Einkünfte 

Bedarr 

Hof 

Militär 

Schuld 

Grossbritanien 


461,5 

461,5 

3,2 

174,2 

203,8 

Frankreich 


486,6 

486,6 

7,3 

123,5 

149,4 

Bussland 


280 

310 

11,8 

110 

60 

Oesterreich 


188,4 

212,3 

4,7 

70,5 

64 

Preussen 


136,3 

133,8 

3,1 

40 

14 

Deutschland (Klein) 


140 

■ 145 

• 

27,5 

22,5 

Italien 


137 

140 

11,5 

33,3 

32 

Schweiz . 


6,9 

6,9 



‘,1 

0,3 

Belgien . 


39,2 

39,2 

0,9 

8,7 

7,8 

Niederlande 


44,8 

44,2 

0,5 

11 

21,2 

Dänemark 


12,6 

12,6 

0,9 

4,7 

4,6 

Schweden 


10,1 

10,1 

0,6 

4,5 

1,2 

Norwegen 


7 

7 

0,2 

2,2 

0,4 

Spanien 


135 

135 

3,7 

30,4 

39,6 

Portugal 


20,2 

21,1 

1 

6,2 

5,8 

Griechenland . 


5,4 

6,4 

0,25 

1,4 

• • . 

Türkei 


44,8 

45,6 

5,2 

20,8 

(7) 

Zusammen brutto 

2155,8 

2216,2 

63,8 

670 

626,6 
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Es ergibt sich also eine gewöhnliche Einnahme von etwa 2156 
Mill. Thlr. gegen einen gewöhnlichen Bedarf von ungefähr 2216, 
sonach ein Ausfall (Deficit) von 60 Mill. Thlr. Ziehen wir die blos 
durchlaufenden Posten (Betriebskosten der Staatsanstalten, Erhebungs- 
kosten der Auflagen etc.) ab, so bleiben: Reineinnahme beiläufig 1740, 
gegen Reinausgabe 1800 Mill. Tblr. Hievon erfordern: 

die Höfe beiläufig .... 64 Mül. = 3,55% 

dag Militär (Land- und Seemacht) . 670 < = 37,22 

die Staatsschulden .... 626 < — 34,77 

Zusummen diese drei Posten 1360 Mill. = 75,54% 

Bleiben für alle andern Bedürfnisse nur 440 * = 24,46 

Im Uebrigen verweisen wir, was Berechnung der Einnahmen und Ausgaben 
betrifft, auf unsere Bemerkungen S. 169 folg. 


Uebersicht der Europäischen Staatsschulden 

in Millionen Thalem. 


Grosßbritanien 

5,366 Mill. 

Portugal 


196 Mill. 

Frankreich . 

2,880 

Türkei . . 


185 

Russland 

1,745 

Belgien . 


160 

Oesterreich . 

1,600 

Dänemark 


84 

Spanien 

1,050 

Griechenland . 


72 

Niederlande 

615 

Schweden 


25 

Italien 

595 

Norwegen 


12 

Deutschland, Klein- 

570 

Schweiz 


1% 

Preussen 

284 

Zusammen 

16,440 Mill. 


Die Staatsschuldensumme ist in der Neuzeit fast überall zu einer 
früher nie gekannten Höhe emporgetrieben worden. Sofern die neuen 
Anleben zu productiven Zwecken dienten, namentlich zu Eisen- 
bahnanlagen, gibt diese Schuldvermehrung keinen Grund zu Besorg- 
nissen. Anders allerdings, wenn dieselbe nur dazu diente, Ausfälle in 
dem laufenden Staatshaushalt, oder blose Kriegskosten zu decken. 

Es lässt sich nicht verkennen , dass in unserer industriell so be- 
deutend vorangeschrittenen Zeit, und bei dem Fleisse und der Spar- 
samkeit so vieler Millionen Menschen, die Summe der vorhandenen 
Werthe, somit die Summe des Nationalvermögens, im Ganzen zunimmt 
und zunehmen muss. Die Heilkraft, welche sich in dem zweckmäs- 
sigen und verständigen volkswirthschaftlichen Streben der Gesammtbevöl- 
keiungen entwickelt, ist so mächtig, dass sie fast überall die Wunden be- 
seitigt, welche dem allgemeinen Wohlstände durch die widerstrebendsten 
nationalökonomischen Theorien und Experimente, und mannigfach auch 
durch die naturwidrigsten staatlichen Einriclitungeu , geschlagen werden. 
In Folge dieser Entwicklung ist denn die Steuerkraft der Völker eine 
weit grössere geworden, als sie früher war. Auch ist in Folge der 
ebenso raschen als Ungeheuern Vermehrung des Goldes ein Sinken des 
Geldwerths überhaupt eingetreten, viel bedeutender als man sich in 
der Regel klar machen kann. Und zudem haben neuzeitliche Ein- 
richtungen (s. g. Creditanstalten) und neuzeitliche Anschauungs- 
weise in colossalster Ausdehnung beigetragen, zu ermöglichen, dass 
die Geldaufnahmen, die Schuldanhäufungen (selbst für die bodenlosesten 


Digitized by Google 



ALLGEMEINE UEBERSICHTEN. — Staatsschulden. 


375 


Projecte, und unter den unsolidesten Verhältnissen) bis zur schwin- 
delndsten Höhe emporgesteigert werden konnten. 

So lässt es sich denn durchaus nicht vorausberechnen, bis zu wel- 
chem Punkt insbesondere die Vermehrung der Staatsschulden getrieben 
werden kann. Während ein änsserst kenntnissvoller Statistiker (der 
dem Verfasser des gegenwärtigen Buches persönlich befreundete v. Re- 
den) im Jahre 1853 aus der Finanzlage Frankreichs die absolute 
Unmöglichkeit desselben, irgend einen Krieg zu führen, evident 
darthnn wollte, sahen wir alsbald jene Macht nicht nur zwei solcher 
Kriege dennoch beginnen, sondern wir konnten auch die bis dahin noch 
nie vorgekommene Leichtigkeit wahmehmen, mit welcher jener Staat, 
in stets weiter gehenden Beträgen, Anlehen auf Anleheä häufte. 

Allein wie gewaltig auch die Entwerthung des Geldes wirken 
muss, — wie hoch man ausserdem die wirkliche Vermehrung des Na- 
tionalvermögens und der Steuerkraft der Völker anschlagen möge, — 
so ist es doch dem denkenden Nationalökonomen nicht im Geringsten 
zweifelhaft, dass, wie Alles in der Welt, so auch das Anspannen des 
Credits seine Grenze haben müsse. Diejenigen, welche, voll des 
blindesten Vertrauens, gläubig den seltsamen modernen Lehrsatz hin- 
nehmen : dass durch Staatsschulden jeder Art der Reichthum der 
Völker befördert werde (ein Satz, der, ungeachtet seiner fracten Ab- 
surdität, dennoch als die gesammte Volkswirtschaftslehre umgostal- 
tendes, neuentdecktes Gesetz der Nationalökonomie alles Ernstes ver- 
kündet wurde), — Diejenigen, sagen wir, welche in Folge dessen 
jede Vermehrung der Staatsschulden völlig unbedenklich finden, — 
erinnern wir an die zahllosen Staatsbankerotte, welche die Finanz- 
geschichte aufgezeichnet hat. Wenn die Anhäufung von Staatsschulden 
unbedingt Beförderungsmittel des Reichthums der Staaten wäre, so 
würden sich wahrlich nicht so viele offene und verdeckte Staats- 
bankerotte an die Geschichte jener Schuldanhäufungen anknüpfen. 
Wir erinnern die Leichtgläubigen in dieser Beziehung an die Law’schen 
Zeiten und an die Assignaten in Frankreich, an die Oesterreichischen 
wiederholten Capital- und Zinsreductionen mit der Beigabe der gezwun- 
genen Arrosirung (siehe S. 65 und 128), an die Zahlungseinstellungen 
und einseitige Schuldherabsetzung in Holland und in Dänemark. Und 
wenn man, in fortgesetzter Verblendung, meint, dass dies eben früher 
geschehen, und dass, was sich früher zugetragen, heute sich nicht mehr 
wiederholen könne , — so weisen wir einfach auf die neuzeitliche Nicht- 
erfüllung der finanziellen Verpflichtungen in Spanien, in Portugal, in 
Griechenland und dem grössten Theile von Amerika hin, indem wir 
einfach fragen, ob, was dort gerade in der Neuzeit geschehen, nicht 
auch anderwärts in Folge eintretender weiterer Nothstände sollte statt- 
finden können ? Die Vertheidiger des Systems der unbedingten Schuld- 
anhäufung haben längst auf das Beispiel Englands hingewiesen, welches 
Land allerdings, ungeachtet der enormen Belastung, heute unvergleichbar 
reicher ist, als dasselbe, ohne solche Passiven, vor 100, vor 200 Jahren 
war. Den Beweis hat aber noch Niemand ernstlich zu fuhren unter- 
nommen, dass der Wohlstand der britischen Nation gerade das Pro- 
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duct der Schulden des Staates sei; wie hinwieder ganz gewiss auch 
Niemand widerlegen bann, dass es für die englische Nation weit an- 
genehmer, für ihren Wohlstand noch weit förderlicher sein würde, 
wenn sie von der enormen Zinslast befreit wäre, die sich an all jene 
Capitalaufnahmen für den spanischen Erbfolge-, für den nordamerika- 
nischen und für den Revolutionskrieg knüpft ; wenn sie von jener 
Zinslast befreit wäre, deren Vorhandensein die drückende Besteuerung 
so vieler Lebensbedürfnisse und Genüsse herbeifülirte. Gerade nach 
den gemachten Erfahrungen hat man sich in England entschieden los- 
gesagt von dem Systeme des leichtsinnigen Schuldenanhäufens , und 
eben erst seitdem dies geschah, entwickelt sich der Nationalwohlstand 
in früher nie 'gekannter Ausdehnung. 

Der orientalische Krieg allein hat Europa weit Uber 6 Milliarden 
Frkn. gekostet; er hat namentlich den in den Kampf verwickelten 
Staaten allein eine neue Schuldenmasse von mehr als vier Milliarden 
zum bleibenden Andenken hinterlassen; er hat insbesondere in Frank- 
reich den laufenden Bedarf für die Staatsschuld um drei und neun- 
zig Millionen erhöht, welche alljährlich durch die Steuerbaren 
mehr aufgebracht werden müssen, als ohne diese neuen Anlehen erfor- 
derlich wären. Jeder Staatsangehörige, jede Familie ist in einer oder 
der andern Weise hiezu beizutragen gezwungen. Man hat zur Auf- 
bringung des Bedarfes u. a. die ohnehin schon bestandene Auflage auf 
den gewerblich wichtigen Alcohol um die Hälfte erhöht; man hat das 
Reisen auf Eisenbahnen noch mehr besteuert, hat den Transport von 
Waaren auf diesen Schienenwegen durch Abgaben vertheuert, hat einen 
zweiten de'cime de guerre eingeführt, und damit den Genuss mancher 
sogar notbwendiger Lebensbedürfnisse, und überdies den freien Verkehr, 
den Kauf und Verkauf von Immobilien und selbst von Mobilien, fiscalisch 
bedeutend erschwert. Wir glauben, dass die Lösung der Frage für 
Niemanden schwierig sein könne: ob die Vermehrung dieser Steuerlast 
zur Production antreibe, oder ob dieselbe nicht vielmehr die Pro- 
duction belästige, erschwere und hemme. 

Welche Theorien auch erdacht werden mögen, — immer wird die 
mit der Schuldvermehrung zu unproductiven Zwecken gleichen Schritt 
haltende .Abgabenvermehrung in nackter Wirklichkeit beweisen: 
dass die Staatsschulden mittelbar zugleich Schulden jedes einzelnen Ein- 
wohners eines Landes, Schulden jeder Familie sind; Schäden, welche 
jedes Grundstück, jedes Geschäft, jedes Vermögen belasten. 


Die Kosten des Krim- and des italienischen Kriegs. 

So weit wir ermitteln konnten, hat der Krimkrieg (ganz abge- 
sehen von dem gewöhnlichen Aufwande der Staaten für ihre Land- und 
Seemacht) folgende Summen gekostet und nachbemerkte Schuld Ver- 
mehrung veranlasst (in Thalern) : 

GroBBbritanien (8. S. 14) 78 Mill. £ , dar. 36,7 Schuld 
Frankreich (S. 68) 2322, resp. 2100 Mill. Fr. 

Türkei etwa ....... 

Sardinien 


Kriegs- 

davon Sctrald- 

kosten 

vermehrung 

520 Mill. 

245 Mill. Thlr. 

619 < 

560 > . 

200 * 

50 * t 

16 ; 

16 > » 
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Russland 350 Mill. -350 MU1. Thlr. 

Oesterreich (ausserord. Kriegsaufwand 223 Mill. fl. C.) 148 > 148 * 

Kriegsrustungen der übrigen Staaten . . . 36 > 30 » -- 

Zusammen 1889 Mill. 1399 Mill. Thlr. 

Der orientalische Krieg hat sonach gegen 1900 Mill. Thaler 
(sechstausend Millionen Franken) verschlungen, unberücksichtigt 
die gar nicht zu berechnenden Opfer der Einzelnen im türkischen Ge- 
biete, den Donaufürstenthümern und in Südrussland, — abgesehen über- 
dies von den Störungen des Handels und Verkehrs in allen Erdtheilen. 
Es ist uns nur unvollständig möglich, die Zahl der Soldaten zu be- 
rechnen, welche in Folge dieses Krieges auf den Schlachtfeldern oder 
in den Lazarethen umkamen ; *) noch weniger können wir die Zahl 
derjenigen ermitteln, welche siech in die Heimath entlassen wurden, um 
dort nach kurzer Frist ihr Leben auszuhauchen; endlich kennen wir 
nicht die Menge der Verstümmelten, Verkrüppelten, oder Solcher, welche 
eine für immer zerrüttete Gesundheit davon getragen und den Keim 
eines frühzeitigen Todes in sich aufgenommen haben. Ohnehin ist 
keine sichere Schätzung der durch Barbareien, oder durch Mangel, 
Entbehrung und Noth umgekommenen friedlichen Bewohner der Kriegs- 
schauplatzgegenden möglich. Alles zusammengenommen, sind wir aber 
überzeugt, dass dieser Krieg unmittelbar und mittelbar weit mehr als 
einer halben Million Menschen das Leben kostete. Abgesehen von den 
A^gabenerhöhungen , welche behufs Führung des Kampfes in den be- 
theiligten Staaten stattfanden, hat derselbe bleibend eine Schulden- 
masse von ungefähr 1-100 Mill. Thlr. (5250 Mill. Frk.) erzeugt, wovon 
eine dauernde Belastung der betreffenden Völker mit beinahe 70 Mill. Th. 
(über dritthalbhundert Millionen Frk.) alljährlich zu entrichtender 
Zinsen die unabwendbare Folge ist. — Es liegt ausser dem Plane 
unseres. Werkes , die Frage zu erörtern: ob die Resultate dieses 
Krieges — von welchem Standpunkt immer man ausgehe — solchen 
colossalen Opfern auch nur entfernt entsprechen. 

Die Kosten des Italienischen Krieges lassen sich noch nicht ge- 
nauer berechnen. Doch sind folgende Anlehen bekannt : 

Oesterreich. 1) Englisches Anlehen, soweit dasselbe gelang, etwa 20 Mill. 
fl. C.-M. ; 2) Anlehen bei der Bank gegen Uebergabe von Schuldscheinen von 
200 Mill. ; 3 ) Zwangsanlehen in Italien 30 Mill. , zusammen Schuldvermehrung 


250 Mill. fl. = Thlr. 166 Mill. 

Frankreich. Anlehen von 500 Mill. Fr., die freilich nicht ganz 
verbraucht wurden, wofür der Staat aber gegen 700 Mill. verschreiben 
musste, und wozu eigentl. noch der Reservefonds mit 300 Mill. kam. 
Schuldvermehrung 190 i 


Sardinien. Anlehen: 1) 50 Mill.; 2) bei dor Bank 30; 3) 100 

Mill. = 180 Mill. Free, oder ,48 s 

Rüstungen in Deutschland : Preussen lieh 30 Mill. Thlr., Bayern 
12 Mill. fl., Württemberg 5,7 Mill., Baden 4, Darmstadt 3,2, Nassau 
2 Mill. fl. etc., zusammen wenigstens ...... 50 

Total gegen 1700 Mill. Frcs. = über Thlr. 450 Mill. 


*) ConBtatirt sind folgende unmittelbare Verluste: Briten 33,637, Fran- 
zosen 86,982, Sardinier 2532. Rechnen wir dazu 50,000 Türken und 200,000 
Russen, so ergeben sich als unmittelbarer Verlust über 373,000 Soldaten. 


Digitized by Google 



378 


ALLGEMEINE UEBERSICHTEN. — Stellende Heere. 


Wenn auch die Beträge der Anlehen in einigen Staaten nicht vollständig 
aufgebraucht wurden, so hat man anderwärts viele Millionen an Geld- und 
Material- Vor räthen aussergewöhnlich aufgezehrt, mehrfach auch den Capital- 
stock des Staatsvermögena angegriffen. Ausserdem sind oben alle Rüstungs- 
kosten von England, Russland , und den übrigen italienischen Staaten u. s. w. 
nicht einmal eingerechnet. , 


III. Stehende Heere der Europäischen Staaten. 

Abgesehen von aUen besondem Anstrengungen im Falle wirk- 
licher Kriege, haben die stehenden Heere auch im Frieden bei- 
läufig nachbemerkten Formationsstand, der natürlich verschieden 
ist von dem EffectivBtande, welcher sich namentlich in Folge von 
Beurlaubungen mindert. 


GroBsbritanien (mit Indien) 

230,000 

Holland (mit Indien) 

80,000 

Frankreich 

570,000 

Dänemark 

60,000 

Russland 

750,000 

Schweden .... 

95,000 

Oesterreich 

550,000 

Norwegen .... 

14,000 

Preussen 

400,000 

Spanien .... 

120,000 

Deutschland 

750,000 

Portugal .... 

33,000 

’ (Kleine Staaten) 

230,000 

Griechenland 

10,000 

Italien . . , 

350,000 

Türkei .... 

150,000 

Schweiz .... 

— 

Zusammen (netto) 

3712,000 

Belgien .... 

80,000 


Rechnen wir dazu die Kriegsmarinen mit etwa 200,000 Mann, 
so erreicht die Zahl derjenigen Männer, deren freiwillig gewählter oder 
aufgezwungener Beruf während des kräftigsten Alters das Kriegsge- 
werbe ist, beiläufig die enorme Summe von vier Millionen. 

Ein einziger Staat in ganz Europa unterhält keine stehenden 
Truppen; es ist die Sch weiz, welche, ungeachtet ihrer geringen Volks- 
zahl, im Falle des Bedarfs in kürzester Frist ein geübtes Milizheer 
von 160,000 Mann zu ihrer Vertheidigung aufzustellen vermag. Dass 
aber „die zuverlässigste Stärke eines Staats auf zweckmässig gebildeten 
Landwehren beruht,“ dass sich nur dadurch „ein Volk unüberwindlich 
machen“ kann, hat eine hoho militärische Autorität, hat Radetzki 
in einer eigenen Abhandlung ausgeführt. (S. „Denkschriften militärisch- 
politischen Inhalts, aus dem Nachlass des k. k. Feldmarschalls Grafen 
Radetzki; S. 445 folg.) 

Allerdings werden jene 4 Millionen Männer nicht beständig bei 
den Fahnen gehalten, sondern ein ansehnlicher Theil davon befindet 
sich gewöhnlich in Urlaub. Man wird aber das Höchste annehmen, 
wenn man die Hälfte der Mannschaft als beurlaubt rechnet, zumal die 
Gesammtsumme öfters zu Uebungen einrücken muss, und gerade in den 
Grossstaaten die Beurlaubungen beschränkt sind. 

Sonach bleiben noch zwei Millionen Männer, welche durchschnittlich 
permanent einer bürgerlichen Beschäftigung entzogen sind. Wir haben 
S. 373 die Kosten des Heerwesens der sämmtliehen europäischen Staaten 
im Frieden zu 670 Mill. Tblr. (2510 Mill. Frk.) veranschlagt. Volks- 
wirtschaftlich ist aber das Opfer noch ungleich grösser, da, ausser den 
Summen, welche die Civilbevölkerung aufbringen muss, um das Militär 
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zu erhalten, auch die gesammte Production eingebüsst wird, welche die 
zum Soldatendienste Verwendeten liefern würden. 

Nimmt man für jene sammtlichen Männer im kräftigsten Alter 
nur die geringste Verdienstweise, den Taglohn, an (viele würden 
als Handwerker bedeutend mehr erwerben) ; und berechnet man diesen 
Taglohn durchschnittlich nur zu 10 Sgr. ( s / 4 Frk.), so ergibt sich, dass 
den europäischen Ländern, mit der Arbeit jener zwei Millionen Männer, 
täglich eine Production im Werthe von mindestens 667,000 Thlr. 
' (dritthalb Millionen Franken) entzogen ist. Zieht man dabei noch die 
Einbusse der Arbeitskraft von mindestens 400,000 Cavallerie; und 
Artilleriepferden in Betracht, so wird der Gesammtverlust jährlich (bei 
300 Arbeitstagen) nicht unter 250 Mill. Thlr. (fast 1000 Mill. Frk., 
also einer Milliarde) zu veranschlagen sein. £) 

Eine nähere Erörterung der sich hier aufdrängenden Fragen 
liegt ausser dem Plane unseres Werkes. Wol aber mussten wir ein 
factisches Verhältniss wenigstens berühren, das heute schon auf die 
socialen und auf manche statistischen Momente, selbst in der eng- 
sten Bedeutung des Wortes, weit tiefer einwirkt, als man meistens 
ahnet. Eine ganz unverhältnissmässige Anzahl Auswanderer aus 
Mitteleuropa besteht notorisch aus Conscriptionspflichtigen, welche sich 
dieser Pflicht (heimlich) zu entziehen suchen. Die angeborene Liebe 
zur Heimath und die empfindlichsten Strafen (Vermögensconfiscation 
etc.) sind minder mächtig, als das Verlangen, unter den obwaltenden 
Verhältnissen sich dem Dienste in den stehenden Heeren zu entziehen. 

*) Derartige Berechnungen hat man schon früher, wenn auch nicht immer 
mit der nöthigen Genauigkeit, angestellt. Wesentlich neue und dabei im höch- 
sten Grade beachtenswerthe Seiten wurden aber der Sache durch Dr. Schulz- 
Bodmer (den 1860 gestorbenen theuren Freund des Verf. gegenwärtigen Buches) 
in den beiden wahrhaft ausgezeichneten Schriften abgewonnen: „ Militärpolitik . 
Mit besonderer Beziehung auf die Widerstandskraft der Schweiz und den Kampf 
eines Milizheeres gegen stehende Heere. Von Wilh. Schulz-Bodmer. Leipzig 1855“ 
und : „ Die Rettung des Gesellschaft aus den Gefahren der Militürherrschaft. 
Leipzig 1859.“ Angeregt durch die Erörterungen des genannten Verfassers, kommt 
man zu der Frage: Wer trägt jenen Arbeite - oder V erdienst -Verlust? 
Wenn die Gesammtheit die Unterhaltung stehender Heere wirklich für absolut 
nothwendig erachtet, so ist es nicht mehr denn billig, dass sie eben auch als 
Gesammtheit alle Kosten davon übernehme. In Wirklichkeit sehen wir es aber 
anders. Es sind vorzugsweise die Einzelnen, die bei den „Ziehungen“ vom 
Loose Betroffenen, die Ausgehobenen , welche das Opfer für die Gesammtheit 
bringen müssen. Ihnen gegenüber leistet jene Gesammtheit weitaus nicht, was 
sie unter allen Umständen zu leisten verpflichtet wäre. Man zwingt nicht nur 
zu einem Stande, den die jungen Männer der Mehrzahl nach nicht wählen mö- 
gen, sondern man vergütet ihnen auch nicht einmal das Minimum dessen, was 
sie in der geringsten Arbeit, als blose Taglöhner verdienen würden. Während 
alle andern Frohnden aufgehoben sind, besteht diese allein noch in der grössten 
und drückendsten Ausdehnung. — Nach der sehr einlässlichen Berechnung von 
Schulz sieht sich jeder Ausgehobene durchschnittlich um mindestens 200 Frkn. 
oder 54 Thlr. im Jahre verkürzt. Es wäre nicht mehr denn billig, dass die 
Staaten den Sold um solchen Betrag, d. h. um so viel erhöheten, als nöthig ist, 
freiwillig Dienende in der gewünschten Anzahl zu bekommen, — wie die- 
ses in England und Nordamerika thatsächlich in Uebung steht. (Allerdings würde 
man es dabei geeignet finden, die stehenden Heere zu vermindern, oder sich zur 
Volkswehr zu bequemen.) 
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Wenn wir constatirt finden, dass aus einem Läudchen von nur etwas 
mehr als einer halben Million (von nicht einmal 600,000 Einwohnern) 
innerhalb eines Jahres 4295 , innerhalb des folgenden Jahres sogar 
5047 heimliche Auswanderungen stattfanden (wobei die eigentlichen 
Desertionen der schon Eingereiheten nicht einmal eingerechnet sind, 
— siehe S. 191 unseres Buches), — und wenn wir dabei die un- 
abwendbaren Folgen ins Auge fassen, welche entstehen müssen, 
wenn die kräftigsten unter den jungen Männern ihre Heimath ver- 
lassen, und zumeist die Schwächlinge oder Krüppelhaften Zurück- 
bleiben, — so kann die Nothwendigkeit möglichster Abhülfe 
der Ursache des Missstandes gewiss nicht zweifelhaft bleiben, und 
man wird diese Nothwendigkeit anerkennen , wenn auch, in Folge 
momentan ungünstiger ^erichte aus Amerika, die Auswanderung da- 
hin für den Augenblick sich sehr verringert hat, wie solche Fluc- 
tuationen ohnehin immer von Zeit zu Zeit eintreten. (Eine fortdau- 
ernde Auswanderung der kräftigen jungen Männer, müsste schliesslich 
eine Verschlechterung des physischen Zustandes der ganzen Bevöl- 
kerung zur Folge haben.) 

Noch eines Momentes haben wir hier zu gedenken : Die Sterb- 

lichkeit ist im Allgemeinen in allen Heeren auch während des Frie- 
dens weit grösser, als bei der Civilbevölkerung im gleichen Alter. 
Wir werden darüber einige Nachweisungen in der letzten Abtheilung 
unseres Buches liefern. 


Jlnhang. — gifiorifche Dtotizen. 


A. Statistische Uebersicht von Europa 

vor der Zeit der ersten französischen Revolution (1786). 


Staaten 

Q.-M. 

Bevölk. 

Einkünfte 

Schulden 

(Mill.) 

(Mill.) 

(Mill.) 

100’ fl. 

Deutsches Reich 

12,600 

26% 

60’ fl. 

Oesterreich (übriges) . 

7,200 

9% 

90—115’ fl. 

160—200’ fL 

Preussen (übriges) 

1,400 

1% 

22—30’ Thlr. 

(Schatz 60’Th.) 
3700’ Livres. 

Frankreich 

9,700 

25 

430’ Livres. 

Grossbritanien u. Irland . 

5,800 

12 

13%’ f. 
100’ Piaster. 

240’ f. 

Spanien .... 

8,600 

10% 

130’ Piaster. 

Portugal .... 

1,700 

3 

18’ Thlr. 

20’ Thlr. 

Italien, 11 Staaten . 

5,900 

16% 

26’ » 

50’ . 

Verein. Niederlande, Republik 600 

2% 

40’ ft. 

2000' fl. 

Schweiz .... 

700 

1% 



Dänemark (mit Norwegen) . 

7,800 

2% 

V Thlr. 

14’ Thlr. 

Schweden .... 

11,000 

s 

9’ . 

40’ » 

Polen, Republik*) 

10,500 

14 

V . 


Russland (in Europa) 

75,000 

25 

70’ » 

80’ . 

Türkei .... 

11,500 

15 

30’ . 

keine 

Gesammtsumme 

170,000 

167’ 

655—680’ Th. 

4000 - 4500’ Th. 


*) Zu Polen gehörten damals noch: 1) Grosspolen (Warschau, Posen, Frau- 
stadt, Kalisch, Gnesen, Polozk etc.) ; 2) Kleinpolen (Krakau, Czenstocbau, Lublin, 
Chelm, Luck, Kaminieczk etc.) ; 3) das G ross fürsten th. Lithauen (Wilna, Grodno, 
Kowno, Brzesc, Minsk etc.); 4) Die freien Städte Danzig und Thom mit Ge- 
biet; 5) Das Herzogthum Curland und Semgallen. — Vor 1772 umfasste Polen 
über 13,600 Q.-M. und 18—20 Mill. Menschen. 
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B. Politische Statistik von Europa im Jahre 1812. 

T. Das französische Kaiserreich und die von demselben 
abhängigen Staaten. 

A. Das französische Kaiserreich selbst. 

Dasselbe umfasste: Das heutige Frankreich, Belgien, Holland , Theile von 
Deutschland (das ganze linke Rheinufer, Elb- u. Wesermündungen etc.), Theile 
von Italien (das Festland der Sardin. Staaten, Damalige Truppen- 

Parma, Theile v. Modena, Toscana, Horn), Theile ' Bevölkerung macht 
der Schweiz (Genf, Neuenburg, Wallis), zus. 13,600 42*366,000 660,000 


B. Vasallenstaaten, die gleichsam vollständig franz. Präfecturen waren. 


1. Das Königreich Italien .... 

1,520 

6’500,000 

50,000 

2. IUyrien ....... 

1,140 

1 "6 30,000 


3. Das Königreich Westfalen 

825 

2’100,000 

30,000 

4. Das Grossherzogthum Berg 

315 

880,000 

6,000 

Zusammen ungefähr 

3,800 

11’000,000 

85,000 

C. Sonstige Vasallenstaaten. 



6. Die übrigen 33 Pheinbundsstaaten (Bayern, 




Sachsen, Württemberg [siehe S. 188J ) . 

4,250 

10*500,000 

100,000 

6. Das Königreich Neapel .... 

1,825 

4*600,000 

60,000 

7. Das Herzogthum Warschau 

2,825 

4*000,000 

60,000 *) 


8,900 

19*100,000 

220,000 

Total , Frankreich sammt den Vasallen beiläufig 26,300 

72*500,000 

965,000 

II. Staaten unter dem überwiegenden Einflüsse Frankreichs. 



Q..M. 

Bevölkerung 

1. Die Helvetische Eidgenossenschaft 

• 

620 

1*500,000 

2. Preussen**) ...... 

. 

2,870 

4*600.000 

3. Oesterreich . . .... 


10,000 

20*000,000 

4. Dänemark (mit Norwegen und Island) 

• 

8,800 

3*100,000 


Zusammen ungefähr 22,300 29 200,000 


III. Wirklich unabhängige Staaten. 

1. Grossbritanien ........ 6,800 18'000,000 

Vasallenstaat: Insel Sicilien .... 500 1 '700,000 

2. Bussland, europäisches ...... 95,000 40'000,000 

Zusammen etwa 100,000 60'000,000 

IV. Staaten im Kampfe um Erhaltung ihrer Selbständigkeit. 

1. Spanien ......... 8,600 10'500,000 

2. Portugal 1,700 3'500,000 

10,300 14’000,000 

V. Sonstige Staaten ohne höhere politische Bedeutung. 

1. Schweden (ohne Finnland und ohne Norwegen) . 8,000 2’800,000 

2. Insel Sardinien 440 500,000 

3. Türkei 9,000 12'000,000 

Zusammen beiläufig 17,500 15*500,000 


*) Beim Beginne des Feldzuges von 1812 gegen 75,000. 

**) Preussen, das nur 42,000 Soldaten unterhalten durfte, musste für den 
Russischen Feldzug ein Contingent von 20,000 stellen ; Oesterreich , das nicht 
über 160,000 haben durfte, musste gleichfalls 30,000 stellen. 
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Zusammenstellung. 

I. Frankreich mit 39 VataUemtaaten (Königreich Italien, 
Neapel, Illyrien, Warschau u. 35 Rheinbundstaaten 

II. 4 Staaten unter Frankreich» Einflut» (Schwele, Preus- 
sen, Oesterreich, Dänemark) .... 

III. 2 wirklich unabhängige Staaten (England und Russ- 

land sammt Vasallenstaat Sicilien) 

IV. 2 Staaten im Kampfe um ihre Selbständigkeit (Spa- 
nien und Portugal) 

weitere Staaten ohne politische Bedeutung’ (Schwe- 
den, Insel Sardinien und Türkei) 


V. 3 



Bevölkerung 

26,800 

72'/, Mill. 

22,300 

29 . 

100,000 

60 . 

10,300 

14 . 

17,500 

15«/, . 


Zusammen 51 Staaten mit 177,000 191 Mill. 


IV. Industrie- und Verkehrsverhältnisse. 

Dermaliger Welthandel. 

Werth in Millionen Thalern. 


Groasbritanien 


1880 

Schweiz 

270 

Deutschland (ohne Oesterreich) 

1400 

Engl. Ostindien 

260 

Frankreich 


1280 

Spanien und Portugal . 

260 

Verein. Staaten 


1000 

Scandinavien . 

. 186 

Italien .... 


430 

Türkei und Aegypten . 

180 

Holland 


427 

Brit. Nordamerika . 

100 

Belgien 


425 

Antillen .... 

100 

Oesterreich 


406 

Holland. Ostindien 

92 

China und Australien 


400 

Chile .... 

70 

Russland 


380 

Argentinische Staaten 

60 

Brasilien 


360 

Griechenland und Ionien 

28 


Dies ergibt zusammen fast 10,000 Mill. Tlilr. (9994 Mill.) Selbst- 
verständlich handelt es sich nur um eine Schätzung, welche unmöglich 
eine absolute Richtigkeit besitzen kann. Nun ist aber die Summe vor 
Allem auf die Hälfte zu reduciren, also auf 5000 MdI., da dieselben 
Waaren stets mindestens zweimal abgeschätzt sind, bei der Ausfuhr 
des einen, und ebenso bei der Einfuhr des andern Landes. AUein 
auch diese Hälfte ist noch zu viel, weil eine Menge von Waaren nicht 
immittelbar vom Absendungs- nach dem Bestimmungsorte gelangen, 
sondern zuvor andere Länder passiren (transitiren), und dort ebenfalls, 
unter der „Durchfuhr“ erscheinen. Ja in einigen Staaten, wie Frank- 
reich und Belgien, werden die transitirenden Waaren (sehr missbräuchlich) 
sogar doppelt gerechnet: beim Ein- und dann wieder beim Ausgange. 
Dadurch vergrössert sich auch die Summe des Handelsverkehrs der 
betreffenden Staaten (also namentlich Frankreichs und Belgiens) sehr 
bedeutend; dieser Verkehr ist in Wirklichkeit weit kleiner, als er auf 
dem Papiere scheint.*) Wenn sich nun aber der internationale 


*) In den „Beiträgen zur Statistik der Industrie und des Handels der Schweiz, 
von G. F. Kolb“ (bes. abgedruckt aus der „Monatsschrift deB wissenschaftlichen 
Vereins in Zürich“ 1859), haben wir übrigens auf die Unzuverlässigkeit und die 
Widersprüche in den Handelslisten der verschiedenen Länder aufmerksam ge- 
macht, sowie darauf, dass, wenn man den internationalen Handel nach Köpfen 
der Bevölkerung berechnen will, unrichtige und irreführende Resultate (zum Vor- 
theile der kleinen Staaten) sioh ergeben müssen. 
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Handel ungleich kleiner erweist, als man nach einer blosen Summirung 
der officiellen Handelslisten annehmen möchte, so umfasst hinwieder 
der wirkliche Gesammtverkehr bei weitem colossalere Werthe, als 
alle obigen Ziffern erkennen lassen. Weit grösser, als der Handel mit 
entfernten Nationen ist in der Regel der Verkehr, den jedes Volk im 
eigenen Lande führt: der Handel unter den eigenen Angehörigen. 
Darüber mangeln aber meistens alle statistischen Aufzeichnungen. *) 

Die Handelsflotten. 



Schiffs 

Tonnengehalt 

Hannscbait 

Vereinigte Staaten 

38,000 

6’850,000 

190,000 

Grossbritanien 

37,000 

5’500,000 

180,000 

Deutschland **) 

28,400 

2*450,000 

32,000 

Holland 

8,000 

1*660,000 

19,000 

Frankreich . 

15,200 

920,000 

25,000 

Italien . 

19,000 

580,000 

109.000 (?) 

Norwegen 

5,200 

414,000 

30,000 

Spanien 

5,200 

350,000 


Dänemark 

5,360 

340,000 


Griechenland 

5,000 

300,000 

26,000 

Schweden 

3,190 

290,000 


Russland 

1,400 

172,000 

11,000 

Türkei 

1,200 

170,000 

6,000 

Portugal 

600 

83,000 

8,000 

Belgien , 

160 

45.000 

1,500 


Zusammen etwa 172,500 19'000,000 650,000 

Entscheidend ist der Tonnengehalt der Handelsflotten. Be- 
zeichnend bleibt dabei die Ueberlegenlieit der Völker germanischen 
Stammes, wie denn Nordamerika und Grossbritanien die ersten Stellen 
einnehmen, und das einer günstigen Küstenentwicklung und einer schützen- 
den Kriegsmarine entbehrende Deutschland unzweifelhaft ihnen am näch- 
sten steht; wie endlich auch Holland und Norwegen weit grössere Flotten 
besitzen, als man nach deren Volkszahl erwarten möchte. — Von den 
romanischen Völkern erscheinen, die absolute Zahl genommen, die 
Franzosen zuerst; zieht man aber die Volksmenge in Betracht, und 
erwägt man die Ungunst der Verhältnisse, unter denen sich die Italiener 
befinden, so bleibt kein Zweifel, dass diese relativ voranstehen. Einen 
verhältnissmässig bedeutenden Umfang hat auch die Marine des kleinen 
Griechenland gewonnen. ***) 


*) Zur G ei chic h tu der Handehcrise ton 1857. In den Ver. Staaten zählte 
man 4937 Fallimente von 292 Mil]. Doll. ; in Grossbritanien stellten 151 grössere 
Handelsfirmen ihre Zahlungen ein; an deren Passiven, 74'427,569 £ betragend, 
gingen etwa 25 9 / 0 verloren. — In Hamburg kamen 145 Zahlungseinstellungen vor. 

**) Darunter sind allerdings 8950 österr. Schiffe von 530,000 Tonnen ein- 
begriffen, wovon eigentl. nur ein Theil zu Deutschland gehört (Triest u. Donau). 

***) Die Transatlantische Dampfschifffahrt begann 1838. Am 23. April jenes 
Jahres fuhr der erste Dampfer („Sirius“) von Europa nach Amerika ab. Schon 
1856 unterhielten 41 Dampfschiffe einen regelmässigen Verkehr zwischen diesen 
beiden Erdtheilen, und seitdem durchziehen noch weit mehr Steamers fast alle 
Theile des Oceans. Von den transatlantischen Booten sind bis jetzt 8 unter- 
gegangen: President, Columbia, Humboldt, City of Glasgow, City of Philadelphia, 
Franklin, Arotic, Pacific. Von 4 derselben wurden alle Menschen gerettet ; von 
einem gingen die meisten zu Grunde; von 3 hat man nie wieder etwas gehört. 
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Eisenbahnen. 


1860 im Betriebe (in deutschen Meilen): 


Ver. Staaten (etwa) 

5500 

Brit. Nordamerika 

330 

Gros8britanien 

2200 

Italien 

250 

Deutschland 

2000 

Belgien 

220 

Frankreich . 

1300 

Russland . 

170 

(Preussen 

680) 

Schweiz . 

114 

(Oesterreich 

650) 




Rechnet man dazu die Bahnen in Holland, Scandinavien , Spanien, 
auf Cuba, in Süd-Amerika, Ostindien und Afrika, so werden wenigstens 
12,500 Meilen im Betriebe stehen. — Es ist bemerkenswerth , dass 
die bedeutendsten Völker mit ihren Eisenbahnen genau in derselben 
Reihenfolge erscheinen, wie mit ihren Handelsflotten. Die Nord- 
amerikaner stehen auch hier, und zwar weitaus, voran (wobei indess 
die Leichtfertigkeit in ihren Bahnanlagen nicht übersehen werden darf). 
Die Briten und die Deutschen nehmen die nächstfolgenden Stellen ein 
und sind sich bereits ziemlich gleich gekommen. Ungeachtet der Einheit 
ihres Staates, und der Ungeheuern Anstrengungen der Regierung, blieben 
die Franzosen zurück. — Die Gesammtlänge der befahrenen Schienen- 
wege würde schon jetzt mehr als zweimal um die ganze Erde reichen ; 
die im Baue begriffenen Bahnen dürften wol eine dritte Aequatorlänge 
erreichen. Und doch sind wenig über 30 Jahre verflossen seit dem 
Entstehen des ersten mit Dampfkraft befahrenen Schienenweges. (Die 
Bahn zwischen Liverpool und Manchester, bekanntlich die erste, welche 
mit Dampfkraft befahren ward, ist seit dem März 1829 dem öffentlichen 
Verkehr übergeben.) 


Electriscbe Telegraphen. 


Erst seit wenig mehr als einem Jahrzehnt in der Einführung 
begriffen, hat die electrische Telegraphie bereits eine gewaltige Aus- 


dehnung erlangt. Man schätzt diese (nach deutschen Mei 


Jen) in 


den Ver. Staaten 

6670 

Italien .... 

500 

Deutscher Telegraphen-Yerein 

3260 

Südamerika . 

. 320 

Frankreich .... 

2160 

Schweiz . . 

280 

Grossbritanien 

2030 

Australien 

260 

Russland .... 

1200 

Pyrenäen-Halbinsel 

150 

Britisch-Ostindien 

1100 

Zusammen gegen 18,000 

Man wird wol 20,000 

Meilen 

als (1860) bestehend 

annehmen 


dürfen , — fast das Vierfache des Umfangs der Erde. Dabei sind 
aber die unterseeischen Telegraphen und die mehrfachen Drahtlei- 
tungeu gar nicht eingerechnet. (1851 ward das erste Kabel zwischen 
Calais und Dover gelegt.) 


Metall- and Mineralienansbeate. 


A. Edelmetalle. Man schätzte deren jährliche Ausbeute 
um 1500 jährlich 1 Mill. Thlr. um 1700 jährlich 30% Mül. Thlr. 

* 1650 * 4 * s * 1750 s 49 * * 

* 1600 « 15 « « « 1800 » 76 * . 

» 1650 * 23'/, * * * 1850 * 177% . * 

Dabei wird die Gesammtproduction in diesen vierthalb hundert 
Jahren so angenommen (Mill. preuss. Thaler) : 
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Gold 

Silber 

Zusammen 

in Amerika 

. , 

2701 

7307 

10,008 

in Europa exclus. Russland 

140 

530 

670 

in Russland 


300 

88 

388 

in Afrika u. den Sunda-Inseln 

680 

— 

680 


Zusammen 

3821 

7925 

11,746 

Vorrath aus dem Mittelalter 

80 

200 

280 


Total 

3901 

8125 

12,026 

Dem "Werthe nach . 

33% 

67% 


Gewicht in Kölner Mark 17’977,699 

680’334,544 

Dem Gewichte 

nach 

3% 

97% 


1 848 begann die 

Goldausbeute in 

Californien, 1851 jene 

Australien. Die Ergeb 

nisse stellten sich (nach 

Levasseur) *) 

gendermassen : 

• 




Californien 


Australien 

Kilogr. 

Werth 


Kilogr. 

Werth 

1848: 9,000 

27 Mill. Fr. 



1849 : 66,000 

198 




1850 : 83,000 

249 




1851 : 84,000 

252 


20,000 

60 Mill. Fr. 

1852: 101,000 

303 

132,000 

396 

1853: 106,000 

318 

100,000 

300 

1854: 119,000 

357 


98,000 

294 

1855 : 134,000 

402 

100,000 

300 

1856: 134,000 

402- 

115,000 

345 

836,000 

2,508 Mill. Fr. 565,000 

1,695 Mill. Fr. 


Davon wurden aus Califomien ausgeführt 713,880 Kilogr. = 2,141 Mill. Fr. 

> < « Australien « 481,111 * = 1,443 * » 

Ferner 1848 — 56 s Russland « 184,378 s = 635 * 


Zusammen 1'379,369 Kilogr. = 4,219 Mill. Fr. 
Eine andere Berechnung ergibt in Köln. Mark und Thalera: 



Russland 

Californien 

Australien 

And. Länder 

Werth 

1848 

123,800 

50,000 

— 

76,000 

53,7 Mill. Thlr. 

1849 

114,400 

160,000 



76.000 

75,3 

1850 

106,100 

260,000 



77,000 

95,3 

1851 

108,200 

360,000 

50,000 

78,000 

128,2 

1852 

108,500 

408,000 

425,000 

77,000 

219, 

1853 

101,000 

440,000 

450,000 

78,000 

229,8 

1854 

113,000 

440,000 

435,000 

80,000 

229,6 

1855 

(110,000) 

450,000* 

445,000 

82,000 

233,7 


885,000 

2’568,000 

1 '805,000 

624,000 

1,264,6 


Mich. Chevalier {„de la Baisse probable de tor*) nimmt an: Zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts und bis 1848 (Goldfunde in Californien) 
habe der jährliche Goldgewinn etwa 24,000 Kilogramm betragen, 
1858 dagegen mindestens 275,000, wahrscheinlicher 300,000, also das 
14faclie; — dem Werthe nach wilrden demnach seit 1858 wahrschein- 
lich über 1000 Mill. Frcs. (275 Mill. Thlr.) in jedem Jahre an Gold 
gewonnen. — Die S i 1 b e r production blieb sich ziemlich gleich = 
etwa 900,000 Kilogr., oder um ein Weniges mehr als zuvor. 

Ausgemünzt wurden während der 9 Jahre 1848 — 56: 


*) Ls i quettion de l'or. Tooke't JLittory of Pricet diente sur Grundlage der 
Berechnung. 

Kolb, Statistik. 2. Aufl. 25 
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in den Verein. Staaten 
in Grossbritanien 
in Frankreich*) . 
in Russland (bis 1854) 

Zusammen 


Gold 

1713,6 MUL Fr. 
1259,45 * * 

2243,94 * « 

142, » * 

5359 Mill. Fr. 


Silber 

164,45 MU1. Fr. 
51,5 . > 

646,13 « * 

28, * * 

880 Mül. Fr. 


Das Verhältniss der Goldausbeute zur Silberausbeute war: 

1800 : 29 % Gold, 71 % Silber 

1845 : 49 51 * (Russisches Gold) 

18 5, / 5J : 82 «18 -■ (seitdem noch grösseres Missverhältnisa). 

Das Kilogramm (Doppelpfund reines Gold wird in Frankreich zu 3,444 Fr. 
44 Cent., das Kilogr. reines Silber zu 222 Fr. 22 Cent, ausgemünzt, oder: das 
Kilogr. Gold ®/, 0 fein zu 3,100, das Kilogr. Silber V ln fein zu 200 Fr. — In 
Deutschland wird, nach der Münzconvention, das Zollpfund (genau '/, Kilogr.) 
feines Silber ausgeprägt zu 30 Thlr., oder 45 österr. oder 62'/, rhein. Gulden. 
Das relative Werthvcrhältniss von Gold zum Silber ist in den Ländern, welche 
noch Münzen in beiden Metallen einen fixen Werth zu geben versuchen (welche 
also entweder Doppelwährung, Doppel Standard haben, oder SUber als Scheide- 
münze behandeln) folgendes: 

in Frankreich . . 15,5 zu 1 in Russland . . 15 zu 1 

in England . . 14,28 zu 1 in den Ver. Staaten früher 

in Spanien . . . 15,75 zu 1 15,98, seit Febr. 1853 14,88 zu 1 

in Portugal früher 15,48, 

seit 1855 . . 14,188zu 1 

Die Ungeheuern Goldfunde mussten eine eigenthümliche Strömung 
der Edelmetalle veranlassen , ausgehend von den Hauptfundorten , und 
zwar in der Richtung der von denselben entlegensten Gegenden. Diese 
Strömung musste vorzugsweise nach und über Europa gehen, da unser 
Erdtheil nicht nur selbst Theil nimmt an der allgemeinen Vermehrung 
der Münzen, sondern überdies auch hauptsächlich den Welthandel un- 
mittelbar führt oder mindestens vermittelt Nach einem Englischen 
Parlamentsausweise wurden in den 7 Jahren 1851 bis Ende 1857 in 
Europa eingeführt: für 130 Mill. £ Gold und für 29’870,000 £ Silber; 
— aus Europa exportirt dagegen an Edelmetallen für 79’1 70,000 £ 
(wovon 56’670,000 in Silber nach Indien und China).**) Sonach ver- 
blieb Europa eine Vermehrung der Edelmetalle von 80’700,000 £ 
(über 511 Mill. Thlr. oder fast 2018 Mill. Frkn.) blos in der kurzen 
Zeit von 7 Jahren. Diese Annahme erscheint sogar noch bedeutend 
zu gering. Es sollen nemlich von jener Summe auf Giossbritanien allein 
kommen: Einfuhr au Edelmetallen 138’856,000, Ausfuhr 104’538,311 £, 
sonach in Grossbritanien allein eine Vermehrung von 34’328,000 £ 
(fast 229 Mill. Thlr. oder über 858 Mill. Frkn.). — In Frankreich 
betrug in den 9 Jahren 1850 bis Ende 1858 die Einfuhr der Edel- 
metalle 4216, die Ausfuhr 2859 Mill., wonach sich in diesem Land 
eine Vermehrung des Vorraths von nicht weniger als 1357 Mill. Frk. 
(fast 362 Mill. Thlr.) ergab (siehe S. 81 und 82). 


*) Nach einer neuen amtl. Berechnung wurden unter Napoleon III. bis 1859 
exclus. gemünzt: in Gold für 3,463'265,980 Fr., in Silber für 181'065, 578. Von 
1793 — 1859 betrugen die Geidprägungen in Frankreich im Ganzen 9,710’747,892 Fr. 

**) Von letzter Summe wurden 1851 blos 1716,000 exportirt, 1856 dagegen 
14708,000, 1857 sogar 20746,000 £. 
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Konnte solche ungeheuere Vermehrung der Edelmetalle im Gan- 
zen , — konnte solche Vermehrung in den einzelnen Ländern ohne 
Wirkung bleiben? Unmöglich. Ein Sinken des Geldwerthes, ein Ver- 
teuern der Kaufsgegenstände musste sich als Folge einstellen. Dieses 
Sinken des Geldwerthes hat sich denn auch tatsächlich ergeben, und 
zwar bereits in weit colossalcrer Ausdehnung, als bis jetzt im Allge- 
meinen erkannt wird. Nach Massgabe der Zolllisten aus vcrschie- 
dcneu Jahren der Neuzeit mässen wir eine Verteuerung der Handels- 
waaren von durchschnittlich 30 — 36 Proc. annehmen (die Nachweise 
siehe Seite 82). *) 

Es muss sich die Frage aufdrängen: Hat das Gold nicht die 

notwendigste, unentbehrlichste Eigenschaft eines Werthmessers 
verloren, nemlich Stabilität des eigenen Wertes innerhalb geringster 
Schwankungsgrenzen? Ist Gold als Werthmesser, als Geld, nicht 
heute dasselbe, wie ein Elleumass aus Gummi elasticum verfertigt? 

B. Ausbeute unedler Metalle und Mineralien. Am wichtigsten 
sind Steinkohlen und Eisen; ihr Werth wird nie, wie der des 
Goldes, herabsinken. 

Nach der Berechnung des Berghauptmanns Dechen beträgt die 
jährliche Eisen production im Durchschnitte 140 Hill. Cntr., im Werte 
von 560 Mill. Thlr. Man kann annehmen, dass von den Europäischen 
Ländern England 60 °/o liefert. 

Die Steinkohlenprodnction betiug in deutschen Centern: 
GroSBbritanien (1858) 1170 Mill. Ctr. Frankreich (1852) . > 98 Mill. Ctr. 

Nordamerika (1859) etwa 360 * » Oesterreich (1855) . 36 l / a . * 

Belgien (1856) . . 168 . . Sachsen (1853) . . 17% . « 

Preusscn (1854) . 136 * * 


*) Die Verteidiger der Goldwährung, wie Soetbeer, haben lange die Be- 
hauptung aufgestcllt, eine Verteuerung habe überhaupt gar nicht stattgefunden; 
wo solche aber tatsächlich nachgewiesen ward, hiess es: andere Umstände 
waren die Ursache; — Alles musste Schuld sein, nur das Nächstliegende durfte 
es nicht sein. Aus den von Tooke und Newmarch (in dem so sehr schätz- 
baren Werke: Hittory oj Pricet, vol. V. and VL, 1867) gelieferten Daten er- 
gibt sich allerdings, dass das Steigen der Preise ein Ergebniss erhöhter Nachfrage 
ist; allein einer wesentl. durch diese Goldfunde vcranlassten , meist unnatür- 
lichen Steigerung der Nachfrage, Folge eines nicht selten höchst schädlichen 
Ueberreizes, wie die Vorgänge in den Goldländem und wie die Handelscrise 
von 1857 Bclion deutlich gezeigt haben (siehe Nachweise in der vom Verf. des 
gegenwärtigen Buches verfassten Broschüre: „Die Geld- und Creditcrise und die 
jetzige Geschäftslage. Zürich 1858.“). — Da in vielen Ländern Doppelwährung 
besteht, so musste die ungeheuere Goldvermehrung auch ein Herabdricken des 
Silberwerthes bewirken. Erst wenn die Doppelwährungsländer von Silber ent- 
blösBt sind, wird das Mitherabgerissenwerden dieses Metalles wenigstens nicht 
mehr in der bisherigen Ausdehnung erfolgen. Aus jener Doppelwährung erklärt 
es sich, wie es kam, dass bis jetzt in Frankreich der Goldwerth gegen Silber 
höchstens um 3 % sank , während die Entwertung des Geldes überhaupt wol 
einige 30% beträgt. Wenn aber wol gar heute noch hie und da die seltsame 
Behauptung auftaucht : „nicht der Goldwerth ist gesunken , sondern der Silber- 
werlh ist gestiegen,“ — so wird doch wol eine Hioweisung auf die bereits citirte 
Preisliste S. 82 genügen, um ein Staunen über solche absichtliche oder unab- 
sichtliche Unwissenheit von Wortführern zu rechtfertigen. 


Digitized by Google 



388 


ALLGEMEINE L'EBERSICJITEN. — Colonialproducte. 


Hier noch einige Bemerkungen, wobei wir einer Abhandlung im Journal 
of Society of Arte folgen: Schon im J. 1857 wurden 127 Mill. Tonnen Stein- 
kohlen in Europa zu Tage gefördert. Auf eine Höhe von 1 Met. 828 Centimet. 
gebracht, würde dadurch eine Strecke von mehr als 2‘/ a Quadr.-Kilom. (2k, 588) 
bedeckt. — Das gegenwärtig bearbeitete Steinkohlengebiet kann auf 20,711 Quadr.- 
Kilom. geschätzt werden ; die mittlere Mächtigkeit der Lager auf 9,45 Met. Nach 
dem jetzigen Verbrauch würde diese Masse für ungef. 36,000 Jahre hinreichen. 
Die obige Schätzung der Mächtigkeit ist wahrscheinlich zu gering. So haben die 
Steinkohlenlager bei Lüttich eine Mächtigkeit von 16,76 Met., die an der Ruhr 
eine solche von 40,84, die in Staffordshirc von mehr als 46 Met. — Der Geld- 
werth der Ausbeute von 1857 betrug 250 Mill. Thlr. und kam der Goldausbeute 
im neml. Jahre gleich. — Die englischen Gruben allein liefern ungef. 64 Mill. 
Tonnen des Jahres. In Manchester und Umgegend sind beständig Dampfmaschi- 
nen mit beiläufig 1’200, 000 Pferdekraft thätig; deren Unterhaltung erfordert nicht 
weniger als 30,460 Tonnen Kohlen jeden Tag, oder 9*648,665 im Jahr. Die 
Herstellung des Salzes erheischt 3046 Ton. täglich = 964,866 jährlich. Bios 
die transatlantischen Dampfer verbrauchen 71,000 Tonnen, und die Gazfabriken 
in Grossbritanien 10*156,490 Tonnen im Jahre. Dabei hat Grossbritanien 1858 
6’173,114 Tonnen ausgeführt. Dieses Land allein könnte den Bedarf von ganz 
Europa während 4000 Jahren decken. 

Der Gesammtgeldwertb der Bergproducte war in Mill. Thlr. : 
Grossbritanien (1858) . 259 Mill. Frankreich (1852) , . 15 Mill. 

Preussen (1858) . . 36 » Spanien (1854) . . 15 » 

Belgien ungefähr . . 30 ; Russland (1857) . . 14 * 

C. Sonstige besonders wichtige Natur- und Industrieproducte. 

1. Baumwolle. Von allen Natnrproducten findet die Baumwolle 
nach dem Getreide die ausgedehnteste und allgemeinste Benützung. 
Der Verbrauch derselben in Indien, China und Japan — djesen Län- 
dern , welche mehr als die Hälfte der gesammten Meuschenzahl auf 
Erden umfassen, und deren Bevölkerung sich zum Theil ausschliesslich 
in Baumwolle kleidet — lässt sich kaum annähernd schätzen. Gleieh- 
wol ging der colossale Baumwolleverbrauch in Europa nicht von Asien, 
sondern — in entgegengesetzter Richtung — von Amerika aus. Die 
Quantität, welche überhaupt iu den uns bekannten Hundei kommt, 
wird zu 16 — 18 Millionen Centner jährlich veranschlagt. Davon 
produciren die Vereinigten Staaten allein zwei Dritttlieile; 1*850,000 
Centner kommen aus Ostindien in den europäischen Verkehr; 1*100,000 
aus dem übrigen Asien, und 650,000 aus Mexico, Brasilien und den 
sonstigen Ländern Südamerikas. Der Schatzsecretär der Vereinigten 
Staaten stellte für die Production der Union folgende Schätzung auf : 


Centner 

1805 — 7 einschliesslich, zusammen 1’379,920 

Ungefährer Werth 

33 Mill. Doll. 

1809-11 . 

2*063,100 

33 

; s 

1812 — 14 (Krieg) < 

657,260 

8 

9 * 

1821—23 * 

4*432,920 

64 

9 9 

1849—51 . 

25*892,210 

250 

9 9 

1852 allein 

10*932,310 

87 

9 9 

1855 = 

10*084,246 

88 

9 9 


Eine andere, von New- Orleans ausgegangene Berechnung der 
neuern Emdten ergibt (Ballen zu 400 leichte Pfund oder 362 Zoll- 
pfund ; — Durchschnittspreis per Pfund in amerik. Cents) : 
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Ballen Preis Ballen Preis 


18*%,: 

2’096,708 ä 

11 Cents. 

18 54 /:i ! 

2'847,339 i 

1 9 Vi» 

18®% : 

2’355,257 

11 

18»/,,: 

3'527,845 

9 

1 8 !l /st : 

3'016,029 

8 

18 5s /jr : 

2*939,519 

12% 

IS”/:,: 

3’262,882 

9 

18V:,: 

3'113,962 

«% 

18’*/ 5 ,: 

2’930,029 

8»A 

18® Vs» ■' 

3*851,481 

UV. 


Dies ergibt einen Geldwerth, welcher dem der Californischen und 
Australischen Goldausbeute zusammengenommen beiläufig gleichkommt. 
Im Jahre 1859 verbrauchten: 


die Yer. Staaten selbst 772,000 Ballen Frankreich . . 425,000 Ballen 

England . . 2’315,000 « Das übrige Europa 855,000 < 

Grossbritanien verarbeitet mindestens ebenso viel Baumwolle, als 
alle andern Länder zusaromengenommen. Von 1735 — 1749 verar- 
beitete man daselbst jährlich nur eine Million Pfund, jetzt 1000 Mill., 
sonach mehr an einem Arbeitstage, als zu jener Zeit in drei Jahren. 
Seit Abschaffung der Eingangszölle ist der Verbrauch auf das 1 6 fache 
gestiegen. Vermittelst der Maschinen liefert ein Arbeiter so viel Ge- 
spinnste, als 95 — 100 indische Handspinnerinnen. — Obwol eine 
indische Spinnerin blos den fast unglaublich kärglichen Lohn von etwa 
8 Sgr. wöchentlich erhält, während in England die Arbeiter, ein- 
schliesslich der Frauen und Kinder, im Durchschnitte 16 Sgr. täglich 
verdienen, so vermögen unter diesen Verhältnissen dennoch die bis zum 
Aeussersten wohlfeilen Indischen, mit den sehr theuera Englischen Ar- 
beitern nicht zu concurriren. Aus den Ver. Staaten kam übrigens die 
erste Baumwollesendung 1784 nach Europa, — 8 Ballen, die nach 
Liverpool gingen. Acht Jahre später erhielt England 304 Ballen, 
jedoch jeder nur im Gewichte von 150 Zollpfund. Dermalen sind in 
der Union 800,000 Sclaven zur Baumwolleprodnction verwendet. Der 
Verbrauch steigt mit der zunehmenden Culturverbreitung. In Eng- 
land kommen auf den Kopf jährlich 24 Pfund ; in der Türkei und 
andern Ländern auf gleicher Civilisationsstufe nur 2 — 2*/ s Pfund. 

2. Zucker. Die Zuckerproduction in den transatlantischen 
Ländern ward 1854 auf 1’414,900, 1856 (ungünstigeres Jahr) auf 
1’357,000 Tonnen geschätzt. Davon kamen im letzten Jahre auf : 
Cuba und Portorico 450,000, Britisch -Westindien 175,000, Louisiana 

125.000, Brasilien 100,000, die franz. Colonien 85,000, Java und 
Mauritius je 80,000. — Dazu kommt der Rübenzucker: in Frankreich 

130.000, im Zollverein 110,000, in Oesterreich 35,000 Tonnen. — 
Der Zuckerverbrauch war, nach Zollpfundeu: 


Grossbritan. (1858) 80,7 Niederlande (1852) 8,95 Russland (1852) . . 2 

Dänemark (1852) 13,13 Dtsch. Zollv. (1857) 7,41 Griechenland ... 2 

Frankreich (1857) 9,46 Oesterreich (1852) 2,9 Türkei 2 

Schweiz (1858) . 9,32 Spanien, Port. (1852) 2 

3. KaffCC. Die Schätzungen der Kaffeeproduction schwanken 
zwischen 5‘/a unf l 8 Mill. Cntr. (gute oder schlechte Erndten). Die 
von 1858 ward so angeschlagen : 


Brasilien (Rio, Santo:, Bahia etc.) 
Java und Sumatra 
Cuba und Portorico 
Laguayra und Costarica 


3’200,000 Ctr. 
1’ 300,000 « 

300.000 . 

400.000 » 
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St. Domingo ....... 400,000 Ctr. 

Ostindische Colonien, engl., Cranz, und Holland. 160,000 > 

Manila, Mokka etc. 200,000 « 

Ceylon ........ 600,000 ; 

Zusammen 6’550,000 Ctr. 


Der Kaffeeverbrauch betrug 1858 (auf Zollgewicht reducirt): 



im Ganzen 

pr. Kopf 


im Ganzen pr Kopf 

Holland 

400,000 Ctr. 

12 Pf. 

Zollverein . 

1*300,000 Ctr. 3,94 Pf. 

Belgien 

423,362 

9,2 

Frankreich . 

564,016 1,57 

Ver. Staaten 

2*512,550 

9,13 

Oesterreich . 

403,200 1,11 

Schweiz 

150,511 

6,02*) 

Grossbritanien 

318,043 1,09 


*) Kaffee und Kaffeesurrogate. 


4. Seide. Der Geldwerth der Rohseideproduction wird durch- 
schnittlich auf 1120 Mill. Frcs. geschätzt; davon: Europa 415 Hill. 
(Italien 285, Frankreich 108), China 425, Ostindien und Japan 200 
(andere nehmen nur 120 an), übrige Länder 80 Mill. — An Seide- 
waaren verbraucht England mehr denn halb so viel, als das ganze 
übrige Europa; ein Engländer consumirt 5 — 6 mal so viel als ein Fran- 
zose, obwol sein Land kein Pfund roher Seide erzeugt. 

5. Woin. Die Weinproduction in Europa übersteigt durchschnitt- 
lich wol 120 Mill. Eimer (etwa 80 Mill. Hectoliter). Eine vorliegende 
Berechnung ergibt: 

Frankreich . . 67'600,000 Eimer Portugal „. . 1’400,000 Eimer 

Oesterreich . 38'633,000 » Griechenland . 500,000 » 

Spanien . . * 8’300,000 « Schweiz*) . . 456,000 » 

Zollverein . . 6'060,000 » Südrussland . . 661,000 * 

Italien . . 1*800,000 > 

*) Jedenfalls viel zu wenig. Die offic. „Beiträge zur Statistik d. Schweiz“ 
unterstellen eine durchschnlttl. Production von 760,000 Saum = 1'140,000 Hect., 
also über l'/ s Mill. preuss. Eimer. Merkwürdigerweise ist die Weineinfuhr 
in die Schweiz auch noch viel grösser als die Ausfuhr: 1858 Mehreinfuhr 
476,000 Ctr. Darnach ergibt sieh eine durchschnittl. Weinconsumtion von jähr- 
lich mehr als 54 Liter auf jeden Einwohner, oder von fast 260 Liter auf jede 
Familie. 

6. Tabaksconsnmtion. Dieterici berechnete, auf Grundlage der 
(nun freilich nicht mehr neuen) Daten von 1852 : 

Tabakscoasum Bes teuerung des T abaks 

tm Ganzen Pf. pr. Kopf Überhaupt pro preuea. Pfd. 

48’333,037 Pfd. 2,85 1’387,802 Thlr. 00 Sgr. 10,34 Pf. 

27*566,011 1,004 30*283,807 32 11,5 

43*811,836 1,224 26’986,001 17 9,61 

34*566,400 0,92 6*845,320 6 0,88 


Preussen . 
Grossbritanien 
Frankreich 
Oesterreich 
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Siebente ^pMung. 


Allgemein menschliche Verhältnisse. 

Wir haben bisher zunächst von rein staatlichen Zuständen 
gesprochen; es sei uns vergönnt, in einer letzten Abtheilung, gleichsam 
einem Anhänge, auch Einiges über allgemeine, rein menschliche 
Verhältnisse beizufügen. 

Es ist unverkennbar, dass die Materialien für Lösung der grossen 
„socialen Frage“ noch lange nicht genügend gesammelt, noch weniger 
in allen ihren Beziehungen gesichtet und geordnet sind. Insbesondere 
hat die politische Arithmetik erst begonnen, ihre Aufgabe in dieser 
Richtung nur zu erkennen. Kaum ist ein Anfang gemacht die Lösung 
derselben in einzelnen Theilen zu versuchen. Obwol aber die erlangten 
Resultate verhältnissmässig erst wenige Punkte der wichtigen Frage 
umfassen, und selbst in dieser Beziehung nur auf annähernde, nicht 
auf absolute Richtigkeit Anspruch machen können, so erweisen sich 
doch schon diese Ergebnisse vielfach als überraschend, und der- 
massen practisch wichtig, dass sie die Aufmerksamkeit jedes denkenden 
Menschen in Anspruch nehmen rqüssen. *) 

Sterblichkettsberechnungen im Allgemeinen. Als im 17. Jahrhunderte, 
zunächst durch die Hazardspiele, — die Wahrscheinlichkeitsrechnungen 
etwas entwickelt wurden, brachte ein Blick auf die Gebürte- und Sterb- 
listen der Stadt Breslau den genialen Haley, den Berechner der Wie- 
derkehr des nach ihm benannten Kometen, im Jahre 1693 auf den 
Gedanken, die Lehren dieser Rechnung auch auf die Dauer des mensch- 
lichen Lebens anzuwenden , — freilich , wie man nach dem Titel der 
ersten Abhandlung Haleys über diesen Gegenstand annehmen muss, 
zunächst nur, um ein neues Feld für die Glücksspiele zu eröffnen! 
Ihm , wie später Döparcieux , kam es hauptsächlich auf die genauere 
Berechnung von Renten und Tontinen an. Der Deutsche Süssmilch 
ist es, dem das grosse Verdienst gebührt, das Problem der Mortalität 
über die niedere Region solcher Anwendung empor gebracht zu haben, 
und gerne übersieht man es dabei, dass ihn ein orthodox - theologisches 
Streben erfüllte. 


*) Es ist eine treffende Bemerkung Engels: „Das durch die Individuen de« 
Volks repräsentirte Capital ist bei weitem das beträchtlichste im Staate; und 
das in der lebenden Generation rnhende Erziehungscapital übersteigt weit die 
Summe aller übrigen Capitalien. Jede Verkümmerung der physischen Beschaffen- 
heit der Bevölkerung, der hätte entgegengewirkt werden können, ist eine Ver- 
schwendung des edelsten Capital«, der Intelligenz und der physischen Kraft der 
Bevölkerung, und kommt einer absoluten Capitalsvergeudung gleich.“ 
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Die ersten Versuche konnten , ungeachtet aller Bemühungen, 
nur ziemlich roh sein. Man nahm das Material wo und wie man 
es eben fand. 

Allmählig musste man sich von der Nothwendigkeit überzeugen, 
dieses Material strenger zu sichten. Man gewahrte Unterschiede, und 
erkannte, dass alle Stünde, alle Classen und Geschlechter im richti- 
gen Verhältnisse, d. h. in demjenigen Verhältnisse, in welchem sie 
vorhanden sind, vertreten sein müssten. 

Allein auch bei der grössten Genauigkeit wird man immer Re- 
sultate bekommen, welche eine absolute Richtigkeit nur gewähren 
für einzelne Gegenden, und zwar auch hier nur für diese oder jene 
vergangene Zeitperiode. Denn sogleich im nächsten Nachbarlande, 
in welchem z. B. ,die Stadt- oder die Landbevölkerung , der Fabrik- 
oder der Agriculturbetrieb mehr vorwaltet, werden die Ziffern nicht 
unwesentliche Modificationen erfahren. Das Nemliche wird stattfinden, 
wenn im Laufe der Zeit Veränderungen in der Lebensweise, der Er- 
nährung, der Wohnung einer Bevölkerung eintritt. Wir werden unten 
noch erwähnen , wie sich die Lebensdauer mit der steigenden Cultur 
im Allgemeinen verlängert. Wir haben überdies bereits wiederholt 
darauf hingewiesen, wie sogar in einem und demselben Lande, und 
hier selbst in ganz kurzen Perioden , die Verhältnisszahlen sehr we- 
sentlich sich ändern. (Siehe z. B. das S. 2 über die Bevölkerungs- 
zunahme in Grossbritanien , und S. 48 — 50 über die Zahl der 
Geburten, Heirathen und Sterbfälle in Frankreich Bemerkte, oder 
die Ziffern über den Bevölkcrungswccbsel in sämmtlichen Staaten 
Deutschlands.) Denn ein Stillestehen findet sich nirgends in der 
Natur, — nirgends im Leben, eigentlich nicht einmal im Tode, wo 
in stiller Wirksamkeit wenigstens noch die Macht der Zersetzung 
ihre gewaltigen Kräfte entwickelt. 

Obwol sonach keine der vielen Sterblichkeitsberechmmgen, welche 
vorliegen, einen Anspruch auf allgemeine und absolute Richtigkeit ma- 
chen kann, und obwol es voraussichtlich auch nie eine für die Zukunft 
absolut richtige geben wird, so ist mau doch jedenfalls zu wichtigen 
% annähernd verlässigen Ergebnissen, ja mitunter selbst zur Erkenntniss 
der Gesetze gelangt, nach denen Veränderungen eintreten. Am meisten 
Beachtung unter allen Sterblichkeitsberechnungen scheinen uns die von 
Süssmilch-Baumann und die von Deparcieux-Florencourt zu verdienen. 
Wir stellen beide in einer Uebersiclitstabelle zusammen. Die erste 
ist auf 1000, die letzte auf 10,000 Geborene berechnet. 


. It . r Nach Sansmllch- Nach Deparcieux- ... Nach Sussmilch- Nach Deparcienx- 
Baumann Florencourt Banmann Florencourt 


Jahre Lebende Gestorb. 

Lebende 

Gestorb. 

Jahre Lebende 

Gestorb. 

Lebende 

Gestorb. 

■■ 0 

1000 

250 

10000 

2550 

8 

547 

8 

6164 

81 

- i 

750 

89 

7450 

362 

9 

539 

7 

6073 

69 

2 

661 

43 

7088 

265 

10 

532 

6 

6004 

58 

3 

618 

25 

6823 

205 

11 

527 

4 

5946 

49 

4 

693 

u 

6618 

150 

12 

523 

4 

5897 

43 

- 6 

579 

12 

6468 

123 

13' 

519 

4 

5854 

39 

3 

667 

11 

6345 

102 

14 

515 

4 

5815 

37 

7 

566 

9 

6243 

89 

15 

511 

4 

5778 

38 
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... Nacb Stlstunllch- Hach Deparcleux- 
* ,, ® r Baumaan Florencourt 


J*hre Lebende 

Gestorb. 

Lebende 

Gestorb. 

16 

507 

4 

6740 

41 

17 

603 

4 

5699 

44 

18 

499 

4 

5655 

47 

19 

495 

4 

5608 

60 

20 

491 

6 

5558 

52 

21 

486 

5 

5506 

63 

22 

481 

6 

5453 

54 

23 

476 

5 

5399 

55 

24 

471 

6 

5344 

56 

25 

466 

5 

6288 

57 

26 

461 

6 

6231 

( 68 

27 

456 

6 

6173 

67 

28 

451 

6 

5116 

56 

29 

445 

6 

5060 

55 

30 

439 

4 

5005 

54 

31 

433 

1 

4951 

54 

32 

427 

• 

4897 

53 

33 

421 

6 

4844 

52 

34 

415 

6 

4792 

52 

35 

409 

7 

4740 

52 

36 

402 

7 

4688 

öl 

87 

395 

7 

4637 

50 

38 

388 

7 

4587 

49 

39 

381 

7 

4538 

48 

40 

374 

7 

4490 

49 

41 

367 

7 

4441 

49 

42 

360 

7 

4392 

50 

43 

353 

7 

4342 

51 

44 

346 

7 

4291 

52 

45 

339 

7 

4239 

53 

46 

332 

8 

4186 

54 

47 

324 

8 

4132 

65 

48 

316 

8 

4077 

56 

49 

308 

8 

4021 

57 

50 

300 

9 

3964 

59 

.51 

291 

9 

3905 

62 

52 

282 

9 

3843 

66 

53 

273 

9 

3777 

70 

54 

264 

9 

3707 

76 

55 

265 

9 

3631 

81 

56 

246 

9 

3550 

85 


Hach SBssmllch- Hach Deparcloux 
Baumann Florencourt 


Jnlire 

Lebende Gestorb. 

Lebende 

Gestorb. 

67 

237 

9 

3465 

88 

58 

228 

9 

3377 

91 

59 

219 

9 

3286 

95 

60 

210 

9 

3191 

99 

61 

201 

10 

3092 

102 

62 

192 

10 

2990 

105 

63 

182 

10 

2885 

107 

64 

172 

10 

2778 

109 

65 

162 

10 

2669 

110 

' / 66 

152 

10 

2559 

111 

67 

142 

10 

2448 

112 

68 

132 

10 

2336 

113 

69 

122 

10 

2223 

114 

70 

112 

9 

2109 

116 

71 

103 

9 

1993 

119 

72 

94 

9 

1874 

125 

73 

85 

9 

1749 

132 

74 

77 

8 

1616 

138 

75 

69 

7 

1479 

142 

76 

62 

7 

1337 

139 

77 

55 

• 

1198 

134 

78 

49 

« 

1064 

128 

79 

43 

0 

936 

122 

80 

37 

6 

812 

115 

81 

32 

4 

697 

107 

82 

28 

4 

590 

98 

83 

24 

4 

492 

88 

84 

20 

3 

404 

77 

85 

17 

3 

327 

66 

86 

14 

2 

261 

55 

87 

12 

2 

206 

47 

88 

10 

2 

159 

42 

89 

8 

2 

117 

37 

90 

• 

1 

80 

30 

91 

5 

1 

50 

22 

92 

4 

1 

28 

14 

93 

8 

1 

14 

8 

94 

2 

1 

0 

8 

95 

1 

1 

3 

2 

96 

0 

0 

1 

1 

Man gewahrte 

bald , 

dass die Sterb- 


Sterblichkeit in den Städten. 
lichkeit in den Städten eine andere, grössere sei, als die durchschnitt- 
liche. (Man überschätzte aber die Gesundheit der Landbevölkerung.) 
Untersuchungen ergaben für die einzelnen grossen Städte sehr bedeu- 
tende Unterschiede. Allmählig fand man überdies ansehnliche Schwan- 
kungen in einer und derselben Stadt. So kamen, nach den officiellen 
Zusammenstellungen zu Paris, je ein Sterhfall (resp. eine Geburt) 
1 Stcrbf. 1836 auf 37,79 Einw. 1 Geburt auf 31,41 Einw. 

1 * 1841 » 35,93 > 1 . * 31,25 « 

1 > 1846 « 36,85 . 1 31,56 « 

1 . 1851 > 38,18 > 1 « . 32,58 < 

Dagegen hatte mau in den 363 Hauptorten von Bezirken in 
Frankreich (einschliesslich Paris) und hinwieder im ganzen Lande: 
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1 Sterbfall I Gebart 

in d. Hauptorten in ganz Frankr. in d. Hauptorten in ganz Frankr. 

1836—40 auf 38,11 42,35 Einw. auf 35,62 35,31 Einer. « 

1841—45 » 39,84 44,29 » . 36,75 35,66 » 

1846—50 . 37,32 41,97 . * 37,81 37,48 . 

(Sonach grössere Schwankungen bei den Sterbfällen, als bei den 
Geburten.) Im Jahre 1853 kam 

1 Sterbfall 1 Geburt 

im Seinedepartement (Paris) . auf 34 Einw. auf 32 Einw. 

in den übrigen franz. Städten « 39 » »35 » 

auf dem Lande ...» 49 » » 41 » 

So einfach, wie es hienach scheint, lässt sich indess das wahre 
Verhältnis keineswegs ermitteln. Bei allen bis jetzt vorhandenen 
Berechnungen über die Sterblichkeit in Städten ist das ununterbrochene 
Ab- und Zuströmen der fremden Bevölkerung vollständig ausser Ansatz 
gelassen. Durch klinische Anstalten und auf andere Weise werden 
Schwangere von auswärts nach den Hanptorten gezogen. Hinwieder 
verbringt man häufig die Neugebornen im frühesten Alter, d. h. in der 
Zeit der grössten Sterblichkeit, nach dem Lande. Die hohem Schulen 
sowol, als die Gelegenheit des leichteren Verdienstes, ziehen dann 
wieder nach der Stadt. Die gleiche Strömung wird durch Spitäler 
bewirkt, so wie auch wohlhabende Provincialbewohner sich gerne nach 
Beendigung eines thätigen Lebens hier niederlassen. *) — Wie sich 
ein Unterschied zwischen den von Reichen und den von Armen be- 
. wohnten Quartieren einer und derselben Stadt herausstellt, werden 
wir unten erwähnen. Hier sei nur kurz berührt, wie viel durch Her- 
stellung guter Lüftung und Reinigung geschehen kann. **) 

Unterschied nach Geschlechtern. Die Naturgesetze über Geburt 
sowol, als über Sterblichkeit, zeigen sich keineswegs gleich für beide 
Geschlechter. Sie ergeben Verschiedenheit vom ersten Augenblicke 
bis zum Ende des Lebens. Die vorhandenen Ziffern schwanken zwar 
im Einzelnen, stimmen aber alle in folgenden drei Punkten überein t 
1) Es werden mehr Knaben als Mädchen geboren; 2) dennoch 
ist die weibliche Bevölkerung im Ganzen die zahlreichere; 3) diese 
scheinbare Anomalie erklärt sich durch die notorisch grössere Sterb- 
lichkeit beim männlichen Geschlechte, besonders im ersten Lebensalter. 

1) Es werden mehr Knaben als Mädchen geboren. Nach den vor- 
liegenden Geburtslisten kamen je auf 1000 Knaben: 
in England (1839) . 954 Mädchen in Preussen (1852) . 942 Mädchen 

> < (1856) . 959 » » Belgien u. Holland 940 » 

» Frankreich (1836— 40) 943 » » Sardinien (1828 — 37) 951 » 

» » (1851—65) 947 . im Kt, Zürich (1860-52) 953 » 

*) Nach einer Notiz wären unter den 1*161,978 Einw. von Paris (vor der 
Siadterweiterung) nicht mehr als 69,424 eingebome Pariser, also blos 1 auf 16,59! 

**) Viscount Ebrington hob auf dem statistischen Congresse zu Paris hervor, 
da6S Lambeth-Square in London, früher ein Hauptherd der Cholera, des Typhus 
und der Fieber, ungeachtet seiner tiefen Lage, jetzt eine geringere Sterblichkeit 
hat, als die hoch gelegene Hampstead-road, wo man, gerade der gesunden Lage 
wegen, die hygieinischen Verbesserungen meinte unterlassen zu dürfen. 


Digitized by Google 



ALLGEMEINE VERHÄLTNISSE. - Geschlechter. 


395 


Obwol aber das Naturgesetz: „Geburt einer grossem Anzahl 

Knaben als Mädchen“, sich in allen Ländern und sogar in allen ein- 
zelnen Jahren bewährt, von denen verlässige Nachweise vorliegen; 
und obwol sogar das Schwanken in den einzelnen Zahlen auf den ersten 
Anblick verschwindend klein scheint, so bemerken wir doch bei näherer 
Prüfung einen beachtenswerten Unterschied. Die aus Frankreich be- 
kannten Resultate stellen sich derart, als ob die Natur gerade in dem- 
jenigen Verhältniss die männliche Bevölkerung verstärken wollte, 
in welchem dieselbe ausserordentliche Verluste erlitten hatte. Es betrug 
auf dem jetzigen Gebiete von Frankreich: 


a. der UeberBchuss der männ- 
lichen Geburten: 

b. die Ueberzahl der weibliche 
Bevölkerung : 

vom J. 

IX— 1810 durchschnittl. 

28,959 

1806 

481,725 Individuen 

* * 

1811—20 » 

30,586 

1821 

868,326 » 

9 9 

1821—30 5 

29,457 

1831 

669,033 » 

9 9 

1831—40 

29,438 

1841 

445,382 . 

9 * 

1841—45 » 

27,840 

1846 

318,738 

9 9 

1845—50 * 

24,506 

1851 

193,242 > 

9 9 

1851—55 „ . 

25,161 

1855 

299,024 . 


Dieses (unsere Wissens bisher allen Statistikern entgangene) Ver- 
hältniss ist Jedenfalls geeignet, zu Forschungen in andern Ländern 
aufzufordem. Je grösser die Ueberzahl der weiblichen Bevölkerung, 
in demselben Maasse vermehrten sich die Geburten von Knaben. Je 
mehr sich die vorhandene Gesammtzahl der Angehörigen beider Ge- 
schlechter der Gleichstellung nähert, desto mehr nähert sich dieselbe 
auch bei den Geburten, desto kleiner wird das Ueberwiegen der Knaben. 
Dies dauert fort durch alle Perioden, namentlich von 1811 — 1850; 
das Missverhältniss ist auf weniger als */♦ seiner frühem Höhe herab- 
gekommen ; da bricht der Orientkriog aus; 100,000 Männer werden 
durch denselben weggerafft, das Missverhältniss ist also neuerdings ver- 
grössert; sofort aber tritt eine verhältnissmässige Zunahme der männ- 
lichen Geburten ein. Mit Interesse sehen wir den Ergebnissen der 
nächsten Volkszählung in Frankreich (nach dem italien. Kriege) und den 
Geburtslisten der Jahre bis 1860 entgegen. 

2) Obwol allenthalben mehr Knaben als Mädchen geboren werden, 
ist doch die weibliche Bevölkerung im Ganzen die zahlreichere. Wir ver- 
weisen auf unsere Specialangaben bei den einzelnen Ländern, und er- 
wähnen hier nur kurz einige wenige Daten. Man zählte bei den letzten 
Aufnahmen mehr weibliche als männliche Einwohner: 

in Preussen (1858) . . 65,889 in Grosabritanien (1850) . ' 704,872 

= Frankreich (1865) . 299,024 > Schweden (1855) . . 111,096 

im Zollverein (1855) . . 348,637 * Norwegen (1855) . . 30,237 

Ausser den allgemeinen Sterblichkeitsverhältnissen tragen, tbeils 
überhaupt, theils blos in den europäischen Ländern, zu diesem Resultate 
bei: 1) die anstrengendere Beschäftigung der Männer, nur theilweis 
ausgeglichen durch die Niederkünften der Frauen; 2) öftere Eicesse 
in der Lebensweise der Männer ; 3) Kriege und selbst im Frieden der 
Menschen verschlingende Militärdienst; 4) endlich in Europa noch die 
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Auswanderung vorzugsweise von Männern nach andern Erdtiieilen. Dass 
in Ländern wie Califomien und Australien die Ueberzalil auf Seite der 
Männer ist , bedarf keiner Erläuterung. Dagegen muss erwähpt werden, 
dass in dem von Auswanderungs- und Kriegsverlust freien Belgien bei 
der letzten Aufnahme die männliche Bevölkerung um 14,105 überwog. 
Dieses Beispiel verdient weit mehr Beachtung, als dasselbe unsers Wis- 
sens selbst bei den ausgezeichneten belg. Statistikern gefunden hat. Es 
ist nemlich diese Erscheinung, im Zusammenhalte mit den einschlägigen 
Ergebnissen der frühem Zählungen, ganz geeignet, uns zu der Ver- 
muthung zu führen, dass ein Ueberwiegen der weiblichen Bevölkerung 
aufhörte, wenn die naturwidrige Verminderung der Männer durch Aus- 
wanderung (wie in Deutschland) oder durch Kriege (wie in Frankreich, 
unter besonderer Berücksichtigung der ununterbrochenen Soldatenopfer 
in Algerien) ihr Ende nähme. Nach den grossen Kriegen überwog 
die weibliche Bevölkerung unzweifelhaft auch in Belgien. Bei der 
Zählung vom Jahre 1829 betrug dieses Mehr auf jede Million Einw. 
noch 37,370; bei der Zählung von 1846 war dor weibliche Ueber- 
scliuss auf jede Million nur noch 2341, also höchst unbedeutend. Und 
nun fand sich 1856 sogar ein männlicher Ueberschuss von 3114 auf 
jede Mill. Einw., was nur dadurch möglich, dass Belgien weder viele 
Auswanderer liefert, noch Kriegsopfer zu liefern braucht. 

3) Die Sterblichkeit ist im Allgemeinen, und namentlich im frühesten 
Alter, grösser beim männlichen als beim weiblichen Geschlechte. Marc 
d’Espine (Notice statistique sur les lois de Mortalitc et de Survivance, 
Genere, 1847) fand für die Jahre 1838 — 45 im Kantone Genf folgende 
Ergebnisse : Es starben : 



Knaben 

Mädchen 


Knaben 

Mädchen 

am ersten Tage 

78 

63 

im ersten Halbjahre 

536 

420 

in der ersten Woche 

168 

152 

im zweiten * 

156 

144 

in der zweiten < 

68 

53 

im zweiten Jahre 

223 

201 

in der dritten * 

66 

39 

im dritten « 

113 

108 

in der vierten * 

29 

20 





So war schon nach einem Jahre der ursprüngliche Unterschied 
ausgeglichen, und von da an ergab sich durch alle Altersclassen eine 
Ueberzahl der weiblichen Bevölkerung. — Auch Quetelet fand in 
Belgien (nicht nur im Durchschnitte, sondern in allen einzelnen Pro- 
vinzen), dass nach Ablauf eines Jahres das Gleichgewicht bereits nahezu 
hergestellt war (siehe Bulletin de ! academie de Bruxelles, töme IX.). 
Dasselbe ergibt sich aus Demonferands Sterblichkeitstafeln. Nach den 
Mortalitätslisten aus England vom Jahre 1841 war dort die Ueberzahl 
der Knaben schon etwas vor vollständigem Ablaufe des ersten Jahres 
verschwunden. — In Preussen will man eine etwas abweichende Er- 
fahrung gemacht haben (siehe S. 143, unten). Eine Aufnahme in 
Oesterreich im Jahre 1851 (nicht im ganzen Staate, sondern mit Aus- 
schluss von Wien , Italien , Dalmatien , Serbien , Banat , Kroatien und 
Slavonien) ergab folgende Zahl der Sterbfälle: 
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Ehelich 


Os ehelich 




mannt. 

weibl. 

mfinnl. 

weibl. 

von 

Geburt bis 1 Mon. incl. 

61,980 

46,806 

8705 

7567 

» 

1 — 2 Monate » 

13.407 

10,825 

2566 

2292 

< 

2— 3 . * 

10,336 

8,281 

1896 

1761 

f 

3 — 6 t . 

18,656 

14,859 

2927 

2617 


6- 9 * « 

13,243 

11,197 

1486 

1431 

9 

9 — 12 » < 

15,036 

13,903 

1333 

1401 

9 

12—18 . . 

17,299 

16,071 

1591 

1693 

* 

1'/. — 2 Jahre » 

13,346 

13,200 

975 

1028 

9 

2-3 

15,512 

14,448 

984 

1055 

9 

3 — 4 * * 

9,325 

9,007 

516 

585 

* 

4—5 * 

8,053 

7,346 

405 

489 

Zusammen in 5 Altersjahren 

196,193 

166,343 

23,384 

21,819 

Von 1000 Lebendiggeborenen 

starben also schon 

im Geburtsjahre 



m&nnllch 

weiblich 

Unterschied 



eheliche Kinder 

248 

212 

36 



uneheliche 4 

361 

342 

19 



In Frankreich ergaben sich 1854 (nach den musterhaft durchge- 
führten, und mehr als fast alle andern zuverlässigen Berechnungen 
Legoyts in der Statistigue de la France, deuxiime se'ria, Lome 4) : Schon 
bei den Todtgeborencn erscheinen die Knaben mit 23,544 gegen nur 
16,234 Mädchen. Auf 100 todtgeborene Mädchen kamen also nicht 
weniger als 145,03 todtgeborene Knaben, und zwar stellt sich bei 
diesen Todtgeburten das Verhältnis ziemlich merkwürdig: auf je 100 


todtgeborene Mädchen : 


ehel. Knaben unehel. Knaben 


im Seinedepartement 124,77 132,38 

in den übrigen Städten 142,31 116,97 

auf dem Lande . 157,67 108,78 


Gesammt- 

Todtgebnrten 

126,90 

137,03 

152,37 


Mittelzahl 149,87 116,89 145,03 

Von 10,000 Lebendiggeborenen starben dann im 1. Jahre: 1844 
Knaben, 1507 Mädchen, Unterschied 337! In den nächsten 3 Jahren 
starben von den übrig gebliebenen 8156 Knaben wieder 1078, von 
den 8493 Mädchen (also einer grossem Anzahl!) nur 1046. 

In Folge dieser Verhältnisse erlangt die weibliche Bevölkerung 
durchschnittlich ein längeres Leben, als die männliche. Nach den franz. 
Sterblisten Legoj ts lebten von je 10,000 gleichzeitig geborenen Knaben 
nnd ebenso viel Mädchen : 



Knaben 

Mädchen 



Knaben Mädchen 

nach 1 Jahre 

8156 

8493 

nach 

50 Jahren 

3830 4359 

4 4 Jahren 

7078 

7447 

t 

60 . 

2837 3404 

«14 * 

6396 

6759 

4 

70 

1750 2071 

4 20 * 

6093 

6419 

9 

80 * 

519 

698 

* 25 « 

5557 

6079 

9 

90 » 

49 

71 

* 30 * 

5193 

5746 

4 

100 . 

1 

1 

t 40 4 

4559 

5067 





Darnach starben 

also von 

der (ungleich verminderten) Anzahl: 



tnännl. 

weibl. 



männl. 

weibl. 

im Geburtsjahre 

1844 

1507 

vom 

41—50. Jahre 729 

708 

vom 2. — 4. Jahre 

1078 

1046 

6 

61.-60. 

> 993 

955 

< 5.— 14. 

682 

688 

9 

61—70. 

« 1087 

1333 

« 16 20. < 

303 

340 

9 

71—80. 

« 1231 

1373 

. 21.-25. * 

536 

340 

9 

81.-90. 

. 470 

627 

* 26—30. » 

364 

333 

* 

91—100. 

f 48 

70 

* 31—40. * 

634 

679 

über 100 Jahre 

1 

1 
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Fast in allen Altersclassen ergibt sieb beim weiblichen Geschlecht 
die geringere Sterblichkeit; schon bei den Todtgebnrten, dann während 
des ganzen frühem Lebensalters (man übersehe nicht, dass die Zahl 
der Sterbfalle in obiger Liste gleich nach dem Geburtsjahr das Con- 
tingent von einer grösseren Menge weiblicher als männlicher Be- 
wohner ist, da von den ersten mehr am Leben geblieben waren). Mit 
dem Beginne der Mannbarkeit tritt für beide Geschlechter ein Mini- 
mum der Todesfälle ein. Dann erfolgt eine Vermehrung derselben, 
zunächst bei den Frauen ; nur in dieser kritischen Periode haben sie 
stärkere Verluste als die Männer. Bei diesen letzten erfolgt die Stei- 
gerung etwas später; vom 21. — 25. Jahre stellen sich bei ihnen an- 
sehnliche Einbussen ein; kaum ein Zweifel, dass die grosse Sterblichkeit 
im Militär, auch während des Friedens, bedeutend auf die betreffende 
Ziffer einwirkt. Darauf mit 30 Jahren ein zweites Minimum bei den 
Männern. Vom 40. Jahr an starke Zunahme der Sterblichkeit bei 
beiden Geschlechtern. 

In England berechnete man die längere Lebensdauer der Frauen 
durchschnittlich zu 2 Jahren; Milncs fand sie in Schweden 3,2, Marc 
d’Espine in Genf 3,5 Jahre. Für Frankreich ermittelte Legoyt 1851 
bis 1853 einen noch viel grössern Unterschied, und zwar sowol was 
das mittlere Alter, als was die wahrscheinliche Lebensdauer 
betrifft *), nemlich : 

Mittleres Alter der Männer 36 J. 3 M. Wahrgeh. Lebensdauer d. Männer 35 J. 3 M. 

> t t Frauen 40 — < » < Frauen 42 10 

Untersch.zuGunst.d.Frauen 3 J. 9 M. Untersch. zu Gunsten der Frauen 7 J. 7 M. 

Einwirkungen guter und schlimmer Jahre auf die Lebensverhältnisse. 
Wie gross diese Einwirkung, haben wir schon gelegentlich angedeutet 
(siehe namentlich S. 48 — 50, Frankreich, Zahl der Heirathen, Geburten 
und Sterbfälle in guten und schlimmen Jahren). „Eä klingt eben nicht 
poetisch, ist aber trotzdem wahr, dass die Menge der Ehen in jedem 
Jahr von deu Kornpreisen abhängt. Je wohlfeiler das Brod, desto 
mehr Ehen, und umgekehrt.“ Sodann kann man bei jeder Truppen- 

*) Das „mittlere Alter“ (französisch tue moyenne, obwol &ge mögen 
richtiger wäre) ergibt sich, wenn man, auf Grundlage der Sterbregister, die Zahl 
der Jahre zusammenzählt, welche die Gestorbenen sämmtlich verlebt haben, und 
dann die so gefundene Summe dividirt mit der Zahl jener Gestorbenen. Ala 
Quotient erhält man diejenige Zahl von Jahren, welche jeder der Geborenen zu 
leben gehabt hätte, wenn allen genau das gleiche Alter beschieden gewesen wäre. 
— Die „wahrscheinliche Lebensdauer“ (la tie probable) bezeichnet 
dagegen die Summe der Jahre, welche verfliessen wird, bis die Hälfte der vor- 
handenen Altersgenossen gestorben ist. Da nun die Sterblichkeit in den 
verschiedenen Lebensaltern stark schwankt , so ist leicht einzusehen , dass die 
Wahrscheinlichkeit, wie lange Jemand noch zu leben hat, nicht bei derjenigen 
Ziffer stehen bleibt, welche sich bei seiner Geburt ergab. Ein Beispiel mag dies 
erläutern. Nach Legoyt’s Sterblichkeitsliste von 1854 war die wahrscheinliche 
Lebensdauer bei der Geburt (durchschnittl.) 34 Jahre 2 Monate. Hatte aber ein 
Kind das gefährliche erste Altersjahr glücklich zurückgelegt, so war nun die 
Wahrscheinlichkeit, dass es noch weitere 48 Jahre leben werde. Dann stieg die 
Wahrscheinlichkeit : mit 2 Altersjahren auf 50 J. 8 Mon. ; mit 3 Altersjahren 
auf 51 J. 3 M. Mit 4 Altersjahren hatte das Kind noch fast ebenso viel, neml. 
noch weiter 51 J. 1 Mon., wahrscheinliche Lebensdauer u. s. f. 
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aushebung wahrnehmen , ob das Jahr, in welchem die Aufgebotenen 
erzeugt wurden, eine reiche, mittlere oder schlechte Emdte geliefert 
hatte. Die Conscribirten aus Tbeuerungs- und Nothjahren bleiben nicht 
nur der Menge nach unter der Mittelzahl, sondern sie sind auch im 
Durchschnitte weniger kräftig, und, was sich mit Zahlen erweisen lässt, 
kleiner, indem verhältnissmässig weit mehr von ihnen als sonst das 
Normalmaass nicht erreichen. So bestätigt sich die Bemerkung eines 
ausgezeichneten belgischen Statistikers: „Es scheint, dass Nothjahre 

ihr Gepräge der menschlichen Gattung tief eindrücken, ganz so, wie 
strenge Winter ihre Spur in dem Holzwnchse unserer Wälder zurück- 
zulassen pflegen.“ — Besonders erschreckend treten aber die Wir- 
kungen der Theueruugsjahre in den Sterb listen hervor, ln Russland 
ergaben die amtlichen Aufzeichnungen der Geburten und Sterbfälle in 
den Jahren 1846 — 50 einen durchschnittlichen Ueberschuss der Ge- 
burten von 435,836; im Noth- und Hungerjahre 1848 hingegen einen 
Ueberschuss der Sterbfälle von 295,943, — also eine Differenz von 
mehr als 730,000 gegen die Normalzahl. — Man berechnete die Menge 
der Sterbfälle zu Paris in dem bedeutenden Zeiträume von 1694 bis 
1784, also von 90 Jahren. Die durchschnittliche Sterblichkeit betrug: 
in den 10 teuersten Jahren je 21,174 Mittl. Weizenpreis pr.Setier Liv. 21. lOsous 
s « 10 wohlfeilsten - s 17,529 « « * * * 17. 05 s 

Weizenpreis Sterbf. Weizenpreis Sterbt. 

Zu London: 1802 58Sh. 10 d. 20,508 in 7 engl.Grafsch. 1801 118Sh. 3 d. 55,965 

. . 1800 113 - 7 * 25,670 >1 ■. . 1804 60 * 1 « 44,794 

Turin: 5 wohlfeile Jahre (1828, 1830, 34—36) . 4,638 Todesfälle 
> 6 Theucrungsjahre (1829, 1831, 33, 37) . 6,231 s 

Nicander fand (Memoiren der Academie- von Stockholm), dass in 
Schweden die Zahl der Sterbfälle durch die Theuerung vermehrt wurde : 
1762 um y 5 , 1763 um */t , 1772 um ‘/ 4 , 1773 um V 3 , 1799 um 
V 7 , 1 800 um t/g. Die Furchtbarkeit der Theuerungswirkung tritt 
aber um so mehr hervor, wenn berücksichtigt wird, dass es nicht die 
Gesammtheit der Einwohner ist, welche gleichmässig zu dieser- Sterb- 
lichkeitsvermehrung beiträgt ( sondern dass die Reichen so glücklich 
sind, gar kein Contingent liefern zu müssen, wonach die ganze Er- 
höhung ausschliesslich von den Aermern herrührt, diese also nicht bloa 
mit V, , 1/4 u. s. f. , sondern noch weit härter betroffen werden. — 
Wir haben wiederholt darauf hingewiesen , wie die Natur jederzeit 
bestrebt ist, ausserordentliche Abgänge sofort möglichst zu ersetzen. 
In Frankreich zählte man Sterbfälle: 

im Cholerajahre 1832 . 933,733 im Cholerajahre 1849 . 982,008 

im nächsten Jahre 1833 nur 812,548 im nächsten Jahre 1850 nur 775,653 

Ueberstieg die Sterblichkeit im einen Jahre das normale Ver- 
hältniss um 15 oder 20 Proc. , so verfielen gleich im nächstfolgenden 
Jahre gerade um eben so viel weniger als die gewöhnliche Durch- 
schnittszahl, dem Tode. Die Menschheit hatte gleichsam zum Voraus 
eine Abschlagszahlung geleistet, die nun abgerechnet und ihr gut ge- 
bracht ward. (Nach dem Cholerajahr 1854 konnte sich die Ausglei- 
chung nicht sofort ergeben, da 1855 ein Kriegsjahr war.) Auch finden 
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wir ausserordentliche Verluste in den nächsten Jahren bald durch 
Verminderung der Stcrbfälle, bald durch Vermehrung der Geburten 
ersetzt. 


Mittlere Lebensdauer. Ohne uns in Einzelnberechnungen zu ver- 
lieren, bemerken wir blos, dass Casper die mittlere Lebensdauer der 
Bewohner des Preussischen Staates zu 30,6, der Franzosen zu 35,8, 
der Engländer zu 26, die der Belgier 36'/, Jahre berechnete. Alle 
diese Ziffern bedürfen wesentlicher Berichtigungen. (Rickmann fand 


für England als Mittelzahl 38*/s Jahre. 

Für Paris berechnete Casper 

die mittlere Lebensdauer auf 31, für Berlin 30,3, für Hamburg 30,8 

Jahre. Für Frankfurt a. M. fand de 

Neufville 37 Jahre 7 Monate. 

Boudin stellte (auf Grundlage von Zahlen aus den Jahren 1840 — 42) 
folgende Sterblichkeitsliste auf : 

Jährliche Sterbfälle 

1 Sterbfall 

auf 1000 Einw. 

auf 

in Frankreich 23,97 

42 Lebende 

in England 22,07 

45 

in Preusscn 26,58 

38 

in Oestcreich 29,95 

33 

in Russland 35,90 

28 * 


Einfluss von Wohlstand oder Armuth auf die Sterblichkeit. Dieser 
Einfluss ist von überraschender Ausdehnung und Grösse. Die Schriften 
von Benoiston, Morgan (Secretär der Equitable Society in England), 
Dr. Casper und Quetelet enthalten reiches Material. Nach Caspers 
Untersuchungen leben von 1 000 zu gleicher Zeit geborenen Menschen: 


nach 

5 Jahren 

noch 

Wohlhabende 

943 

Arme 

655 

nach 50 Jahren noch 

Wohlhabende 

557 

Arme 

283 

t 

10 

9 

« 

938 

598 

* 60 

S 

9 

398 

172 

5 

20 

9 

s 

806 

566 

» 70 

S 

9 

235 

65 

9 

30 

9 

9 

796 

486 

» 80 

r 

. 

57 

B 

9 

40 

9 

9 

695 

396 







Die Zahlen der ersten Colonne (Wohlhabende) nahm Casper aus 
Zusammenstellungen der bei adeligen Familien eingetretenen Sterbfälle, 
jene der zweiten (Arme) aber aus den Listen der seit vielen Jahren 
in Berlin verstorbenen Stadtarmen. — Die mittlere Lebensdauer stellt 
sich bei den Reichen auf 50, bei den Annen nur auf 32 Jahre. Der 
Zufall, der ein Kind auf dom weichen Polster der Reichen geboren 
werden Hess, gab ihm also ein Geschenk von vollen 18 Jahren Le- 
bensdauer mehr mit auf den Weg, als dem anf dem Strohlager der 
Bettlerin zur Welt gekommenen Kinde. Das Missverhältniss tritt, wie 
man sieht, enorm gleich in der frühesten Zeit, es tritt aber am aller- 
meisten im liöhern Alter hervor, und würde noch ungleich grösser 
sein, wenn sich die Reichen nicht häufig durch ein Uebermaass von 
Genüssen selbst das Leben verkürzten. (Siehe auch Quetelet's treff- 
liche Schrift v sur thomme et le developpement de ses facultes, ou essai 
de Physique sociale. Paris, 1835.) Villermö’s Beobachtungen stimmen 
damit überein. So stirbt in dem mehr von Reichen bewohnten ersten 
Stadtbezirke von Paris jährlich nur 1 / S3 , in dem mehr von Armen 
bewohnten zwölften Bezirke (mindestens) V 40 der Gesammtbevölke- 
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rting. *) Ebenso stirbt in den wohlhabenden Departementen Frank- 
reichs jährlich Vtei ’ n den armen V33 der Einwohnerschaft. Lord 
Ebrington fand zn London eine durchschnittliche Sterblichkeit von 25 
per mille, in einigen Quartieren aber stieg sie auf 40, während sie in 
andern nur 13 betrug. Ebenso ermittelte er an einigen Orten eine 
mittlere Lebensdauer im Handwerkerstande von nur 19 — 20, in der 
Classe der Handelsleute und Gentlemen eine von 40 — 45 Jahren. 
Und dabei darf nicht übersehen werden, welche bedeutende Annäherung 
der Ziffer dadurch stattfindet, dass nirgends blos Reiche, nirgends 
b los Arme vorhanden; schon der einzig partielle Unterschied erzeugt 
solche Abweichungen.'**) 

Je tiefer die Civilisation und je grösser das Elend, desto furchtbarer 
ist die Sterblichkeit; mit dem Wohlstände und der Cultur erhöht sich die 
Lebensdauer. In London starben im 17. Jahrhunderte von 10,000 
Menschen jährlich 421; im 18. Jahrhundert 355; im 19. 249; es 
sterben also jetzt 25 Proc. weniger als vor 100 Jahren. — In Däne- 
mark starben in den Jahren 1750 — 75 im Durchschnitte jährlich 853 
Menschen mehr als geboren wurden, und in den Jahren 1776 — 1815 
jährlich 82 mehr, wogegen seitdem die Geburten ansehnlich überwiegen. 
— In Schweden nahm die Sterblichkeit in 100 Jahren um 29 °/oi 
in den letzten 50 Jahren um 20 °/o a b- — In Frankreich starben 
vor 100 Jahren von 10,000 Personen im Alter zwischen 20 und 30 
Jahren jährlich 147, jetzt 107 Vs, und im Alter zwischen 30 und 40 
Jahren damals 215, jetzt 97.***) — Nach den Ergebnissen der Cob- 
scription (also darin einem Materiale von ungewöhnlicher Verlässigkeit) 
erreichten noch von den in den Jahren 1800 — 1807 Geborenen blos 
45 % das Alter der Conscriptionspflichtigkeit, von den 1822 — 25 
Geborenen dagegen 61 °/o- — Auf Grundlage der Materialien der 
engl. Tontinengesellschaften berechnete Finlaison die wahrschein- 
liche Lebensdauer so: 


*) Nach VillermÄ kam in Paris' in den Jahren 1822 — 26 ein Todesfall: 
im II. Arrondissement 1 auf 71 Lebende; mittl. Miethpreis pr. Wohnung 605 Fr. 


» I. 

< 

1 * 

66 

i 

t 

$ 

$ 

* 

498 « 

* IX. 

* 

1 > 

50 

i 

t 

t 

$ 

t 

172 » 

» XII. 

t 

1 s 

44 

* 

t 


$ 

t 

148 < 


**) Chadwick (the duration of life, London 1844), kam zu folgenden Re- 
sultaten : Bei der wohlhabenden Bevölkerung der Gentry sterben bis zum 5. Al- 
tersjahre von 100 lebend geborenen Kindern 20, bei der Arbeiterbevölkerung 50. 
Die mittlere Lebensdauer ist bei den ersten 44, bei den letzten 22 Jahre. 

Villerm6 hat aus den Altcrsverhältnissen von 6419 in Mühlhausen zwischen 
1823 — 34 Verstorbenen aus den Ständen der Fabrikherren, Kaufleute bis herab 
zu den Arbeitern in den Spinnereien , die wahrscheinliche Lebensdauer bei der 
Geburt (oder der Zeit, bis zu welcher die Hälfte der lebend Geborenen gestorben 
ist) und die wahrscheinliche Lebensdauer im 20. Altersjahre gesucht, dabei Kin- 
der und Weiber aus diesen Ständen beigerechnet, somit eine Statistik nach den 
Wohlstandsverhältnissen gegeben. Er kam zu dem Resultate, dass die Unter- 
schiede der wahrscheinlichen Lebensdauer bei der Geburt um das Neunfache, 
beim Eintritte des 20. Jahres aber noch um mehr als die Hälfte differirt. 

***) Nach den Angaben der Schrift: The General-Board of Health. l’apert 
retatxng to ihe hiitory and practice of Vaccination. Bresented io both Houtei 
oj l'arliament ; 1857. 

Kolb, Statistik. 3. Aul 26 
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1695 

1785-1829 


1695 

1785-1825 

bei 5 Jahren 

40,7 

51,58 Jahre 

bei 40 Jahren 

22,69 

29,07 Jahre 

10 » 

88,07 

48,31 . 

60 > 

17,32 

22,62 * 

20 > 

31,79 

41,19 * 

60 • 

12,45 

15,85 . 

30 » 

26,12 

35,74 * 

70 

7,19 

10,2 


Obwol die Materialien der Tontinengesellscliaften nicht absolut 
zum Maassstabe für die gesammte Bevölkerung dienen können, ist 
doch ihre relative Richtigkeit kaum zu bezweifeln. *) 

Eine mehr als gewöhnliche Verlässigkeit besitzen die Notizen, 
welche aus der Stadt Genf vorliegen. Von 1000 Kindern starben: 

im ersten vom S. bis 
Altersjahre 11. Altersjahre 


1561 — 1600 

260 

313 

im 17. Jahrhunderte 

237 

283 

im 18. > 

202 

187 

1801—1813 

139 

139 

1838-1845 

123 

133 


Während des 16. Jahrhunderts starben zu Genf im ersten Jahre 
mehr Kinder, als jetzt in den ersten 10 Lebensjahren zusammenge- 
nommen. Es erlebten von 1000 Menschen 



10 Altersjahre 

40 Jahrs 

70 Jahre 

90 Jahre 

1661-1600 

480 

206 

41 

2,3 

1601—1700 

624 

296 

80 

3,7 

1701-1760 

1761—1800 

601 

613 

J 427 

145 

5 

1801—1811 

694 

... 

. . . 

... 

1814—1833 

741 

538 

186 

51 

1838—1845 

744 

629 

238 

81 


Während im 19. Jahrhunderte über die Hälfte der Menschen das 
40. Altersjahr erreicht, gelangte im 16. Jahrhunderte nur der fünfte 
Theil so weit. Ja es erleben jetzt mehr das 70ste, als damals das 
40ste Jahr. — Das mittlere Alter war: 


1561—1600 

1601—1700 

1701—1760 

1761—1800 


18 Jahre 

22,8 < 

31,1 < 

31,8 » 


1801—1814 

1814—1833 

1838—1845 


38 Jahre 

40.7 . 

41.7 . 


Sterblichkeit in den verschiedenen Ständen, namentlich den einzelnen 
Handwerken. Im vorigen Jahrhunderte glaubte man durch Herstellung 
allgemeiner Sterblichkeitstabeiion das Höchste in dieser Beziehung 
zu leisten. Indessen musste man sich , wie vorhin schon angedeutet, 
allmählig überzeugen , dass ein grosser Unterschied in der Mortalität hin- 
sichtlich der Angehörigen der verschiedenen Stände besteht. V ill erme 
(tableau de l'itat physique et moral des ouvriersj und Casper (»die 


*) Das Jahr 1790 war das erste, worin, den Registern der Stadt London 
zufolge, die Sterbfälle von den Geburten überstiegen wurden. Am auffallendsten 
zeigt sich der Unterschied in den 2 ersten Lebensjahren. Die Anzahl der To- 
desfälle dieses Alters zu Anfang und gegen Mitte des verflossenen Jahrhunderts 
schwebte zwischen 9 und 10,000. Gegen Ende desselben und im ersten Deeen- 
nium des gegenwärtigen Jahrhunderts schwankte sie zwischen 5 und 6,000. Wenn 
man bedenkt, dass im Jahre 1700 die Bevölkerung auf 674,350 Seelen berechnet 
ward, während dieselbe 1810 bereits auf 1'050,000 stieg, so ergibt sich, dass 
die Sterblichkeit der ersten Jahre nur noch ungefähr ein Drittel derjenigen 
betrug, welche vor 100 Jahren die Norm bildete. 
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wahrscheinliche Lebensdauer des Menschen,“ Berlin 1835, dann in sei- 
ner Wochen- nnd Vierteljahrsschrift) waren es namentlich, welche diesen 
Zweig der Statistik förderten. Indessen befasste man sich meistens zu- 
nächst mit einigen s. g. gelehrten Ständen, den Geistlichen, Juristen, 
Aerzten und Lehrern,*) und verfuhr auch bei der blosen Berechnung 
meistens in einer nicht ganz richtigen Weise. Dem Frankfurter Arzte 
de Neufville gebührt das Verdienst, der erste zu sein, der die Sterb- 
lichkeitsverhältnisse in den einzelnen Handwerken bei gehöriger 
Classification richtig zu ermitteln suchte („Lebensdauer und Todesursachen 
22 verschiedener Stände und Gewerbe, nebst vergleichender Statistik 
der christlichen und israelitischen Bevölkerung Frankfurts. Frankfurt, 
1855.“) Das von de Neufville benützte Material umfasste alle Sterb- 
fälle in der Stadt Frankfurt während der 33 Jahre von 1820 — 52; 
die Gesammtzahl der Todesfälle war 6867. Darunter befanden sich 
1782 Fälle, in denen speciell die Art der Krankheit angegeben war. 
Die durchschnittliche Anzahl der Lebensjahre der verschiedenen Gewerbe 
ist nun nach de Neufville folgende, wobei zu bemerken, dass Dieje- 
nigen, welche sich einem bestimmten Berufe widmen, natürlich schon 
die der Lebensdauer so gefährlichen Kinderjahre überschritten haben, wo- 
nach sich die mittlere Lebensdauer der Uebriggebliebenen selbstverständ- 
lich bedeutend erhöhen muss. Während nemlich die mittlere Lebensdauer 
zu Frankfurt 37 Jahre 7 Monate beträgt, steigt dieselbe bei Denen, 
welche glücklich das 20ste Altersjahr erreichen, durchschnittlich auf 
51 Jahre 8 Monate, aber mit folgender Verschiedenheit bei den 
einzelnen Ständen: (Siehe die Tabelle auf der folgenden Seite.) 

Es ist von Belbst einleuchtend , dass die Beobachtungen noch in 
einem viel ausgedehnteren MaasBe stattfinden müssen, ehe man die Re- 
sultate als absolut feststehend anseben darf. Immerhin aber sind hier 
die beachtenswerthesten und zu weiterem Forschen dringend auffordern- 
den Momente angegeben. **) 

*) Dies geschieht auch in der sonst sehr schätzbaren Schrift von Escherich : 
„Hygienisch-statist. Studien über die Lebensdauer in verschiedenen Ständen, auf 
Grund von 15,730 registrirten gleichzeitig lebenden öffentlichen Beamten (Aerzte, 
katholische und protestantische Geistliche, Schullehrer, Forst- und Justizbeamte) 
des Königreichs Bayern.“ Würzburg, 1854. 

**) Bei Vergleichungen dürften die Verhältnisszahlen sehr zu beachten sein, 
welche die verschiedenen Gewerbe 1852 — 54 in Sachsen zu den brauchbaren und 
zu den unbrauchbaren Militärpflichtigen geliefert haben (siehe Engels Mitthei- 
lungen des statistischen Bdreau's, und Dr. Oesterlen's „Zeitschrift für Hygieine, 
2. Heft). Die Fischer hatten z. B. 42,86 % Untüchtige, die Steinmetzen 46,39, 
Brauer 52,97, Zimmerleute 52,28, Maurer 64,87, Tischler 69,61, landwirthschaftl. 
Knechte und Taglöhner 62,37, Bergleute 67,41, Hüttenarbeiter 61,23, Schuh- 
macher 70,51, Schneider 79,94, Weber 72,77, Spinner aller Art 79,07, Schrift- 
setzer, Buchdrucker 85,00, Lithographen 85,19, Uhrmacher 88,23, Lehrer 87,38, 
Gymnasiasten 88,60, Apotheker 92,54. Im Ganzen waren 

tüchtig minder tüchtig unbrauchbar 
aus den Städten 19,73 °/„ 9,31 % 70,96 % 

■■ * Dörfern 26,58 8,17 65,26 

Das Edinburgh Iteview, January 1860, enthält eine Abhandlung „ Horlality 
in Trade > and Projettiont ,“ welche, wenn gleich nur auf Britischen Verhält- 
nissen basirend, allgemeine Beachtung verdient. 
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*) Casper fand bei den Aerzten in Prenssen als mittlere Lebensdauer 56,8 Jabre. Es erreichten noch 24 % das 70., 6 % das 80 J. 
**) Ausserdem unterlagen noch 2,9 °/ 0 dem tuberculosen Processe in anderen Organen, und 12,3 Proc. verloren das Leben an sonstigen 
Krankheiten der Kespirationsorgane. Schon vom 20. — 25. Jahre starben 17 %! 
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De Neufville gelangte noch za folgender Zusammenstellung : 
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Allerdings muss bei der Beurtheilung noch wesentlich in Be- 
tracht kommen (was de Neufville in der Entwicklung seiner trefflichen 
Arbeit übersehen hat), ob einem Gewerbe gerade vorzugsweise die 
kräftigeren oder die schwächlicheren Individuen zugewiesen werden. 
Das letzte ist bekanntlich bei den Schneidern der Fall — die unkräf- 
tigen Kinder armer Eltern werden gerade ihrer Schwächlichkeit wegen 
häufig zu Schneidern in die Lehre gegeben! Ohne Zweifel erklärt 
sich eben daraus theilwoise die enorme Sterblichkeit gerade im ersten 
Decennium, obwohl die Folgerung immerhin noch richtig bleibt, dass 
die Mortalität bei diesem Gewerbe an sich eine sehr grosse ist. 

Unzweifelhaft am günstigsten sind die Geistlichen gestellt. Die vor- 
stehende Ziffer bedarf zwar (was de Neufville entgangen) um desswillen 
einer bedeutenden Reduction, weil mit dem 20sten Altersjahre (oder 
früher, wie bei den meisten Gewerben) noch Niemand zu geistlichen 
Functionen gelangt, die Berechnungen des Mortalitätsverhältnisses so- 
nach bei diesem Stande erst mit einer spätem Periode beginnt, was 
die ganze Rechnung alterirt (da die frühem Verluste der Studirenden 
ausser Ansatz gelassen sind) , — allein immerhin bleiben die Geist- 
lichen in dem günstigsten Verhältnisse, und es ist wirklich überra- 
schend, wenn wir (auch vorbehaltlich einer Reduction) sehen, dass, 
während Steinmetzen und Bildhauer, Schriftsetzer und Sehriftgiesser, 
Lithographen und Kupferstecher sämmtlich vor dem 57sten Altersjahre 
drei Viertheile ihrer Standesgenossen verloren, die Geistlichen noch 
mit mehr als 58 Jahren .erst e i n Viertel eingebüsst haben. 

Der nämliche Umstand, der die Rechnung bezüglich der Geist- 
lichen alterirt, waltet in vollem Umfange bei den Aerzten ob. Es 
unterliegt keinem Zweifel, dass der ärztliche Beruf noch weit aufrei- 
bender ist, als er selbst hiernach erscheint, wo die Rechnung nicht 
mit dem nämlichen frühen Lebensalter, wie bei den Gewerben beginnt, 
für die Parallele sonach vor Allem eine gleiche Basis hergestellt wer- 
den müsste. (Wir haben noch ausdrücklich zu bemerken, dass in den 
von de Neufville berücksichtigten Jahren keine Krankheit in ungewöhn- 
licher Weise zu Frankfurt herrschte. Bei Epidemien sind ohnehin die 
Aerzte noch mehr gefährdet.) *) 


*) Eschorich gelangte zu folgenden Hauptergebnissen: 

„Alle gelehrten Stände haben im Durchschnitte eine kürzere Le- 
ben s d a u er als die ununterschiedene gleichzeitig lebende männliche Bevölkerung 
des Königreichs. Diese allgemeinste 'Wahrnehmung muss eine ebenso allgemeine 
Ursache haben. Die physischen Existenzbedingungen, die psychischen Einflüsse 
können nicht bei allen Ständen solche Lebensgefährdungen bringen. Die ge- 
ringstbesoldeten , die Schullehrer, haben im Durchschnitte aller 6 Stände eine 
günstigere Lebenshoffnung , die kath. und protest. Geistlichen mit den festesten 
Stützen von Seiten der Psyche für ihre Lebenshoffnung , die Forstleute hei der 
gesundesten Lebensweise in freier Luft können doch nicht concurriren in ihrer 
Lebensdauer mit der Ununterschieden männlichen Bevölkerung. Es muss allen 
Ständen gemeinschaftlich noch etwas ankleben, was diese Gunst der phy- 
sischen und psychischen Unterstützungsmittel in seiner Rückwirkung auf die 
Lebensdauer überbietet, und was der ununterschiedenen männlichen Bevöl- 
kerung nicht angehört. Es kann dieses Gemeinschaftliche nur im Vorberei- 
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Alle Untersuchungen über die mittlere Lebensdauer nach Stän- 
den sind dadurch ungemein erschwert, dass man nicht eine garize Be- 
völkerung vor sich hat, welche sich permanent diesem oder jenem 
Gewerbe widmet. Unter solchen Verhält nisscn verdient eine (zu unserm 
Bedauern noch nicht durch den Druck veröffentlichte , sondern uns im 
Manuscript vorliegende) Arbeit ganz besondere Beachtung, welche Herr 
Dr. Gustav Zeuner (dermalen Professor am Polytechnikum zu Zürich) 
über die Mortalitätsverhältnisse bei der Freiberger Bergmannsbevölke- 
rung, auf Veranlassen des dortigen Bergamtes, im Jahr 1854 aus- 
fiihrte. Hier handelt es sich ausnahmsweise um eine Einwohnerschaft, 
die ständig von der gleichen Beschäftigung lebt. *) 

Eine, wenn auch langsam wirkende, doch ganz besonders mäch- 
tige Todesursache sind Nahrungssorgen, Mangel an den genügen- 


tungsmodus vermuthet werden. Beweis dafür auch die Thal Sache, dass beim 
Eintritte in den Stand die Abweichung in der relativen Sterblichkeit zwischen 
den Angestellten und Niohtangestellten am grössten , nach dem 65. Altersjahre 
hingegen die Sterblichkeit bei den Angestellten langsamer ist.“ 

Die Forstbeamten haben unter obigen 6 Ständen die langsamste Sterb- 
lichkeit und zwar in allen Altersclassen. 

Die protest. Geistlichen zählen die meisten Greise, haben aber im 
Alter von 50 — 60 Jahren eine erhöhte Sterblichkeit. 

Die Schullehrer stehen den prok Geistlichen am nächsten. 

Die Justizbeamten haben zwischen dem 60. und 70. Altersjahre eine 
erhöhte Sterblichkeit. 

Die kathol. Geistlichen haben besonders im Alter von 45— 65 Jahren 
ebenfalls eine solche. 

Die Aerzte haben unter allen Classen die grösste Sterblichkeit, am aller- 
meisten im frühesten Alter; */r unterliegen schon vor dem 50. Jahre, und 

vor dem 60 1 

*) Hier wenigstens ein Paar Notizen aus dieser schönen Arbeit, auf welche 
wir die Aufmerksamkeit auch in andern, als gewöhnlichen Leserkreisen, lenken 
möchten. Die Berechnungen beginnen mit dem Jahre 1801 und endigen 1852 
(jedoch zu unserm Bedauern unter Hinweglaseung der Ergebnisse der abnormen 
Jahre 1813 und 1814), und sie dehnen sich auf nicht weniger als 25,981 Sterb- 
fälle im Bergmannsstande aus, denen 19,904 gleichzeitige Todesfälle der nicht- 
bergmännischen Bevölkerung der Stadt Freiberg und 36 umliegender Ortschaften 
zur Seite gestellt werden. Die Zahl der Todtgeborenen und der bis zum 6ten 
Altersjahre gestorbenen Kinder war in der Zeit bis 1828 ziemlich gleich bei den 
Bergleuten und der andern Bevölkerung. Seitdem hat sich der Zustand bei der 
letzten etwas gebessert , hei den Bergleuten hingegen auffallend verschlimmert. 
Im Alter von 6 bis zu 30 Jahren, bei den Frauen auch im spätem, ergibt sich 
keine sehr auffallende Verschiedenheit in den Mortalitätsverhältnissen. Dagegen 
beginnt bei den Bergmännern zwischen dem 30. und 40. Jahre schon eine grös- 
sere Sterblichkeit, obwol sich die Ziffern in der jüngsten Periode günstiger ge- 
stalten. Von je 10,000 Individuen erreichen ein Alter von 90 Jahren: 

Männer: Franen: 

Bergleute 1 12 

Nichtbergleute 10 26 

In dem Alter zwischen 30 und 40 Jahren werden auch die meisten Bergleute 
»bergfertig“, d. h. invalid, und im Allgemeinen ist mit 70 Jahren keiner mehr 
arbeitsfähig. Die ungünstigen Ergebnisse Bind ohne Zweifel herbeigeführt durch 
ärmliche Lebensweise, eine aufreibende Arbeit und (was bei einer allgemeinen 
dürftigen Lage immer vorkommt) allzu frühe Heiratben (von den im Alter von 
20 — 25 Jahren Verstorbenen waren 18,4 Proo. verheirathet , bei den Nichtberg- 
lenten nur 6,6 Proe.). Die Fälle des Verunglückens mit tödtlichem AusgaDg 
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den Lebensbedürfnissen. Ein plötzliches Verhungern tritt ausserst 
selten ein; dagegen fort und fort ein Verkümmern, — ein allmäliges 
Verhungern, — gleichsam Tag für Tag weiter greifend. 

Dass Mangel an genügender Kleidung und an ordentlichen Woh- 
nungen äusserst schädlich wirken, bedarf keines besondern Nachweises. 
Wir machen aber ganz vorzüglich aufmerksam auf die noch nicht ge- 
nügend erörterte Frage, welches Quantum Luft der Mensch in einer 
gewissen Zeit verbraucht, dessen Erneuerung also immer nöthig ist; 
wir machen namentlich aufmerksam auf zu starkes Zusammendrängen 
von Menschen in Schlafsälen , in Arbeitslokalitäten, in Krankenhäusern 
und Kasernen. — Es ist noch immer nicht genügend darauf hingewie- 
sen worden, wie die enorme Sterblichkeit in den Gefängnissen (na- 
mentlich an der so Viele hinwegraffenden Lungensucht) grossentheils 
daher rühren dürfte , dass die Eingekerkerten in den Arbeite - und 
Schlaflokalen des genügenden Quantums frischer Luft entbehren, ebenso 
wie der Bewegung im Freien. Hat auch der Staat das Recht, zu 
strafen, so kann, er humaner Weise doch nicht das Recht in Anspruch 
nehmen, den Menschen, seien es auch Sträflinge, die Gesundheit zu 
verderben: dem Rechte einzusperren, steht jedenfalls eine entspre- 
chende Pflicht zur Seite. Wir werden unten näher auf die Frage 
eingehen, welches Quantum Luft dem Menschen nöthig ist. 

Auch bei den einzelnen Gewerben wirkt die grössere oder ge- 
ringere Geräumigkeit und Trockenheit der Arbeitslocale auf die 
Sterblichkeit ebenso ein, wie die durch die Beschäftigung bedingte 
körperliche Haltung etc. (Es ist noch nicht genügend beachtet, 
wie sehr die fortwährend vorgebeugte Haltung bei Schneidern und Schuh- 
machern die Lungensucht befördert.) 

Sterblichkeit im Militärstande. Man ist anzunehmen geneigt , dass 
in Friedenszeiten die Sterblichkeit beim Militär geringer sein müsse, 
als im Civil, weil die Ausgehobeucn eine Verpflegung, zumal Nahrung, 
Kleidung und Wohnung, fänden, weit besser als in den ärmlichen Ver- 
hältnissen der Meisten zu Hause, und ohne übermässige Arbeit. In- 
dessen tritt gerade das entgegengesetzte Resultat als Thatsache hervor ; 
— die Sterblichkeit beim Militär ist wenigstens um die Hälfte grösser, 
zuweilen noch einmal so gross, als unter den Männern im gleichen 
Alter im Civil. Die Veränderung in den Lebens- und Nahrungsver- 
hältnissen, die Verlockungen zu einem in gewissen Beziehungen weni- 
ger geordneten Leben , das Zusammengedräugtsein in Schlafsälen, viel- 
leicht selbst Mangel an jeder Arbeit in der gewöhnten Weise, mögen 
am meisten zu den ungünstigen Resultaten beitragen. Dass wir Kriegs- 
strapazen und eine Verlegung nach entfernten Ländern hier ohnehin 
ausser Berücksichtigung lassen, versteht sich von selbst; die verderb- 
lichen Folgen davoh sind bekannt. Wir reden zunächst nur von dem 

sind nicht ungewöhnlich zahlreich (weit seltener, als z. B. bei Maurern und Zim- 
morleuten); sie vertheilen sich aber sehr regelmässig auf die einzelnen Alters- 
classen, in der Art, dass auf die Jüngsten am meisten Unfälle kommen (Folgen 
von Unvorsichtigkeit und Leichtsinn). Yon 162 tödtlich endenden Unglücksfällen 
trafen 62 auf die Altersclasse des 15. bis 25. Jahres. 
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Militärdienste in der Heimat und in Friedenszeiten. — Einer unserer 
Freunde, der ausgezeichnete franz. Medicinalstatistiker, Oberarzt Dr. 
Boudin, lieferte eine treffliche Erörterung in der gekrönten Preis- 
schrift: Statistique de Te'tat sanitaire et de la mortalili des armies de 
terre et de mer, comiddrees dans des conditions variees de temps et de 
lieux, (Tage, de raee et de nationale (Paris, 1846). Hier einige Resultate : 
Französische Armee. Während die Sterblichkeit bei der 
20 — 30jährigen Civilbevölkerung je 10,3 auf 1000 betrug, war die- 
selbe auf 1000 Soldaten (zur Zeit der ältern Bourbone): 


Ganze Armee, Durchschnitt . . . 19,0 

Gemeine von der Linien-Infanterie . . 29,3 

< < < Garde-Infanterie . . 16,7 

Unterofficiere von der Linien-Infanterie . 10,8 

* * » Garde-Infanterie . 9,0 


Die Gesammtsterblichkeit war also fast noch einmal so gross, als im 
gleichen Alter im Civil. Das Verhältniss bessert sich in dem Maasse, 
in welchem äusserlich die Mannschaft besser gestellt ist. *) 

Preussische Armee. Die allgemeine Sterblichkeit zwischen 
dem 20. und 25. Altersjahre betrug in der Vergleichsperiode 10,1 
auf 1000; beim Militär (im 10jährigen Durchschnitt von 1821 — 30) 
11,7. Es ist dies ein so gtinstiges Verhältniss, wie man es nur in 
dieser Armee findet, welche die kürzeste Dienstzeit hat. Die 
Wirkungen, welche dem Körper schaden, können sich in dieser ver-’ 
hältnissmässig kurzen Zeit selten so weit entwickeln, um gerade den 
Tod herbeizuführen. Dennoch sehen wir immerhin ein ungünstigeres 
Verhältniss, als im Civil, und dies, obwohl unmittelbar vor der Ein- 
reihung alle Kranken und Schwächlinge, welche auf so und so viel 
tausend Menschen kommen, — entfernt worden sind. 

Englische Armee. Der Aufwarfd für dieselbe ist grösser, 
die Versorgung vielfach besser, darum die Sterblichkeit geringer als 
im franz. Heere. Und dennoch folgende Ergebnisse: Von der 19 jäh- 
rigen Bevölkerung starben in England durchschnittlich 9,2 (in den 
Ackerbaubezirken nur 7,7) von 1000; selbst in den ungesundesten 
Fabrikstädten blos 11,9 bis 12,4. Zu den Truppen nimmt man nur 
kräftige Jünglinge, besonders zur Garde. Die Sterblichkeit ist aber: 
Gardereiterei 11 Linieninfanterie 18,7 
Linienreiterei 13,3 Fussgarde . 20,4! 

Dagegen: Policei (trotz des Nachtdienstes!) 8,92! 

Die Fussgarde ist besonders eng casernirt, was genügendes Lüften 
unmöglich macht. Die grössere Sterblichkeit der Garden, gegenüber 
den Linientruppen, dauert selbst wenn sie entlassen sind, fort! 


*) Dr. Bertilion, Hospitalarzt von Montmorency, hebt in seiner Schrift 
„ Statistique de» Cause» de D< fees* hervor: Er selbst habe nachgewiesen, dass die 
Sterblichkeit im Allgemeinen seit dem vorigen Jahrhunderte für alle Altersclassen 
geringer geworden; Vergleichungen der beiden Perioden 1817—31 und 1840—49, 
nach den verschiedenen Methoden der Wissenschaft versucht, liessen aber keinen 
Zweifel , dass in der letzten Periode die Mortalität unter den Jünglingen er- 
schreckend zugenommen, besonders zwischen dem 20. und 25. Altersjahre ; dabei 
sei es bezeichnend, dass das weibliche Geschlecht dieser Verschlimmerung ent- 
ging. Bekanntlich war die Truppenzahl von 1817—30 geringer als in der Folge. 
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Britische Auxiliartruppen hatten in ihrer Heimath: 

die Fencibles (Malteser, auf Malta dienend) 9,0 Sterbfalle von 1000 

die Hottentotten auf dem Cap . . 12,5 

die Hindus in der Armee von Bengalen 13,0 

die Hindus in der Armee von Madras . 15,0 

die Lascoreyns auf Ceylon . . . 25,8 

Dienst im wirklichen Kriege und ausser der Heimath. Wir reden 
nicht weiter von den Gefallenen. Es sei nur erwähnt, dass der Un- 
terschied, welchen die bessere Verpflegung bewirkt, im Kriege noch 
mehr hervortritt, als schon im Frieden. So hatte, nach den Angaben 
des den Gesundheitsdienst leitenden engl. General -Inspectors Marshall, 
dio britische Armee in den 41 Monaten des spanischen Krieges, ab- 
gesehen von den Verwundungen, durchschn. auf 1000 Mann 113,6 To- 
desfälle, wovon aber auf je 1000 Officiere nur 37 trafen. (Dagegen 
starben an Wunden durchschn. nur 42,4 Gemeine, hinwieder 66 Officiere 
auf 1000.) 

Wir haben Seite 86 gezeigt, wie enorm die Sterblichkeit der 
franz. Truppen in Algerien ist, — (über 100,000 todte Soldaten, von 
denen nur 3400 an Wunden umkamen); ebenso haben wir Seite 23 
nachgewiesen , welche Mortalität unter den Soldaten in den auswärtigen 
Besitzungen Englands herrscht. Wir haben im letzten Falle zugleich 
gezeigt, wie sich das System des „Acclimatisirens“ durchaus nicht 
bewährte, und wie man die Zahl der Sterbefälle auf die Hälfte herab 
brachte, als man sich entschloss, gerade im Gegensätze zu jener Me- 
thode, häufige Wechsel vorzunehmen. 

Ausser dem S. 21 Mitgetheilten mögen noch einige Notizen aus 
dem Krimkriegc folgen. Schon am 2. Oct. 1854 hatten die Briten « 
auf 34,642 Mann, ausser 1539 an der Alma Verwundeten, 5238 
eigentl. Kranke, also über 151 auf 1000, ehe noch die eigentlich 
furchtbaren Strapazen begannen. In den ersten 7 Monaten des Krim- 
feldzuges betrug die Sterblichkeit, auf das ganze Jahr berechnet, 60% 
blos an Krankheiten, — eine Mortalität, grösser als zur Zeit der Pest 
in London, und grösser, als sie unter den Cholerakranken ist. 
Dank der vollkommen freien Presse in England, blieb der schauder- 
hafte Zustand nicht geheim ; es musste schleunigst für Abhülfe gesorgt 
werden, und nun erprobte sich eine gute Verpflegung: der Zustand der 
britischen Truppen ward bald besser als der der französischen. Wäh- 
rend der 6 letzten Kriegsmonate zählte man unter den Kranken 
des Krimheeres verhältnissmässig nie ht viel mehr Sterbf'älle, als unter 
den (natürlich im Allgemeinen gesunden) engl. Garden in der. Hei- 
math; ja in den letzten 5 Kriegsmonaten starben von der Armee im 
Felde nur % 60 viel, als von den Truppen zu Hause. 

Im Uebrigen haben dio parlamentarischen Untersuchungen noch 
die höchst wichtige Thatsache festgestcllt, dass der Gesundheitszustand 
derjenigen Truppen am günstigsten ist, welche der gewöhnlichen bür- 
gerlichen Beschäftigung nicht entfremdet werden. Dies zeigte sich in 
der Heimath bei dem Corps der Royal Engeneers (bekannter unter 
ihrer frühern Bezeichnung von Sappeurs und Mineurs); blos ein Wochen- 
tag ist den eigentl. Militärexercitien gewidmet, sonBt nur halbe Tage; 
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die übrige Zeit wird mit gewöhnl. Arbeit zugebracht; gleicbwol erwies 
sieb das Corps als militärisch trefflich geschult und dabei als vorzugs- 
weise gesund. Ebenso hat man bei den Truppen in Indien gefunden, 
dass diejenigen Soldaten, welche sich nebenbei mit Schneidern und 
Schustern, oder mit Buchbinderei, Uhrmacherei u. dgl. beschäftigen, 
sich in Aufführung und Gesundheit auszeichnen, unbeschadet ihrer mi- 
litärischen Brauchbarkeit. *) 

Nach einer Privatmittheilung des Oberarztes Hm. Dr. Boudin 
wäre wol nie für eine Armee im Felde so vortrefflich gesorgt gewesen, 
wie für die französische im italien. Feldzuge von 1859, wesswegen 
gar keine besondem Verluste wegen Krankheiten vorgekommen seien; 
Dies ist ein Ausnahmefall. In der Regel kommen auch in den blu- 
tigsten Kriegen weit mehr Menschen durch Krankheiten als durch feind- 
liche Waffen um. Wir verweisen auf die S. 21 und 105 angeführten 
Beispiele. Im russischen Feldzug hatte Napoleon schon zwei Drittbeile 
seines ausgezeichneten Heeres eingebiisst, als er Moskau erreichte, 
obwol er die Hauptmacht seiner Feinde nur einmal zu einer Feldschlacht 
gebracht hatte. Die schliesslich siegreiche russische Hauptarmee aber, 
zu der ällmälig 209,800 Mann verwendet wurden, hatte nach 5*/s Mo- 
naten nur noch 40,290 bei den Fahnen ! 

Seedienst. Nach dem sorgsamen engl. Beobachter A. M. Tulloch 
(Compcirison on the sickness, mortality and prevailing diseases among 
seamen and soldiers ; London 1841) ergaben sich für Grossbritanien 
folgende Verhältnisse auf einen Effectivstand von je 1000 Mann: 
Gesammtmacbt im Mittelmeere 



Landtrappen 

Marine 

krank 

929 

1204,4 

todt 

14 

19,7 

entlassen 

26 

38,1 


Landtruppen Marine 
krank 1088 1304 

todt 20 11,1 

entlassen 95 25,7 


Sterblichkeit in den Gefängnissen. Unter den Schriften darüber 
ist die wichtigste: „ Etudes sur la Mortalite dans les Bagnes et dans 

les Maisons Centrales de force et de correction, depuis 1822 jusqu'ä 
1837 inclusivement ; faites par ordre du ministre de t Interieur , cfapres 
les documents officiels , par Raoul Chassinat. Paris, 1844.“ Die be- 
deutendsten Resultate der ausgedehnten und sorgsam geführten Unter- 
suchung scheinen uns in folgenden Daten zu liegen : Die mittlere 

Sterblichkeit unter den Galeerensträflingen ist jährlich 4,07 °/o bei einem 


*) In der Piemontesischen Abgeordnetensitzung v. 2. Fobr. 1857 beklagte Bich 
der Kriegsminister über die Verminderung der ihm zur Verfügung gestellten 
Mannschaftszahl; von den 10,000 M. , welche aus der Altersclasse 1830 aufge- 
boten worden, seien nach 5 Jahren nur noch 5709 vorhanden gewesen, sonach 
4291 in Abgang gekommen; ebenso von der 1831er Classe 4024 in 4 Jahren. 
Solche Menschenconsumtion erregte grosses Erstaunen. Der Minister theilte 
nun weitere Ziffern mit, die uns zu folgenden Resultaten führen. Von den 
10,000 Aufgebotenen wurden 1320 an die Marine überwiesen, aus Familienrück- 
sichten entlassen etc. Blieben also noch 8680. Hievon aber Btarbcn 1120 (also 
über 12,9 °/ 0 !) und als körperlich unbrauchbar mussten aus dem DienBt nooh 
entlassen werden 1850 (über 21,3 %) , — Gesammteinbusse über 34 %, wozu 
freilich der Krimfeldzug nicht wenig beigetragen haben mag! 
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durchschnittlichen Alter der Sträflinge von 30,66 Jahren. Unter den 
Freien in diesem Alter ist aber die Sterblichkeit nicht mehr als 1,06 %• 
Es sterben also verhältnissmässig beinahe viermal so viel Galeeren- 
sträflinge, als Freie (genauer 3,84 gegen 1). Eine Sterblichkeit von 
4,07 % tritt hei den Freien erst im Alter von 63 Jahren ein, wonach 
man (wenigstens in gewisser Beziehung) zu schliessen hat , dass jenen 
Galeerensträflingen das Leben um 32 — 33 Jahre verkürzt wird. — 
Bemerkenswerther Weise ist die Sterblichkeit in den „Centralgefäng- 
nissen“ (bei geringeren Strafen als Galeeren) viel stärker als dort (was 
zunächst auf einen sehr übeln Zustand der franz. Anstalten der bezeich- 
neten Art schliessen lässt). In diesen Centralgefängnissen kamen durch- 
schnittlich im Jahre nicht weniger als 5,55 Sterbfälle auf jedes 100 
männliche Sträflinge, und dies bei einem mittleren Alter von 30,86 
Jahren, in welchem Lebensalter die Mortalität unter den freien Män- 
nern 1,09 ist, so dass verhältnissmässig mehr denn fünfmal so viel 
Sträflinge als Freie (eigentlich 6,09 mal so viel) sterben. Eine Sterb- 
lichkeit von solcher Grösse tritt bei Freien erst im 6 7 sten Altersjahre 
ein, wonach sich eine Lebensabkürzung von 36 Jahren hcrausstellt. — 
Eine weit günstigere Verhältnisszahl ergibt sich für die weiblichen 
Sträflinge in den Centralgefangnissen, noch um etwas günstiger als 
unter den (blos aus Männern bestehenden) Galeerensträflingen. Es ist 
nämlich die mittlere Sterblichkeit 3,95 %> bei einem durchschnittlichen 
Alter von 32,84 Jahren, in welchem die Sterblichkeit unter den freien 
Frauen 1,10 beträgt. Immerhin sterben 3% mal (3,59 mal) so viel 
Eingesperrte als Freie. Dieses Mortalitätsverhältniss entspricht dem 
der Freien im 62. Altersjahre — sonach Lebensverkürzung ungefähr 
29 Jahre. — In demselben Zeiträume sterben also: 100 männliche 
Sträflinge in den Centralgefängnissen, 70 weibliche daselbst, und 76 
Galeerenzüchtlinge gegen je 20 Freie. 

Von den übrigen Resultaten erwähnen wir: Die Sterblichkeit ist 
unter den Galeerensträflingen im ersten Jahre der Gefangenschaft 
ganz unverhältnissmässig gross ; dann schwindet wenigstens dieser Un- 
terschied (wohl in Folge der Gewöhnung und der streng geordneten 
Lebensweise). Bei Jen Bewohnern und Bewohnerinnen der Central- 
gefängnisse findet man im ersten Jahre keine besondere Steigerung 
der Mortalität (über das in diesen Instituten gewöhnliche Verhältniss). 
— Die Länge der Strafdauer äussert im Ganzen keinen wahr- 
nehmbaren Einfluss. Dagegen ist die Mortalität unter den Rückfälli- 
gen geringer, als unter den zum ersten Mal Eingesperrten '(sie haben 
die Eindrücke der Schaam, des Kummers und Grames schon über- 
wunden). Nach Ständen geschieden ist die Sterblichkeit am grössten: 
aj unter den Landleuten, Soldaten, Seeleuten, Vagabunden und Bett- 
lern; dann kommen mit einer geringem Ziffer bj Diejenigen, welche 
ein sog. „actives Gewerbe trieben; hierauf cj die von freien Gewerben und 
Künsten; endlich dj die ein sitzendes Gewerbe in den Städten Betreiben- 
den. Die Verhältnisszahlen der Mortalität sind: 151, 147, 132 und 130. 

Eine nähere Forschung über die Wirkungen der Einzelnhaft 
haben wir noch zu gewärtigen ; denn alle uns bis jetzt bekannten 
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Resultate sind theils ungenügend, theils zu einseitig aufgefasst (zum 
Theil auch viel zu widersprechend) , als dass wir daraus Schlüsse 
ziehen möchten. 

Lebenskräßigkeit der verschiedenen Racen und Stämme. Wenn wir 
das Hinschwinden der eingebornen amerikanischen Stämme betrachten; 
wenn wir wahrnehmen, wie diese Indianer der Kraft ermangeln, in 
Berührung mit Europäern zu leben, so haben wir einen Beweis, dass 
die Lebenskräftigkeit der verschiedenen Racen nicht die gleiche ist. 
Diese Wahrnehmung war bekanntlich die Quelle der Negersclaverei in 
Amerika. Und wirklich beweist die Zunahme der Schwarzen in den 
Vereinigten Staaten, ungeachtet ihrer entsetzlichen Lage, einen hohen 
Grad von Lebenszähigkeit. Haben sie sich doch in den „Sclavenstaatcn“ 
weit stärker vermehrt, als selbst die Freien (siehe S. 360). Aber nur 
in der heissen Zone ist dies möglich. In kaltem Ländern werden die 
Neger durch die Lungensucht weggerafft. Selbst schon in Algerien 
erliegen sie diesem Loose. *) 

Doch nicht blos unter den verschiedenen Racen, sondern -selbst 
unter den sich näher stehenden Stämmen einer und derselben Race 
zeigt sich ein ungemeiner Unterschied in der Lebenskräftigkeit. 

Nach den, besonders gelegentlich der Colonisation Algeriens vor- 
genommenen Untersuchungen (namentlich des hochverdienten Dr. Boudin) 
wird man mit ziemlicher Bestimmtheit den Satz aufstellen können: Eine 
Verpflanzung nach einem Lande mit wesentlich anderem Klima als die 
Heimath, ist jedem Stamme schädlich. Nur durch die Mittel einer 
höheren Cultur, in gewisser Beziehung einem Emanzipiren, wenn 
auch nicht von der Erde, doch von den primitiven rohen Verhältnissen, 
— nur durch ein Lossagen von der harten Arbeit, zumal im Felde, 
unmittelbar unter den climatischen Einflüssen, ist es dem Menschen 
möglich, in andern Zonen zu gedeihen. Die ganze Lehre vom all- 
mäligen Acclimatisiren beruht auf Täuschung. Die Erfahrung 
lässt keinen Zweifel, dass, je länger man in einer solchen, wenigstens 
individuell und relativ ungesunden Gegend verweilt, der durch die Fort- 
dauer ungünstiger Einflüsse immer mehr geschwächte Körper desto 
hinfälliger wird. Die verderblichen Einflüsse sammeln sich an, sie 
curouliren sich gleichsam. Den sprechendsten Beweis dafür liefern die 
Erfahrungen, welche mau im englischen Heere machte. Man nahm 
wahr, dass von 1000 Mann auf Ceylon im ersten Jahre 44 starben, 
im zweiten 48,7, im dritten 49,2. Bei der nämlichen Anzahl Soldaten 
hatte man auf Jamaica im ersten Jahre des dortigen Aufenthaltes 77 
Sterbfälle, im zweiten 87, in den folgenden 93. Auf Guyana wech- 
selte die Zahl innerhalb 11 Jahren folgendermassen : 77, 87, 89, 63, 

*) Nach den Engl. Parlamentsacten ans der Zeit der Neger-Emancipations- 
berathung muss man annehmen, dass die Sclaven selbst in Britisch-Westindien 
ohne neue Zufuhren aus Afrika ansgestorben sein würden. Es lagen aus 18 
Colonien Berichte vor. Während der jüngst vorangegangenen 12 Jahre hatte 
eich die SclavenbevBlkerung in denselben von 658,191 auf 497,975, also um 
60,219 vermindert. Nach der Emancipation trat ein Wachsen der Negcrbe- 
völkerung ein , und zwar während der nächsten 12 Jahre in den 10 Colonien, 
von denen Berichte vorliegen, um 54,076 Individuen. 
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61, 79, 83, 73, 120, 109, 140; — ungeachtet einiger Rückschläge, 
im Ganzen eine furchtbare Vermehrung! (s. Tulloch und Bondin.) 
Solche Erfahrungen veranlassten endlich, dass man das System än- 
derte. Da ergab es sich dann, dass die durchschnittliche Zahl der 
Sterbfälle unter die Hälfte gegen früher herabsank, als man die 
Methode des vermeintlichen „ Acclimatisirens “ mit jener des häufigen 
Wechsels der Regimenter vertauschte (s. S, 23). Die nämliche Er- 
fahrung kann man bei sorgsamer Aufmerksamkeit überall machen. So 
findet man in Ostindien , dass sich , hat das dortige Clima seine schwä- 
chenden Wirkungen auf Europäer einmal begonnen, Rheumatismen und 
Lähmungen bei ihnen einstellen. Um für die verberbliche Malaria der 
Campagna di Roma empfänglich zu werden, muss man eine Zeit lang 
in dem Lande selbst gelebt haben. Vom blosen Durchreisen der 
Malariagegeud erkrankt man nicht. Deutsche, französische und eng- 
lische Künstler werden fast nie im ersten, wohl aber im zweiten und 
dritten Jahre ihres dortigen Aufenthaltes von dem Uebel ergriffen. Die 
franz. Truppen, welche, um Joseph Napoleon auf den Neapolitanischen 
Thron zu erheben, hier durchzogen, hatten weder auf dem Hin- noch 
auf dem Hermarsche von der als so verpestet geltenden Luft zu leiden, 
während das von Pius VII. hier erbaute ICapuzinerkloster bald ausstarb. *) 

*) Eine, blos in diesem einen Punkte nicht mit der vollen Schärfe der Con- 
sequenz durchgeführte, sonst aber treffliche Abhandlung ist die „ lieber Acclima- 
tisirungsprocesse u. Acclim.-Krankheiten , von Dr. Clemens in Frankfurt a. M., u 
in Henke’s Zeitschrift für die Staatsarzneikunde, 1865. Der Verfasser stellt 
das sprechende Motto voran : „Est autem optimus a'er qui unicuique est natieue. 

Henricus Eantzovius .“ Er bemerkt sodann : „Die Pflanzen vermögen grössten- 

theils nur in den ihnen von der Natur angewiesenen Himmelsstrichen zu gedeihen. 
Von Thieren können nur wenige, und diese nur auf Kosten ihrer Gestalt und 
Gesundheit, dem Menschen in alle Gegenden der Erde folgen.“ Er fügt bei, 
selbst der allgemeine Satz, der Mensch vermöge es, den ganzen Erdball zu be- 
wohnen, könne nur auf die Völker mit höherer Cultur angewendet werden. „Die 
Verpflanzungsfähigkeit steht daher in einem geraden Verhältnisse zur Cultur, 
nimmt zu wie diese, nimmt ab wie diese.“ Der Verfasser handelt weiter von 
den sog. „Acclimatisirungskranfcheiten,“ wobei ihm aber noch das wichtige Mo- 
ment entgeht, dass ein vollständiges Acclimatisiren unmöglich, nament- 
lich Feldbau in andern Climaten absolut verderblich bleibt, — die unvermeidliche 
Consequenz seiner eigenen, im Uebrigen so lichtvollen Aufstellung. 

Capitän Burton, der Afrika-Reisende (1857), bemerkt: „Das Clima raubt 
dem Reisenden Energie und Gesundheit. Die folgenden Seiten werden zeigen, 
dasB es sogar nicht einmal rathsam ist, die einfachsten geodätischen Arbeiten 
zu unternehmen; mein Gefährte erkrankte zweimal blos davon, dass er die Son- 
nenhöhe nahm. — Derjenige widersteht dem Clima am besten, der sich dem- 
selben am wenigsten aussetzt, und die beBte Vorbereitung für einen lan- 
gen hungrigen Marsch ist Ruhe und gute Nahrung. Man erhält dadurch einen 
gewissen Vorrath an Kraft, den man allmählig verbrauchen kann, und man kann 
wie das Kameel von seinem eigenen Fette zehren.“ 

Dennoch geräth Burton auf die hergebrachte Acclimatisirungstheorie , ohne 
wahrzunehmen, wie er sie eigentlich sogleich selbst widerlegt : „Reisende werden 
stets wohlthun, sich an der (afrik.) Küste zu acclimatisiren, ehe sie sich in das 
Innere begeben; nach ihrer Wiederherstellung (nach einer ersten Erkrankung!) 
aber dürfen sie einen zweiten Anfall nicht ab warten ; sie würden sonst auf diese 
Vorbereitung zur Reise das Maass von Kraft und Stärke verwenden, das zur 
wirklichen Ausführung derselben erforderlich ist.“ (Also das directe Gegen- 
theil der Acclimatisirung ! ) 
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Darnach erklärt es sich von selbst, aus welchem Grunde die Co- 
lonisation Algeriens — ungeachtet der dreissigjährigen enormen -An- 
strengungen der franz. Regierung, — nicht glückt. Können auch die 
Beamten, die Kaudeute, die Wirthe und selbst Handwerker wenigstens 
ohne allzu erschreckende Sterblichkeit in jenem Lande leben, so ist 
dies dagegen nicht der Fall bei den Landleuten, den wirklichen Co- 
lonisten, die der Sonne und überhaupt dem Clima unmittelbar sich 
anssetzen müssen. (Beispiele in der Abhandlung des Verfassers „über 
Colonisirung Algeriens“, in den Verhandlungen der Schweiz, gemein- 
nützigen Gesellschaft von 1854.) 

Auch die Kinder der Fremden sterben in solchen Ländern, — 
sogar die in denselben geborenen, — und zwar in noch furchtbarerer 
Menge als die erwachsenen Eingewanderten selbst. Es zeigt sich dies 
in Algerien, in Aegypten, auf den Antillen und in Ostindien. Der 
franz. Militärarzt Vital, der 16 Jahre in Algerien zubrachte, fand, dass 
die von Europäischen Eltern zu Constantine geborenen Kinder alsbald 
„unerbittlich“ hingerafft werden; von den (dem Lande gleichfalls 
fremden) hier geborenen Negern, erreichen unter 100 durchschn. blos 
zwei das Jünglings- oder Jungfrauenalter (s. Gazette medicale , 6. No- 
vember 1852). In Aegypten waltet dasselbe Verhältuiss. Mehemed 
Ali hatte 90 Kinder, nur 5 konnten erhalten werden. Dieser furcht- 
baren Erscheinung misst man es bei, dass das Nilland, ungeachtet das- 
selbe so oft Eroberern unterlag, heute noch von demselben Menschen- 
stamme bewohnt ist, wie zu den ältesten Zeiten (s. Schölchers 
L'lOgypte en 1845). — „Kinder von Europäern, in den europ. Nieder- 
lassungen an der Westküste von Afrika geboren, erreichen selten, 
bleiben sie an dem Orte ihrer Geburt, das zehnte Lebensjahr.“ — Auf 
den Antillen finden wir dieselbe Erscheinung (s. Dr. Clemens a. a. 0.) 
Den Einwanderern ist also in der Regel die Möglichkeit abgeschnitteu, 
wenigstens ihren Kindern eine glückliche Zukunft zu bereiten. — 
Ein dem mitteleuropäischen wenigstens ähnliches Klima ist es, was 
die Auswanderung nach den nördlichen und westlichen der Vereinigten 
Staaten vor jedem andern Colonisationslande empfiehlt, obwol auch dort 
die Sterblichkeit unter den Eingewanderten noch immer imzweifelhaft 
grösser ist, als in der Heimath. Noch vermögen wir gar nicht zu 
ermessen, wie sich die somatischen Verhältnisse der Europäischen 
Stämme in Amerika gestalten würden, ohne deren unausgesetzte Er- 
neuerung durch fort und fort anlangende, gleichsam eine permanente 
Erfrischung der frühem bildende Auswanderer. Die Wahrnehmungen 
Desor’s scheinen auf eine Abnahme der Kräftigkeit bei den Ausgewan- 
derten zu deuten, und wir möchten die Frage recht sehr zu besonderer 
Untersuchung empfehlen. (Desor’s Bemerkungen sind u. a. abgedruckt 
in dem eine ungemeine Fülle werthvollen Stoffes enthaltenden Haupt- 
werke Boudins: 7'raite de Geographie et de Statistique Medicales. 
2 vol. Paris, 1857.) 

Zähigkeit des jüdischen Stammes. Wir kennen einen Menschen- 
stamm, der bei weitem mehr als jeder andere in allen Ländern und 
Climaten gedeiht: es ist der Jüdische. Derselbe scheint gleichsam 
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ein „Monopol des Cosmopolitismns“ zu besitzen (nach brieflichen Aus- 
drücken unseres Freundes Dr. Boudin). Unter den furchtbarsten, bar- 
barischesten Verfolgungen, erhielten sich. die Juden allenthalben, wo 
anders nicht zu ihrer völligen Vertreibung oder Ausrottung geschritten 
ward. Man konnte wahrnebmen, dass ihre Vermehrung eine weit 
grössere ist, als die der Angehörigen aller übrigen Nationen. Insbe- 
sondere aber zeigt sich die Sterblichkeit unter ihnen am geringsten. — 
Selbst in Algerien, wo nicht nur die Europäer so furchtbar weggerafft 
werden, sondern wo sich auch die Maurische und die Neger-Bevölke- 
rung entschieden vermindert, hat die Jüdische Einwohnerschaft, und 
sie allein, eine Zunahme aufzuweisen, und zwar in Folge eines Ue- 
berschusses der Geburten über die Sterbfalle. 

Als sich de Neufville mit seiner Berechnung der Lebensdauer der 
verschiedenen Stände in Frankfurt beschäftigte, fiel ihm das hohe Alter 
auf, welches so viele Juden erreichten. Er fertigte (nach den Frank- 
furter Civilstandsregistern von 1846 — 48) eigene Tabellen an, und ge- 
langte im Wesentlichen zu folgenden Resultaten: 
Sterblichkeitsverhältnisse der christlichen und der jüdischen Bevölkerung: 


Alter Christen Juden Alter Christen Juden 


1 — 4 Jahre 24,1 Proc. 12,9 Proc. 

60 — 54 Jahre 

4,6 Proc. 

3,8 Proc. 

5—9 

2,3 

0,4 

55—59 

6,7 

6,1 

10-14 

1,1 

1,5 

60—64 

5,4 

9,5 

15-19 

3,4 

3,0 

65-69 

6,0 

7,2 

20—24 

6,2 

4,2 

70—74 

5,4 

11,4 

25—29 

6,2 

4,6 

75—79 

4,3 

9,1 

30—34 

4,8 

3,4 

80—84 

2,6 

6,0 

35—39 

6,8 

6,1 

85—89 

0,9 

1,5 

40-44 

5,4 

4,6 

90—94 

0,16 

0,4 

45—49 

5,6 

5,3 

95—100 

0,04 


Sonach sind gestorben 

Christen mit 

Juden mit 



der v ier te 

Theil 6 Jahren 11 Mon. 

28 J. 3 Mon. 


die Hälfte 

36 

f 6 * 

63 «1 » 



drei Yiertheile 59 

* 10 n 

71 * 



Allerdings dürfen wir bei der Beurtheilung die beiden wichtigen 
Momente nicht übersehen, einmal dass die Juden gewöhnlich jede harte 
Arbeit vermeiden, zum andern ihre mässigo, nüchterne Lebensweise. 
Doch reichen beide nicht aus, das Verhältniss in seinem vollen Um- 
fange zu erklären. Wir gelangen vielmehr zu dem Schlüsse, dass sich 
auch hier eine ungleiche Lebenszähigkeit kund gibt, wie wir diese Ver- 
schiedenheit bei der schwächlichen Amerikan. Indianerrace auf der einen, 
und den in warmen Climaten so unendlich viel ertragenden Negern auf 
der andern Seite bereits wahrnahmen. 

Krankheiten nach Ständen und Altern. Die Statistik hat nicht blos 
die Sterbefälle, sondern ebenso die Krankheiten nach Beschäf- 
tigungsweise und Alter der davon Befallenen ins Auge zu fassen. Sehr 
Vieles ist in dieser Beziehung noch zu thun. Ein interessantes Material 
gewähren die englischen Unterstützungsvereino (die s. g. Friendly So- 
cietiesj, ein Material, welches in übersichtlicher Weise in einigen Par- 
lamentsacten (den blue booksj niedergelegt, und von Finlaison trefflich 
verarbeitet wurde. (Abstract oj Returns oj Sickness and Mortalily, and 


Digitized by Google 



ALLGEM. VERHÄLTNISSE. — Krankheit b. leichter u. schwerer Arbeit. 417 


of reports of assets etc., of Friendly Societies in England and Wales, 
1852; und, daran sich anschliessend: Return; Mr. Alex. Gien Fin- 
laison's report, second part, 1854.) Wir geben eine Zusammenstellung 
der wichtigsten Momente. Die Zahl der Krankheitstage bei den 


Alter 

Jahre 

15— 16 

16— 21 
21- 26 
26—31 
31—36 
36 -4 1 
41—46 
46-51 
51—56 
66-61 
61—66 

66-71 

Vom UL bis zum äiL Altersjahre, also in einer Arbeitszeit von 
70 Jabren, bat der Arbeiter genau 5 Jahre Krankheit durchzumachen. 
Davon treffen aber auf die 51 Jahre vom 11L bis zum Ende des üfL 
Altersjabres blos 78 Wochen Krankheit, also 1% Jahre. Theilen 
wir diese letzte Zeit in zwei beinahe gleiche Hälften, so kommen 
auf die ersten 26 Jahre, v. 15 — 41 182,52 Tage = gerade % Jahr 

auf die folgenden 25 • . 41 — 66 362,17 * — beinahe 1 * 

Ferner auf die 11 « * 66 — 77 543,0 . = . l 1 /. » 

> . 8 » * 77—85 763,68 * = * 2 » 

Dies der allgemeine Durchschnitt. Dagegen stellt sich das Ver- 
hältniss bei leichter und bei schwerer Arbeit folgendermassen : 


, welche jenen Unterstützungsvereinen angebörten , war : 

in allgemeiner Arbeit in leichter Arbeit in schwerer Arbeit 

im Ganzen 

per Jahr 

im Ganzen 

per Jahr 

im Ganzen 

per Jahr 

6,21 

6% Tage 

5,13 

5 Tage 

6,99 

I Tage 

33,77 

6% 

30,72 

6 

35,34 

I 

34,32 

30,55 

6 

36,33 

v/ K 

34,54 fast 1 

30,14 

6 

37,45 

7 Yt 

84,61 

I 

29,28 fast 6 

38,40 

7% 

39,08 

HA 

34,33 

HA 

42,96 

$7® 

44,14 

*A 

37,59 

VA 

HA 

49,82 

fast IQ 

52,67 

io % 
12% 

46,44 

68,25 

11% 

WA 

64,83 

82,26 

60,57 

12 

68,92 

16% 

73,13 

14‘/. 

91,57 

18% 

WA 

118,26 

iP 

103,86 

20*/. 

133,63 

180,28 

167,37 

33% 

194,13 


Leichte Arbeit: 

Alter 

in den 22 Arbeitsjahren von 15 — 44 
in den 24 • < 44 — 68 

in den 11 » * 68 — 79 

in den 6 » * 79—85 

zus. in ZQ . 

Schwere Arbeit: 
in den 24 Arbeitsjahren von 15 — 39 
in den 25 « » 39—64 

in den 12 * » 64 — 76 

in den 6 « s 76 — 82 

in den 3 < s 82 — 85 


Krankheit 

Tage Jahr# Mon. 

182,37 = — 6 
1 — 
1 6 
1 6 


356,49 = 
667,86 = 
577,35 = 


1684,07 = 4 6 


179,61 = 
• 361,32 = 
582,27 = 
576,69 = 
319,67 = 


— 6 

1 — 
1 1 
1 I 
— IQ 


2019,56 = _5_ 


_6 


zus. in IQ t 

In der schweren Arbeit ergibt sich sonach ein ganzes Jahr mehr 
Krankheit. Der Arbeiter hat an seinem 39. Geburtstage ein halbes 
Jahr in Krankheit zugebracht, der. Mann mit leichterer Beschäftigung 
hat die gleiche Zeit Krankheitstage erst mit seinem M. Jahre erduldet. 

Ist aber die Zahl der Krankheitstage geringer bei dem Einen 
als bei dem Andern, so vertheilt sich das eine jede Classe treffende 
Quantum in merkwürdiger Regelmässigkeit der Art, dass von diesem 
Quantum in jeder Classe auf die zweiten 23 Jahre noch einmal so 
viel Krankkeitstagfe kommen , als auf die ersten 23. Es ergeben sich 

Kolb, Statistik, i, Aufl. 2 1 
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Alter bei lelcbter Arbeit bei schwerer Arbeit 

ln den 25 Jahren Ton 15% — 40% 154% Tage 189'/ 10 Tage 

< « * * « 40%-65% 312V,o * S9lV,o * 

(Die Hälfte der letzten Zahl ist 156% 0 > 195%» « ) 

In beiden Fällen starke Verdoppeln ng der Erkrankungszeit in 
den letzten 25 Jahren. Später steigt das Verhältnis noch mehr. 

Krankheiten veranlasst durch ungenügende Luflemeuerung. Es liegt 
ausser unserm Plane, auf die einzelnen Krankheiten einzugehen. Doch 
möge wenigstens in Kürze eines erst in der jüngsten Zeit richtig auf- 
gefassten Verhältnisses gedacht werden. Es betrifft die, im Allgemei- 
nen bereits oben angedeutete, ungenügende Lufterneueryng, zumal in 
Kasernen , Spitälern und Strafanstalten , mehr oder minder aber in den 
Wohnungen aller ärmeren Classen der Bevölkerung. — Die Frage er- 
scheint um so wichtiger, wenn wir erwägen, welche gewaltige Men- 
schenmasse alljährlich durch Lungensucht und andere unmittelbare oder 
mittelbare Krankheiten der Athmungsorgane hinweggerafft wird, und 
wenn wir insbesondere die in England ermittelte Thatsache beachten, 
dass, während die Lungensucht in jenem Lande unter der männlichen 
Bevölkerung zwischen dem 20. und 30. Altersjahre doch wenigstens 
nur 5 von 1000 tödtet, sie allein (ohne alle andern Krankheiten) aus 
den mit Sorgfalt ausgcwälilten Soldaten des Elitecorps der Gardeinfan- 
terie nicht weniger als 11,5 hinwegmäht. (S. Campte rendu du con- 
gris giniral d'hygiine publique de Bruxelles [Session de 1852], par 
Boudin, Paris 1853.) 

Der schwedische Oberarzt Dr. Liljewalch war unseres Wissens 
der Erste, welcher die enorme Sterblichkeit in den stehenden Heeren 
(vorzugsweise) dem Mangel eines genügenden Quantums frischer Luft 
in den Kasernen beimass. Er berechnete, jeder Soldat bedürfe 48 Cu- 
bikmeter, was in keiner Kaserne gewährt wird. Das schwedische Ka- 
semereglemeat z. B. sei auf 8 Cubikmeter per Kopf berechnet, also 
nur V# des Nothwendigen. So entständen Vergiftungen der Soldaten 
durch das Einathmen kohlensaurer Gase. 

Längst schon hatte man die Nachtheile allzu grosser Menschen- 
anhäufung im Allgemeinen wahrgenommen. Man suchte dem Uebel 
dadurch zu begegnen, dass man ein Minimum von Raum für jede Schlaf- 
stelle bestimmte, wie auch Liljewalch that. Die Untersuchungen in 
Paris ergaben u. a. folgende factische Verhältnisse: 

Der Infanterist in den Casemen hatte .... 12 Cubikmeter 

* Cavalleriet . « 14 * 

« Soldat im Spitale für Venerische .... 18 * 

* * » * • Fieberkranke u. Verwundete . 20 < 

> Gefangene im Zellengefängnisse Mazas . . . 21 = 

« < in den Anstalten nach Duchatel’scher Vorschrift 27 » 

« < im Pentonrillegefängnisse (England) . . 30 » 

< < in den Gefängnissen zu Philadelphia , . 30 * 

< Kranke in den Pariser Hospitälern, Mittelzahl . . 36 < 

» »im Nordspitale 56 » 

Allein mit Recht erinnerte Boudin: Diese Bestimmungsweise sei 
nicht besser, als wenn man die Lebensmittel nach deren Volumen 
bemessen wollte, ohne Rücksicht auf den Nahrungsgehalt. Nicht sowol 
diese oder jene Cubikroeterzahl Luft, welche auf jfdes Lager treffe, 
als vielmehr die Erneuerung der Luft sei das entscheidende Moment, 
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denn auch die höchste der oben aufgcstellten Zahlen wäre weitaus 
nicht genügend bei einer wirklichen (hermetischen) Abschliessung. So 
bestimmte man denn die durch Ventilation herbeizuführende Zahl der 
Cubikmeter für jeden Menschon und jede Stunde: 

Im Mazasgefängnisse zu Paris 19 Cubikmeter 

ln der Ecole des arts et metiers 15 — 16 * 

Im Höpital Beaujon, pavillon nr. 2 .... 40 — 60 

s « Necker, neuer Pavillon, bestimmt 60, wirklich 105 ' 

Pentonvillegefängniss, London 61 — 76 = 

Zellen im Justizpalais zu Paris 80 » 

Einfluss der Theurung auf die Zahl der Verbrechen. Im J. 1846 
standen in Frankreich 31,768 Individuen wegen Diebstahls vor Gericht; 
im Theurungsjahre 1847 stieg die Zahl auf 41,626; sie ging 1848 auf 
30,000 herab. — Im Jahre 1834 betrug die Zahl der Verhaftungen 
wegen Verbrechen in England 22,451. In den beiden nächsten Jahren 
sanken die Getreidepreise und es ergab sich gleichzeitig mehr Arbeits- 
und Verdienstgelegenheit; da sank auch jene Zahl ansehnlich. 1837 
Steigen der Lebensmittelpreise, Handelscrise, — 2600 Verhaftungen 
mehr. Von 1837 — 41 Fortdauer hoher Preise, schwacher Handel, 
allmäliges Ansteigen der Verhaftungen auf 31,309; — 1842 begann 
Peel die Zollreformen; von 1842 — 46 kostete der Quarter Weizen 
nur 54 Shillings; viele Eisenbahnbauten, befriedigender Handelsverkehr, 
— Verminderung der Verhaftungen auf 24 — 25,000. — 1847 Ge- 
schäftscrise , 28,838 Verhaftungen; 1848 sogar 30,349. Nun Abschaf- 
fung der Kornzölle, Verminderung der Lebensmittelpreise, — ungeachtet 
der zunehmenden Bevölkerung blos ein Gleichbleiben der Verbrecherzahl. 
1853: 27,057 Verhaftungen, — der Quarter Weizen kostet 63 Shill. 
1854:29,350 * * . « > 72 7 Pence.*) 

Einfluss der Willensfreiheit auf sociale Handlungen. Dass Noth 
und Elend eine Verminderung der Zahl der Geburten, dagegen eine 
Vermehrung der Sterbfällc hervorbringen, ja dass sie auch beitragen 
zur Vermehrung der Verbrechen, wird wohl unbedingt zugegeben. Wie 
aber steht es mit jenen Handlungen, welche mehr absolute Ausflüsse 
der menschlichen Willensfreih eit sind? Stehen auch sie unter be- 
stimmten Gesetzen, lassen auch sie eine Berechnung zu? Quetelet 
hat vor Jahren diese Fragen erörtert (in der Abhandlung: „De Tinfluence 
du libre arbitre de l' komme suf les faits sociauxflj „Die Willensfreiheit,“ 
sagt er, „dieses wunderliche, aller Regeln spottende Element, scheint, 
indem es seine Wirksamkeit mit derjenigen der sonst das Gesellschafts- 
system beherrschenden Ursachen vermengt, alle unsere Berechnungen 
für immer verwirren zu wollen.“ Und doch weist die Statistik andere 
Thatsachen nach. „Es gibt gewiss keinen Act im Bereiche des mcnsch- 

*) Einfluss der Schulbildung auf die Zahl der Verbrechen. Man hat wie- 
derholt gefunden, dass eine unverhäitnissmäsBig grosse Anzahl unter den Sträf- 
lingen der ersten Elementarbildung, der Kenntniss des Lesens und Schreibens 
ermangelte. Die Thatsache ist unbestreitbar, nicht so die gewöhnlich daraus 
abgeleitete Folgerung, dass schon der erste Unterricht die Menschen bessere; 
finden wir doch gerade von Feingebildeten vielfach die schmählichsten und em- 
pörendsten Dinge verübt. Jene Menschen sind in der Regel nicht schlimmer, 
weil sie nicht lesei^ und schreiben können, sondern der Mangel jener Kenntniss 
erschwert ihnen das Fortkommen, und die dadurch über sie gebrachte Noth 
wird häufig die Ursache von Vergehen und Verbrechen. 
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Lehen Handelns, bei welchem der freie Wille in directerer Weise ein- 
greift, als beim Heirathsacte.“ Nun beweisen die Civilstandsregister in 
der Zahl der jährlichen Trauungen eine Stätigkeit und Gleichmässigkeit, 
welche grösser ist als die der Todesfälle; bei den Sterbfällen sind 
die Schwankungen zahlreicher, als bei den Heirathen (dass gute und 
schlechte Ernten hier überall einwirkeu, haben wir längst bemerkt). 
Indess ist es nicht blos die erwähnte, ganz allgemeine Erscheinung, 
welche unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt; die Einzelnmomente 
sind noch ungleich merkwürdiger. Untersuchen wir die Ergebnisse der 
Civilstandsregister eines grösseren Staates, wie Frankreichs, oder nur 
eines kleineren, wie Belgiens, so begegnen wir im Wesentlichen immer 
denselben Verhältnisszalilen für die Heirathen zwischen Junggesellen 
und Mädchen, dann zwischen Junggesellen und Wittwen, sowie zwi- 
schen Wittwern und Wittwen. „Was noch mehr in Erstaunen setzt,“ 
bemerkt .Quef eiet, „ist, dass diese constante Wiederkehr derselben Tbat- 
sachen sich bis in die einzelnen Provinzen beobachten lässt, obwol 
hier die Zahlen so klein werden, dass die mannigfachen neben dem 
menschlichen Willen wirkenden zufälligen Ursachen alle Regel- 
mässigkeit zu zerstören drohen. . . Im thatsächlichen Verlauf der Dinge 
geht demnach Alles so , als ob von einem Ende des Landes zum andern 
das Volk sieb alljährlich verständigte, dieselbe Anzahl Heirathen ab- 
zuschliessen und solcho in gleichheitlicher Weise unter die verschiedenen 
Provinzen, unterStadt und Land, unter Junggesellen, Mädchen, Witt- 
wer und Wittwen zu vertheilen. Nach Spuren eines menschlichen 
Willens könnte man nur noch etwa in dieser sich gleich bleibenden 
Vertheilung suchen, und sicherlich hat Niemand daran gedacht, diese 
willkürlich hervorzurufen. — Noch mehr, es könnte scheinen, als ob 
eigene gesetzliche Anordnungen beständen, welche für die verschie- 
denen Altersclassen jo nur eine bestimmte Anzahl von Ehebündnissen 
bewilligten ; eine solche Regelmässigkeit herrscht in dieser Beziehung. . . 
Der weniger als 30 Jahre zählende junge Mann, der eine mehr als 
60jährige Frau geheirathet, war doch sicherlich nicht durch ein Ver- 
hängniss oder eine blinde Leidenschaft getrieben; er war im Falle, 
seinen freien Willen im vollsten Umfang anzuwenden; und dennoch 
kam er dahin, diesem andern Budget, das nach den Gebräuchen und 
Bedürfnissen unsere Gesellschaftsorganismus geregelt ist, seinen Tribut 
zu entrichten ; und diese budgetmässigen Steuern werden mit grösserer 
Regelmässigkeit abgetragen, als jene, welche man an die Staatscasse 
zu leisten hat. — Man glaube ja nicht, dass die Heirathen die ein- 
zige Abtheilung gesellschaftlicher Thatsachen bilden, welche einen so 
regelmässigen und stäten Gang aufzuweisen haben. Mit den Ver- 
brechen verhält es sich ebenso, und sie ziehen alljährlich die Stra- 
fen in den gleichen Verhältnissen nach sich. Dieselbe Gleichmässigkeit 
lässt sich bei den Selbstmorden beobachten, bei den Selbstver- 
stümmlungen um sich der Conscription zu entziehen, bei den Summen 
welche in den früher öffentlich zu Paris bestandenen Spielhäusern 
gesetzt wurden, ja sogar bei den der Post übergebenen ungenau und 
unrichtig adresairten, darum unbestellbaren Briefen. Mit einem 
Worte: es verläuft Alles derart, als ob die verschiedenen Classen von 



ALLGEMEINE VERHÄLTNISSE. — Uebervölkerung. 


421 


Thatsachen rein physischen Ursachen unterlägen“. *) Quetelet 
schliest so: „Muss man nun, einer solchen Uebereinstimmung von 

Thatsachen gegenüber, die menschliche Willensfreiheit unbedingt Iäug- 
nen? Ich glaube nicht; ich denke nur, dass diese Willensfreiheit in 
ihrer Wirkung auf sehr enge Grenzen beschränkt ist, und bei den 
gesellschaftlichen Erscheinungen die Rolle einer zufälligen Ursache 
spielt. Sieht man darnach ganz ab von den einzelnen Individuen, und 
betrachtet man die Dinge nur im Grossen und Ganzen, so ergibt sich, 
dass die Wirkungen der zufälligen Ursachen sich neutralisiren 
und wechselseitig in der Art ansgleichen, dass nur noch die wahren 
Ursachen vorwalten, kraft deren die Gesellschaft besteht und sich er- 
hält. . . Die Möglichkeit, eine Moralstatistik zu begründen und nutz- 
bare Folgerungen daraus abzuleiten, ist vollständig von der Funda- 
mentalthatsache abhängig, dass der menschliche freie Wille sich ver- 
flüchtigt und ohne merkliche Wirkung bleibt, sobald die Beobachtung 
sich über eine grössere Anzahl von Individuen verbreitet. Nur dann 
lassen sich die constanten und die veränderlichen Ursachen erkennen, 
die das Gesellschaftssystem beherrschen, und man muss auf ebne Mo- 
dification dieser Ursachen bedacht sein, wenn man nützliche Aenderun- 
gen bewirken will.“ 

Die Frage wegen Uebervöllcerung. Der geistvolle englische Na- 
tionalökonom Malthus nahm an: die Volksmenge steige in geo- 
metrischer, die Vermehrung der Lebensmittel nur in arithmetischer 
Progression; darnach müsse Uebervölkerung und Elend entstehen. 

Der Satz, ganz besonders der erste Theil desselben, scheint so 
einfach und natürlich, dass viele blose Theoretiker davon getäuscht 
wurden, besonders als nach den grossen Kriegen die Natur in gewal- 
tiger Weise eine Ersetzung der entstandenen Verluste erstrebte. 

Die Erfahrung zeigte aber, dass die grössere Zahl von Lebenden 
eben auch im Verhältnisse zu ihrem Bedarfe, und zwar selbst 
auf dem nämlichen Raume, mehr producirt. Vor 40 Jahren zählte 
Deutschland mindestens */* au Menschen weniger als jetzt, und doch 
kommt nun auf Jeden durchschnittlich ein grösseres Lebensmittelquantum, 
als damals, und wiederholte Missjahre brachten uns nicht mehr die 
gleiche Grösse der Noth, wie 1817.**) 


*) „Die Menschen glauben nur darum frei zu sein , weil sie zwar ihrer 
Handlungen sich bewusst sind, die Ursachen aber nicht kennen, von denen sie 
bestimmt waren . . . Das Kind meint, es begehre die Milch mit Freiheit; der 
zornige Knabe, Er wolle die Rache; der Feige, Er bestimme sich zur Flucht; 
der Betrunkene, Er spreche aus freiem Geistesentschlusse. Das Kind, der Narr, 
der Schwätzer und die meisten Menschen dieser Art sind derselben Meinung, 
nemlich dass sie aus freiem Entschlüsse reden, während sie doch ihrem Drang 
zum Reden keinen Eiohalt thun können.“ Spinoza. 

**) Achills Ouillard, in seinen „ Elements de Statut ique humaine ou Demo- 
graphie comparie ,“ macht die Bemerkung: „La nature et Varl rivalisent de 

ficonditi : chaque produit du travail amene un travailleur de plus. Cette mer- 
teüleute corretpondence nous a induit d poser le probUme suirant : „„ Etant 

donnie la production (Tun paye, diterminer ta population, et reciproquement. “ “ 
Der franz. Nationalökonom Passy erinnert: „Lee populatione elaves et 

magyaret eo nt lee moiru dentee et che» jui le bli eet au plue bae prise, — parce 
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Man sieht sich zu dem Satze geführt: in einem Lande leben in 
der Regel so viel Menschen, als sich hier ernähren können. Allein 
es wäre damit noch nicht ausgeschlossen, dass das Leben der Masse 
immer elender, ihr Bedarf auf das jämmerlichste Minimum herabgedrückt 
würde. Die Erfahrung beweist dies nicht. 

Es leben nicht mehr Menschen in einem Lande, als nach den 
Anforderungen des Cultur- und Bildungsgrades des Volkes (in 
seiner Totalität aufgefasst) daselbst geeignet leben können, — aller- 
dings mit einiger Neigung, diese Grenzlinie zu überschreiten. 

Da sich aber die Anforderungen steigern, welche nach der 
allgemeinen Anschauungsweise (nach dem Volksbewusstsein) be- 
züglich des Umfangs der „Lebensbedürfnisse“ gemacht werden, 

— und da bei weiter vorangeschrittener Bildung und mehr entwickel- 
tem Bewusstsein gar Manches als Bedürfniss erscheint, was in den 
frühem rohem Jahrhunderten dafür nicht angesehen ward, — so finden 
wir — in Uebereinstimmung mit dem Voranschreiten der Menschheit 
im Ganzen — namentlich die Lage der ärmsten Classen unter den 
mitteleuropäischen Völkern bereits unendlich verbessert gegen vormals, 

— was Behandlung im Allgemeinen, was Nahrung, Kleidung und 
Wohnung, dann was Schule und was die Annehmlichkeiten des Lebens 
überhaupt betrifft. Damit soll keineswegs gesagt werden, dass das 
Endziel erreicht sei. Es bleibt für Verbesserung der Volkszustände 
unendlich viel nachzuholen, was vordem, und theilwsise heute noch, 
in der unverantwortlichsten Weise versäumt ward und wird. Nur der 
Befürchtung, dass die socialen Verhältnisse sich verschlimmerten oder 
verschlimmern könnten, wollen wir entgegen treten. 

Allein lässt sich eine dauernde Verbesserung denken bei einer 
Vermehrung der Menschen in godtn et risch er Progression? Die Er- 
fahrung beweist, dass eine solche Vermehrung geradezu eine Illusion 
ist. Sie existirt nicht in der Wirklichkeit. Die allerdings colossale 
Bevölkerungszunahme nach den Kriegen hat sich nicht nur nicht in 
gleicher Weise fortgesetzt, sondern hat vielmehr abgenommen. Es 
betrug die Vermehrung nach Prozenten der Bevölkerung in 


(Jahre) 

Frankreich 

England 

(Jahre) 

Prenssen 

1821—30 

6,89 

15,89 

1831-39 

14,49 

31—40 

6,07 

14,27 

40—46 

7,93 

41—60 

4,49 

13,00 

47—52 

6,10 

61—56 

0,72 

62-55 

55-58 

1,57 

3,12 


qu'ellet tont lei plus dinuees d' Industrie. Et cependant le ble y eit encore trop 
eher pour les pauvret erbaturet qui le produiiient. (Test presque uniquement de 
seigle qu'ellet vivent , et tandis qu'en France le bU ett au teigle eomme 3 eet 
ä 1, en Angleterre comme 4 eit ä 1, en Ru* sie, Pologne, Hongrie il eit eomme 
1 est ä 7, mSme d 9. 

Tooke nimmt an, ein Ausfall an der Erndte wirke so auf die Preise: 
bei 10 °/ 0 Ausfall, Erhöhung um 30 °/ 0 


20 

80 

30 

160 

40 

280 

50 

450 


Doch hängt gar Vieles von Zufälligkeiten ab, insbesondere leichter Zufuhr 
von auswärts, Vorräthen etc. 
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Diese Ziffern beweisen gewiss keine geometrische Progression, 
und wenn überhaupt eine Zunahme sich ergab, so ist der Grund un- 
zweifelhaft in dem Emporblühen der Industrie, er ist in der ganzen 
reichen Entfaltung des Lebens zu suchen, wonach sich die Masse des 
Volkes , ungeachtet seiner so sehr vermehrten Anzahl , heute ungemein 
besser befindet, als vor anderthalb Jahrhunderten. 

Alle Berechnungen über die Zeit der Verdoppelung der Ein- 
wohnerzahl in den verschiedenen Ländern erweisen sich nach den Re- 
sultaten der letzten Bevölkerungsaufnahmen, zumal in sämmtlicben Thei- 
len des Zollvereins, als rein unbrauchbar. — Bei jeder Aufnahme, 
in der kurzen Spanne Zeit von drei Jahren, gestaltete sich das 
Verhältniss anders. Und insbesondere sind da, wo sonst die aller- 
stärkste Zunahme stattfand (z. B. in der bajr. Pfalz, in Hessen-Darm- 
stadt, Baden, Württemberg, Preussen etc.) nicht nur im Allgemeinen 
enorme Verminderungen eingetreten, sondern es hat sich sogar, statt 
jeder Zunahme, vielfach eine positive, mitunter ungeheure Abnahme 
der Volkszahl ergeben — in der kleinen bayr. Rheinpfalz allein eine 
Verminderung von 24,142 Menschen in nur 3 Jahren, — also von 
beinahe 4 Proc. (3,94 %)• Das sprechendste Beispiel gegen die Lehre 
von der geometrischen Progression der Volksvermehrung (mit ihren 
vermeintlich verderblichen Wirkungen) bietet aber Frankreich dar. 
In keinem Lande unsere Contincntes sind Ansässigmachung, Verehe- 
lichung, Freizügigkeit, Gewerbebetrieb und Gütertheilbarkeit mehr er- 
leichtert, als hier. In natürlicher Folge davon, — überdies in Betracht 
der climatischen Verhältnisse und des schon südländischen Volkscharao- 
ters, — müsste jeder blose Theoretiker annehmen, dass gerade hier 
eine Uebervölkerung unvermeidlich eintreten werde. Statt deren sehen 
wir, dass die Volksvermehrung in keinem andern der Grossstaaten so 
langsam voranschreitet, als eben in Frankreich. Gehen wir in eine 
nähere Untersuchung ein, so gelangen wir mitunter zu den überraschend- 
sten Thatsachen, z. B. zu dem Factum, dass — ungeachtet eines 
Steigens der Bevölkerung von 2 4 Vs MilL (vor der Revolution), auf 36 
Mill. — dennoch die Zahl der Geburten kaum mehr die gleiche Höhe 
erreicht wie damals. Bei solchen Wahrnehmungen verschwindet die 
Befürchtung vor der Menschenzunahme in geometrischer Progression. 
Indem wir bezüglich des letzten Factums auf S. 49 verweisen, wollen 
wir nur noch erinnern, dass im Ganzen auch die Sterblichkeit in 
ähnlicher Weise sich vermindert hat. Wären die Befürchtungen 
wegen Uebervölkerung begründet, so müssten wir uothwendig die ent- 
gegengesetzte Erscheinung erblicken, die steigende Noth hätte die Sterb- 
lichkeit vermehrt. 

Aehnlich, wie hier, und wie auch nach verheerenden Seuchen, die 
Natur selbst das richtige Verhältniss herzustellen sucht, wirkt in an- 
dern Fällen noch unmittelbarer der, der Natur entquellende, vernünf- 
tige Menschengeist aller Einzelnen (indem sie zunächst nur für 
ihre persönlichen Verhältnisse sorgen,) besser, als eine bureaukratische 
und polizeiliche Weisheit es von oben herab vermöchte, für das Beste 
der Gesammtheit und des Ganzen. Da, wo volle Gewerbefreibeit, 
aber anch die volle Freiheit in den andern Beziehungen des bürger- 
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liehen Lebens besteht (namentlich Gtitertheilbarkeit) finden wir die ein- 
zelnen Handwerke weniger übersetzt, als wo ein unnatürlicher Zunft- 
zwang waltet (s. unsere Bemerkungen bei Frankreich, Preussen, Bayern, 
Kurhessen, Mecklenburg etc.). Es liegt eine unendliche, unerschöpf- 
liche Heilkraft in der Natur, und diese Heilkraft manifestirt sich auch 
in dem Verhalten des vernünftigen Menschengeistes aller Einzelnen 
hinsichtlich dessen, was ihrer Wohlfahrt am zuträglichsten ist. Erman- 
gelte die Menschheit dieses stets neu sich entwickelnden Heilmittels, 
so wäre sie längst schon vollständig zu Grunde gerichtet worden durch 
alle Experimente, welche bald die Laune des wahnsinnigsten Despo- 
tismus, bald die Sucht gou vernementaler Omnipotenz, mit ihrer Weis- 
heit Alles besser zu machen, in der unverständigsten Art an ihr ver- 
suchte. Glücklich, dass die Quelle dieser Heilkraft sich als eine nie 
versiegende erprobt hat. 

' Die jetzige Bevölkerungszunahme in Mitteleuropa. Dieselbe erwies 
sich während der letzten 10 Jahre, und namentlich in den meisten 
Ländern Deutschlands, als äusserst gering; wie schon erwähnt, erga- 
ben sich vielfach sogar Rückschläge. Ist diese Erscheinung blos das 
Ergebniss der zahlreichen Auswanderungen? Wir glauben, diese 
Frage verneinen zu sollen. Der Menschenverlust, den namentlich Deutsch- 
land im Jahre 1854 durch Auswanderung erlitt, ist allerdings colossal, 
und deutet auf das Bestehen sehr fehlerhafter, sehr unnatürlicher Zu- 
stände. Dieser Verlust eines grossen Theils der kräftigsten männlichen 
Jugend muss seine Wirkung äussern, nicht nur auf die Zahl der Ge- 
burten, sondern selbst auf die Kräftigkeit des ganzen Stammes. Gleich- 
wol erklärt dieser Umstand allein nicht Alles. Die Menschenvermehrung 
war früher (z. B. in Rheinpreussen , in der Rheinpfalz, in Baden, Darm- 
stadt) dermaassen gross, dass, wenn damals die Auswanderungen in 
gleicher Ausdehnung wie während der neueren Zeit erfolgt wären, den- 
noch ein sehr ansehnliches Steigen der Volkszahl geblieben sein würde. 
Wenn sich nun, statt dessen, vielfach sogar eine positive Verminderung 
ergeben hat, so müssen tiefere innere Veränderungen vorgegangen sein. 
Frankreich ohnehin hatte keine grossen Auswanderungen, wogegen ihm 
durch Algerien beständig Menschen (bes. Soldaten) weggerafft werden, 
wozu auch noch die auswärtigen Kriege kamen. 

Es scheint fast, als ob die mitteleuropäische Menschheit in ihrem 
Entwicklungsgänge, was die Populationsverhältnisse betrifft, während 
der 1850er Jahre gleichsam an einem Wendepunkt angelangt sei. 
Und obwol wir keineswegs der Ansicht sind, als ob, statt der bis- 
herigen Vermehrung, nun eine Verminderung der Menschenzahl sich 
ergeben müsse, so glauben wir doch, dass die bedingenden Verhältnisse 
über Geburten und Lebensdauer allerdings grossentbeils in Folge jener 
Aus Wanderungen und Kriege, zum Theil aber auch in Folge des Cultur- 
entwicklungsganges, eine nicht unwichtige Modification erfahren haben. 
Wir weisen hier wiederholt auf die auffallende Erscheinung hin, welche 
in Frankreich konstatirt ist, dass die Zahl der Geburten dermalen, 
bei einer Volksmenge von 36 Millionen, nicht grösser ist, als sie vor 
70 Jahren war, obgleich der Staat damals nur etwa 24‘/» Miil. um- 
fasste. Wir geben die Daten genauer, als es bereits geschah, um zu 
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zeigen, dass es sich nicht um eine Einzelnerscheinung in einem beson- 
dem Jahre handelt. Wir weisen zugleich nach, wie sich, überein- 
stimmend mit jenem Verhältnisse, auch die Summe der Sterbfälle 
änderte. In Frankreich kamen vor: 

Betörten Bterbt&lle 


1781 

970,406 

1850 

954,240 

1781 881,138 

1850 

761,610 

1782 

975,703 

1861 

979,907 

1782 948,502 

1851 

817,449 

1783 

947,941 

1852 

965,080 

1783 952,205 

1852 

810,695 

1784 

965,648 

1853 

927,917 

1784 887,155 

1853 

787,581 

zus. 

3'859,698 


3’827,134 

3’669,000 


3’177,135 


Wir müssen zwar bemerken, dass sich aus der officiellen Quelle, 
welcher wir die frühem Ziffern entnehmen (der 1837 vom franz. Mini- 
ster der öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Statistique de la France), 
nicht ersehen lässt, ob nicht die Zahl der Todtgeborenen im 
vorigen Jahrhunderte mit eingerechnet ward. Wir halten dies für wahr- 
scheinlich. (Da die Zahl der Todtgeborenen 1841 — 45 durchschnittlich 
33,048, 1846 — 50 durchschn. 35,219 betrug, so hat man einen un- 
gefähren Maassstab für dieses Verhältniss.) Bringen wir aber auch 
diesen Umstand mit in Anschlag, so bleibt die Erscheinung dennoch 
ausserordentlich genug, um eine tief greifende Aenderung in den socialen 
Zuständen zu beurkunden. 

Ist nun damit zunächst eine Umgestaltung bewiesen, welche sich 
seit dem vorigen Jahrhunderte ergeben hat — die Gegensätze zwischen 
dem 18. und 19. Jahrhunderte in dieser Richtung andeutend, — so 
bemerken wir überdies auch Erscheinungen, welche auf Aenderungen 
in den verschiedenen Perioden des 19. Jahrhunderts selbst hinweisen. 
Am bedeutungsvollsten bleibt die mehrerwähnte Bevölkerungs Vermin- 
derung, wo noch vor einem oder zwei Jahrzehnten eine ansehnliche 
Vermehrung stattfand. Andere, wenngleich, fiir sich allein betrachtet, 
minder gewichtig scheinende Wahrnehmungen, reihen sich bedeutungs- 
voll an. Wir gedenken zunächst einer Bemerkung, die Marc d’Espine 
schon 1847 niederschrieb (Notice statistique sur les lois de Mortaliti et 
de Sureivance) : 

„Es erhellt auB den Thatsaehen, dass das mittlere Alter zu Genf seit 1560 
bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts, sieh fortwährend erhöht, und in dieser 
Zeit von 260 Jahren sich mehr als verdoppelt hat; dass es aber in den letzten 
30 Jahren, wo dasselbe (das mittlere Alter) 40 Jahre um ein Weniges überstieg, 
seinen Gipfelpunkt erreicht zu haben, und weiterer Erhöhung nicht fähig zu 
sein scheint. Mailet hat das mittlere Alter für die beiden Jahrzehnte von 1814 
bis 1833 (zu Genf; zu ermitteln gesucht; er fand, dass dasselbe in der zweiten 
Hälfte dieser Periode etwas geringer war als in der ersten . . . Die wahrschein- 
liche Lebensdauer ist nach meiner Tabelle (Ergebnisse von 1838—45 im ganzen 
Cantone Genf) 43,62 Jahre; nach Heyer (Ergebnisse in der Stadt und dem 
Weichbilde von 1814 — 30) 47,21 Jahre; nach Mailet (Ergebnisse in der Stadt 
allein von 1814-33) 45,08; von 1804—14 40,68, von 1761 — 1800 32,37, von 
1701—1760 27,18, von 1601—1700 11,61, und von 1561—1600 4,88*) Jahre. 
So hat sich die wahrscheinliche Lebensdauer seit dem 16. Jahrhunderte ver- 
grössert , sogar noch mehr als das mittlere Alter, . . . scheint aber (ebenso wie 
dieses) gegen die dreissiger Jahre (dane la seeonde quinzaine dlannies) ihren 
Gipfelpunkt erreicht zu haben, und seitdem eher zu einem Herabgehen sich 
zu neigen; denn ich fand dieselbe um 2 Jahre geringer als Mailet, und um 
4 Jahre niedriger als Heyer; auch glaube ich nicht, dass, wenn ich mich blos 
mit der Stadt (also nicht dem ganzen Cantone) befasst hätte, ich eine höhere 
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Ziffer gefunden haben würde, da die Mallet's schon geringer ist als jene von 
Heyer (welcher die Vorstädte dazu zog). Ein anderes Zeichen der Neigung zum 
Herabgehen ist, dass Mailet die wahrscheinliche wie die mittlere Lebensdauer 
zwischen 1824 und 33 etwas geringer fand, als zwischen 1814 und 33.“ 

Nur gegen einen Punkt in dieser Erörterung müssen wir uns 
erklären. Die Behauptung Marc d’Espine’s, „dass die mittlere Lebens- 
dauer einer weiteren Erhöhung nicht fähig zu sein scheine,“ geht zu 
weit. Mochte auch der Gipfelpunkt erreicht, oder wohl gar überstiegen 
scheinen, — nichts beweist die Unmöglichkeit eines neuen höheren 
Aufschwungs. Die mittlere Lebensdauer ist noch so vielfach durch 
grellstes materielles Elend herabgedrückt, — diese allgemeine mittlere 
Lebensdauer steht gerade in den zahlreichsten Classen, derjenigen in 
andern Ständen noch so sehr nach, dass sich der obige Ausspruch von 
' einer wahrscheinlichen absoluten Unfähigkeit weiteren Voranschreitens 
zum Bessern, nicht begreifen lässt. Was heute erzielt ist, ward vor 
Jahrhunderten auch für unmöglich gehalten.**) 

*) Welche (für uns rein unbegreifliche) Menge der geborenen Kinder musste 
regelmässig in der frühesten Zeit sterben, — auf wie wenig der Geborenen kam 
auch nur Ein wirklich am Leben Bleibendes, um zu diesem Resultate zu gelangen. 

**) Eine besondere Beachtung verdient die Consumtion der einzelnen Nah- 
rungsmittel in den verschiedenen Städten und Ländern. Leider sind die Nachweise 
darüber noch sehr unvollständig und unzuverlässig zugleich. Wir wollen indess 
wenigstens in einer Anmerkung einige Notizen geben, wobei wir die Berech- 
nungen des Obersteuerraths Ewald zu Grunde legen (die von uns abgeänderten 
oder neu eingeschalteten Ziffern sind mit Sternchen bezeichnet). Jährliche Con- 
eumtion per Kopf : 

Brod. Die Consumtion ist in Preussen 324 Pfd. Stdt. Darmstadt 321,4 Pf. 

stärker in Süd- als in Nord- * Baden 471 < » Frankfurt 322,43 • 

deutschland und stärker auf s England 430 • * » Paris 363 » 

dem Land als in den Städten, t Frankreich 493 s 

Fleisch: England, alles Stdt. Koblenz 140 Pf. 

in Preussen 34,745 Pf. Fleisch 186 Pf. Frankf. 152,32 s 
Königr. Sachsen 41,67 « »Belgien 84,46 < Darmst. 101,7 > 

Baden 50,8 * Durchsch. v. 94 »München 129,92 « 

Kant. Thurgau 39 > Preuss. Städt. 83,6 > Wien 151 s 

Frankreich 39,4 s Stdt. Münster 51,73 < »Paris 118,99 < 

England, blos Magdeburg 97 • Basel 153 » 

Rindfleisch 78,67 ■■ Berlin 114 Genf 235 (?) « 

Die Kaffee- und Zuckerconsumtion haben wir S. 389 angegeben. lieber den 
Verbrauch geistiger Getränke liegen ganz widersprechende Notizen vor. (Die 
Bierconsnmtion in England, 60 Liter per Kopf, soll nur von der in Baiern mit 
82 Liter übertroffen werden; in Württemberg 64 Lit.) In Frankfurt sollen an 
geistigen Getränken auf jeden Einwohner 204 Liter kommen , wovon aber 48 
Obstwein; in Darmstadt nur 78 Lit.; in Paris 127. — Armand Husson, „la 
Consommation de Paris (1856)“ rechnet per Kopf täglich 1 Pfund Brod, 163 
Grammen Fleisch, dann jährlich 137,12 Liter Wein, 14,5 Lit. Bier, 103,66 Lit. 
Milch und 4,85 Kilogr. Butter. Die Gesammtgeldausgabe für Lebensmittel be- 
trage 497'/} Fr. (täglich 1 Fr. 37 Cent.) pr. Kopf, und die ganze Consumtion der 
Pariser Bevölkerung belaufe sich im Jahre auf 623’967,137 Fr. 
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Nachträge. 


(Rroesbrttamrn. Mineralien und Hüttenproducte (S. 5). Im Jahre 1858 
77’956,883 Tonnen, im Werthe von 38’811,802 £, davon: 

Tonnen Werth Tonnen Werth 

Steinkohlen 65'008,649 16’252,162 f Kupfer 31,611 8’417,149 £ 

Eisenerz 8'040,959 2'570,301 Zinnerz u. Zinn 17.588 1’494,537 

Eieenguee 3’466,064 10’368,192 Bleierz u. Blei 164,168 2'859,731 

Kupfererz 218,698 1’560,922 Zinkerz u. Zink 18,388 210,424 

Finanzen (S. 7). Der Budgetentwurf, den der Minister fiir 18* 0 /,, dem 
Parlament vorlegte, schliesst im Wesentlichen so ab: 

Einnahmen : Ausgaben : 

Zölle £ 22’700,000 Fundirte und unfundirte Schuld £ 26’200,000 

Acoise 19’1 70,000 Lasten des consolidirten Fonds 2'000,000 

Stempel 8’000,000 Armee und Miliz (einschliessl. Ex- 


Assessed taxes 3’250,000 pedition nach China) 15’800,000 

Einkommensteuer 2’400,000 Flotte und Paketdienst 13’900,000 

Post 8’400,000 Gemischter Civildienst 7’500,000 

Domänen 280,000 Revenüen-Departement 4’700,000 

Verschiedenes 1’500,000 £ 70’ 100.000 

£ 60’700,000 


Somit ergibt sich ein Deficit von 9’400,000. Nun kommen aber die Ein- 
künfteverminderungen , nemlich : 

Verminderungen gemäss des Handelsvertrags mit Frankreich 1'737,000 

Andere Zollermässigungen 1’039,000 

Acciseermässigungen , besonders auf Papier 1’823,000 

3’931,000 

Dagegen wird eine Zunahme bei den beibehaltenen Sätzen 

unterstellt von 1’823,000 

Bleibt Verlust am bisherigen Einkommen 2'108,000 

wonach sich ein Gesammtdeficit ergibt von 11'608,000 £. Dieses Defioit soll in 
folgender Weise gedeckt werden: 

Ausserordentliche Credite auf Thee und Zucker £ 2’ 100,000 
Malz- und Hopfensteuer 1’400,000 

Erhöhung der Einkommensteuer (auf 10 Den. vom £, 

resp. auf 7 D. bei Einkommen unter 150 £) 8'472,000 

Zusammen £ 11 '972,000 

Das eigentliche Armeebudget ist zu 14'842,275 £ festgesetzt, — eine Er- 
höhung von 1'982,000 gegen 1 8 5, / m . Die Mannschaftszahl beträgt 143,362, 
ohne Indien. Auf den eigentlichen Dienst der Flotte kommen 12’802,200 £, 
= 1’026,482 £ mehr als im Vorjahre. Das Parlament bewilligte einen Mann- 
schaftsstand von 85,600, wovon 66,100 Matrosen und Kajütenjungen, 1800 
Marinesoldaten, 1400 im Küstenwachdienst beschäftigte Civilpersonen; die Kosten 
für eigentlichen Sold sind zu 3'476,756, für Lebensmittel zu 1*458,087 bestimmt, 
für Material zum Bau und Ausbesserung von Schiffen 3’204,434 ohne Arbeits- 
löhne, Admiralitätskosten eto. Früher nahm man die Kosten eines Kriegsschiffs 
nach der Kanonenzahl zu 1000 £ an, jetzt rechnet man auf jede Kanone 4000. 
Die Marine hat sich folgendermassen erhöht; 
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Liniendampfer 

IM« 

11 

1860 

27 

Gesammte Dampferzahl 

163« 1880 

197 244 

Dampffregatten u. Corvetten 

26 

43 

Segler in activem Dienet 

... 110 

Kleine Dampfer 

91 

94 



Handel, S. 32. Nach officieller Liste betrag 1858 der Werth der Einfahr 


164*583,832, jener der Ausfuhr (mit Einrechnung der nicht britischen Producte) 
139782,779 £. Bei der Einfuhr für 22793,126 £ Gold und 6700,064 Silber; 
bei der Ausfuhr 12’667,040 Gold und 7*061,836 Silber. — 1859 stieg der Werth 
der Ausfuhr auf 130*440,427 £. 

Canada, S. 39. Handelsverkehr : 

Einfuhr Zoll Zollfreie Güter 

1849 3*002,891 £ 444,547 £ 269,200 £ 

1855 9*021,542 881,445 2*596,383 

1856 10*896,096 1*127,220 2*997,941 

1867 9*857,649 981,262 3*101,976 

1858 7*269,631 845,347 2*093,403 

Australien. S. 40. Das Budget der Colonie Melbourne für 1860 lautet 
auf 3*150,000 £ Einnahme und 3*230,047 Ausgabe. Das Deficit wäre durch den 
von früher vorhandenen Ueberschuss von 200,000 £ zu decken. — Budget für 
New-South-Wale» 2*142,900 Einnahme, 2*126,540 £ Ausgabe. 

Ostindien, S. 42. Es ward Ende 1859 eine Salzsteuer eingeführt, die eine 
Mill. £ ertragen soll. 


/rnnkrtid). Departements (S. 45) lies „Eure et Loir“, statt Eure et Loire. — 
Städte. Paris umfasst, nachdem mit dem 1. Jan. 1860 11 Gemeinden voll- 
ständig und 13 theilweise der Stadt einverleibt worden, 1*625,942 Einwohner. 
Der Umfang beträgt nun 7088 Hectaren (28,400 preussische Morgen). — Mül- 
hausen zählt 45,981 Einwohner. 

Sterbfdlle (S. 50). Im Cholerajahr 1849 starben, nicht wie ursprünglich 
angegeben, blos 873,471, sondern 982,008 Menschen. 

Finanzen (S. 58, Zeile 7). Lies „1857 bereits vorgesehen“ statt: „1856 
bereits vorgesehen.“ 

Schuld (S. 62 und 65). Am 1. Jan. 1859 betrag die coDSolidirte Schuld 
bereits 937,711 Kenteninscriptionen im Nominalbeträge von 8,593*288,116 Fr., 
eine Verzinsung erfordernd von 315*993,646. Darnach hat sich die Schuld in 
dem Friedensjahr 1858 vermehrt um 171*192,039 Fr. Capital und es ist der 
Zinsbedarf gestiegen um 6*1 12,693 Fr. Dazu kamen seitdem erweisbar a) das 
Kriegsanlehen von 500 Mill., wofür aber weit mehr verschrieben werden musste, 
und b) die Zahlung der Bank mit 100 Mill., gegen Renten im Course von 75. 
Unsere Schätzung der cousolidirtcn Schuld für Anfang 1860 zu 9330 Mill. ist 
darnach nicht nur nicht zu hoch, sondern wird wol um ungefähr 100 Mill. hinter 
der Wirklichkeit Zurückbleiben. — Nach dem Berichte des Finanzministers vom 
Jan. 1860 sind dagegen die Zahlungsrückstände (dieouvertsj auf 660 Mill. 
herabgebracht. Die schwebende Schuld gibt derselbe zu 750, die ausstehenden 
Staatsbons zu 135 Mill. an. Dies ergibt eine Gesammtschuld von etwa 10,975 
Mill. Man muss wol alle vorhandenen Activa abrechnen, um die Summe nur 
auf die von uns angenommenen 10,800 Mill. herabzubringen , — und dies unge- 
rechnet die Leibrenten, die Annuitäten und andere Specialschulden. (Wenn der 
franz. Finanzminister in seinem Berichte vom Jan. 1860 hervorhebt: „die Budgets 
von 1855, 56 und 57 blieben ohne Deficit,“ so werden wol nur sehr Unwissende 
dieser blos formell richtigen Bemerkung eine praktische Bedeutung beilegen ; 
ein Bliok auf die Schuldvermehrung in den gedachten Jahren , oder ein Blick 
auf die dem gesetzgebenden Körper vorgelegten Rechnungsabschlüsse [siebe S. 58 
unseres Buches] wird zu deren Würdigung genügen.) Zufolge des bekannten 
Schreibens des Kaisers an den Staatsminister vom 5. Jan. 1860 ist auch die 
Amortisation der Staatsschuld eingestellt. — Im Budgetentwurfe für 1861 
sind für das Finanzministerium allein 972 Mill. bestimmt (25*652,000 Fr. mehr 
als im Vorjahre). Davon kommen 451*234,000 auf consolidirte Schuld und 
Amortisation (8*542,000 mehr als 1860), 24 Mill. auf Zinsen der schwebenden 
Schuld, 71*600,000 auf lebenslängliche Renten; auch erfordert die Ehrenlegion 
900,000 Fr. mehr. 
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Sociales (S. 76). Dem eben erwähnten kaiserlichen Schreiben vom 5. Jan. 
1860 gemäss und zufolge des Handelsvertrags mit England soll das Prohibitiv- 
system aufgegeben, und durch das des Schutzzolls ersetzt -werden. 

Militär (S. 69). 1860 wurde das Recrutencontingent von 140,000 wieder 

auf 100,000 herabgesetzt , und Errichtung von 3 neuen Artillerieregim. verfügt. 

Hülftgetclltchafien (S. 79). Am 1. Jan. 1869 bestanden deren 3860, mit 
506,980 Mitgliedern, wovon aber 58,066 blosse Ehrenmitglieder; wirkliche 
Mitglieder: 387,194 Männer und 61,720 Frauen; Vermögen, einschliesslich Pen- 
sionsfonds, 20’755,450 Fr. 

Pott (S. 82). Im Jahre 1859 befördert: 253'234,000 Privatbriefe, 31 Mill. 
amtliche Schreiben und 165'622,000 Drucksachen. 

HujUanii. Finanzen (S. 100). Nach officieller Aufstellung betrug die con- 
solidirte und die schwebende Schuld im Jahre 1859 1,463'608,534 S.-R. (die 
Polnische und die Finische Schuld ist hier nicht eingerechnet). Im Lande ist 
beinahe alles Metallgeld verschwunden, und es clrculirt fast nur noch Papiergeld 
(644*/, Mill.). Nach J. A. Mikschewitsoh repräsentirten indess die unmittelbaren 
Staatsgüter einen Werth von 3,919’520,550 S.-R. — Der Betrieb der Staats- 
eisenbahn zwischen Petersburg und Moskau soll aber der Staatskasse fort- 
während Verluste zuziehen. 

Volktbildtmg (S. 118). Im J. 1858 sind in Russland 1577 Originalwerke, 
284 Uebersetzungen und 165 periodische Schriften erschienen, und 1’614,874 
Bände (oder Hefte) eingeftthrt worden. In Polen hat das CensurcomitA von 
645 Schriften 656 den Druck gestattet (al6o nicht weniger als 13*/ 4 % ganz un- 
terdrückt!); eingeführt wurden 178,867 Bände (oder Hefte). 

fltjlfrrrtd). Bevölkerung. (S. 117.) In sehr Btarker Abweichung von den 
ursprünglich veröffentlichten Angaben, entziffert nunmehr das Ministerium des 
Innern, „nach einer genauen Prüfung der verschiedenen Volkszählungsrapporte, 
wie dieselben nach der Zählung vom 31. Oct. 1867 eingelaufen sind,“ die Ge- 
sammtbevölkerung des Staats, einschl. Militär, zu nur 34'437,964, neutlich: 


Nieder-Oesterreich 

1’681,697 

Schlesien 

443,912 

Ober-Oesterreich 

707,450 

Galizien 

4’597,470 

Salzburg 

146,769 

Bukowina 

456,920 

Steiermark 

1'056,773 

Dalmatien 

404,499 

Kärnthen 

332,456 

Venezien 

2’444,951 

Krain 

451,941 

Ungarn 

8725,785 

Küstenland 

520,978 

Serbien 

1’540,049 

Tirol 

851,016 

Croatien u. Slavonien 

865,009 

Böhmen 

4706,525 

Siebenbürgen 

2772,748 

Mähren 

1’867,094 

Militärgrenze 

1’064,922 


Davon: deutsche Länder 12’808,0Ö0, nichtdeutsche 21’630,000 Einwohner. 

Städte (S. 117). Mit Daznrechnung der Garnisonen stellte sich die Bevöl- 
kerung folgender Orte bedeutend höher als angegeben , nemlich : Triest 104,707, 
Szegedin 62,700, Verona 59,169, Theresiopel 53,600, Zara 18,526. 

Con/ettionen (S. 120). Nach den letzten Veröffentlichungen des Ministeriums 
des Innern gab es bei der Zählung von 1857 : 

27’019,154 Katholiken (23’541,480 römische, 3’488,260 griechische, 9,413 
armenische) ; 

2'880,460 nichtunirte Griechen und Armenier; 

3’128,973 Protestanten (1’926,528 Reformirte, 1'202,445 Lutheraner); 

1 '040, 670 Juden. 

Ferner 49,207 Unitarier (Socinianer), 2900 Lippowaner, 390 Mennoniten etc. 
(Allem Anscheine nach ist die Zahl der Akatholiken auch hier viel zu gering 
angegeben. Ward doch sogar berichtet, dass die Zahl derjenigen Protestanten, 
welche in Ungarn gegen die neuen kirchlichen Ordnungen protestirten (die 
Familienhäupter für ihre Angehörigen handelnd) nicht weniger als 2’843,218 
Personen betrügen; blos 162,590 hätten Bich für Annahme, 42,082 aber gar 
nicht erklärt. Dies ergäbe blos für Ungarn und dessen Nebenländer 3'047,890 
protestantische Einwohner. 
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Finanzen (S. 129). Dag Silberagio (gegen Papiergeld) betrag im Jahre 1859 
je am 1. dea Monats: Jan. 1 % , März und April 6, Mai 31, Juni 42, Juli 39, 
Aug. und Sept. 16, Oot. 19, Not. 23, Dec. 24 °/ 0 . Am 1. Jan. 1860 23, 
am 26. Jan. 35 °/ 0 . 

Militär (S. 132). Die neue Organisation ist verwirklicht; es bestehen nun 
80 Infanterie - Regimenter ; dann Cavallerie- Regimenter: 12 Regim. Cürassiere, 
2 Dragoner, 12 Husaren, 12 Uhlanen, 2 Freiwilligen-Husarenreg., 1 Freiwilligen- 
Uhlanenreg. Die Cürassiere allein gelten als schwere Reiterei, alle übrigen als 
leichte; doch hatten auch erste die Cürasse abzulegen. 

Sociale» (S. 135). Bei der letzten Aufnahme theilte sich die Bevölkerung 
nach ihrem Berufe folgendcrmassen (wobei aber die Zahlen bald einzelne Indivi- 
duen, bald Familien andeuten): Geistliche 57,959; Beamte 165,070; Militär, 
nicht actives, 140,948; Literaten und Künstler 36,646; Rechtsanwälte und Notare 
9,899; Sanitätspersonen 27,984; Grundbesitzer 2’999,096; Haus- und Renten- 
besitzcr 715,840; Fabrikanten und Gewerbsleute 672,373; Handelsleute 127,150; 
Schiffer und Fischer 54,628; Hilfsarbeiter bei der Landwirthsohaft 3'447,741; 
bei Gewerben l'l 15,316; beim Handel 96,427; Dienstboten 892,855; Taglöhner 
2'270,309; ohne bestimmten Erwerb 1’281,700 (!). 

Im Oewerbstceten (S. 137) ist durch die Gewerbeordnung vom 20. Deo. 1859, 
welche mit dem 1. Mai 1860 in Kraft tritt, ein bedeutender Fortschritt ge- 
schehen. Darnach sind die Gewerbe abgetheilt in freie und concessionirte. Zu 
den letzten gehören die mit Presserzeugnissen sich befassenden (Buoh- und Stein- 
drucker, Buchhändler etc.), die der Transportunternehmer, Lobnlakaien, Schiffer, 
Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute etc., Rauchfangkehrer), Canalräumer, Ab- 
decker, Waffenverfertiger und Händler, Feuerwerker, Trödler, Pfandleiher, Apo- 
theker, Wirthe. Diese müssen, um eine Conccssion erlangen zu können, Ge- 
schäftskenntniss, Yerlässigkeit und Unbescholtenheit nachweisen. Der Gewerbe- 
betrieb kann durch richterliches und administratives Erkenntniss verboten wer- 
den (!). Diese Gewerbeordnung ist zwar noch weit entfernt von unbedingter 
Anerkennung voller Gewerbsfreiheit; glcichwol ist sie freisinniger als die in 
Preussen bestehende. Auch dient Bie wesentlich dazu , die Bevölkerungen an- 
derer Länder, unter denen noch das Realrechtsunwesen (wie in Altbaicrn) be- 
steht, zur Erkenntniss der absoluten Nothwendigkcit eines entschiedenen Fort- 
schritts zu bringen. 

$)rtuf)tll. Finanzen (S. 149). Ein den Kammern im Febr. 1860 vorgelcgter 
Nachtragsetat erhöht die Einnahme für 1860 um 3'742,306, die Ausgabe um 
7’196,396 Thlr. , von welch letzter Summe 3’909,017 Thlr. als fortdauernd und 
3'287,379 als einmalig bezeichnet sind. 

Der Budgetentwurf für 1861, wie derselbe am 16. Jan. 1860 dem Abge- 
ordnetenhanse vorgelegt wurde, lautete auf 130’799,718 Thlr. Dabei soll, statt 
der frühem Ausgleichung der Grundsteuerbeträge in den verschiedenen Provinzen, 
diese Grundsteuer gleichmässig zu 8 Proc. des Reinertrags erhoben werden. Der 
Steuerzuschlag von 25 °/ 0 zur Ciassen-, Einkommen-, Mahl- und Schlachtsteuer 
ist dabei nicht eingerechnet, sondern es behielt sioh die Regierung besondere 
Vorlage darüber vor. — Die Vorlage erfolgte unterm 10. Febr., mit den Vor- 
schlägen zu Acnderungen im Heerwesen. Diese Aenderungen erforderten eine 
Erhöhung des Militärbudgets von 9% Mill. jährlioh, ungerechnet Pensionen und 
ausserordentlichen Aufwand. Zur Deckung soll nun der oben erwähnte Steuer- 
zuschlag bis 1862 forterhoben werden, 3 1 /, Mill. ertragend, sodann wäre der 
Rest der vorjährigen Anleihe, noch 12 Mill. ausmachend, zu verwenden. 

Was die Staat»»chuld betrifft (S- 153), so wird dieselbe in einem Berichte 
der Staatsschuldencommission für Ende 1858 auf 241’619,185 Thlr. berechnet, 
nemlich 226776,838 Thlr. verzinslich und 15'842,347 unverzinslich. Dabei ist 
die Mitbetheiligung des Staats an gewissen Provinzialschulden nicht einbegriffen 
und es kam überdies das 30 Mill.yinlehcn dazu. (Eine Zeitungsnotiz gibt 
für 1860 die consolidirte Schuld auf 263'530,508 Thlr. an.) Dagegen werden 
110’317’078 Thlr. als Staatsactiva aufgeführt, grösstentheils im Werthe erwor- 
bener Eisenbahnen, Eisenbahnactien u. dgl. bestehend (für garantirte Eisenbahn- 
zinsen hatte der Staat bis Ende 1868 6'037,589 Thlr. zu entrichten). 
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Militär (S. 155). Die beabsichtigte neue Organisation zielt dahin : Ver- 
doppelung der Zahl der Garde- und Linien-lnfanterie-Bataillone, indem die Ba- 
taillone weniger zahlreich, und die combinirten Reserve-Bataillone aufgehoben 
würden (die Landwehr ersten Aufgebots würde wesentlich in eine Reserve 
der Linie umgewandelt, und hätte vorkommenden Falls zu diesen Linientruppen 
einzurücken , die ältere Landwehr würde auf Landesverteidigung beschränkt) ; 
die bisherige Landwehr-Cavallerie würde aufgehoben, dagegen erfolgte Errich- 
tung von 18 neuen Linien-Cavallerie-Regimentern ; ebenso würden Artillerie und 
Pioniere verstärkt. (Eine Schätzung nimmt dann als Gesammtstärke der Linien- 
truppen Bammt Garde 265,000 Mann an.) 

Maatte (S. 166). Bei den Flüssigkeitsmaassen ist einzuschalten : der Eimer 
= 60 Quart = 68,7019 Liter. 

jDrutfdilenb. Eitenbahnen (S. 183). Da uns aus verschiedenen Staaten of- 
fizielle Angaben fehlen, so ist die nachstehende Liste der anfangs 1860 im Be- 
trieb stehenden Schienenwege im Bundesgebiete und Gesammtpreussen (unge- 
rechnet das ausserdeutsche Oesterreich) nur teilweise vollständig und genau: 


Staaten 

Hellen 

davon Staatsbahn 

Staaten 

Mellen 

davon StaatsbatM 

Preussen 

680 

180 

S. -Meiningen 

13,2 

\ - 

Oesterreich 

420 

_ 

S.-Weimar 

12 

1 

Baiern 

211 

140 

S.-Cob.-Gotha 

12 

I 

Sachsen 

95 

69,8 

S.-Altenburg 

6,6 

1 

Hannover 

97,3 

95,3 

Nassau 

12 

( 

Württemberg 

45,8 

46,8 

Luxmb.-Limb. 

• 

\ 13 

Baden 

53,5 

53,6 

Schaumb. -Lippe 3,3 

/ 

Hessen-Darm. 

36,4 

16,5 

Reuss 

2,3 

I 

Kurhessen 

44,5 

20 

Oldenburg 

8 

1 

Holst.-Lauenb 

. 34,5 

— 

Hessen-Homb. 

0,3 

1 

Mecklb.-Schw. 

30,3 

— 

Hansestädte 

4,6 


Braunschweig 

28 

28 

Frankfurt 

4,6 

* 

Anhalt 

14,7 

— 

Zusammen 

1872 

davon 662 

Nur 6 kleine deutsche Staaten 

entbehren noch jeder Eisenbahn: Mecklen- 


burg-Strelitz , Lippe-Detmold , Waldeck , beide Schwarzburg und Liechtenstein. 
Sie umfassen zusammen nur 128 Q.-Meil. und etwa 403,000 Einwohner (also 
zusammen weniger als ein franz. Departement). 


fSaitrn. Ertrag der Verkehrsanstalten 18 !, / Jg (S. 195) : 
Rohefnnahme Ausgabe 
Staatseisenbahn 11. 8’804,218 4'802,525 

Posten 2’820,277 2’320,184 

Telegraphen 165,942 159,616 

Ludwigs-Kanal 188,578 117,130 


Donau-Dampfschiff. 373,343 


361,773 


Reinertrag 

4’001,696 

600,093 

6,326 

71,448 

11,570 


Sod)frn. Eilenbahnen (S. 209). Ertrag der Staatseisenbahn im J. 1859, 
bei 69,8 Meil. Länge: 4’114,903 Thlr. (398,810 mehr als im Vorjahre), wozu 
der Personenverkehr 34,58, der Gütertransport 65,42 % lieferte. 


friottnootr. Finanzen (S. 210). Der dem Landtage von 1860 zur Vorlage 
gebrachte ministerielle Entwurf zum Budget für die beiden nächsten Jahre 
schlieBst so ab : 


Einnahme 

Ausgabe 

Deficit 

Sparkassen (S. 214). 
von 74,963 Einlegern. 


ia/ti 
19’591,098 
19 - 909,748 
318,650 


19'627,056 Thlr. 
19-858,359 


231,303 

Ende 1858 115 Kassen mit ö'607,260 Thlr. Einlagen 


ÄtMilmburg - Sdirorrin. Bevölkerung (S. 236). Ende 1859 ward die Ein- 
wohnerzahl auf 541,395 berechnet, — 753 weniger als im Vorjahre. Die 
Epidemien (besonders Cholera) hatten 4274 Menschen weggerafft. 
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ttnffau. Finanzen (8. 244). In dem dem Landtage vorgelegten Entwürfe 
zum Budget für 1860 sind die Staatsausgaben zu 3*360,046, die gewöhnlichen 
Einnahmen zu 2*071,680 fl. veranschlagt, das Deficit von 1 '288,366 wär6 durch 
4 Simpla directer Steuer zu decken. Die Einnahmen der Domänencasse werden 
zu 1*759,668, die Ausgaben zu 1*295,698, der Ueberschuss zu 464,069 fl. ver- 
anschlagt. Für das Militärdepartement sind dabei 846,970 fl. gefordert. — Die 
Kosten der Kriegsrüstung von 1859 wurden vollständig gedeckt durch den Er- 
trag der ausserordentlichen Steuer, wonach die ganze Summe des aufgenommenen 
Anlehens für Militärzwecke anderweit verfügbar blieb. 

Militär (S. 245). Die Zahl der im Jahre 1859 Ausgehobenen betrug 1165 
Mann ; dagegen wurden 3670 Aufgerufene als dienstuntauglich erklärt oder min- 
destens wegen Schwäche zur nächsten Conscription zurückgestellt, — also nicht 
weniger als 61 Proc. 

jSadjfen-^Rfiningen. Findnzen (S. 252). Die Domänen (besonders Forsten) 
haben im Jahre 1859 1*007,373 fl. ertragen, etwa 280,000 fl. über den Voran- 
schlag. — Der Schuldenstand habe sich Ende 18 58 /s9 au ^ 3*273,806 fl. gemindert 
(wobei übrigens der Betrag desjenigen Papiergeldes ausser Rechnung gelassen 
zu sein scheint, für welches der Einlösungsfonds ausreichte.) 

.Sdpuarjburfl - Sonbcrsljaufcn. Finanzen (S. 256). Im Finanzgesetze für 
1860—63 sind die directen Steuern zu 72,418, die indirecten (was nemlich unter 
dieser Rubrik eingetragen) zu 113,020 Thlr. veranschlagt. 

JÖretnen. Rhederei (S. 263). Im Laufe des Jahres 1859 hat sich die 
Handelsmarine auf 262 Seeschiffe von 82,446 Lasten vermindert. Mit Ein- 
rechnung der Weserschiffe ergaben sich an Neujahr 1860 doch 402 Fahrzeuge 
von 88,393 Lasten. 


Italien. Sardinien. Gebiet (S. 270) Savoyen, auf dessen Vereinigung 
mit Frankreich eben hingearbeitet wird, umfasste bei der letzten Aufnahme 
(von 1857): 


Provinzen 

Q.-Meil. 

Bevölk. 

Provinzen 

Q.-Meil. 

Bevölk. 

Chambery 

30 

155,916 

Genevois 

29% 

103,763 

Ober-Savoyen 

17 */, 

49,276 

Faucigny 

37 

103,986 

Maurienne 

37 «/* 

64,063 

Chablais 

16«/, 

60,193 

Taren taise 

33 

44,636 

Bezirk Annecy 

83 

267,942 

Bezirk Chambery 118 1 /, 

313,891 

Ganz Savoyen 

202 

681,833 


Durch die Verträge von 1815 ist der Bezirk Annecy, mit Ausnahme eines 
Theiles der s. g. Provinz Genevois, in die Schweizer Neutralität eingeschlossen, 
die Grenzen des Neutralitätsbezirks sind jedoch sehr oberflächlich festgesetzt. 

Die Provinz Nizza, gleichfalls von Frankreich zu erlangen erstrebt, umfasst 
56 Q.-Meil. und 125,220 Einwohner. 

Finanzen (S. 271). Nach Zeitungsnachrichten soll der Budgetentwurf für 
1860 auf einen Bedarf von 296 Mill. Lire lauten, gegenüber einer erwarteten 
Einnahme von blos 256 Mill. — Im Jan. 1860 wurden durch ein einziges kön. 
Decret 42 Mill. Lire für Befestigungsarbeiten und andere militärische Bauten 
angewiesen. — Ein anderes Decret befiehlt die Einschreibung von 9*162,458 
Lire 5procentige Renten (also ein Capital von 183*249,160 Lire repräsentirend) 
zu Gunsten des Französischen Staats, als Aequivalent für 60 MiU. Kriegsent- 
schädigung und 100 Mill. Fr. stipulirte Zahlung dieses Staats an Oesterreich 
für Rechnung Sardiniens. 

.Spornen. Finanzen (S. 331). Im Februar 1860 ward die Ausgabe von 
Papiergeld im Betrage von 200 Millionen Realen angeordnet; dasselbe soll bei 
Nationalgüterkäufen im Course von 97‘/, °/ 0 in Zahlung angenommen werden. 

£dgirn. Staateeisenbahnen (S. 309). Deren Rohertrag war 1859 26*312,912 
Fr. Die Telegraphen lieferten gleichzeitig eine Einnahme von 502,327 Fr. 
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